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En * dem Nähen natuͤrlich, daß er ſich gern 
das Schöne und das. Gute, wo er es ‚finder, zu. 
eigen macht. Hierin find fie fi alle‘ gleich, fo 
ſeehr fe auch in dem Begriffe von dem, was ſchoͤn | 
fei: und ‚gut, von einander abweichen. 


Dieſer Begriff beſtimmt unendlich vieles, 
unter ‚anbern auch oft - oder Unluft der 
Mirrheilung, | 


i Ber Dingen — die — — Art | 
ind, Def: man ſelber im fo. viel weniger davon | 

| behaͤlt, als man andern giebt, der wird deſto leich ⸗ 

J der. verleitet, Färglich mitzutheilen, : da ſchon bas 

E bloße Trachten. nad) ſolchen Dingen das Herz ven — 

enget und ben Geiſt beſchraͤnkt, alſo ben ganzen 

= Menſchen erniedrigt, ſo ſehr erniedrigt, daß er oft 
von der Hgabſucht zur tieferen Stufe der Mißgunft - 

| herabſinkt; da er anfing geizig zu ſeyn, nun auch 


— 


= "y. — ser: no wants, no Rishes can remain, 


neidifch⸗ oder da er vn nn; — &ifer- 


füchtig. wird, 
Sieben Kinder! Dinge, welche duch Mite 


"theilung abnehmen, find, daß man nad) ihnen 
trachte, niche werth! Oper vielmehr haben fie nur 


in fo fern einen wahren Werth, als wir demjeni⸗ 
gen, was wir davon entbehren koönnen, entſagen, 
il eines andorn, oder. auch Ur 
ng zu. reinigen, das, beißt, an 
tet, ben. mahren A unfid ichtbaren, 
ſentlichen , ewigen Guͤtern, Guͤ⸗ 
tern, welche nach der weifen Haushaltung unferg 
Gottes durch Micgelung ſich vermehren, nachzu⸗ 
jagen: Dr | “ N — zo 


Diefen. Gütern jagte der Beife nad, rw "mie | 
deſſen legten Reden ich mid) nun eine Zeitlang 
in Stunden der Maple: beſchaͤftigte⸗ Woͤhrend 


ſeines ganzen fchönen Lebens jagte:.en: ihnen nach, 
und, mit demjenigen Erfolge, der mit dam, Stre⸗ 


ben nach dem A RR immer — | 
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“ewigen Frucht berauben kann. | — 


Denn auch "das iſt ein charalteriſtiſcher Zug 
jener zwar. umwoͤlkten, dennoch fick offenbarenden 
Haushaltung des Vaters der Geiſter, daß Er die 
aufs Fluͤchtige und Sinnliche gerichteten Wuͤnſche 


der Sterblichen oft vereitelt, oft auch durch deren 


Gewährung uns von ihrer Eitelkeit uͤberzenugt; daß 
aber jeder aufrichtige Wunfh nach wahren Gütern 
ſchon die Erfüllung in einer Bluͤthenknospe traͤgt, 
deren Verwahrloſung allein uns der —— 


/ 
So wie Reinigung und. Veredlung ſeiner 
Seele dem Sokrates am Herzen lagen, war ihm̃ 
nicht weniger daran gelegen, auch andern biefe 
Reinigung und Veredlung zu empfehlen, und fie 
auf den‘ Weg der wahren Weisheit und Tugend, 


auf den Weg der ee mit Bett ‚u < 
leiten. | 


— 


Veſeelet — —— von der feurigſten 


Siebe zur Urſchoͤne, gluͤhte er von liebevollem Ver⸗ 
langen, andre mit dieſer hoͤchſten Liebe zu, ent⸗ 
zuͤnden ‚ und, „erfüllte dadurch die beiden groͤßten 


und heiligſten Gebote, in. denen, nad) dem goͤtt⸗ 
— Fre — —— und BON Or Fi 





* man xi. 37 — 40. ; R . a u, \ “2 


Das ganze. Geſetz und die Propheten bangen; Ges- 


bote, bie ihm nicht verfündiget worden duch Schrift 
und Wort. , die aber der Geſetzgeber felhft feinem 
wahrheitduͤrſtenden Herzen offenbaret hatte. 


Ich wuͤnſche, lieben Kinder! und hoffe, daß 


ihr die Schriften beider Sokratiſchen Juͤnger, uͤber⸗ 
haupt alle Schriften der griechiſchen Weiſen, und 
ihre Dichter, deren einige. auch Weiſe waren, der- 
einſt in der Urſchrift leſen moͤget. Diefe Weber 


ſetzung uͤbernahm ich alſo nicht fuͤr euch; gleich⸗ 
wohl rief auch fie eure Bilder oft vor meine | 


Seele, weil überhaupt, wie bei allem, womit die 
Idee des Boͤſen, ober einer Gefahr der Sede 
verbunden ift, mich Sorge. um euch anwandelt, 
fo auch bei jedem Schönen und Guten, was auf 
meinem Wege mir. begegnet, meine Kinder mein 
erſter Gedanke ſind. Ihr ſeid mir gegenwaͤrtig, 
wenn ich die Weiſen, oder die Redner, oder die 
Dichter leſe; ihr, wenn ich in die graue Vorzeit 


der Geſchichte mich verſenke; ihr, wenn unſre 


Heiligen Schriften. mic) zur ernfteften Betrachtung 
und zur innigffen Ruͤhrung auffordern.’ Denn, 
Hieben Kinder! was mir Gutes und: Schönes 


hoͤren oder feheh, das gehet uns nah’ an! "Kein 
edles Erkühnen müfle befanne uns werben, ohr’. 


uns wenigftens zum Wunſche der Nacheiferuns 


. 


ec 





— 


zu entſlammen! Keine edle Auſopferung müßte 


ſo ſchwer uns fheinen, daß mir: nicht weunigſtens 


wünfchen möchten, fie auch thun: zu fönnen! Durch 
diefen Wunſch eignep wir uns früh, auf die ebeifle 


Weile, Thaten der Helden zu, und Ihaten. de 
Heiligen! Voll des. Gefüples unfrer Schwäche 


müffen wir dennoch, in Vertrauen auf. Den, “def 
«(en beides Weisheit und Stärfe iR — der den 
“Weiſen ihre Weisheit giebt und bin MWerftdis 
“digen ihren Verſtand' (*), alles anſtreben, wis 


groß und edel iſt; und jede Thraͤne der Ruͤhrung, 


die das Schoͤne und Das, Gute uns entlodfeis, 


möfle wie der Schweiß des Ringers nuſre Ruhe 
ſtrken, unfern Willen Eräftigen! . - : 


Wie Correggio, nach tiefer Betrachtung einet | 
Gemaͤldes von Raphael, ausrief: Auch ich bin, 


ein Maler! fo muß immer in unſern Herzen 
das Gefühl, daß auch fir” zum. Guten und zum 


Schoͤnen berufen ſind, rege ſeyn, ‚und bereit in | 


Thaten ſuch zu Außen! 


j 
} 


Diefe Siebe zum. Schönen und. zum Suter, 3 


_ oder vielmehr — denn — zur Quelle — 


2. 





*) Dan. n. 20. 24. 


* 


ssic.:gehen.K:nt«-..diefe Siebe ni Urquell alles Our | 
ten und Schoͤnen, wird zur herrſchenden Leiden⸗ 
ſchaft, ha. wo fie; witklich vorhanden iſt, und. ver⸗ 


2 Phlinget-biersandern Leidenſchaften, deren jede ſich 


iheer Makw ‚nach gegen. fie empört, wie der 
. Goite.. heiliges Mergenliche. den: ‚Schein dei 
unlautsen⸗Feuers. Dieſe Lieb’ allein zeuget wahre 
Tugend, -gieht bir Tugend Werth und Beſtaud. 
One, fle iſt: dier. Tugend, fei. fie Auch dunt, gigan⸗ 
tiſch mb.rege. wie ein: Schemen auf dem. fpiegein= 
| Ban Stromoß she fie. iſt die: Tugendilebtos Hand 

nichtig, iſt nur mdie Sokrates im Mhadon: ad, 
ein. Tuuſch von. Luͤſten gegen: -Kıfle; Yon Be 
“chwerben gegen! Befchwerben - es:f nun, daß 
Bir, ‚niedrige, Vortheile xder Ki, und Ehre, ober 
ſiolzes Selbfigefügt erringen... Alles ift eitel, 
-beffen Grund und Biel nicht Gott ii 
Waͤr' es “aber. immer. unfer Iegtes ‚Biel, unfer | 
. ‚Dean, aus. dem. ‚jede unſrer Thaten entfpräng’ 
und auf welchen fie zuruͤckgeleitet wuͤrde, ſo waͤre 
| nichts, was Menfchen dachten und athaten, uns zu 

groß; und’ wre" das "edle Roß ſich dor Schlacht. 
begier beim Schalle der Drommete baͤumt, fo 
wuͤrden wir mit ganzer Seele zauchzen uͤber den 
Zuruf unſers göttlichen Vollenders: 





7 
4 


— “Darum folle ihe vollkommen fepn, 
“gleihwie euer, Bater im Himmel voll 
“tommen iſt (*). 


Eutin den Zoſten Sul 1796. 





*) Matih. V. 48. 
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Wie meine Anklaͤger auf euch gewitket Haben, o 


.. 


ihr athenifchen Männer! das. weiß ich nicht; mich aber- 
bätten fie beinahe dahin gebracht, daß ich mich ſelbſt 
vergeſſen haͤtte. So ſcheinbar redeten ſiel Und doch 


haben fie, fo zu ſagen, nicht Ein wahres Wort ge⸗ 


ſprochen. Unter ben vielen Unwahrheiten bewunderte 


ich eine vorzüglich, da. fie. ſagten, ihre moͤchtet auf 


eurer Hut ſeyn, daß ihre nicht von mir, als einem 
gewaltigen Redner, getäufehet würdet. + 


Sich nicht zu fchämen, fo etwas zu fagen, was 


gleich Durch bie That ſelbſt von mir follte wider⸗ 
leget werden, da ich im mindeflen nicht als ein ge⸗ 
waltiger Redner erfcheine, folches duͤnket mich das 


uUnverſchaͤmteſte von allem zu fen, was fie gefagt has 


ben, es wäre denn, daß fie den, ber die Wahrheit 


redet, einen gewaltigen Redner nennten. Wofern fie 


es aljo meinen, mag ich wohl geftehen, daß ich ein 
Redner fei, aber nicht von ihrer Art. Denn diefe, 
wie gefagt,' haben nicht Ein wahres Wort gefprochen, 


von air. „aber en a die ‚reine rad hören. 


* 
Be 4 ET: x I_ i 


‘ 


® 
‘ > 
- 
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* 4 a * 


U So SU 2 


Nein, bei Beust © ihr mifenifchen Männer! Feine 
gierlihen Neben, gleich „den Reden ‚jener, welche mit - 


fhönen Worteh und Ausdrüden geſchmuͤckt find, ſon⸗ 
dern hören werdet ihr, was ich ohne Wabhl der Aus⸗ 


druͤcke zu euch ſagen kann, wie die Worte ſich dar⸗ 


bieten. Denn ich ſetze mein Vertrauen darauf, daß, 


was ich rede, recht ſei, und euer keiner muͤſſe etwas 


anders von mir erwarten. Auch moͤcht' es ja wohl, 
.o ihr Männer! mir den ıbigfem Alter nicht gegiemen, 


einem Zünglinge gleich, der an Reden kuͤnſtelt, vor 


euch aufzutreten. Derhalben, o ihr atheniſchen Maͤn⸗ 
net! bittꝰ und fleh' ich zu euch von Herzen, daß, wenn 
- ihe, hören werdet, wie ich zu meiner Vertheidigung - 
eben ſalche Reben führe,, als ich auf dem öffentlichen. 
Platz zu ſprechen gewohnt war, oder an den Wechsler⸗ 
J tiſchen, wo euer viele mich gehoͤrt haben, oder 
auch jonft irgendwo, ihr euch folches nicht wollet bes 


fremden loffen, noch Getuͤmmel darob- erregen woller. 


Denn fehet, es verhält ſich alſo. Zum erftenmal Re 
bin ich nun vor Gericht erfchtenen, da ich über-fiex 


benzig Jahr alt bim Die Sprache, welche hier gefühs 
vet wird, ift’mir vollfommen fremd. Und. wie ihr, 


wofern-ich wirklich ein Fremdling wäre, natürlich 
.  Nachficht mit mie Haben würdet, wenn ich mit fols 
. der Stimm’ und in ſolcher Mundart ſpraͤche, wie 


die: Erziehung fie mir gegeben hätte; fo erbitt’ ich 


mir von euch, und mic dünfet mit Recht, daß ihr 
meine Art und Weife zu reden, es fei .mm,.baß fie 


— 


5 © 
; R 


De ne er oa, 0 


i ſchlechter ober daß ſie beſſer fet, gut ſeyn laſſen, und * 


x nur darauf ſehen, darauf nur Acht geben möget, ob 


gerecht fer, was ich fage, oder nicht... Denn. barin bes 
ſtehet die Tugend des Richters und des’ Kebners, in 
. ber Wahrheit beffen was er fagt. Ä | 
Zuvdrderſt alſo, o ihr atheniſchen Männer! diegt 
mit ob, gegen bie erſten faljchen Vorwürfe mi zu - 
vertheibigen, und . gegen. bie erften Anklaͤger, danıf 
gegen bie ſpaͤtern Befchulbiguagen ber legten. | 
‚Dem viele Haben ſchon mich bei euch angeklagt, 
‚und fchon fange feit vielem Fahren, und was. ſie ſag⸗ 
ten war nicht wahr Und .ich fürchte fie mehr als 
den Anytos mit deffen Genoſſen, wiewohl auch diefe 
furchtbar find. Burchtbarer find jene, o ihr Männer! 
welche. viele. von euch, als ihr noch Kinder waret,.an 
fh zogen, gegen mich einnahmen, und mir — 
— das nicht Wahrheit war. F 
Es ſei, ſagten ſie, em gewiffer Sokrates, ein 
gefteibter Mann, der allen uͤberirdiſchen und unter⸗ 
ediſchen Dingen nachgeſpaͤbet hab', und vermoͤgend 
ſei, einer ſchlechten Sache den ER der guten — 
che anzuſchwatzen. 
Solche, o ihr athemſſchen — welche diefe 
Berichte verbreiteten ‚ find meine furchtbarften. Anklaͤ⸗ 
ger; denn bie, ‚welche fie änbören, meinen, daß Mens - 
ſchen, welche dergleichen. Dingen nachforfchen, nicht an 
die Götter- glauben. Ferner find dieſer Anklaͤger diel, 
und haben fchon feit longer Zeit mich angefchwärzt. 





\ & 
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uncherdieß kigteh ſie eur. das zu einer tZet, da ihr, | 
zum Theil noch Knaben oder Juͤnglinge, defto leich⸗ 
‚ter ihnen glaubtet, und waren Anklaͤger ‚ar einer Sache, 
welche niemand vertheidigte. Sa, und das iſt noch 


| das Seltſamſte, men kann nicht ‚einmal ihre : Nas 


men willen ‚ober angeben, ausgenommen etwa, * 
einer von ihnen ein gewiſſer Komdblendichter iſt. 
Wieviel ihrer nun 'aus Neidrober: durch Ver⸗ 
| laͤumdung, und welche, felher uͤberzeugt, euch uͤberzeug⸗ 
ten, biefe alle insgefamt laffen mich. in: der Verle— 
genbeit, daß ich auch nicht Einen kann auftreten | 
laſſen, ihn nicht widerlegen kann, ::fonbern gezwun⸗ 
geh bin, wie. in einem wahren Schattenkampfe mich - 
Mm vertheidigeh und w FERNEN wo —— mir 
antwortet: — | 

Wollet euch derhalben mit mir. meine. — 
*— in zwo Ordnungen getheilt vorſtellen, deren eine. 
meine letzten Verklaͤger, die andre jene fruͤheren, de⸗ 
ren ich: erwähnte, in fich ſchließt wollet Linfehen, er 
cch gegen dieſe zufoͤrderſt mich vertheidigen muͤſſe, 
auch ihr ſie fruͤher habt anklagen gehoͤret, un ir 
Dt als die Westen. 

. Wohlen, o ihr‘ atheniſchen Männer! ich: muß 
nid vertheidigen,, muß fireben, den Eindrud eines 
Berläundung, die fo lang” auf euch gewirket hat; in - 
fo kurzer Zeit bei euch zu tigen! _ | 
2 Wohl möcht’ ich, daß es mir gelänge, wofern es 
euch und mir frommen follte, und ich mich vor euch. 





*. 


J 


zn: rechtfertigen vermbthie sholt? es aber für ſchwer, 


und weiß gar wohl, wie es ſich Damit verbalte. 
Es fei! Mag es damit geben, wie es Gott 
‚gefällt? Dem :Orfege, muß ich gehorchen, er — 


u — Br 


: Geber. wir zumd:sauf den Anfang, und auf die 
* Beſchuldigung, aus der die Verlaͤumdung erwach⸗ 
fan iſt, auf welche. Melitos ſich Rügen? Ieine singe, 
en mich eehoben: hat!.. | 

Wohlan, wie lautet die Veſchuibigung meiner 
"Biverfager?. denn als folche muß ich ;fie anfehen, 
und- als hätten. fie diefe Ba Baal gegen mir 
nugebracht: FE re 


“„Sobrates ſreveli und erst. gürwig, indem | 


sig den unterirdiſchen Dingen nachſpaͤbt, und den 
4blenmjifchen ;- indem: ex .ber. ſchlechten Sache den 
Anſtrich der guten Sache giebt, und. auch andre ſol⸗ | 


“ie. lehrt.” sg 


So etwa. wärbe, die Anklage Tauten- So habt 

ihr: geſeben, wie in der Komdbie des Ariftophanes ein 
Sokrates euch dargeſtellet ward, der fich des Luft⸗ 
wandelns ruͤhmte, und viel. andre Theidinge noch 
herſchwatzte, von denen ich nicht das Minbefte, weder 
Großes noch Kleines, verftehe. Ich ſage Bas. nicht, 
als eb- ich dergleichen Kunft verachte, wofern etwa 
jemand ſolcher kundig iſt, auf daß Melitos nicht. etwa 


neue Klage ‚gegen mich anfpinne; nur hab’ ich mit - 


keinem Dinge dieſer Art das FRE gemein. ' 


— 


— Eine große Zahl von euch fodr ich als Zengen 


T auf, und Bit? auch, einer ben andern zu belehren und 
ihin zu berichten, wieviel eurer meinen unterredungen — 
beigewohnet Haben. Dieſer aber find viel. Ja, be⸗ 


richte einer dem andern, ob er jemals, es fei Kleines 
oder Großes, über ——— Dinge von — ver⸗ 
nommen. 


pias (Ye © Denn jeder von diefen, o ihr Männer! 


verſteht es, umbergehend durch alle ‚Städte, Jing⸗ 


linge, denen doch des Umgange eines jeden ihrer 


Mitbürger, welches fie felber wollen, umfonft zu den F 
wießen frei ſtebt, zu überreden, dag fie, jener Geſeil⸗ 
ſchaft verlaffend, ihnen anhangen, und. dom ihnen 


auch noch Dank wiſſen. 
So iſt noch ein andrer Mann aus — hier, 


ein Weiſer, deſſen Aufenthalt allhier ich .alfe erfuhr. 


Hieraus: moget ihr fließen, daß es ſich — * 
mit dem andern verhalte, was ſo viele mir nachreden. 
— auch von dieſem allem iſt nicht Eines wahr. 
Es iſt nicht wahr ‚wenn ihr von jemand ſagen ho⸗ 
set, dab ich mich unterfange, Menſchen zu unterrich⸗ 
- ten, und daß ich Ge dafür fodre. Zwar ſcheinet 
es mir eine feins Sache zu feun, wenn einer fähig | 
iſt, Menſchen zu unterrichten, wie Gorgias, der Leon⸗ 
tiner, und Prodifog, der Seier, und der Eleier Hip⸗ 





Sch begegnete einem Manne, der den Sephiſten mehr — 
6* gezahlet hat, als die andern alle, dem Kallias, 
Sohne bes Hipponikos. Dieſen, denn er hat zwei. | 


J A 

| "aber, Frag PR Rolls, waͤren deine Edbne 
duͤllen oder Farren, und wir: wollten ihnen einen 
‚ Auffeher Dingen, der etwas recht Gutes: in ihrer 


| Art ans. ihnen "machen: follte, fo müßte das ja wohl - 


“in, Steflmeifter oder ein Pflüger feyn ? Yun fie 
aber Menſchen , find; nach wejiher Art von gehe 
ſehern trachteft du für fie? Wer iſt wohl folcher 


menſchtichen und einem Bätger geziemenden Bil. 
dung: kandig? Denn ich meine, du. habeſt darauf ge⸗ 
fünnen, da: du ‚Söhne baſt. Eu ein ME — 


den, ober nicht? 


Wohl iſt er, antwortete Kallib. — — 
Und wer. dena? und a. su für. wie 


Far er? | 

Es iſt Euenos, ‚ber Warier, 0 &otratest für Huf 
Minen @). DM. pries ich den Enenos felig, wos 

- fern er wirklich eine ſolthe Kunſt beſaͤhe, und ſo ge⸗ 


Ten * 


| mir wohl etwas darauf einbilden und mich brüften, 
wenn ich. dergleichen wüßte. Aber, o ihr ee 
Amin ich weiß bergieichen nicht. 


Run mörhte jemand unter "euch "vickeicht das 


Wort nehmen: Was: ift denn beine Sad’, 0 &os 


hates? Ben, wannen entſtehen eben dieſe Beſchul⸗ | 


digungen gegen dich ? Gewiß nicht, ohne daß du vor 


andern dir mit einer befondern Sache viel zu ſchaffen 
| machteſt ? Wie wäre diefes Geruͤcht, alle das Gerey 


| fanden, wenn 2 nicht etwas anders als die 


Pi 


, Manbt im: Lehren. waͤre. Denn: auch ith fetbft würde. a 
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| Meiften getrieben haͤtteſt? Sag :aris "hoch was es 

. fei, auf daß "nicht auch wir in emibeiung — 

ur Gerathewohl zutappen.. 1 10. . 
Wer fo ſpricht, ſcheinrt mirtsecht nm. reden; und 

— will auch verſuchen euch zu zeigen, was dasjenige 


— ſei, das. mir! Dieſen Namen — 


phenden Bat. 2. ET en, 
| So hoͤret denn! Zwar modgen manche von — 
"iefleicht wähnen,. daß ich ſcherze; wiſſet gleichmot⸗⸗ 
daß ich euch die lautre Wahrheit fügen: · werde. ET 
Durch nichts anders ale burch eine gewiſſe Reise 
. heit. bin. ich zu dieſem Namen: gefanget.: ‚Dusch was 
fuͤr eine Weisheit ?. Die man etwa seine. menſchliche 
Weisheit nennen konnte. Es ſcheinet! in ber That, 
daß ich einer ſalchen kundig ſel. Jene, deren ich 
vorhin erwaͤhnte, moͤgen vieleicht IC einer uͤbermenſch⸗ 
lichen Weisheit weiſe ſeyn, oder mie ſoll ich. fie ven⸗ 
nen? denn ich kenne fie‘ nicht. Und: wer mir das 
nachſagt, der luͤgt, an ſagt es J meiner Ver⸗ 
laͤumdung. ED 
Wollet, o ihr atdeniſchen Manner! nun. n Fein Se 
‚tümmtel- gegen mich erregen, wefern ich euch Rheine 
groß von mir zu ſprechen. Denn was: ich euch ſagen 
will, das wird nicht mein Ausſpruch ſeyn, ſondern 
ich betufe mich auf einen, dem man glauben muß. 
Was meine Weisheit (wofern ich fie fo nennen ſoll) 
* Betrifft, und welcher Art fie fei, Bieräber verweiß 9 
euch auf das Zeugniß des Gotter in ne F 
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Ihr Terme ja den Chaͤrephon. Ben Nagend an 
war er. mein Freund, und ar auch der Menge eh, | 
floh. mit eich aus dem VWaterlande var Kan sfiyran= 
nen (2), und kehrte wieder neit- euch) beim. Ihr wißt 
wie er mat, wie eifrig in allem was er vornahm. 
Einſt begab er ſich nach Delphi, und unterfing ſich 


dieſer Fragt, an das Orakel — aber, mwie gefagt, ers 
reget Fein Getuͤmmel, o ihr Maͤnner! — er. fragte 


naͤmlich, ob einer weiſer ſei als ich? Die Vythia 
antwortete: keiner ‚fei weiſer. Diefer fein Bruder 
wird. euch das bezeugen denn En ſelbſt it ja: 
nn | 

Merket nun, weßhalb id dieſes foge. Ich muß 


| end ndmlich zeigen , woher mein‘ böfer nu ent: 


flanden fei, | 
8 m jenes vernommen, ange ich Bel a fr 


ber for 5 ö 


. Bas meinet wohl ber. Got? was. dautet er, wie 
im Raͤthfel, an? Ich wuͤßte ja nicht, daß ich weder 
im Großen weiſe waͤre, noch im Kleinen. Was 
meint er denn, wenn ſein Ausſpruch mich fuͤr den 
Weiſeſten erkhaͤret? Und doch luͤgt er nicht. Das 


‚Im er nicht! Lange ſann ich zweifelnd hin und 
ber, und kaum ſchlug ich — einen ſolchen ee 


der Korfchung ein. 
Ich begab mich zu einem ber Männer, die für weiſe | 


gehalten werden, in der Hoffnung, bei ihm, wofern ir⸗ u i 
gende, & den Deippifgen — zu —— und, 
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bein Deafel zu ſagen: dieſer if wehfer ei; ta bu. i 
- ınch-für den Weiſeſten erfläret Haft. : | 
Als nich ihn nun erforfchte, und mit. ihm mich 
ae - e6 bedarf nicht, daß ih ihn nenne,. ge⸗ 
| nug es war ber Politiker einer — fo ging es mie 
alfo mit ihm, v ihr athenifchen Männer! Er ſchien 
mir zwar weiſe zu ſcheinen, vielen andern Men⸗ 
ſcheu und fich ſelbſt am meiſten, es aber. nicht zu 
ſeyn. Hierauf verſucht ich nun, ihm ſelber zu zei⸗ 
‚gen, daß er weile zu ſeyn waͤhnete umb es doch⸗ nicht 
wäre, - Won Stund’ an ward ich ihm — und 
noch vielen, die zugegen waren. Or 
Ich ging von ihm, und dachte bei mir ſelbſt: 
lch bin doch weiſer als biefer Menfch! Freilich mag 
wohl Feiner von uns das Schoͤne kennen noch das 
Gute; aber dieſer waͤhnet etwas zu kennen, wiewohl 
“er deß nicht kundig iſt, da hingegen ich, fo wie ich 
a = es nicht kenne, es auch nicht zu keunen waͤhne. Es 
ſcheinet alſo, daß ich um ein Weniges, naͤmlich eben 
| dadurch weifer fei, daß ich nicht wähne zu — was 
ich nicht weiß. 
2.7 Hiernächft- ging ich zu einem andern, deren einem, 
Ä © welche für. noch. weifer als jener gehalten werden, | 
"0 Und da ſchien mir, daß es um den eben fo wie um 
‚jenen ſtuͤnde. Au ihm ward ich daher — und 
noch vielen andern. 
Nach dieſem ging ich der Reihe nach — inne 
| werdend, daß ich mich verhaßt machte, mich härmend-. 
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und im Furcht, weil es mir notbwendig fchien, bie 
Sache des Gottes jeber. Betrachtung vorzuziehen, und 
damit fortzufahren daß ich dem Sinn "des Gdoͤtter⸗ 
ſpyruchs .nachforfchte, und zu allen ginge, welche etwas 
u wiffen ſchienen. 

— beim Hunde! () o ihr atheniſchen Maͤn⸗ 

— denn die ganze, Wahrheit muß ich euch je . 

od — es ging mir fürwahr alfo, daß. chen dirje⸗ 
nigen, die im größten Mufe fanden, mir, als ich fie 
des Oralels wegen prüfe, die bürftigften zu ſeyn 


ſchienen. Andre hingegen, ‚weiche minder geachtet 


wurden, fchienen an EIER Weſen beffer — fie 
a, Kun 

‚ Meine Irren muß ich. en doch erzählen, da | 
gleichſam viel- Abentheuer beſtanden habe, nur um 

Einwuͤrfe gegen den Spruch des Orakels zu finden ( 5). 

Won den Politikern alſo ging ich zu den Dich⸗ 
teen, zu ſolchen, weiche Tragoͤdien dichten, zu ben 
Dithyranibenſaͤngern and. zu den ‚andern, um mid 
bei ißnen, fo zu jagen, auf — — ige Ä 


daß ich unwiſſender wär als ſte. 
rc nen ihre Gedichte ae Hand, — wos 


: Diejenigen, welife mir am fleißigften. ausgearbeitet 
ſchienen, und forfchte dann bei den Verfaſſern nah; - 
was ſie damit meinten, zugleich etwas von ihnen zu - 
erlernen hoffend. Ich ſchaͤme mich, o ihr Männer! _ 
| euch die Wahrheit zu ſagen, aber das muß ich ja). _ 
Faſt alle, die. gegenwaͤrtig waren, wußten, wenn ich ſo 


⸗ 


nach einer ihnen eigenthuͤmlichen Natur, und begei⸗ 


J 
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ſogen· darf, beſſer als die Dichter letſt uͤber die Ber 
‚genftände‘ zu: ſprechen von denen dieſe gedichtet hat⸗ 
ten. Aug‘ bei den Dichtern ward ich alſo gar bald 





inne, daß ſie nicht aus Wieheit· dichteten, ſondern 
fleut wie: die. Weiſſager und Orakelſaͤnger. Denn 
auch biefe fagen viel? und. ſchoͤne Dinge, wiſſen aber 
von’ dem, was ıfie fagen, nichte. Eben das ſchien mir 


auch beisiden Dichtern. der Fall zu ſeyn, und dabei 


4 


ward ich gewabr, daß fie, der Poeſie wegen, fi auch 
in. andern Dingen faͤr weiſer als, ander Menfhen | 
hielten, was fie doch nicht waren. Ach ging alſo | 


‚auch von ihnen, und meinte, daß ich durch eben Safır 
I felbg. der: den. .Dichtern . wie vor den einen | 


Berzug hätte, 

AZulegt begab ich. mich zu den. n.Rümfligns Denn . 
deß war ich mir bewußt, daß ich hier ſo viel als 
nichts verftund’, und war gewiß, daß ich an ibnen 
Maͤnner finden wuͤrde, welche viel 0b fobne Kemts 


. niffe beißen. 


Huch hatt’ ich mich hierin nicht geirret. Sie — | 
ur‘ Dinge, die ich nicht wußte, waren ann fo.fern - | 
weifer als ich, Aber, o ihr atheniſchen Männer! 
deinfelben Wahne ſchienen ‚ gleish den Dichtern, auch 


die guten Meifter unterworfen. Weil, fie ihre Kunſt 


‚fa fchön zu üben mußten, fo achtete jeder auch, in den 


boͤchſten Dingen ſich vollkommen weiße: Dieſer ibr 


Duͤnkel nahm auch ihren Kenntniſſen den Glanz, ſo 
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wi ich nun apfel, im — des Orakele, | 


fragte ‚ob ich! waͤhlen würde fo: zu. bieibert wie ich 


wäre, weder: Eundig iheer Kenntuiffe, noch auch ans 


wiſſend auf iihre Weiſe, oder in Abſicht auf beides 


ihnen gleich zu feyn? Da gab.ich mir und dem Ora⸗ 


fel zur Antwort: daß, zu. bleiben wie ich mir 
dech wohl am meiſten frommte. 
Durch dieſe Nachforſchung, o ihr athentſchen 


Amer! hab' ich mir viele, ſobittre als gefährliche 


Seindfhäften: erworben. Daher bie vielen Verläums 


tungen; daher "aber. auch der Name bed Weiſen, 


den. man mir gegeben hat. Denn immer glauben die 
Gegenwaͤttigen, — ich darin, worin ich andre — 
lege, weiſe ſei. 


In der a — o ihr atheriſchen Manner / 


mochte wohl der:Gott weiſe ſeyn, und mit dem Dras 
kelſpruche biefes meinen: daß die menfchliche Weis⸗ 
heit wenig wertb: fei, ober nichts. Er fcheinet . ben 
Sokrates zu:-nennen, uin unter meinem Namen. nur 
ein Beiſpiel zu geben, gleich als ob er ſagte: —— 
Derjenige unter euch, o ihr Menſchen! iſt der 
weiſeſte, der: wie Sokrates erfennet, daB er nichten 
wuͤndig in Abficht auf die Weisheit fei (9). 


Ich fahr”. indeſſen noch immer fort, des Gottes 


wegen umherwandelnd zu ſuchen und. nachzufpüren, 
under Bürgern und-Gäften, wo. mir einer weiſe ſchei⸗ 
| nen mag; duͤnket mich aber dann das Gegentheil, fa 

| tan’ ich dem Gotte zu Sup, und’ zeige, baß biefer 


r 
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Menſth nicht weile frei. Diefes Behtäftes wegan BR 
ich weder Muſſe gehabt etwas, das ter Mühe werth 
‚wäre, für ben Staat zu thun, noch auch um meine 
haͤuslichen Angelegenheiten mich zu bekuͤmmern, and 


Aebe daber, biefes. Dienſtes wegen, den ih’ dem Ger 


erzeig’, in der größten Armuth. 
: = Dazu kommt nun noch, daß Sängkinge, die als 
Shhne ber Neichſten am meiſten Muffe haben, mir 
freiwillig ‚nachgehen, ſich freuen, wenn fie: ſehen, wie 
ich jene Menſchen in ihrer Bloͤße zeige, ja fe. gar ft, 
mie vachabmend, andre Menfchen prüfen, und. wohl 
in großer enge ſolche finden mögen, welche waͤb⸗ 
nen, daß fie vieles: wiſſen, wiewohl es wenig ſeyn 
mag ober nichts. Dann werden die von ihnen Ge⸗ 
prüften zornig gegen mid, nicht gegen fie; fügen, 
Sofsates fei der aͤrgſte "Schalf, und verderbe die 

Jaͤnglinge. Fragt nun jemand fie: Mas thut er 
denn 3. was lebret er? fo haben fie nichts zu ſagen, 
und werden verlegen (7). Um min nicht verlegen zu 
ſcheinen, holen ſie die gegen alle Philoſophen gebrauch⸗ 
son, Immer zur Hand liegenden Beſchuldigungen Ber: 
vor: Sokrates: fpähe den uͤberirdiſchen und. unterirdi⸗ 
ſchen Dingen nach, glaube nicht an die Gotter, und 

gebe 'der ſchlechten Sache den Anſtrich der guten... 

Sie mögen. wohl die Wahrheit. nicht ſagen 
fen, nämlich daß fie, die-fich dafür ausgeben: al 
wuͤßten fe etwas, im ihrer Unwiſſenheit bloß 
werden, Da fie nun, wie mie fcheint, ehrgeizig ı 
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heftig; da ihrer viele ſind; ba fle gleichtam in geords 
weten :Gcheme: und Scheigbar mich: anklagen, Haben fie 
euch Fchon vecoͤngſt die Ohren: betaͤubet und betaͤnbeqg 
fie euch seht durch heftige Schtnaͤhung. ee r A 
Unter ihnen haben Melitos mich angreriffen, ud 
Anytos und Rykem. Melites Ders Diplen.iwegen ers - 
bittert; Anytos, wegen ber Laͤnſtur una Politikerz 
den Mebrier weginggken. ı So daß, mit ich Ion ans 
fange ſagte, sp mich wunberh. müßte, wonn es moͤg⸗ 
lich: wäre; daßn ich den. Einbrudiseiafe Merlaͤnmdung, 
Belang’, auf evch gemirket hat, unddaze ſa vielfaͤl⸗ 
tig aß ini forbarger: Zeit. follte, tilgen Inen. cu 
uno Mahrbeit hah’ ich eachtgefagt,5 ihr athe⸗ 
len iMonner. MWeder. Kleines nen Großes bab. ich 
euch verbehat, nd. nichts. bernoͤnhelt. Wohl weiß ich 
gefaͤhr, bei: ich idieſelben abermaloᷣ : erbittrez und 
doe iſt: Bemeis dofupn das ic die Mabrbeit jagen dy 
mein boͤſer Keucund bieyauf bemabe, dieſes die Uxſqr 
chen davon ſeien. Und ihr werdet auch, es, ſci daß 
Kar. auſetzt ↄder in RB ge. ER 
daß La, ſich perhalte. N hut 
‚Tr - Genug an. dieſer⸗ —E ot; euch, gegen | 
die Beſchuldigung meiner; erſten Anklaͤgen. —V — 
Nun werd? ich aucb verſuchan, nich gegen, Miele 
t06,, dieſen guten, und wie, eu fagt,« pafriottichen 
Mann / Amd geam: bie, legten: Anklaͤger, zu vertbeidi⸗ 
gran Laſſetrang abenmals, wie jener vorigen Klaͤgek, 
Pau Dei. Meginen.eibliche, ACER: :RORNEDINER. .,;, 
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2 Be ver — ‚fie rip Ans rei 
GSolkrates, -Behaupten fie frevle indam er lie 
—— nud nicht ‘ar die Edtter Hai, 
an welche der — glaubt, ſendern sah — 2 
j geiſtige Mafepe 2. = ae | 
St 0 lautet —***— — une | 
| —— Boaſchulbiunggg a 
Melitos ſagt, 16 ſeor- — die —E 
weiber. Dagegen füg' ich,» Ihr: afhenifchen, Mint 
‚am Moelltosfredelt, indem er tnbfeßtligh: . feinen 
‚ erg treidt⸗2lelthtſincig Menſchen won Bericge Kılaz, 
und: fich anftells, ud: fe. ihm Ernſt: uimc xine Soch 
wi: liego fie ihm ammHerzen, um die er ſich in Min⸗ 
deſten nicht ſematoibelmmerte. Daß 88: Tip. he 
verhrilte, werd ich Nreben auch euch zu zrigen: Mur 
die Woplan bein, 1Melites! nit herüore und ſprich 
SHE nicht: vor ullenn varan dir gelogen, buße die enge 
tinge fo-gut: als möglich werben ndgen? — 
id Das iſt min A — EN a 


NE ROR ge aen dicſen Mannven; wer fie day 


mache? Offenbar. iſt ja, , daB: du es weißeſt, dach 
dir am Herzen liegt. Den; ' der! ſte, wie du fagfl; | 
verderbt, ausfindenb ſteliſt du mich ver / diefe Mine 
ner und verklageſt micht Wohdlan, iſo nenne den auch, 
ber iſie beſſer machs, zeig’ fünen an, wer das fer? 
Siehſt du, D Melites? du ſchweigſt, weißeſt nichts 
girifagen! Scheinet: die! das he" ſchaͤndlich, ie 
ein · ſuhrer Veweismeiner Deheirptüng, dm babeft 


*⸗ 


ln — 
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dich nie darum betl mmert? ⸗ Die du⸗ Su 
fiel wer mache fie.Beffent — : 


m De |. 21,07% BET Pe Bere = Dr 


- Damarh: Frag: Ih : jo nicht) VBrſtet! aber wache⸗ 
— ber eben diefes, naͤmlich die Fe y Moden 

derſt wiſſen inupt.- — 

Dieſe :Nüpter,; o Sokrates! — — ee 
Wie ſo, o Melſtos 1. Sind Diefe fähig, die ng⸗ 
Inge zu: Silben · ians beffer gu wädent — 
en: Aterdinger — Bu Pi nr 

.: Evan fie cdazu· ſahig? — m andre 
— 

ei i° — ee % — 
au ·Schoͤn, —E — detgeſt du uns eine 
Galle von nnenbarRehterntti@pie aber nun? Mies 
den quch⸗· dicſe Zubdeer fie beſfern we sun! — 


— Much: Diefel. PER RIES EREBAS 10 LiU I LE PERET | File F 
eUnd ie Rarheherun? PER a. 


Auch die Rachcherrn! =" RT 


ir Solltin micht: über etwa, d — die wen⸗ 


wer, :welche Sir: Werſammlung des Wolke ausniachen, 
bie Junglintze verderben? oder miſchen / auch dieſe ſie 
MEHRERE Br ZEN = oe 
:Auth befel ri, ee er J 
alle Athener atfo, wie fcheitit, machen die gung⸗ 


linge edel und gut, außer mir; nA alleiu verderbe ſien 


ſagſt Ben rn et Da 
7.3: Mierbingesfagiripidast-un-' — lu 
=. . 28. 
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’ Dres . —— — 


m 


— „in arafpsı. Ungluͤck wirfft du mie da dorf, "r. ” 
- Aber antworte: Scheinet. ir,; daß ee 


' Pferden even fo verhalte? daß alle Wertſchen At befe 
ſcxcmachemne may einer. fie: oerdeybe 8. Ober-finbat ſich 


gerade das Gngewiheili. Haß nur ciner, ober ſeht wer 


nige, faͤhig ſeien, ſie beſſer zu machen, :bie: Siallari⸗ 
ſter; die meiſten hingegen, seine ſie fich mit Pferden 
. au ſchaffen machen, ud: folche gehrauchen, ſie verder⸗ 
ben? Werhaͤlt vq ſich nicht fo: u Meliost: mit pfere 


"den ſowohl ats mit allen andern Thietn?::Wulkome 


on „fot-pb, id. ie es zu nennen en 
oder bejahe. Nat 
Nun fo wäre dog das ein — — fhr 
die ünglinge ſwenn einer. saflein: ſie verderbet und 
Ne rankerm ihhen rwmen allzumaliı Where: Meli⸗ 
tosl binlaͤgglich, zaigeſt Air deß ber: vienrts dam Aida 
der Sünglinge nachgefonnen, offenbareſt deine Gleich⸗ 
guͤltigkeit in Dingen, über: die du mich — * 
daß du der keines je beherziget Babe 


| 


‚ 


u Bat unsre Am Zeus willendiv —** —A 


t haſſet unserguten Müngemcpnöfsofgene,;. ober nin 


Bi ‚argen? ;Saiantuente doch, Werunkliäch Frage 
ja nichts Schweres. Pflegen die Argen nicht me 


ihren "Nächften Boͤfes gu erzeigen? und Die: Guten 
Be moin: 8 rei —R 1 AD yo 7, 
til Bllerdings, mit. FaFT RTL GER SL TREU R AT — un 
Iſt nun jemand, der von denen, mib welchenet 


lebt, lieber möchte Schaden siekernalssgehetfeit. wer⸗ 


J 
a, a X I 
D 


in i 
baı?, Autwortꝰ, o Winter! Rss Gehe verpflichtet · 
Dich ja zur Antwort! . DE — — Geben 
Schaden ben UT 
Keinesſsneges. ir... 2 | — 
Guterſtelleſtdu — vor: PARFDREREN — 
die Zuͤngliagevorfoͤtzlich verdorbet uns Fe“ ſchluͤmer 
macht, oder al6 einen, der es —— — San 
Vorhſaͤtzlich, ſag/ ich..ꝛꝛi 
Wie mr, o Melitood — ET 
io vieles weifer als ich, der ſchon fo alte Dam 
weißeft: gabi wohly daß die Boſen ihren Rebemmienfchen 
Inner BELLE zu erzeigen pflegen, und die Guten Su⸗ 
tes; ich. aber ſollte ‚noch fo weit in der Unwiffenheit 
aeruckſtehen, nicht ‚einmal: gu Wifſen⸗ bag, wenn Kl 
einen aus meines Geſellſchaft zum böfen Menſchen 
mach, ich Sefuhr laufen werde, Bdſes von If zu 
erbutden? ESolches, :for:graßes: Uebel, font’ Ki: wie 
A behaudeeſt, sosfähtich. ut ? Das glaub: ie; bie 
nicht, o Metitos zweifl auch, daß ein’ andrer Menfc 
es glauben!⸗werbe andern entweder verberßt ich. die 
AIimglinge nicht/vxder ich verderbs fie, ohn' es zu mol⸗ 
Du lagft alſo auf: jeden BEI Werderb Ka 
We, ehr es zu mwelten? ſo iſt. 26 goſetzwidrig, wegen: 
ſolcher umverfäglicher. Vergeben hler mich anzetlngai- 
Du felleeft mich dei Seite genommen; mid, Beishret 
und. zurecht gewieſen haben. Naͤtuͤrlich wird’ ich, ei⸗ 
us Beſſem uͤberfuͤheet, abgelaffen haben von dem⸗ 
was ich wider Willen that. Du abervormiedeſt mit - 
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iin: angegeben und muͤch zu / belehren/ das wellteſt du 


HT Hier afuͤhreſt du mich vor, m, dem Geſte 
mach, nur ſolche, die ber Strafe, nicht aber Der Be⸗ 
lehrung beduͤrfen, auftreten follem-. Aber, o.ähr. ather. 


niſchen Maͤnaer! es erheilet ja wohl. offenbar, daß, 
wie ich vprbin ſagte, weder —— hier 


von dem Melltos je am. Herzen lag. 


Dem ſei indeſſen wie ihm wolle, —* — 


Melitos! auf weiße: wei ich die arnslinge ver⸗ 


Ei 


"Alta, ehe euch debie Rage: Katy nenn. Be J 


—E nicht an.bie. Götter glauben, an weiche der 
‚Staat glaubt, ſondern an. audre, neue, geiſtige We 


fen ?.-Meineft du ht, daß — Dinge — 


Mia. verderbe? 
+ 3a wobl! das iſt — — — — 
"Nun dam, ei. eben. tiefen. Göttern, Yan denen 


ode Hei, Beſchwir⸗· ich, o Metitosl "dich, erkläre 
bich — deutlicher vor mir und dieſen Minen 
Ser... Denn ich kann nicht venftehen; - ob: du ſagſt 
— daß ich an gewiße Gdtter gu glauben kehr’, alſo jobs 


ber auch an Bde glaube, kein gaͤnzlicher Gottes⸗ 
leuguer ſei, und nicht darin frevlez gleichwohl nicht an 
die Gdotter glaub', an. welche der Staatl glaubt, ſondern 
an andre, und..ob. das ber Grund deiner. Klage fei, 
daß ich an. andre Götter. glaub' ?, ober ob du grad. 








heraus lbehaupieſt, daß ic Jeibf ut. feine Gbtter 


— und auch andre fo lehte ··· 





23 
"Dat. fagl: 6, ws w. antun on on 
om glaub. — RN nn den Jose u — she 


— 


B sehubenbamen ARE: toten ſegſt du des? 
ich glaub’ alfo nicht, wie bie Andern Menfchen, daß 


die Sonne, richt: daß ber: Mand Götter feien ?:— 


> Mein, bei Zeus! n ihr: Richter! denn ar fast; he 


Sonne ſei ein Shen, der Wonbifei Erde. ⸗ 
. Den Anaragoras waͤhneſt du zu verklagen, o 


lieber Melitos! und achteſt dieſe Maͤnnzr fo’ wenig, 


daß du, fie. für unkundig genug: in ben Wiſſenſchaften 
anfiebit, un» Richt zu wife‘, daß ‚bier Schriften bes 


Elozomeniſchen Anaragoras von dieſen ¶Behauptungen 
soll ſind. Das alſo lernen die Zünglinge von mir, 


was fie. dech aranchmal, wenn 6 bo kommt, für 
Eine Drachme auf ber Bühne faufen, und ber So⸗ 


» üngereit-f, für das Seinige ausgaͤbe? 
Nun, ürhnbätte dich bei Zeus! —— ‚du — 


= —* Ih an keinen Gott glaube? —¶— a 


Nein, bei Zend! durchaus‘ an. deinem! — 
Das iſtanglaublich, o Melites! und: ich mein’ 
auch dir ſelbſt. Mir, o ihr atheniſchen Maͤnner! 
ſcheinet dieſer ſehr muthwillig und ungezogen zu 
ſeyn, ja bloß aus Muthwillen, aus Ungezogenpeit 
und jugendlichen Leichtſinn biefe Klag' angeſtellt zu 
haben. Ich glaub', er Habe gleichſam ein Raͤthſel mir 


wollen: 


\ [4 


_ 
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krates verlachen Perlen, wenn er Diet, was noch dazu | 


aufgeben, und eine: auf dieſe Br — = 


Mird woplibeptweife Sokrades merken, Daß ich 
meine Kurzweil mit ihm bab' und-mit.feiber wihher⸗ 
Ipreche oder werd ch lo ka m... — 


"Be Zuhoͤrer, tuͤuſcheud“ 


Es erhellet ja, wie m: Bänder, — in-Köhige 
Anklage. "ich. widerſpreche, gleich.rals ob. er: ſagte: 
Sokrates frevelt, indem. er inscht zaw'.bie: Goͤtter, 
sondern en: ‚hieBölter ‚glaubt: m. zum 


eines Scherzendeil .. : 3. 


.Batrachtet mini mit‘ mir, o ihr nme, Imakum | 
er ,: meins. Duͤnkens, ‚fohhes fage. Au: aber, 0-Mies 
‚Bios! antworte. Ihe. wollet deſſen eingeben? : fehe, 
was ich Anfanga Dat, und: kein Getianmel erregen, 
wenn ich one — — — ——— 
— — SAGE 
Iſt wohl — in Menſch, o. "Delitest der: an 
—— Dinge glaub undicht. af Menſchen:? z;. 
in Er mie antworten, vd ihr: Männer! nicht bald 


dies bald das in's Wilde Hinfihreind Iſt wohl: ie 


mand, der an Beine: Pferde glaub”. und dach an Dinge, 


die gu Pferden sehbren ?: Oder nicht. au: — 


| und glachwobl an Stötenfpil?. ©: 


Ein ſolcher iſt nicht, 0: beſter der Menſchent | 


"RER du nicht. en, fo — ich es dir und di⸗ﬅ·OUU 


ſen. andern. an 


Beantworte mir aber Zolgentess. Ä — 
Iſt jemand, der an geiſtige — glaub’ und 


F nicht an a | | er 





— 
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Wie ee eibiif Reantnornet, md _ 
gezwungen "von.:bifen Männern! Duſagſt za, daß 
ich: an geiſtige Weſen „glanb’  wnht ſolchen Tehre 
gleichviel ob neue oder alte — "genug, daß -Ih nuch 
deiner Ned’ an: geiflige Weſen glaube ja eiblich haft | 
du. dieſe Beſchuldigung ir: deiner, "Mnblage-<einger 
bracht (2). Glaubt. ich aber an geiftige Weſen, fo 


muß ich ja doch wohl gam nothwanbig auch · an Ge 


ſter glauben. Iſts nicht ſo7? — So iſt's! denn erch 
ſehe das als von dir eingeraͤumet an, obſchon du 
ſelbſt nicht antworteſt. Halten. wir, bie Dämonen 


nicht ‚entweber :fhr Goͤtter ober fuͤr Klaher bes Got⸗ 


ter? Vejaheſt du das J oder — Bi 
Aailerdings 0.8 2; 
Wenn ich nun alſo, wie du‘ —* an’ — 
zlanube, und die Damanen eine Art von Böttern: find, 
ſe ſpieleſt: du ja mie Räfkfeln, wie ch: fag’; und trei⸗ 


beſt deinen Scherz, wenn du behaupteſt, ich leugne 


die Götter, und: wiederum, ich. glaub’, an ſie, indem 
ich ja an / Daͤmonen glaube. Es fei imm; daß dieſe 
Dämonen, ber Sage nach, mit Nymphen ober mit 


| andern Weibern erzeugte Kinder feien ;.toeichen Menſch 


würde zwar an Kinder von Goͤttern glauben. und 
nicht an Goͤtter? Das wäre ja. eben: fo. ungereimt, ' 
als wenn jemand an Maͤuler, Fuͤllen der. Pferd’ und 


der Eſel; zugleich aber — au — vn - 
on Pferde! 


glaub' am daͤmoniſche und an. goͤttliche Weſen, und 
wie derum, derſalbige glaube weder ar. Dämonen woech | 
aanGoͤtter, — an — das iſt gen an: 
— — — 7* | 
Es ſcheinet⸗ mir. — 9 ‚be eniſchen Man⸗ | 
— daß es keiner großen Mertbeidigung. bedinfe, zu 


en‘ 
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Ichrieben haben, als entweder um mich zu vernſuchen, 


aoder. weil Du. — wahren Frevels = — 
An ; ee Ba 


Daß ‚bu. — Sinn. Denken, habi er — 
Pr wenig Siun, überzeugen ſollteſt, derfelbige Mann 


5 Wein, es läge ſich nicht.identen, 0 Meltes,.daf 
du dieſeKlagfchrift in anbrer Abſicht ſollteft ge⸗ 


zeigen, daß ich des Frevels, deſſen die Klage des. = 


| Itse mich bezüchtiget, nicht ſhuldig fi u 


“Hiervon alfo gemug!... 


etwas ſtuͤrzet, nicht Melitos, auch Angios nicht, aber 


— bei mir .aufhäret. 


Es ıhächte vielleicht jemai — Ewmeſt 
dich nicht, o Sokrates! ein Werk zu treiben, durch 


Was igpaverhin fon fagte, daß — Pos 

| ‚und ven vielen Menſchen gegen mich entſtanden, da⸗ 
von wiſſet ihr gar wohl daß es Wahrheit ſei. Und | 
das iſt es eben, was mich ſtuͤrzen · wird, wofern = | 


‚ bie Verlaͤumdung fo vieler Menſchen, und ber: Neid, \ 
welche. ſchon fo; viele andere und gute Menfchen ges 
ſtuͤrzet haben, und wie ich meine; mich auch ſtuͤrzen 
werden; denn es hat. Peine Noth damit, daß ihre 
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„en 
nager da hun zu, ſterben m. Gefar gerotheis iR. 
Eineme:ifolchen wuͤrd ich: mae gerechter. Med’ antwor⸗ 
ten: Unedel ſprichſt bis, p Menſch wonn du wat⸗ 
neſt, daß ein Mann, der auch nur ein wenig Ortes ı 
su ſtüften vermag, Leben und Todeogeßahr erthägen, 
wid wicht: damuf "allen, er thue wus immer ſei, 
ucheen Ihe, ob gerecht ſei was er. ‚at; ober’ ungen . 
rechtʒ ob es ſei ‚Ans. guten,! oder die "That eines 
_ Mammest Gecken alſo wären; wach” demer 
", mh. die Halbgbeter geweſen, wie wiel ihrer 
vor Zroja gefallen find, ſowohl die andern als der 
Thetis Sohn? welther, ch’ er etwas Schändliches ers ' 
Susbeirgäste, "die. Gefahr verachiete, fo daß, als feine 
Mutter ‚eine Goͤttinn, zu thin, der Hektor zu toͤdten 
entflanunt vum, rn en me: u Run 
fra: 
O Solmt:wofere: ” . —* dane⸗ — 
Vatreklos raͤchen, und‘ Heer — van, ſo 
miußt bu felber ſterben: Be u 
J— . Denn‘ alsbald ‚nad. ‚Hektar ik dt dein” "Ende — 
rn . otdnet) ae j 
'& jat e er, als er dieſes gehoͤret, weder des Tor | 
des geachtet noch der Gefahr, xielmehr ſich ſcheuend 
| 673 leben als ein Feiger, und nicht zu raͤchen ſeine 


Freunde: mh ich, alsbald — ſagt er, wenn ich 
— — Er ii ER AL, 


9 Son. 3ı. xvın, 56.208 ueber. 





Dan: Wefelbiger inm Pefliaft Sab,- auf sah Ä 
hier bei den gehägnen Schiffen bleite, als Jine Vaſi 
der Erbe. Moineſt du a ar ee 


F Fehr fig befömmert He? Er 


Re Wahrheit, Lo ihr atheuiſchen —8 
reha ſich Namit fs: Wo jemnud, weil ed. pure. 
recht: ſcheint, fest. ſich anftelit, ‚ober. von ſeinen Abam 
angeſtellet wid, de. muß: er, meines Dünkens;: de 
Gefahr beſtehend auoharren, wid weher den Rob: uurh 
irgend etwor — vorn einen Sqa⸗iue⸗ me 
waůgung giehen. — Bar 
2 DIE — teevehahe vom. mie gethau⸗ 
„it atheniſchen Maͤnner! wenn ich, der ich ebmalch 
als Zeldherrn, denen ih durch eure Wahl: unteroch⸗ 
aetuwar,n ſawohl in Potidaͤn als in nphipalis. und 
J bei Delion mir meinen Stand in. der Reih' anwie⸗ 
ſen; wenn ich⸗ ſug' ich, dort fo: gut: wie ein andrer 
auebatvee, wohin fie mich geſteltet hatten, unit 
* Gefahr des Toben beftand ;. anjegt.aben, du em. Gotty 
wie ich mein? und voraußfege, mit ben Stand: ange⸗ 
wieſen hat, :quf.meldhem ich der Weisheit nachſtre⸗ 
ben, mich und andre prüfen ſoll anjetzt den Ted oder 
etwas anders ſcheuend, dieſen Stand verließe! Ja 
frevelhaft wäre” das? und dann. möchte Biflig mich J 
einer vor Gericht ſtellen, als den, der an Feine Gotter 
glaubte, indem ich dem Orakelſpruch nicht gehorchte 
und ben Zob nen nn zu ee EN: ohne 
ie zu ſeyn. RR, 








| — | 
4 Dinn vor dem Tode ſich fuͤrchten?⸗ o he Man⸗ 
ja ſeyn, das deihaetwas. zu wiffen wahnengr e en 
nan es doch nicht we. er Tone write keinoo 
etwas/weiß nicht; ob⸗ errnicht ¶ otwa das .gubhte Ei 
ſie den Menſchenn fei MOlrichwohl⸗furchten fies ihm, 
alt wuͤßten fie wohl, daß er. das. Erdhte ‚ber! ches 
wärch Mie ſollte nun nicht schen Kas! vie ſchaͤndlichſt⸗ 


unriſſenheit feyn⸗ ·iwenn einen erubact vcaoi u wie 


ſen, das er bonn. 0. au ct tgl 
nsßßielleiht, sie Maͤrmer! ni’ ich mich 
Wein swie vielen Menſchen, und alfa ia ſaten 
 Rliestaß ich irgend wodurch weiſer nit . 
audrer, ſo ande’ "e6 daburch; Daß, Zum Indie Hin⸗ 
aͤngtiches weiß von drnen,“ dio im Habesi find. Kt 
auih micht es zu wifſen wäh. Daß nabere Anrecht 
thim; und ben ;Meſſern:nicht gehorthen: 2Ddiefer 
Veſfſere ſel eia Mott oder vin Metſſchuvuß: die⸗ 
fes Dieter ind ie, das weißr ich! Nun aber 
werdꝰ / ich,/ ſtati Ver! Uebel, von denen ich ch, daß 5 
| Wehet Feier, deue Dinge, bon Dana ichunicht Weißz/ vb 
ſfurdebel; ja) ob: eat dirlleicht eiwuz galt: ſeym⸗ nid⸗ 


gem? nicmermehu ſhetrem ciochtode hnenuflichen. Ee 


auch jetzt, wofemo ige, dem Anytss ancht· wittkahrend 

(bee Ba ſagto entweder gAet? ich gar ahche miffen:auge⸗ 
llagtwerdenwder da ice au ward, feiegiunmesglich, 
mir das · Wodesuetheileichr zu ſpceche dem mehr 

der Kay! eutbunden wde, ſo mochten ckacht eure Söhne, 





- 
% .. J 
x 
’ 
2 


— —— — — 


ni - ſprechen ober nichtz ſo vint deh ich BR \ 


anders hantdein ·werde⸗ ‚WERL: if: a oftnial:ibafiee: 


—2 


Werben: TB Ta 
3. Re :Gerhuniiel, ihr arhemſchen Männer wol⸗ 

dry. wie: ichr im Mfg Gar’, fohn vichig bleiben und: 
was ich zuſſagenuͤhab', anhbten. AIchnrmeine jn⸗ daß 
m: euch ftonnnen Werbe, umnaß auch Wohl: noch viccit | 
. ger andrer Dingnetivaͤhnen, gegen die ihr: vielleicht 
auffchreisn mhchtet. Wollet: voch aber das nicht thurb 
Biſſetrwlolinetr, :wenn ihr much, einen ſolchent Mann⸗ 
as ich vor nuiv ſuge, daßz ith ſet, zum Tode verdanm 
ho, fat endet ie’ Aid wicht⸗ mehre ſchaden sec 
OR: Dir wied ja meter Melitos Haden; / nect auch 
Anytos; vdas Viaten ſieicauchi micht Oenanrich chee 
ateht„ihaß ſrintaioſehlechten linmip- ndie Macht ver⸗ 
ghnuen wirde yu: Echaben ya Abe oitrinıheffentin. 
ir ir Robeit oidurtheilder Kaffe) Age anbesser⸗ 


weiſung, ober zur -Werabligige zeeinen; bhrgelichi 
Mehr, ung ter (etwas vermoͤgeny und Jorkähl.er 


as mancher ·more / haͤlt · wohht. bieſe 5 Dige faͤrrechie 
größtehMebatigi achnaber halte es nicht rkafür) ſautern 


AR ‚vielmehr Das, Erin erhenfe: handeltd wie er mijn, da 


er ſich mendrciſtet ceinem Mond. dur; Unrycht das 
Debesuspeit a bewirken. dan TER 2 A af: BELLE VE 
© Bi nun betuftwo iteatheniſchenc Waͤn⸗ | 


| = fo. bin ich ‚weit davon entfernf,- mich, obnohl⸗ 


manchen vasuwaͤhnen mndehts⸗ mic uins ſebbſt Weg zu 
— ———— — u 88 FR daß 


J 
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be nicht euch vergreffen moget an der Gabe Gottes, 


indem ihr mich verdammet. Denn toͤdtet ihr. mich, 
ſo werdet ihr fuͤrwahr, obwohl es euch laͤcherlich lau⸗ 


ten mag, nicht ·leicht einen andern ſolchen finden, der 


des Gottes wegen eure Stadt antreibt, wie ein zwar 


großes und edles Roß/, das aber ſeiner Groͤße wegen 


traͤg iſt (1), und mit dem Stachel muß erreget wers 
den. Als einen ſolchen hat, deucht mir, der Gott 


mich der Stadt verordnet, der ich euch zu erregen, 


zu uͤberzeugen, und einem jeglichen von euch Vorwuͤrfe 


zu machen nicht laß werde, den ganzen Tag allent⸗ 
halben, o ihr Männer! euch darum anliegend. 
Derhalben, wofern ihr mir glaubet, werdet ihr 


mein ſchonen; vielleicht aber werdet ihr, dem Anytos 


ſolgend, gleich ſolchen, die im Schlummer nicken 


und aufgeregt werden, mich von euch ſtoßen, leicht⸗ | 
Fanig mich tödten, und dann die Zeit, die euch noch - 
uͤbrig iſt, wieder verfchlafen ‚ wofern nicht- etwa der 


mn 


Gott, welcher über euch waltet, euch einen andern 


ſendet. Daß ich ein ſolcher ſei, der vom Gotte der 
Stadt geſchenket w worden, wollet ihr daraus abneh⸗ 


men.- Es iſt ja’ wohl eben feine menfchliche eife 


auf: die ich alles Meinige vernachläffige, und bei 
gänzlicher Berfäumnig meiner häuslichen. Angelegen⸗ 
heiten ſchon ſo viele Jahre. duldend beharre, immer 
für euch. forgend, und, wie ein Water. nder Älterer . 
: Bender, jeden beſonders angehend und in ihn drin⸗ 
gend, daß er um Tugend ſich beeifern — — 


Ram Theil. 
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Hör ich deß einigen, Nugen, näpım’ ich Lohn, 
indem ich armahne, ja jo hätte freilich die Sach ein 
ganz natürliches Anſehen; num aber fehet ihr ja ſel⸗ 
ber, daß meine Anklaͤger, ſo ſchaamlos ſie auch in” 
allen andern Beſchuldigungen find, ſich nicht haben 
erfrechen koͤnnen, einen Zeugen gegen’ mich aufzuſtel⸗ 
len, als haͤtt' ich je Lohn eingefordert, oder darum. 
gebeten. Ich Hingegen mein’ einen glaubwuͤrdigen 
Zeugen, wie ich niit Wahrheit fagen mag ‚ euch dar⸗ 
zuſtellen, meine Armuth. 


Es moͤchte vielleicht ungereimt euch — daß | 


ich jeden” insbefondre Rath gebe, hin und her geh' 
und mir viel zu ſchaffen mache, mich aber nicht er⸗ 
kuͤhne öffentlich vor euch aufzutreten, um Rath zu er⸗ 
theilen dieſem Staate. Daran iſt aber dasjenige die 
Urſache, wovon ihr ſchon oft und an vielen Orten ge⸗ 
gehoret habt, wenn ich euch erzaͤblte, daß’ mir etwas 
| Göttliches und Geiftiges beiwohne, eine- Stimm’ , über 
welche ſich Melitos auch luftig gemacht hat in feiner 
Klagſchrift. Mir widerfaͤhrt aber dieſes ſchon von 
meiner Kindheit an; es iſt eine Stimme, die, wenn 
ſte mir wird mich jedesmal abhaͤlt von dem, was zu 
thun ich in Begriff bin, mich aber' niemals antreibt. 
Dieſes iſt's, was der. Theilnahm' an dffentlichen Ges 
ſchaͤften in mir wiberfirebet, und mich bünfet, es habe 


2 vollkommen Recht:gehabt mir zu widerftreben. "Dem, 


feid deß verfichert, o ihr athenifchen Männer! pätt?”. 
ich vorlängft mich mit Öffentlichen Gejchäften befaffen 








| äthenifchen Männer! außer daß ich Rathsherr gewes 
ſen bin. Es traf ſich daß die Antiochiſche Zunft (52) 
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wollen, vorlängft wir’ ich um's Leben. gefüntinen, 
ohne weber euch. zu. frommen, noch‘ auth' mir. Wer⸗ 


det nicht unwillig, wenn ich euch bie Wahrheit: fügel ° 


Es läßt ſich nicht Denken, daß irgend ein Meufih 
beim. Leben erhalten werde, welcher:. euch abet ir 
gend einem ahbern Volke freimuͤthig widerſtrebet; 


und vielem. Frevel, vielen geſetzloſen Beſchluͤſſen fest " 


tet: Vielmehr ift nothwendig, daß derjenige, '.meis 
her. Im Ernfte für das, mas gerecht iſt, kaͤmpfen will, 
ivofern er auch nur eine Heine Zeit ſein Leben erhal⸗ 
ten ſoll, für ſich leben, ſich nicht dffentlichen Geſchaͤfe 
ten widmen muͤſſe. Deß will Ich. euch ſichre Beweiſe 
geben, nicht Worte, ſondern, worauf ihr achtet, 


Thaten. So vernehmet denn, :was.mür begegnet iſt 


und ſchließet daraus, daß ich. Felnem nachgeben wer 


aus ungebührender Todesfurcht. 
Lieber will ich ſtandhaft beharren und gleich ſterben | 
Sch werde von läftigen, gerichtlichen Dingen, die 


aber wahr. find, mit euch reden. ar 
Ich habe Fein Amt im Stöate verwaltet, v ihr 


an der ‚Reihe. der Sffentlichen VBerwaltung war / als 


ihre Die Feldherrn, welche bie Leichen nach der: Soeã u 


(lacht Nicht beftattet hatten; insgeſammt mitiehnemd. 


Spruch, geſetzlos, wie ihr nachher auch alle einſaht/ 


zu richten befchloffen Hattet:, Da widerſtand ich din⸗ 


ig den Prytanen, wollte nicht, daß ihr etwas gegett — . 
N | Be: 7 | 
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die Geſetze thaͤtet, und gab; meine Etimme ganz aflein j 
wider euer Urtheil, obwohl die Redner: bereit waren, 
mich anzugeben und mich, zu verklagen, auch ihres. 
verlangtet,, und: aufjchrieet; und bielt dafür, daß ich 
lieber mit dem Geſetz und mit ber Gerechtigkeit Ges 
2 fahr laufen, als, indem ihr etwas Ungerechtes bes. - 
ſchloſſet, auf eure. Seite „treten müßte, aus Furcht 
we: Banden oder vor dem Tode. Dieſes begab ſich⸗ 
als ‚die. Gewalt beim. Volke war. | 
a 1127 ‚nachhei Die dreißig Tyrannen‘ ‚die Stadt 
breherrſchten,beſchie den fie: mich - jelbfünften in das 
Gewölbe der Prytanen, und befahlen, ‚Leon, den 
Salaminer, aus Salamin herbei zu führen, auf daß 
fie: ihn tbbtetem,cwie, fie. ja auch vielen andern 
ſolche Befehlengaben,; in der Abficht, fo viele Maͤn⸗ 
ner fie Fonnten, in ihre Schuld mit zu verwickeln. 
Auch damials Hab*ich,. nicht durch Worte, fonderh 


durch die That; abermals bezeuget, daß mit, wo⸗ 


fern der Ausdruck nicht zw ungefchliffen: iſt, am 

Leben nicht ſo viel gelegen, daß aber nichts Unge⸗ 

rechtas, nichts Ungewiſſenhaftes zu begehen, meine | 
ganzeSorge ſei. Denn fo gewaltfam auch jene 
Hexrſchaft war, brachte fie mich. Doch’ nicht ſo außer 
Faſſung, da: ich“ etwas ungerechtes gethan haͤtte, 
ſondern als wir aus dem Gewoͤlbe gingen, machten 
jene vier ſich auf gen Salamin, van dannen fie den 
Senn. bolten; ich.:aber ging. ‚meinen geraden Gang; 
nach Kauf und Hätte vielleicht dafuͤr auch ſterben 
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ben worden. 
Deß werden euch viele Minner Zeugen Foo. | 
Glaubet ihe nun ‚wohl, daß ich fo viele Jahre 


wäre. alt geworden, wenn ich ' Öffentliche Geſchaͤfte 
gefuͤhret, fo wie es elnem redlichen Manne ziemt, 


gefuͤhret, jeden bei ſeinem Recht geſchuͤtzt, und, wie 
man ſoll, das zu thun jeder Betrachtung vorgezogen 
haͤtte? O nein, ihr atheniſchen Männer! fo wenig 


wie noch- irgend einer! 


Sch werd’ in meinem ganzen Leben, fowohl wo 
ich in.einem öffentlichen Berufe, alg wo ich befonders 


für mich gehandelt. hab’, als ein fBlcher, und immer 
‚mir ſelbſt gleich, ‚erjcheinen, daß ich niemals einem 


. 


etwas gegen das Necht einraͤumte, weder einem an⸗ 


dern, noch biefer.einem, von denen meine Verlaͤum⸗ 
der ſagen, daß fie.meine Schüler ſeien. 
Bin ich doch niemals eines Menſchen Lehrmei⸗ 
ſter geweſen. Wollt' indeſſen jemand mir ‚zuhören, 
wenn ich fprach und’ meine Pflicht ausübte, ſo hab' 
ish noch. feinem das mifgdnnet. Aber ich rede nicht 


für Geld, und ſchweige nicht, weil. mir dep nicht an= 


geboten. wird., Sondern auf gleiche Weiſe biet’ ich 


mich dar, dem Reichen wie dem Armen, baßfie michh 


fragen, oder wofern einer, das Fieber wi, daß er. mir 


atwortꝰ und mich ‚weiter höre. Derhalben würde man 


ch nicht mit Recht zur. Verantwortung mich ziehen, 
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— keinem jemals ihn etwas zu lehren verſprochen, noch 


auch gelehret habe. Sagt einer, er habe je von mir 
etwas Beſonderes, das nicht auch alle uͤbrigen, gelernt 
oder gehoͤret, to wiffet, daß er nicht die Wahrheit rede, 


Warum indefjen’ einige fehr gern viel mit mir 


‚umgeben, bas habt: ihr ſchon gehöret, 0 ihr, athenis 
fchen Männer! Sch Hab’ euch lautre Wahrheit gefagt, 
daß fie fehr gern anhören, wenn folche, die ſich weile 
bünfen, und es doch nicht find, durch Fragen gepräft 


werden. Das ift auch wirklich. nicht unangenehm. 
Mir, wie gefagt, ward das zu thun. vom Gotte auf⸗ 


‚gelegt, fowohl durch. Orakelfprüch” als durch Traum’ 


‚ Sand ‚suf jede Weif’, auf welche ber göttlihe Mille 


irgend. etwas zu thun einem Menſchen auflegt: Dies, 
o ihr athenifchen Männer! iſt wahr, und würde, 


wafern es nicht wahr wäre, Leicht zu widerlegen ſeyn. 


Denn, wofern- ich Juͤnglinge verberbte, und manche 
ſchon verderbet Hätte, fa müßten doch“ wohl einige, 


die, nun dlter geworden, einſehen, daß ich fie, aͤls 

fie noch jung waren, irgend einmal etwas Boͤſes ge⸗ 
lehret Hätte, nun allhier auftreten, um mich anzu⸗ 
klagen, und ſich zu rächen. Oder, falls fie felber das 


nicht thun wollten, ſo müßten. doch wohl ihre Ange: 


‚ börigen, Väter, Brüber oder andre Verwandte, weil 
. die Ihrigen Boͤſes von mir erlitten hätten, ſich jetzt 
deſſen erinnern und fich rächen. Deren find. ja viele. 
bier, die ich vor mir fehe. Zuvoͤrderſt dieſer Kriton, 
gleiches Alters mit mir, und von demſelben Stamm, 
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Vater dieſes Kritobulos. Ferner Eſanias, aus dem 
ESphettiſchen Gau, dieſes Aeſchines Vater. Auch des 
Epigenes Vater bier, Antiphon, aus dem Kephiſi⸗ 
ſchen Gau. Nun noch andre, deren Brüder meinen 
Urngang liebten,' Nikoſtratos, Zotides Sohn, Brüder 
des Theodotos, wekher geſtorben iſt, alſo freilich iin 
nicht darum bitten kann; auch des Demodokos Sohn, 
dieſer Paralos hier, von dem Theages Bruder war; 
der Sohn des Ariſton, Adeimantos, deſſen Bruder 
dieſer Platon iſt; und Antidoros, Bruder des Apols 
lodoros. - Noch viel andre koͤnnt' ich. euch nennen, des 
sen Melitos doch wohl einen in feiner Schrift als 
Zeyugen hätte nennen mögen. "Dber vergaß tr es? fo 
n san er ihn noch, ich erlaub’ es ihm, er ſpreche, 
nm et einen weiß} 

Aber nein, ihr Männer! grade das Gegentho 
werdet ihr finden; finden, daß alle bereit ſeien, mir, 
dein Verführer, beizufpringen,, dem Merberber der 

| Ihren, wie Melitos ſagt und Anytos. 

Daß die Verfuͤhrten ſelbſt mir gern zu Huͤlfe 
eilten, > bad’ möchte wohl natürlich ſcheinen; aber die 
unverführten y ſchon aͤltern Maͤnner, die Angehoͤrigen 
von jenen, welche andre Urſache ſollten die wohl ha⸗ 
ben mir beizuſtehen, als die, welche gegruͤndet und 
gerecht iſt, daß ſie naͤmlich wiſſen, es lüge Melitos 
und ich. rede wahr? J 

. Wohlen, o ihr. Männer! dies ungefäßr iſt 6, 
md. etwa noch nn gleicher u was ich zur J 
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meiner Vertheidigung zu ſagen wuͤßte. Es möchte 


vielleicht jemand unter euch verdrießen, wenn er an 
ſich ſelbſt zuruͤckdenkt, wie er ehmals, einen geringern 
Kampf als dieſen kaͤmpfend flehete, den Richtern mit 


vlelen Thraͤnen vorjammerte, ſeine kleinen Kinder, 


deſto mehr Mitleiden zu erregen, auftreten ließ, 
ſammt andern vielen Verwandten und Freunden. Von 


allem dieſen werd’ sich nichts thun, wiewohl ich, mei⸗ 


ner Meinung nach, in der aͤußerſten Gefahr ſchwebe. 


Es möchte nun vielleicht mancher, dies bemerkend, 
ſich beleidigt glauben, mir: zuͤrnen, und im Zorne 
gegen mich die Stimme geben, Sollte jemand unter 


euch, wie ich doch nieht glauben will, aber follte je⸗ 


mand fo ‚gefinnet ſeyn, fo wuͤrd' ich ihm fagen kon⸗ 


nen: Auch ich, o Beſter! muß ja wohl Angehorige 


haben; denn, wie Homeros ſagt: 


wis ber, aefabelten Eich⸗ eutſtanm⸗ ich oder dem 
4 Felſen 2 * 


— fondern Menfchen. © daß — ich, o ihr atheniſchen 
Männer! Verwandte hab' und drei Soͤhne, deren 


- einer. fepon Juͤngling iſt, die andern. find Kinder. ' 


- 


Dermoch aber werd? ich Feinen von ihnen hier auftreten 
lafien, um euch zu meiner Losfprechung durch ihr 


Flehen zu bewegen. Meshalb ich der. Feines thue? | 


zus aus uebermuth, o atheniſchen Maͤnner! auch | 
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nicht als eb ich euch herinß ſchaͤtzte. Auch iſt davon 
nicht die Red', ob ich getroft auf den Tod. gefaßt fet, 
- ‚oder nicht? Aber es wuͤrde, duͤnket mich, weder auir, 
noch auch eich, ja der ganzen Stadt Eeinesweges zur 
Ehre, gereichen, wenn ich dergleichen thaͤt', ich, ein ſo 
alter Mann, und der in ſolchem Rufe ſtehet, es ſei 
dieſer nun gegruͤndet aber nicht. Genug, man: ‚bäft 
einmal dafür,;daß vor vielen andern Menſchen der 


Sokraies etwas voraus habe. Und es waͤre in he 


eine Schande, wenn diejenigen, welche vor andern ſich 
durch. Weisheit auszuzeichnen feheinen, oder durch 


Muth, oder. durch irgend. eine andre Eigenfchaft, fols. 


cher Urt wären, wie ich deren oft.gefehen, daß fie, die 


doch etwas Großes zu ſeyn vorgaben, wenn ſie vor 


Gericht ſtanden, feltſame Handiungen vornahmen, = 
waͤhnend, es wiederführ’ ihnen. etwas Ensfeglichee, 


‚wenn fie ſterben mußten, gleich als hätten fie follen une : ' 


ſterblich ſeyn, wofern ihr fie nicht verurtheilt hättet. 
Solche. machen, mein’ ich; ‚der Stadt Schayd’, ' | 


‚und glauben möchte „mancher Fremdling, daß ſelbſt 
diejenigen, welche ſich unter den Athenern durch Tu⸗ 


gend auszeichnen, welihe fie auch ſelbſt hei der Wahl -' 
zu Yemtern und zu andern Ehrenftellen hervorzichen, 


daß felbft dieſe . nichts vor Weibern ‚voraus hätten, 


Nein, ihr athenifchen Männer! ‚eg geziemet weder ung, 


wenn wir auch nur in irgend einem Rufe ſtehen, ‚ber: 


gleichen zu thun, noch auch euch, ung folches zu ver . 


‚ flotten, wenn wir's thun; vielmehr müffet ihr zeigen, 
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daß ihr den um fo viel eher —— werdet, 
| «euch diefe Jammerſpiele auffuͤhret, und unfre — 
ya Gelächter macht, als den, welcher ruhig bleibt. 
2 Mber auch ohne Rückficht auf die Ehre, o ihr 
atheniſchen Maͤnner! ſcheinet es mir nicht gerecht zu 
ſeyn, daß einer zum Richter flehe, noch auch, daß der 
Flehende loſsgeſprochen werde. Er ſoll feine Sad 
„ausführen, und überzeugen. Denn ‚der Richter figet _ 
wicht da, um das Recht nach Gunft zu ertheilen, ſon⸗ 
dern um es zu unterſuchen; er hat geſchworen, nicht 
zu beguͤnſtigen, wen ihn etwa geluͤſten moͤchte, ſon⸗ 
dern zu richten nach dem Geſetz. Derhalben muͤſſen 
weder wir euch zum Meineid gewoͤhnen, noch auch 
‚ehe euch dazu gewöhnen laſſen. Es wuͤrden ja feine 
‚von beiden rechtfchaffen gegen die Goͤtter handeln! 
Wollet daher, o' ihr athenifchen Männer! keineswe⸗ 
ges achten, daß ich folches vor euch thun werde, was 
ich weder für ſchoͤn halte, noch für gerecht, noch 
für erlaubt in Abficht auf die Götter, und bei Zeus! 
am ‚wenfgften in biefem Falle, da ich der Gottlofig- 
keit befchujdiget werde, von diefem Melitos hier, - 

. Denn wenn ich euch erweichte, durch mein Fle⸗ 


2. hen gegen euren Eid zu handeln, euch Gewalt an⸗ 


thaͤt'; offenbat würd” ich alsdann euch lehren, nicht 
am die Götter zu glauben. Sa, fürwaßr! indem ich 





mich dagegen vertheibigte, würd’ ich jelbft gegen mich 


zeugen, daß ich Feine Götter glaubte. . Das fei ferne! 
Ich glaub’ an die Goͤtter, o ihr athenifchen Männer! 


| 
| ; 


auch euch. 
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wie Feiner von meinen Ankloͤgern. Euch Kberlaf 
ich nun und dem Gotte, basfenige über mich zu bes 
fließen, was mir am meiften fronimen mag’ und 


Ä (Rech der Derurifeitung) 

Daß ih, o ihr athenischen Männer! daruͤber, 
was mir nun begegnete, ba ihr milch zum Tode ver⸗ 
dammtet, nicht inurre, bazu Bab’ ich, bei vielen ans 
dern Gründen auch noch den, daß dieſer Ausgang 
mir nicht unerwartet var. Fa, ich wundre mich viel- 
mehr über die Zahl der Kiefel in’ beiden Urnen, denn 


ich glaubte nicht, daß fo-wenige, fondern viele gegen 


mich - entfcheiden würben, Gleichwohl erhellet nun, 

daß ich, wofern nue noch” drei Kiefel . in die andre 

Ame gefallen, wäre lösgefprachen worden (23), . 
Was den Melitos betrifft, fo bin ich, wie ich 


ſehe, feiner Befchuldigung entbunden, und entbunden 


nicht nur, fondern jedem ift auch offenbar, daß er, 
wofern nicht Anytos gegen mich aufgetreten wär und . 
kykon, noch dazu tauſend Drachmen(!*) hätte buͤßen 
müflen, da er bei feiner Anklage a den — 
Theil der Kieſel fuͤr ſich hatte. 

Er ſchaͤtzet mich alſo des Todes — Und ich, 


o ihr atheniſchen Maͤnner! weß ſoll ich mich werth 


ſchaͤtzen? Doch wohl natürfich nach Berdienft! Wie 
nun? was verbien’ ich zu Teiden dder- an Geldbuße 


zu erlegen, dafür, daß ich Feine Muh’ im Keben hatte, 


daß ich verfäumte, was fo vielen wichtig ifl, Wucher, 
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i — 2. geiegewarden, Eraassserwaltung re ‚ Aeins 
ter, Verſchwoͤrungen, und Partheien, wie fie im Staate 
zu feyn. pflegen; indem. ich mich felbft für zu gut hielt, 
‚um zu glauben, daß ich, mit diefen Dingen mich be: 
faſſend, am Leben bleiben koͤrnte, und alles fahren 
ließ, was weder euch‘ noch auch mir hätte frommen 
koͤnnen; vielmehr dahin trachtete, daß ich jedem inde 
befondte die größte. Wohlthat erzeigte , die ein Menſch 
dem andern, meiner Meinung 'nach, ‚ergeigen Tann, 
indem ich fi febte, jeden. von euch zu bewegen, daß. er 

nicht zuvuͤrderſt für irgend, feiner Angelegenheiten eine 
ſorgen moͤcht', eh?’ er für ſich ſelbſt geforget hätte, wie 
er zum‘ beten und. verfidudigfien Manng werden 
möchte; noch auch zuvoͤrderſt für die Angelegenheiten | 
der Stadt, eh' er. fuͤr die Stadt ſelbſt geſorget haͤtte; 
und: daß er auch in andern Dingen fein Wehlreben 
auf diefe Weiſe ordnen moͤchte. 

Was, ſag' ich, verdien' ich nun dafür, daß ich 
fo gehandelt habe? Doch wohl etwas Gutes, o ihr 
atheniſchen Männer! wofern ‚ihr. in Wahrheit. nach 
„Verdienſt ſchaͤtzet, und zwar ſo etwas Gutes, wie es 
mir ambeften anſteht. 
Was ftehet nun wohl einem wohlihaͤtgen Mann? 
‚ sm beften an, welcher ber Muffe bedarf, auf, daß er. 
euch ermahnen Fünne? Ich wüßte nichts ‚2 ihr athe⸗ 
nifchen Männer! was anfhänbiger. wär”, ale daß ein 
ſolcher Mann geſpeiſet wätb’ im Prytaneion ("5). Und 
zwar init, weit größerm Recht, als wenn, euer einer 








auf dem Roß, sber mit zweien vor dein Wagen, ober 
mit dem Viergeſpann, ben Giegspreis in Olympia 
davon getragen. Denn ein folcher macht euch glück 
lich ſcheinen, Ich aber much” euch gluͤcklich ſeyn; 
er bedarf des Unterhaltes nicht, ich aber bedarf deſ⸗ 


ſen. Soll ich mich alſo nach wahren Verdienſt 


ſchaͤtzen, fo acht’ ich mich Ball, Beppeme: wu werden 
“ Prytansion. - = 

Ich nächte vielleicht, gleich wie si; da ich 
von denen ſprach — welthe den Richtern vorjammern 
und zu ihnen flehen, euch mit eitlem Uebermuth zu 
trogen. ſcheinen; fo. verhält es fi doch aber nicht, 
0 ihr atheniſchen Männer} ſondern vielmehr alſo: ich 
bin uͤberzeugt, daß ich mit: Willen Feinem: Menſchen 
Unrecht thue. Euch’ zwar uͤberzeug' ich dasen nicht, 


wel wis nur eine kurze Zeit mit einander. bavon 


geredet. haben. Denn ich glaub’, ihr würdet euch 
Äbergügen kaffen, wenn bei euch, wie bei andern 
Menſchen, ‚Sitte. wär, über Tod und Leben nicht, 
Meinem Tage, fondern in vielen Tagen zu ers. 
kennen. Nun ift es freilich nicht leicht, in Pleiner 
Zeit gegen große Beſchuldigungen ſich zu rechtfers 
figen, da ich aber überzeugt bin, daß ich niemand 
Unrecht thue, fo will ich auch durchaus nicht mir 


ſelber Unrecht thun, nicht: gegen mich ſelbſt aus⸗ 


| ſagen, daß - ich Boͤſes verdiene, noch mir ein Uebel i 


jur Strafe erkennen. Und warum follt ich?. Etwa 


dem zu entgehen, — Melites mid würdig. achten 








46 | 
enge 

F mag, da id doc. felbft befenne, Wr 6 nicht weiß, 
ob es ein Sut, ober ob es ein Uebel fei? - Dagegen 
| follt ich eindas erwaͤhlen, von dem ich wohl weiß, 
daß es ein Uebel ſei, und. mich, felber deffen wuͤr⸗ 
dig. ſchaͤgen? Mieleicht "der Bande? Warum ſollt ich 
leben im Kerker, der immermwährenden Herrſchaſt 
der Effmänner (t*) dienfibar unterworfen ?_ Ober eis 
ner Geldbuße, und in Banden zu bleiben bis ih 
ſie bezahlt Hätte? Das aber gälte mir mit bein vos 
rigen gleichviel. Denn ich habe — Geld genug 


Zuni Bejablen. 


Der Landesverweiſung ſoll ich ini wohi wär 
big fehägen? Denn bei dieſer Schägung ließet ihr ed 
vielleicht: beenden. Ich müßte doch wirklich fehr 
am Leben bangen o ihr atheniſchen Maͤnner! wenn 
ig unverftändig genug wäre, mir einzubilden, daß 
zwar ihr, meine Mitbuͤrger, meinen Aufenthalt unter 
euch und meine Reden nicht ertragen mögen, ſondern 
euch dieſe Iäftig geworden und gehäflig, ſodaß iht 
nun deren los zu werden trachtet; daß aber ande 
Menſchen gleichwohl fie ‚ertragen follten. Das. fel 
ferne, o ihr sthenifchen Männer! Ei des fchönen Le⸗ 
bens_für einen fo alten Mann, von einer Stadt zut 
andern umherzuwandern, um immer wieder verijagt 
zu werden! Denn ih weiß, daß, wohin ich auch 
gehe, die Juͤnglinge, gleich wie bier, mir anhangen 
- wetden, fo Bald ich rede, Treib' ich ſie von mir; fo 
werben fie bie — barden, mich zu verbannen; 


| 
} 


i x „« 
| wa an 
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| treib ich ſie aber nicht von mir, ſo verbannen mi 
ihretwegen die Eltern und Verwandten. | 

Es möchte vielleicht jemand fagen: Wird en dir 
denn nicht möglich ſeyn, o Sokrates! wenn du ums 


verlaͤffeſt, zu ſchweigen, und in Ruhe zu bleiben? 


Das iſt nun eben das Schwerſte von allem, einige 
von euch auch hier vom Wahren zu uͤberzeugen. 
Denn wenn ich ſage, daß ich alsdann dem Gotte 
ungehorſam wäre, daß ich daher durchaus mich nicht 
ſtill Halten koͤnne; werbet ihr mir. nicht glauben, wers 
‚ bet wähnen, ich fage das nur zum Schein. Wie 
derum, ſag' ich, daß dieſes das groͤßte Gut des Men⸗ 
ſchen fei, täglich von der Tugend zu reden, und von 


andern folchen Dingen, von denen ihr mich habt res _ 
den gehört, und mich felbft ſowohl ale andre , prüs e 


fen (ſintemal ein ungeprüftes Leben nicht daß ein 
Menſch es lebe werth iſt), ſo werdet ihr mir das 
noch weniger als jenes glauben. 
Gleichwohl, o ihr Männer! verhält es r ch alſo, 
wie ich ſage, aber zunn davon zu überzeugen, J 
nicht leicht. 


"gu dem allen kommt noch, daß ich nicht geiwoßnt. | 


bin, mich” eines. Uebels werth zu achten. Hit ich 
Geld, fo würd? ich mich. fo hoch fchägen, als ich zah⸗ 
len koͤnnte. Dann wuͤrd' ich gar keinen Schaden 
elden. Ich habe deß aber nicht, es waͤre denn, daß 
ihr mir nur ſo viel auflegen wolltet, als ich zu zah⸗ 
| 
| 
| 


len a Das wäre etwa eine m Sibers. 


r 
v 
‘ 


\ 


’ 
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By \ —— 
Eo hoch al wird’ ih meine Seniue Seftimmen. | 
Aber diefer Platon, o ihr ‚athenifchen Männer! und 
—— und Kritobulos und Apollodoros heißen mich 
dreißig Minen beſtimmen, und wollen Buͤrgſchaft lei⸗ 
ſten. Sch: beſtinim alſo fo vlel! — werden euch 
ſichre. Buͤrgen ſeyn. | | 
Einer Fleinen Zeit wegen yo ihr atheniſchen Min | 
ner! werbet ihr lange die Närhred’ und die Befchuls 
digung von ſolchen, ‚welche: die Stadt gern verum: 
| glimpfen, tragen muͤſſen, ihr. habet ben Sokrates ges 
| toͤdtet, dieſen weiſen Mann! Denn weiſe werden ſie 
mich heißen, wenn ich es quch nicht bin, um euch 
den Vorwurf zu machen. Wolltet ihr nur noch ein 
| Weilchen harren, ſo geſchaͤhe das von ſelbſt, ich ſtuͤrbe. | 
Sehet doch. auf mein. Aler, ich bin ſchon tief in’s 
Leben ein gerückt, und dem Tode nahe. Das ſag' ich 
nicht euch allen, federn nur denen, welche mich zum 
Tode verurtheilt haben, Eben a Ing’ ich eu 
‚noch diefes: 
Ihr waͤhnet vielleicht, „ v.ibe, atheniſchen Maͤnner! 
daß ich wegen Unkunde ſolcher Reden erliege, wie 
ich deren doch wohl Hätte fuͤhren und euch bewe⸗ 
gen koͤnnen, wofern ich dafuͤr hielte, daß man, 
dem Urtheil zu entrinnen, alles thun und ſagen 
muͤſſe. Weit gefehlt! Nicht aus Mangel‘ an ſolchen 
Reden, ſondern an Dreiſtigkeit und. Schaamlofigkeit 
| erlieg ich, und weil ich ‚euch dergleichen nicht far 
‚gen, will, wie ihr es am beten boren möget, wenn | 
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man vor’ ii famimett und, ſchlecha⸗ und andre J 
"Dinge thut, und vieles ſagt, welches, sole ich glaube, 


mein nicht wuͤrdig iſt, wozu ihr aber von. andern feid 
verwoͤhner worden, a me | 


Aber fo wenig wie ich efemafs mwähnte, daß: 4 
ber Gefahr. wegen etwas Unedles thun duͤrfte, eben 
ſo wenig bereu⸗ ich anfegt, mich auf Diefe Art verthei⸗ 
diget zu haben; ja ich erwähle vvielmehr diefer Verr 
theidigung wegen zu ſterben, als ich auf jene Weiſe⸗ 
Sehen: möchte: Denn weder vor Gericht noch im 
Kriege darf Ich“ oder irgend ein onbret mar: dnbie 


traten, daß man, alles: mögliche: du than bereit, dem . 
Tod! entrinne. Auch iſt oft in Schlachten. offenbar, 


daß einer leichter dem Ted' entgehe, wenn er die 


Waffen von fich wirft, oder ſich flehend an bie. BWerfolgene 
hen wendet. Ja, es find andere Hälfsmittel in manı 
cherlei Gefahren, durch weiche bem Tod' entrinnen 

shag, wer alles zu than fich erfrechen will, und‘ alles 


gu ſagen. Bedenket aber, o ihr atheniſchen Maͤnner! 


ob es etwa nicht ſchwer ſeyn moͤge, dem Tode, viel 


fchwerer aber der Argheit zu entrinnen. Ich, der ich 
langſam Bin, und alt, ward von dem langſamern 
unter. jenen. beiden eingeholt; ‚meine Klaͤger aber, 
friſch und raſch, ‚werben von der ſchnelleren ereilet, 


son ber Bosheit. Ich geh’ alſo nun von hinnen, bed 


Todes ſchuldig erklaͤrt von euch; ſie wurden von der 
Mahrheit ſelbſt des. ‚Brevels ſchuldig erklaͤret und der 


Ungerechtigkeit. Ich bin mit ' meinem. — — 


Reungehnter an 


⸗ 


- 


* | f — 5 
year, und ſie mit dem: eigen Es ſcheinertja, | 
2: tamcten m mußte, und EN duͤnket, es s fi 
Fecht. gut. fu eos | 
Ich habe nun euft, u, ‚ bie ihr mein Urtheil 
deſprothen/nnoch qur aweiſſagen (37). Auch ſteh' ich ja 
hun. da, wor die Menſchen vorzuͤglich zu weiſſagen 
pflegen, demTode nah, Ich ſag', o ihr Männer! 


daß, wofern ihr mich tddtet, bald nach meinem Tob’ 


eine weit ſchwerere Straf’ euch heimfuchen werd, 

als diefe meine“ Todesſtrafe. Unfegt verfahrt ihr ſo, 
weil' ie. wähnkt) ber Beſchwerde, Rechenſchaft von 
eurem Thuͤn zu geben, los: zu. werden, wre 
Ich ſaghiaber, :Daf euch grade das Gegentbei 
widerfahren werde. Deren die euch ftrafen, iwerden 
wieht ſeyn, ‚welche ich bisher, ohne daß ihr es inne 

wurbet,; zuruͤckhielt. Deſto ‚heftiger. werden fie ſeyn, 
je fünger fie find, und deſto unwilliger werdet ihr fie 
tragen. Denn wofern ihr waͤhnet, dadurch, daß ihr 
de: Menfchen tbötet, jeden abzuhalten, über euer ven 
kehrtes Leben euch Vorwürfe: zu machen ,:fo. urtheifet 
ihr nicht feih. . Eine ſolche Art, euch davon. zu: Dee | 
freien, iſt nieht wohl möglich, und ſie ift nicht [chim 
‚Aber die: ſchoͤnſte ift und die leichtefte , nicht, den ans 
dern Einhalt zu thun, ſondern fir fih zu. — 
daß man fo gut als möglich werde. -' | 

Solches hab’ ich. euch, Dieiihf mir. das Zone | 
urtheil gefprochen habet, geweiſſaget und nun wett | 
EEE Be Tun, 
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. Gm michr a uber — was nun me | 
it, mich noch etwas mit denen, die mich frei ſpra⸗ 
gen, unterholten während ‚die Archonten befchäftigt 
ſind, und ich Mich noch nicht EEE dorthin zu 
boden ‚ wo ich fterben ſoll. f 

Woblan, ihr athenifchen Männerk seele noch 
—X* Uns hindert ja nichts, mit einander zu 
— ‚fo lang' es ung. noch vergoͤnnet wird. 
Euch⸗ als meinen Freunden, will ich 'nun ers 
* was das, welches mir nun widerfahren iſt, 
zu bedeuten Babe, Denn, o ihr Richter! (euch darf 
ich ja mit Recht fo nennen) es iſt mir etwas Son⸗ 
derbareß begegnet. Die . mir. beiwehnende Weiſſa⸗ 

vungegabe. bes Daͤmons pflegte, waͤhrend meiner 
„ganzen Lebenszeit, ſich fehr häufig, ‚ auch oft benges 
Ange Antaß, in mir zu dußern, und mir zu wehs 
. 80, wenn ich in: Begriff ſtand etwas worzunehmen, " 
| das nicht: gut war. Geht widerfäßrt mir, wie ihr ja 
ſelber ſehet; "was, man, nach gewöhnlicher Art die 
| Dinge zu betrachten, für dad Außerfte ber Uebel hal⸗ 
| ten möchte. Als ich heute. früh das Haus verließ, ' 
| ‚wiberftand mir. dieſes Zeichen des Gottes nieht, auch 
neh als ich Hier bie Stufen des Gerichtg hetrat, 
uoch auch bei: irgend einem Worte meiner, Ned’, ey 
ich es ausſprach. Und doch hat es mir ſonſt oft mit⸗ 
ten im Sprechen: Einhalt gethan. . Run hat ed mich 
nirgends, in dieſer ganzen Sache, weber bei 'einer - 
Khat gewarnet, 2 noch. bei einem Worte. Was ich, für 
— or — 
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rie Urſache halte, das will ich euch ſagen. Es ſchei⸗ 


‚net mir zu meinem Beſten zu geſchehon, was mie wĩ⸗ 
derfährt. Und wie feheg wohl die Sache nicht recht 


- an, wie viel unſer der Tod fuͤr ein Uebel Halten, 


Dafür Hab’ ich eine ſehr wahrſcheinliche Vermuthung; 
denn es laͤßt fich nicht denken, daß dieſes gewohnte 


Zeichen mich nicht ſollte —— haben, — hätte . | 


etwas Gutes mein geharret. u. 07. 
Betrachtet wir es :auch von dieſer Seite; wie 


viel Hoffnung vorhanden, Laß ber Tod etwas, GuteB. 


ſei! Denn von’ zwei Dingen ift er eins, Entweder ift 
der Todte fo gut, ale ob er gar nicht da wir’ und ohne 


alles Gefühl; ober, der Tab.ift,:jener Gage. nad, 
ein Auszug und eine Wallfahrt der — von —— 


in einen andern Ort. 
Waͤre nun. der Tod eine gängtige Büstufigte, 
gie ſolchem Schlaf, in welchen man auch..Teinem 
| Kaum fieht,, ſchon dann wär’ er ja ein herrlicher Ge⸗ 
winn! Denn ich glaube ; wofern jemand: eine Racht 
ausfuchen follte, in welcher er fo ruhig geichinfen, dag 
«r auch keinen Traum gehabt, und die andern Naͤchte 
und die Tage ſeines Lebens mit jener einen Nacht ver⸗ 


gleichen, alsdann nach Ueberlegung ſagen ſollte, wie 


viele Tag' und Naͤcht' er beſſer und füßer verlebt haͤtn 
als jene eine Nacht; ich glaube, ſag ich, daß auch 
der große König (gefchweige denn ein andrer Mann)’ 
dieſe legten, gegen die andern Tag’ und Nächte feir 


nes Lebens, gar leicht wuͤrde zaͤblen koͤnnen. Wofern 





en 

mm ber Tod. fo etwas ifl, ®- —* is ihn - eine 

großen Geminw, denn alsdann ſcheinet ia die ganze 
Zeit nicht: mehr als eine Nacht zu ſeyn. ‚feier aber 
gieichfam eine Wanberfchaft. von: binnen in einen:ane 
. dern Ort, und iſt jene Sage wahr, daß alle Geſtorb⸗ 
nen bort ſeien, welches. Gutı.mdse. dann: mohl’größer 
als diefes, o ihr Richter? Wenn senwer-entronnen -bie- 
fen: Richtern hier (wofür fie: ſich ausgeben), jene wah- 
ren Richter finden wird, von benen geſagt wird, daß 
ſie euch dort noch richten, Minos, Rhadamanthys, 
Aeakos, Triptolemos und andre, wie, wiele ber Halb⸗ 
wötter gexecht in ihrem Leben geweſen find, ſollte das 
m gemeine, Wandorſchaft zu nennen ſeyn . 1 


Oder wie viel moͤchte wohl nen drum gehen, 


| — zu: haben: mit Orpheus, a ll 
amd Homeres? m... ee 

BGern⸗ moͤcht ach —* bafoͤr Meren, wefern · dieſe 
Sagen wahr ſundeiDenn auch für wich wuͤrde dom. 
sin herrlichen Eben ſayn, wo ich. dem Palqmedes begeg⸗ 
nen wir; und / Aias, dem, Sohne des Telamon (37), 
und wer ſonſt ag dan Alfen durch ungerschten. Spruch 
ſtarb. Es würde, mein’ ich, mir angenehm ſeyn, mein 
Schickſal mit dem Ihrigen zu vergleichen „ und — mas 


für ‚mich das Groͤſte, wäre! — dort auch die Seren wie 


hier zu prüfen, und auszuſpaͤbes, wer. unter. ihnen 
weife, und wer da waͤhn' ed, zu ſeyn, und es doch mic 
ſei? Was moͤchte nicht einer drum geben, o ihr Richten! 
m pruͤfen, dan Mann, ber das große. Heer vor Kraik 
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ehe en 


füͤhrte, oder den Odyffeus, odewiden; Sifäphostiant 


Und vermag einer die Tauſende zu nennen, Männer 

. and, Weiber, mit denen dort fich zu unterreden, Ums 
gang mit ihnen zu hatten, und fie. zu erforfchen , ein ’ 
| a“ Voyrſtellung uͤbertreffendes Gluͤck ſeyn müßte? 

Denn. dort verdammen ſie einen daflr nicht zum 


Zoe! Seliger: dort «ale. hier, in. aller Abſicht, find 


Ne: für immerhin ROUTE woſern ‚jene — 
Wahrheit ſind. Be | 

av Derhalben muͤſſet auch ib; > 0. ihr Nichtert dein 
Kode mit. ſchoͤner Hoffnung entgegen fehen, und die 
eine Wahrheit wohl erwägen, daß den "guten Mitt 
kein Uebel treffe, weder im Leben: noch im, Toben 
‚ein. vergefjen :;bie- "Otter. nicht} ſo wie auch das, 
was mir begegnet, nicht ein. Ungefaͤhr iſt. Vielnuhr 
iſt mir offenbar, dag nun zu ſterben, imd befreiei zu 
werden von beit Maͤhſeligkeiten des Kebens, für mic 
das Beſte par Marum hat: mid‘ dns: Zeithen jeht 
airgends abgehalten, auch zam'.ich:weber denen, die 
mir das Urtheil ſprachen, noch. auch meinen Anklaͤ— 
gern, obſchon fie: nicht dieſes inf 1Sinne hatten, als 
fie. mich verdammten und anklagten, ſondern waͤhn⸗ 

= ten mir zw ſchaden, utid iinfofern zu tadeln find. ° 


Eines erbitt' ich mir von ihnen. Wollet, o ihr 


Maͤnner! meine Sohne, wenn ſie die Juͤnglingsjahre 
xberden- erreichet haben, auf die Weiſe ſtrafen, duß 
ihr ihnen eben ſo beſchwerlich fallet, als ich euch Bes 


— ſchwerlich fiel, wofern euch feinen. fotte, daß ihnen 


’' * * * 
* 
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miehr an Geld und andern Dingen diefer Art geles 
gen wär’, als an der Tugend, Oder wofern fie ber 
einſt wähnen etwas zu feyn, und es doch nicht find,- 
ſo fuchet fie mit Vorwürfen heim, wie ich euch heim 
fuchte, dafür, daß fie nicht darnach trachten, wornach 
man trachten ſoll, und daß fie, wiewohl nichtswuͤr⸗ 


dig ‚ ſich doch etwas einbilden. Wofern ihr das thut, | 


fo wird mir Recht von euch gefchehen ſeyn ‚md auch 
meinen Soͤhnen. | 

Moblan! es ift Zeit von Binnen zu gehen, für 
mich, um zu fterben, für euch, noch zu leben. Mer 
von ung dem beffern Theil entgegengebet, das iſt 
an verborgen 2 außer Gott, ° 
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Anmertungen 


syn r * 
Nlaubiſchen Beben des Eon 
an se er IE LE I 


“ r a Dr u un r 7 


M Ploditoe, ſ. bie 420 Anmert. Bin‘, Geſm⸗hi— 
. 1. ©. 229. Hippias, ſ. die Taf — nun 
Phadros. Th. ©, 16.. | 

(%) Diefen Evenos lehrt ung — kn Phaͤ⸗ 
06 kennen, wo. Ookrates ſagt: “Sohlen wir nicht 


"aa. den eleganten Euenos von: Paros -herbeisufen; 


“welder die feinen Erklärungen und beilaͤnfiges Loß 
“zuerkt einſchleichen tſeß? Ya er fol: auh-beifäufige 


| "Serunglinpfungen in Sulbenmaaß gebracht: haben, : um 


Me im Gedächeniffe zu behalten. ..Das: ift ein weißer 


Mann!“ Fünf Winen ſod ungeſahe 100 Rihlx. in Con ⸗· 


ventlonsgeld. Das war nicht viel, andre Heßen ſich zehn; 


awanzigmal ſo viel bezahlen(S. den Theages) aber Eue⸗ 
RS reiſete von Stade an. man und gab überall burzen 


Unterricht. 
:(3) Die ortißig — — die vakeda 
nenier durch ihren Lyſandros in Athen eingeſetzt hatten, 
ken Herrſchaft aber. ſehr kurze Zeit waͤhrte. | 
(4) Berm Hunde! — ©. bie Abe Anmert. zum 
— 1. &. 136. 
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6) Ich leſe mit Stephanus Bo fr uoı dvllsywros, 
oder mit Voß %” uoly av iyexrös — ſtatt der gewöhnt ' 
chen Lesart Tva zo. za) üvkheyatog — und wundre mid, 
daß Ficinus niche ſchon darauf fiel. Sein dum a me-ora- . 
culum ‚adeo probaretur, ut redargui jam deinde non posset, 
ſtehet in Widerſpruch mit der kutz vorhergegangnen Stelle, 


in welcher. Sokrates fagt, er fei zu einem der für weiſe 


"gehaltnen Männer gegangen, in der Hoffnung. den * 


phiſchen A au, widerle en. ‚Ser iſt daſſelbe 


— — — ft? Und gewlß iſt Hlefer Sinn vie en 
ner, als der der gewöhnlichen, Lesart,*wenn fie auf 
richtig feyn Eönnte, was doc der Fall niche iſt. — 


Mit feinen Seren und Abentheyern fpielet Sokrates, 


wie: Kr iſcher uch" bemeitt;,- auf die Irren. und 


Abenthener des: Odyſfeus an: su ni sel. 


(6) Kann ein Chriſt — ſchonen Worte, 7 "wre 
Sokrates einem Botte in den Mund legt, leſen,ohne 


au⸗dierngoͤtruchen More. unfers Heilandes: erinnertzu 


werden Selig Sind, die da griſtlichuarm ſind, — | 
Himmeircichiſt ih). 0. nern. 
2: HD IS AAK Ayvoäcır, 1er ich ER — 


— ade: Hier’ ganz am feiner Stelle zu ſtehen⸗ enes | 


bro froſtig ifiheiner. — Au Le Fr; £ RE u 
G) Ich leſe ‚mit: Soxftete‘, gichern, — 


= Bu; ſtatt der gewöhnlichen Besarz- Sinudow, 8 


Sa aſd noch bie. Rede von der Magfäfrift. des: Matist: 


‚ Die.Lebart. wvnaoc:xEurz vorher) ſtatt — — 


mir keiner Widerlegung werth. ii; 


* N 


(6(9Was ꝛniſt Proſelytenmache rei, wenn dieſes ‚feine 
«? Ja, Sokrates war. ein Profelytenmacher! Dası: 
- fein Beraf.: dem: war: er ee ie eines muͤhſeld 
ee ar Se ae en 
) Matth. V. 3. | BER - 
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geu Lebens und bis in den Tad, den et: ais Zenge für 


erkannte Wahrheit Aict. 


Er trug die Laſt, die Verfolgung — —— die⸗ 


ſes goͤttlichen —— indeß die geprieſenen Weltweiſen 
friner. Zeit, im Fuͤlle des Reichthums, den feifi zus 


gleich mit dem lauteften Beifall erwarben , des demuͤ⸗ 


thigen Mannes. ohne Zweifel bitter ſpotteten, mb. ihn 
hohnlaͤchelnd einen. Schwaͤrmer nannten. Auch tfrin 
Zeitalter war im hoͤchſten Grade egoiſtiſch. Auch in 


; Athen wimmielte es von Aufklaͤretnz wilche viel zu 


foletant waren, um nicht gegen den fin Wahrhrit 


gluͤhenden Mann mit Wuth zu. eifern, der ſo ie . 


dachte, fo untolerant handelte, daß er — 
x** Ganfter, liebenoller Schatte bes Sokrates — 


wi zu dir, wegiwon den weisheitsſatten Sophiſten 


deines und meiner Zeit; von den hoͤhnender Spoͤttren 
des, Heiligen; von. den wuͤthenden Toleranzpkedigern, 


Bis: zum Theil ſchon mit der Berfolgung draͤuen, welhe 


ihre Brüder feit Jahren im. Weſten Üben,:'wa:die.en® 
larvten Aufklärer: die: Fackel des Mordbrandes ſchwin⸗ 


gen; id) wende mic weg von ihnen, und ſchaue dan 
vach in's Lichtreich, wo jene heiligen Profelytenmacher 


dich bruͤderlich lieben „fü ie, die auch ein mühfames Leben. 
lebten, der: Bande, des Hohns, der. Martev und 
des Todes nicht achteten, fondern umherzogen und 


| Wahrheit verfündeten, ihrem Berufe treu, und nad, 


dem Beiſpiel jenes göttlichen Proſelytenmachers deffen 
Leben und Tod mehr als Beiſpiel, deſſen Leben, Tod 
und Auferftehung ‘Inhalt ihrer Lehre wär,” "Ja, dort⸗ 
hin ſeh' ich dir nach, heiliger Schatte! dort, wo du 
Ruh’ und Seligkeit fandeſt, unter dem -Einfinß jener 


Sonne der Geifter, deren Glanz die Quelle = Wahr⸗ | 


: keit, deren Gluth % Duelle der Liebe r 


* 


* 


\ 
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N — dieſe Stelle an :ohne:: —— 
lebner Ausfpräche unſers Heilandes zu eriunern: © 


Sorget ‚Ace: für euer Leben, was ihr eſſen und 
trinten weedern auch nicht. für euren Leib., was ihr ans 
zie hen awerdet. Iſt nicht. das Leben mehr denn die 
Speiſe7 und der Leib mehr: denn die Kleidemgeyr :5.2 

Trachtet am erften nach dem Reich Gottes ; und 
nach re 1 wird. un alles aus 
fallch **). —— re 

Was haife — Menſchen, ſo er: -diergaitge Bulk 


gewönne,. und litte doch Schaden an- feiner: Seele? 


Oder was, kann der Menſch geben, Damit er jeine Sale 


wieder If)? 2. ©. Be N AR 


(44) Das. Bild iſt von einem. Wagenfuhrer Berge 


nommen, welcher ſich vorbeugt, ummbas.:träge: Roß 
mit dem Stachet, der an der Spitze eines Stabes wur/ 


anzutreiben. Haͤtt' ich mir den unedlen Ausdruck “anf 


dem Halfte liegen “erlauben dürfen, fo. haͤttꝰ ich den 


Sinn der Alrſchriſft lebendiger darſtellen koͤnnen. 
"Birgit: zeigt und bie a... alß, ee 
” der ſchoͤnen Stelle: — — 


Noaue viden, cum praceipil certarhine, campum — — 
Corripurre ; srantgae 'effusi carcere currus; 
Cum spes äriectae juvenum, exuktansiaque hanrit wu. 

5 ; "Corda payor pulsans: illi instant verbere torteo, 5) | 
‚ Er proyi dant lora,. volat vi ——— axis nn 


nud in der Aeneis: u ik 


— 


: Concuserg,. jugis, praniguüe in EIER pen- 


‚ dent +}. 








.y} Gears M. 1065 — 7. 


7 Aen. V. 146. 47. F F 
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EN Die RB ſchea in 2 


Sendſchreiben an Bodmer: 


= Bed altes iſt daͤhin; ſelbſt meine Willenſciaft, 
| tr mein" @eifi erhiet, mit angeſtrengter Kraft, 
Sich foritrieb über Macht, wie Renner inden Spielen 
Vor en dem un auf Hals Und Maͤhne ker 
j " len — — ſ. —3 J 


"rer 


war’ er der fünffundert — einer, und am 


| Tage, da über die Feldherrn gerichtet Ward, Vorſte⸗ 
| Reber; meins. ©: d. Anmerk. zum Gorgias. 


WE die Gemeine Alopeke, zu welcher Sofrates gehörte, 


niachte einen Theile des Antiochiſchen Stammes aus, def 


ſen Rathüheren jenen Monat den Borfig hatten, und als 


die Kieſel fallen ließ. Ich kann das el Toeig növas nerk- 


ige Prpfanen genannt wurden. 


(3) Die Alten gaben ihre —— durch kleine 


Geimchen, oder durch Dohnen. In beiden Faͤllen bes 


zeichneten die weißen Sreifprehung, die ſchwarzen Vers 


dammung. Hier aber entſchieden die Urnen, in meldet Man 


zoo» wenigftens nicht anders erklaͤren. Gleichwohl 


| ſagte glkibiades, als er der verſtuͤmmelten Hermen wegen 


verklagt war, und man ihn fragte, warum er nicht ſich 


38 vertheidigen nach Athen gekommen wäre: ich wuͤrde in 
dieſem Falle meiner eigenen Mutter nicht trauen *), daß 


weißen ig die Hand nähme. So wohler, ald Sokrates, 
waren beide auf den Tod angeklagt; warum nun ‚bei diefem 


fie nicht aus Verfehen einen ſchwarzen Kiefel- ftatt eines 


die Wahl der Urnen, bei jenem die Farbe ber Kiefel ent: 


ſchied, dad weiß ih nicht, Oder verband al etwa immer J 


— 





56. Hit. im een der — 
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wuͤrde. Auch ſtanden -dte im Gefängniß verwahrten uw 
ter ihrer Aufſicht. Jeder der zehn Staͤmme — 
einen. Der eilfte war Schreiber — 


ungerechten Auftrag zu geben, welchen er ausſchlug. 


"ins i R 
’ 
[N [4 
“Y a . * er 
‚ ö 
| — 62 
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nuthen Geldes OWlseinander , zwei uehen unt zwei 
Arten Kieſel? “, 
aM) Nach Rombachs Berechnung betrug eine attis 
fche Drachme 5. Groſchen 15tel Pfennige Conventions⸗ 
geldes. Hundert Drachmen machten eine, Mine, d. h. 
a4 Rthle. 7 Ggr. 95 Pf.KCauſend Drachmen alſo 213 


Rthlr. 138 Gr. Zu dieſer Geldbuße verurtheilte das 


Geſetz den Anklaͤger, wenn er nicht den fünften: Theil 
ber Kichter für Verurtheiluns des Beklagten zu ſtimmen 
bepagen, hatte, 

-(15) Das; Rathhaus in Athen hieß nach den Pry⸗ 
tanen das Prytaneion. Hier wurden die Naths ver⸗ 
fammlungen ‚gehalten und in einem gewoͤlbten Saale 
diefes Hanfes, welcher Iöroc (das Gewölbe) hieß, aßen 


“die Prytanen night nur. fondern auch Männer, weise | 
ſich ums Baterland verdient gemacht hatten, Biegen ip 


| 


den olpmpifchen Spielen . fremde Geſandten / Waifen.der 
fuͤr's Vaterland erſchlagnen Krieger, u. ſ. w. Diefes 
Gewoͤlbe war eſ, in welches die dreißig Tyrannen dei 
Sokrates felbfünften hinbeſchieden hatten, ihnen, den 













(16) Die Eilfmänner, welche, auch zuwe de 
Sefeghüter genannt werden, hatten ‚darauf zu -fehen, 
daB das über Miffechäter gefällte Urtheil vollzogen’ 


-. (AND .Die Alten glaubten, daß die Seren der Sm 
benden oft einen Blick in die Zufunft thäten. &o weiſſ 
gen bei Homer Patroklos und Hektor unmittelbar 
ihrem Tode. ke’ - 
— 

) S. Potter's Archäologie. Th. J. S. 161 — 62. 
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SE - Ve 
tina 
bed Wehr. ei Balamöhe 6; Or, 


— von. GEuboͤg, ſ. die Göfte Anmerke zum Phaͤbros: 
Th. 1.0 S.1381 Mad ärzte ſich in fein Schwerdt, weil 


die Griechen nicht ihm, ſondern dem Odyſffeus⸗ die Ra. 


ſtungẽ rs Achilleus:zuerkannt "hatten: ©.’ den —— 
— des Sophokus. ee 

‚Wer kennet nicht die Strafe, zu welther: G· ſy phos 

Im Zaetaros- verdammt: war? Liſt und Wosheit bezeich 

nen den un — aus AN BARlN. | 


ei — 
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— ie - 
er war ſchon beinah! im Begriff dieſe Handſcheift 
— ale Voß mich mit zwet Lesatten des 
be Profeffor Wolf bekannt machte. 2:1 7" 
-Die erfie gehört zu ber von mir alfo übtrjeßten _ 
Stelle dieſer Apologie: 
9NIn der That aber, v ihr atheniſchen Männer! 
2 möchte wohl der Sort weife ſeyn, und mit dem Orakel: 


“ fpruche dieſes meinen: daß die menſchliche Weisheit we⸗ 


- 


“nig werth fei, oder nichts. Er fheinrden Soı 


«“krates zu nennen, um unter meinem Namen nur 


“ein Beiſpiel zu geben, gleich als ob er fagte” ..... 


u. ſ. w. 

Statt der gewößnlicen, in der That — 
Lesart: Kal polveros romro A Tor Zungdenv — liet- 
Sr. Wolf: Kol galveraı TER 3 Adyaıy cov Zwxpary. 
“Er fcheinet das niht vom Sokrates zu fagen, fondern nur. 
is “unter meinem Namen ein Beifpiel zu geben” — u. ſ. w. 


Deſto gefaͤlliger iſt dieſe Lesart, da die Veraͤnderung 


der Buchſtaben ſo einfach iſt. Dennoch ſcheinet ſie mir 
daes Sinnes wegen ihre Schwierigkeit au Haben ba’ das 


[2 


\ 


r 
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Orakel an: Dobrates ausdruͤcklich fuͤr den weifeften der 
Mevſchenxxkloͤrt hatte. Ich :gerch’ indeſſen, daß. die 


‚bei: deu gemeinen Lesart — Tine bes. er 


vr hart ſel. 


Sehr :gluͤcklich ſcheinet mie eine Verbeſſeruag eben 


dieſe Gelehrten im erſten Alkibiades, wo die gewoͤhn⸗ 
aiche Resart:. Zixulag inaroivs by dern. eis Adioxe- 


Alav, keinen Sinn glebt. Ich las daher mit. hm, 
Conſi ſtoxialrath⸗ Goedike . Amalog Anıporvag Guaov : ek 


“ Siducxaklar. Aber wie natürlich ft Hrn. Wolfe 


Lesart: Amalag Enavoln 7 av dvrav is dıdansurler. 
Anſtatt meiner vorigen Ueberſetzugg;: 
“O Edler! hierin iſt die Meng" ein guter Lehrmei⸗ 

“ter, und bu thuft wohl ihre Schule zu befus 

hen.” wolle man fen: "DO... Lehrmeiſter, und 


mit — — man — 2“ Ba 195 - 
| 


de — 
\ ‚ | 
\ | — a F 
. *).©, Praelect in Acad, Frider. 1790 und 179. . — 


/ 
Nı ‘ 
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Es. — mir werth zu ſeyn, daß man deſſen er⸗ 
waͤhne „was Sokrates, als er vor dem Gericht ange⸗ 


klaget war, in Abſicht auf ſeine Vertheidigung be⸗ 
ſchloſſen bad, und auf das Ende feines Lebens. Ans 


dre zwar haben fchon davon geſchrieben, und alle bar 


[3 


| 


ben der Sreimüthigfeit- gedacht, mit welcher ex groß | 


von ſich felbft gefprocden, wordus offenbar wird, daß 
Sokrates wirklich. fo geredet; daß ihm aber ber Tod 


des Wuͤnſches wuͤrdiger geſchienen als das Leben, 
ſolches "Haben ſie nicht. deutlich gezeigt, und. feine 
—— ſchien Daher unbefonnen: _ 

Daß aber Diefe feiner Denkart gar: wohl anſtand, 
erhellt sus dem, was- fein Freund Hermogenes, bes 
Dipponifos Sohn, von. ihm verfündigt hat. 

Als diefer ſah, wie Sofrates- über alte andern 
Dinge mehr ſprach , ale über‘ feine Anklaguns ſprach 
er ihn alſo an: | 

Sollteſt du nicht — ſi innen , o Sofrategt 
wie du. dich verfheidigen werdet? — Schein’. ich dir 


nicht, war die Antwort, ‚mich während meines gan⸗ 


— 


Se — 
| 
zen rebens auf die Vertheiigung geist u gaben? | 
Bi als jener weiter fragte: wie ſo? — Indem ich 
immer ſo lebte, daß ich nichts Ungerechtes that, und 
dieſes halt' ich fuͤr die ae Borbereitung um ſich 
zu vertheidigen. | 
Wiederum hab’ er ein andermel den Sokrates 
gefragt: | | 
Siehſt du nicht, wie oft die Gerichtsverſammlun⸗ 
gen der Athener, durch Reden aus ihrer Faſſung ge⸗ 
bracht, folchen, die nichts Ungerechtes begangen, den 
Tod zuerkannten, und wie oft auch ſie Schuldige frei 
ſprachen, welche durch ihre Worte fie zum. Mitleiden 
erweicht, oder auch mit Anmuth geredet hatten? — 
Wohl, antwortete Sokrates, aber ſchon zweimal. bes 
gann ich auf meine Vertheidigung zu ſinnen, und der 
Daͤmon wehret mir. 
© Hierauf, hab’ er geantwortet, Sokrates füge Pr 
‚ was Wunderbares; worauf dieſer: Es duͤnket dich 
ı wunderbar, 'wenn auch dem Gotte fcheinet,. daß ſter⸗ 
ten nun für mich das Beſte ſei? Meißt du wicht, 
daß ich bisher feinen Menſchen 'eingeftanden, daß er 
angenehmer als ich gelebt Habe? Denn ich wußte, 
was das Leben am meiften verfüße, nämlich dag man 
fein ganzes Leben heilig und gerecht lebe. Sch der. 
wunderte mich felbft, und found, bag andre, Die 
mit mir umgehen, eben fo über mich urtheilten. 
Ruͤck' ich Aber nun noch tiefer in die Jahre hin⸗ 
ein, fe weiß ih, daß ich dem Alter feine Rechte 
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netkiwendig einräumen, blöter ſehen muͤſſe, fehwes 
ver boͤren, langſameren Begriffes ſeyn, und des 
Etlernten minder eingedenk. Wuͤrd' ich nun inne 
meiner Abnahme, Hagt’ ich mich deren ſelber an, 
wie ſollt? ich da noch ‚angenehmer leben koͤnnen? 

Vielleicht „ fo fuhr er fort,. gewähret mir Gott 
aus Gnade, nicht nur mein Leben zu rechter Zeit aufs 
zulbſen, fondern auch auf die bequemfte Weile. Denn 
wofern ich num verurtheilt werde, fo it gewiß, daß 


- mir folche Todesart wird vergönnt feyn, welche diejes 
tigen, bie ſich um dergleichen. befümmern, flr die 


leichteſte Kalten; welche auch den Freimden am mins 


deſten Beſchwerde bringt, und die meiſte Sehnſucht 
nach dein Geſtorbenen wirket: Denn, wenn jemand kei⸗ 
nen Eindruck des. Ungeziemenden und Widrigen in ben 


Gemutbern der · Umſtehenden zurück laͤßt; wennd geſund 
fein Leib und die, Seele vermögend ift,. fih in Wohl: 
wollen.zu ergießen, bis enendlich dahin ſinkt; muß fols 
Ges nicht nothwendig alsdann Sehnſucht hervorbringen ? 

Mit Recht. wehrten, damals mir. die Gdoͤtter, 
als: ich auf eine- Rede fann, und als euch duͤnkte, 
daß üh jeden Vewegungsgrund für meine Freiſpre⸗ 


Yung herbeifuchen müßte. - Hit ich nun. bag bewir⸗ 


tet, fo iſt offenbar, daß ich mir bereitet Hätte, ſtatt 
nun das Leben zu laſſen, entweder an Kranfpeiten 
ſchmerzhaft zu fierben, oder dunch’s Alter, auf wel: 
ches alle von. den Zreuben des Lebens berlafne 

Veſchwerden zuſammen flichen. 


\ 
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Kein, — er, nein, bei Zeug! o Hermegenist 
ich’ werde nicht darnach trachten! ſondern „ toofein. 
ich den Richtern beſchwerlich fall', indem ich zeige, 
was, mir Gutes. von Göttern und von Menſchen 
widerfahren, auch was ich von mir ſelber halte; fo 
werd’ ich lieber zu ſterben erwaͤhlen ‚ale auf unedle 
Weiſe, mir das Leben noch erbettelnd, ein Leben als 
Gewinn davon zu ur das viel ſchlechter als der 
Tod iſt. 

Hermogenes erzaͤhlte ferner, daß Sokrates, als 
| veſſen Widerſacher ihn beſchuldigt haͤtten, er glaube 


nicht an die Götter, an welche. der Staat ‚glaubt, 


führe andre. neue Geifter ein, und verderbe die Juͤng⸗ 
linge, hervorgetreten. ſei mit dieſen Worten: 
> Darüber verwundr” ich mich zufoͤrderſt an Meli⸗ 
tos, und weiß nicht, worauf er ſich gruͤnde, wenn er 
fast, daß ich. nicht_ an die Götter glaub’, an welche 
der Staat ‘glaubt, da, mwenn ich an gemeinſamen 
"Seften, und auf. öffentlichen Altaren opferte, ſowohl 
andre, welche: zufällig dabei waren, mid) geſehen 
haben, als auch er ſelbſt, der Melitos, wofern er 
mich ſehen woſlte. Wie aber ſollt' ich neue Geiſter 
einfuͤhren, wenn ich ſage, daß mir Gottes Stimme 
vernehmlich wird , welche mir anzeigt was. ® hm 
Br) K 

Solche, "die auf Bogelgefchrei achten, und auf 
zufällig gehörte Worte von Menfchen (2), fchließen 
ja doch auch aus Stimmen. Und wird wohl jemand | 


\ 





4 er L 


— N 


und. die größten der Vorbedeutungen jeien? Kuͤndiget 
in Pytho vom, Dreifüße nicht . die Priefterinn felbſt 
durch die Stimme den' Sinn des Gottes an? 

Daß der Gott die Zukunft vorher wiſſe; daß er 
ſie kund thue wem er will, wie auch ich behaupte; 


das ſagen, das glauben alle. Aber einige nennen 
dieſe Verkuͤndiger - Vögel, Stimmen, Zeichendeuten, 
Beiffager. Sch ſag' es fei ein Dämon, und glaube, 
daß ich, mich fo ausdruͤckend, wahrer red’. und’ heili- 


get, als. wenn ich Vögeln das Vermögen der Götter 
eignete. Daß ich aber gegen ben Gott nicht, Lüge, 


deß hab’ ich auch dieſen Beweis... Schon vielen mei⸗ 
ner Freunde hab’ ich die Rathſchluͤſſe des Gottes ans 
gekuͤndigt, und noch niemals bin — als ein Lugner 


dabei beſtanden. 
Als nun die Richter ſolches hirend, Getuͤmmel 


Chaͤrephon, in vieler Gegenwart, den Gott in Delphi 
um mich befragt, und Apollon hat geantwortet, kei⸗ 


ner unter den Menſchen ſei unabhaͤngiger als 9 j 


- 
4 


feiner ai * — weiſer. 


zweifein, ob die SEEN mit einer Stimme eiſchallen, 


— 


erreget, indem einige nicht an dag; was er ſagte, ge⸗ 
‚glaubt, und andre ihn beneibet hätten, dag ihm mehr 
Ehre von deu Göttern widerfuͤhr als ihnen, ſo habe | 
Eokrates alſo fortgefahren: Sachte! wollet noch andre re 
Dinge hören, auf daß diejenigen, welche Luft am 
Zweifeln haben, noch minder glauben moͤgen „daß 
ich von den Göttern geebret werbe.- Es bat einft. 
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Nun haͤtten die "Rißte, va fie auch bieſes = 
Kira, wie zu etwarten war, des Wetuͤmmeils noch 
mebr erreget, Sokrates aber habe wieder geſprochen: 
Hat doch der Gott in ‚ Srafelfprüchen größere Dinge 


von Lykurgos geſagt, der den Lakedaͤmoniern Geſetze 


‚gab ‚ale von mir. Man erzählt ja, er hab’ ihn, als 


| er in den Tempel trat, alſo angeredet: Ich ſinne, 
db ih dich Einen Gott oder einen Menſchen nenne! 


Mi bat:er. mit feinem Gotte verglichen, bat ‚aber: 
‚„Heurtheilt, daß .ich andre Menfchen weit übertreffe. 
Gleichwohl follt ihr dem Gotte dieſes nicht ‚blind 


, ‚bin: glauben; wollet vielmehr eins nach dem — 


eg betrachten, was: er gejagt Bat. 
en kennet ihr, der minder als ich den Begier⸗ 


wen des. Leibes „frühe? Melden Menfchen,, der 


unabhängiger ſei als ich, ber ich von niemand weder 
Geſchenke nehme noch Lohn? Solltet ihr wohl ver⸗ 


nuͤnftiger Weiſe jemand: für gerechter halten, - al 


den, ber fich fo nach feinen Umftänden richtet, dab . 
‚er des Fremden nie etwas bedarf? Und wie ſollte 
man den Wann nicht mit Recht weife nennen (?), 
‚ber ich, von der Zeit an, da ich, was gefagt ‚wart, 
zu verftehen begann, niemals abgelaffen habe, nad 


- Vermögen dem Bun wacguforigen und es zu er⸗ 


lernen? 
Daß ich aber nicht vergeblich gearbeitet ER 
fcheinet euch folches nicht daraus zu erhellen, daß 


viele Bürger und viele Zremdlinge, welche der zus 








73 
per nachjagen ;; meinen Ungang erwaͤblen vor — 
andern ?. Was follen wir wohl als’ Urſache davon 
ı angeben, daß fo viele: Begehren mir etwas zu ſchen⸗ 
fen, da doch alle wiſſen, wie unvermögend: an Geld 
ich ki; es wieder zu erftatten? Und daß ich von kei⸗ 
"nem eine Wohlthat yerlange, dagegen .fo viele mir , 
Dank fchuldig zu feyn bekennen? Daß, während 
der Belagerung (*) die andern fich felbft bedauers 
ten, ich aber damals um nichts aͤrmlicher lebte, als 
wie zu der Zeit, da die Stadt des meiften Weber- 
flußes genog? Daß andre ſich koſtbare Fülle des 
Wohllebens vom Markte her verfchaffen, ich aber, 
ohn' Aufwand, füßere Freuden dus meiner Seele 
mir bereite? Wofern nun bei allem, was ich von. ' 
mir gefagt babe, Feiner vermögen follte, mich einer - 
Luͤge zu zeihen, wie foll® ich denn nicht mit, Hecht 
. von Göttern und Menfchen gelobet werben? 
| Dennoch, o Meiltos! behaupteft du, daß ich bei 
dieſen Beſtrebungen die Juͤnglinge verderbe? 
Wir wiſſen ja wohl, worin ber Verderb der Juͤng⸗ 
linge beſtehe. So ſprich, ob deren einer dir bekannt 
ſei, welcher durch mich aus einem Frommen gottlos, 
aus einem Beſcheidnen frech, aus einem Ordentlichen 
oe reaBenig ‚ aus einem mäßigen Trinker ein 
Trunkenbold, aus einem Arbeitſamen ein Weichling, ' 
urz, welcher irgend einer an Luft — ge⸗ 
worden? 
| Aber, bei Zeus! — ſagte Melites — Sieeigen 
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kenm ib, — du übernebet — bir mehr. — 


ben als den Elterrn. u Dee 


, Das befenn’ ich, antwortete Eorates, in Abficht 
auf die Erziehung. Denn fie wiffen-, daß ich mich 
tarum bekummert habe. In Abſicht auf die Göflnd- 

heit, glauben die Menſchen den Aerzten mehr als 

den Eltern, und in den Volksverſammlungen glauben 
gewiß falle: Athener denen ‚die am en re 
den, mehr als den Verwandten. 
— Waͤhlet ihr nicht vor euren Vätern und Bruͤ⸗ 
dern, ja vor euch ſeibſt, folche, zu Feldherrn, ie 


euch die Kriegskundigſten ſcheinen? =: 


So iſt's, 0 Sofrateg! antwortete: Melitos, ,. denn 


— das iſt nuͤtzlich und wird immer jo gehalten. » 


en "Scheinet dir. denn, eriwieberte Sofrates, fcheinet 
dir das nicht wunderlih, wenn in allen andern Ga 
chen bie Züchtigften nicht‘ nur gleicher Rechte, ſondern 
auch des. Vorzugs genießen; ich, aber, den in Abficht 


auf dag größte Gut. der Menfchen, auf, Erziehung, . 


j e ka Tod angeklaget werde? 2 


einige für den Beſten, halten‘ , besiegen & von die auf 
Es ward natürlich noch andres biefe, At, ſowehi 

von ihm ſelber geſagt, als von ſeinen ihn unterſtuͤtzen⸗ 

ben Freunden; ich. habe mich” aber nicht befleißiget 

alles zu berichten. ‚ was vor dem Gerichte gefprochen | 
‚warb, fondern mit. genuͤgete darzuthun, daß dem 

Solrales vor allen am Herzen lag zu zeigen, daß e. 


} 
v oo. ‚ Re 
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weber ein Frebler gegen die „Sitte nn noch 
auch die Menſchen beleidigt habe. 
Dem Tode durch flehende Bitten aus uwelchen, 
achtete er nicht wuͤrdig, fonbern - glaubte vielmehrh, 
daß nun für ihm die rechte Zeit zu ſterben ſei. Da 
er alſo geſinnet war, erhellete noch offenbarer als das 
 Ustheil gegen ihn geſprochen war. Zufoͤrderſt, als er, 
ſuch ſelber eine Strafe feftzufegen, geheißen ward, 
that er es nicht, gab auch nicht Zu, daß es feine 
Freunde thäten, fondern fagte, das gezieme nur fol. 
chen, die ſich eines Unzechts fchulbig bekennten. Fer⸗ 
ner als feine Freund' ihm zur heimlichen Entweichung 
die Haͤnde boten, gab er ihnen nicht Geboͤr, ſondern 
fragte, gleichſam ſcherzend, ob ſie außer dem attiſchen 
Gebiet ein Plaͤtzchen kennten, — dem Tode — 
| zugänglich wäre ? | 
J Als däs Gericht zu Ende war, ſprach er: &s 
| müffen doch wohl, o ihr Männer! diejenigen, welche 
die: Zeugen unterrichteten, durch Meineid mid) zu 
> verläumden, ‚amd die, welche ſich Dazu bewegen lie 
ßen, ſich nothwendig großes Frevels und großer Uns 
gerechtigkeit bewußt feyn. Warum aber ſollt' ich anjegt 
| geringer denfen, als vor meiner Verurtheilung, da von 
' alle dem, weſſen fie mich angeflaget-hatten, nichts gegen 
mich erwiefen ward? Denn weder erhellet, daß ich, 
 flatt-des Zeus, flatt der’ Here und der andern Götter, 
| gewiſſen neuen Daͤmonen geopfert, noch auch, daß ich bei j 
. Imen seföworen, oder auch nur fie genannt habe, - 


Samen, 
= 
’ 





Und verderben fell" ich. bie Juͤnglinge, ch; der 
5 | fe zur Abhaͤrtung und zur Ehnfgeäntung der Be⸗ 
birfniße gemöhe? | 
Salcher Taten, auf welcher Todes ſtrafe get 
ie, bes Tempelraubes, bes Einbruchs, der: Menfchens 
 entwenbung, bed Hochverraths, beſchuldigen mid 
‚meine Widerfacher nicht. Sch bewundre daher, daß | 
‚ eine meiner denclumgen euch des’ Todes wuͤrtig 
——— J 
Derhalben aber J deß ich durch unrecht fe, 
| darf ich nicht von mir felbft geringer denken ;- es ge 
zeichet ja. nicht mir, fondern denen zur Schande, de 
mic verdammten. So tröfter mich auch. Paloma 
‚bes, ber mit mir auf aͤhnliche Weiſe ſtarb, und 
noch jetzt weit ſchoͤnern Inhalt zu Geſaͤngen dar⸗ 
beut als Odyſſeus, der — durch Unrecht ben a 
bewirkte. 


Ih weiß, daß die Zufanft und bie. — 
Zeit mir das Zeugniß geben werde, daß ich. niemals 


einen Menſchen beleitigte, daß ich auch Feinen ſchlim—⸗ 


"mer machte, fondern denen, bie-mit mir umgingen, 
wobl that, umſonſt ſie, nach — unterriche 
tend in allem Guten. J 


Er machte ſich auf und ging von as als 
er das geſagt hatte. Alles an ihm entſprach er | 
nen Worten, heiter war. fein Blick, feine Gebehrde, 
fein Gang. Als er feine Begleiter - weinen. fah, 
ſprach er: Was iſt das? Nun weiner ihr? Wuß⸗ | 


04 


— So — ae ie 
ze Sa 

1a ie. nicht. vontängfl ſchon, aeß, ſeit acheren | 
ward, mir die Natur ben Tod zuerkennet hatte? Ta, 
wofern jch, vor meiner Zeit ftürbe, jo moͤchten frei⸗ 
lich meine Freund' und ich fich darüber haͤrmen; da 
ich aber jetzt, bei bevorſtehenden Beſchwerden, das 
Leben verlaſſe, fo ſolltet ihr, duͤnket mich, woblge⸗ 
muth ſeyn allzumal, als bei einem Oil, das nur 
widerfaͤhrt. 

Ein gewiffer. Apollbdoree war — 

ihm von ganzem Herzen ergeben, und auch fonft ein - 
gutmäthiger Dann. war. O Sokrates! fagte. diefer, 
das thut mir vor allem weh, dich durch Unrecht ſter⸗ 
ben zu ſehen! Darguf :fell Sokrates ihm das Haupt 
gefrduet und ihm geantwortet, haben: Möchten. bu 
denn, o geliebtefter Apollodoros! mich lieber mit 
Recht als durch Unrecht — — Er lachelte 
Pe ers fagte, 

So erzaͤhlt man auch, er habe den. ui “not. 
Aepeten ſehen und gefagt: Der Mann! da bildet 
—* wohl recht "sie Sein, als hab’ er was Großes 
—— mir den. Tod zu bewirken, weil ich ſagte 
* fah, daß ihn der Staat ſeiner größten Ehren 





wärbig. hielt), ihm gezieme nicht feinen Sohn zum . 


Berker zu erziehen.“ O des elenden Menfchen! ber 


nit zu wiſſen fcheint, daß .derjenige von uns beis 
welcher fir die: ganze -Sufunft am nüglichften 


ad. am fchönften genrbeitet hat, auch ber Ueherwine 


ber. feit Es Hat je, fuhr er fort, Homeros einigen, 


[7 


— 
wenn fie Der: Nufldſung des Lebens nahe waren, dat 
‚ Vermögen” Abuftiges zu fehen zugeſchrieben. So: mil 
denk: auch ich weiffagen! Ich bin eine“ kleine Zeit 
mit dem Sohne des Anytos umgegangen, und da 
ſchien. er: mir nicht ſchwach am Geiſte. Sch. fage dar 
her, daß er bei der knechtiſchen. Beſchaͤftigung, die ſein 
Batet ihm erſehen, nicht beharren werde. Da es ihm 
aber an einem rechtſchaffnen Fuͤrſorger gebricht, ſe 
wird er irgend einer ſchaͤndlichen Begierde nachhan⸗ 
gen, und es weit. bringen in her Schalkheit. Hieran 
hat Sofrates :fih nicht geirret. Der Juͤngling, web’ 


cher Aufl am: Weine fand, ließ. vom Trinken nicht ab, 


| in boͤſem Ruf, ſowohl wegen der ſchechten Erziehung 


weder bei Tage noch bei Macht, und ward zuletzt, 
ſowohl für bie. Stadt, als fuͤr die Seinigen und für 
fig feibſt, ein Taugenichts. Anytos aber ſtehet noch 


des Sohns, als wegen feiner eignen Schlechtigkeit. 
Esdokrates hat dadurch, daß er vor. Gericht groß 
yon. fich felber fprach, Neid gegen -fich erreget; un 
die Richter bemogen, ihm zu verdammen. Mich dün 
ket, durch: göttliche Gunſt ſei ihm dieſes Loos gefab 
‚tem Den beſchwerlichſten Theil des Lebens ließ er 
fahren, und ihm ward der leichteftei Tod. Auch hat 
er die Stärke feiner Seele geRigt. Denn weil er dab 
fix. hielt, daß zu fterben ihm heffer waͤr als zu leben 
ſo ward er, der ſich nie gegen das Gute ſtraͤubte, 
auch vor dem Tode nicht bang', ſondern beiten ob 
er ihm entgegen, und fo ſtarb er en | 








Was mich betrifft, fo kann ih weder an bie 


Beispeit und an den Edelmuth des Mannes denken, 
ohne . fein zu erwähnen, noch ‚auch fein erwähnen 
ohne Lob. Wofern deren einer, die der Tugend nachs 
jogen, des Umgangs ‚eines Mannes theilhaftig wor: 
ben, der dazu mehr frommet ald Sokrates, fo wird 
tin ſolcher mir feliger au preifen — als u. 
tiner 
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WW Man iſt no nicht — einig. or. meiden 


Gericht Sokrates geführet wardı 

Diogenes Laertius erzählt, Y Dichter — cha 
verurtheilt. Da nun nach Platon's Apologie nur ‚drei 
Stimmen den Ausſchlag gaben, fo .mäßten 278 Dicht 
für ihn geſtimmet haben, und bie Baht. re gegenwärth 
gen Richter wäre gewefen 59  - 

Alfo mehr als der Rathsherren, weige eine Geſel 


| haft von 500 ausmachen. Auch unterſcheidet Daten 


me 


in feiner Apolopie die Rathaherren von. den Mithterm 


Dazu kommt noch, daß von den Fünfhunderten amt 
Immer die: Sunfzig aus Liner Zunft, der Reihe nad» 
welche mit den Monaten abwechfelte, im- Amte ſtanden, 
und alsdann Prytanen hleßen. 

Aus dieſen Gruͤnden welche 6 aus der Dlätenb 
then Kpologle nehme, wird’ ich ſchon allein hetheilen, 
daß Sokrates vor das Gericht ‚des — gefuͤhret 
Ka Due: Meinung widerſpricht ‚Dee: H, Ver: 





9 Ani, grakcı Zu 
Neumehntet Theil. — 6 


⸗ 





muthlich, wett Ihm die ovn Vtögetich"ahgefühte? große Zahl 
auch nicht auf den Areopagos zu paſſen ſchien, und 
—J deſto weniger, da eine Stelle des Plutarch's in 


Solon's Leben ſagt, dieſer Geſetzgeber ſei Mitglied des 
Areopagos geworden, weil er Archon geweſen (dıa ro 


5 doku). Die neun Archonten wurden jährlich gewählt 


Die Zahl derjenigen, welche dieſes Amt geführet Hatten, 


| konnte freilich unmoͤglich in die Hunderte anwachſen; 


Aber wenn jene Plutarchiſche Stelle beweifer, daß alle 


 abgihende Archonten Mitglieder des Areopagos wurden, 


ſo beweiſet fie darum nicht, daß nur fie ed wurden. 
- Ans Potter fehr ih, daß die Inſchrift einer noch 
in der Citadelle von Achen fiehenden Säule, welche einem 
eliniſchen Procanfal -'errichtee worden‘, "die Zahi der 
Ateopagiten auf 300 feſtſetzt *). 

MDem fel, wie iii wolle, fo bin ich mie Potter der 


Meinung, da Sokrates von dieſem erften Gerichte . 


Athen's verutchette:iworden; denn es erfannte in Sachen 


des Mordes‘, des Menſchenrqubes, der Gottloſigkeit, | 


Läfterung. und Einführung neuer Götter. Da— 


her auch nach FJuͤſtin dem Martyrer Platon **), als 


er aus Aegypten die morgenlaͤndiſche Erkenntniß Eines‘ | 


Gottes nach Athen’ gebracht, den’ Areopayos ſoll ge⸗ 


ſfatqtet haben; und der Apoſtel Paulus ward, als 
einer, der neue Götter lehren wollte, vor 


den‘: Areopagos geführt"). 


(2) Worte, die von "ungefäße ausgeſprochen und % 
— af einen vorliegenden Fall gedeutet wurden, hieb 


J 





Er 


*) dor. wagaver. . j 
er) Apoſt. Geſch. XVII. 18. 19. 





e. posters — zur e veꝛtſche es 


wer *) Cic. de div I: 5 


ten die Alten für beſonders güftige- Vorbedeutungen. 


Cicero erzaͤhlt uns eine Anekdote, welche dieſe Sache in 
ein helles Licht ſetzt. Als Paulus Aemilius den. Aufs 


trag: eben, erhalten hatte, das Heer gegen Perſes, den 
ießten. König ‚bee Mafedonier, anzuführen, kam ihm 


feine Kleine - Zochtet, als er des Abends in's Haus trat, 
trautig entgegen. "Ex kuͤßte fie, und fragte: was iſt 


dir, meine Tertia? warum ſo traurig? — Mein Vater, 


— fie feſter aͤn fih, und tief aus: Meine Tochter, 
ich nehme die Vorbedentung an HI — 
.. ben fo fandee Zeus dem Odyſſeus EN doppelte 
Vörbedeutung, als er ein Zeichen som Himmel und ein 
ſoiches, von denen ich jegt rede, forderte. Fens ef 
bet- heiterm Himmel donnern. Dieſe Doñner bei heir 
term Himmel wurden für gültige und guͤnſtige Stimme 
der Goͤtter gehalten. Es war in der Fruͤhſtunbe. Eine 


Freier Hatte mahlen müflen, weil fie mit der ſchweven 


indem fie die Mühle anhielt, und fagte: + 


Pkrſa iſt geſtorben! — So hieß ein kleiner Hund. Er 


— 


‚arme Magb, welche während der Nacht für Penelopens 


Arbeit nicht fertig „geworden, nahm dieſen Donner fuͤr 
ſich als ein guͤnſtiges Zeichen, und gab dem, von ihr 
nicht gefehtnen, Odyſſens, De erwuͤnſchte Vortedeutnus/ 


Vater Zeus, der Goͤtter und ſterblichen menſe⸗ Be 


herrſchet, 


Wehrus du "donnerieh lant - vom herunmisuchteten 


Himmel, 
Doch iſt nirgend Genolt Sn senähr wohl einehn ein 
hen! 
Auch mir Elenben jeht vollende das Wort, was ich Tage. 
Laß den SAME der Freier noch Einmal⸗ heut und sum’ 
2 tegten 
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‚Hier u: unten, ‚Danfe —8 Ar ,ebliden Sa 


wWeiche wir. ſchon Bie Kniee iur — vr krantende 
rbeit, © © 
' Ihnen das. — zu bereiten! Zuletzt nun mögen fe 
en = Shmanfen! . 
‚ Iene — froh vzrie die Vorbedeutung Odyſſen⸗, 
Und au na ia denn, Rache der Ereveler 
a boft er 9. J 
(3) «nd. ‚wie, ſollte map. dem. Dann nicht mit 
Recht weiſe nennen, der ih” ü. ſ. w. 
: Dergleichen ſogenannte Anakolutha findet. man in 
den beſten Schriftſtellern der Griechen dann und wann. 
In Platdn, dieſem Phoͤnix aller Proſaiſten, nicht ſelten, 
und gewiß nicht ohne Abſicht, wenn der lebenathmenden 
Recde kleine Bedenklichkeiten der Grammatik aufgeopfert 
würden, Man finder dergleichen, au, aber aͤußerſt ſel⸗ 
ten, bei'm Kirete, ::8ei. ſolchen Meißern, wie. Platon, 
Renophon und, Sicern,, entdedit ber: Senner Abficht, we 
dev Afterkritiker Naphläffigkeiten zu wittern wähnt, 
(4) waͤhrend nder Belagerung;ꝰ nämlich als die 
Spartaner unter Anfkhrung des Lyfandros Athen be 
lägerten. Dieſer nahm die: Stadt Kurd) — und 
pete die dreißig Tyrannen ein. | 
: (5): Welcher Leſer von Empfindung Sat wohl: ſeit 
zwei und zwanzig Jahrhunderten dieſe Stelle ohne Min 
. gefühl - für des edien Xenophon zaͤrtliche Ruͤhrung gs 
leſen, mit welcher er ſeines großen Meiſters erwaͤhnet? 
"Und ein Chriſt ſollte die letzten Worte dieſer Apo⸗ 
logie leſen, ohne feines. Gluͤckes ſich zu freuen? Ohne 
mit anbetender Ruͤhrung des goͤttlichen Meiſters zu ge⸗ 


— — 


) Hom. Od. XX. 112 — 31. Voß uUebrrſ. 
En & 








denken, “ deffen ER aus der Höhe” das eict rn 
Wahrheit verbreitete, und die Gluth ber Liebe *)7 

Schön ift die. Empfindung des Kenophon, fein und 
des Sokrates würdig. So fpricht ein weiſer und guter 
guͤnger des weiſeſten und beſten unter Griechenlands 
Weiſen. Und ich Hör ihn mit ſanfter Ruͤhrung. 

Aber mit Wonne hoͤr' ich den Lieblingsjuͤnger unſers 
Herrn, wenn er mit der Begeiſtrung goͤttlicher Liebe von 
feinem und unſerm Meiſter ſagt: “und wir ſahen ſeine 
«Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohns 
“vom Vater, voller Gnade und Wahrheit **),” 





) Luc. 1, 78. 
”) Job. 1, 14. 
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Sokrates. — 


Be tan —— du vr ‚0 Kriton? er nich noch 
het, . 


h 


ee. un 


4 — * 3 ö * 24 * 
Kriton. — 
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Gar ſehr. 
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Ä skraien Sieh. N y 
En Stunde? fe ra 


Rritom., — 
die ee deihe | 
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> wundert mich ,; daß ber — des —2 
hi dir Bi Be — ae 


s ! 
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— Kriton. 
Ich bin ihm ſchon ganz bekanni durch en dfteres 
ninen, 0 Sokrates? auch empfängt er etwas von mit. 





* — Bye — 6 ——— J wer | . 
Kamft bu eben , ober vorlängft? — 
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Kriton. . 
e⸗ iſt ſchon ziemlich lange her. 
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" Barım weieft du mich. denn nicht —* fo 
dem Taßeft io ſchweigend var vo i 
N erlton Zr, 


| gein, bei. — o Sokrates! Möcht ich 
ſelbſt nicht ſchlaflos und in einem ſolchen Kumiet 
ſeyn! Aber dich bemundr” ich Schon lang, ſehend, nk 
 füB du ſchlaͤfſft. Mit Fleiß weckt’ ich dich nit, [) 
bag dir fo wohl wie möglich feyn möchte, € Ehmal⸗ 
ab ich- ſchon oft, während deines ganzen Lebens, ii 
F gluͤcklich geprieſen — ob deines milden Sinnes; 
meiſten aber nun. in dieſem gegenwaͤrtigen Ungli 
wie leicht du und wie ſanft es ertraͤgſt! — 


Sokrates. 
& wäre ja doch wohl. ungereimt, o X 
ein: ter Mann daruͤber vordrießlich BR 
er ſchon — muͤßte. 


\ 


 Ege ur it v n. | 
gt Gleichwohl, o Sokpates} fieht man andre e 
ſo alte Männer, bie, wenn: ‚fe mit gligen ’ 


34 9 Mech Zr 





[4 \ 
N 


ee — 


. ö x 





fangen find, das Alter: nicht bauen frei macht, | daß 
fe nicht im gegenwärtigen —— ſollten verdrieß⸗ 


lih ſeyn. vorn a ee ) 
| \ te nl ne. EAN 
Sokrates. 

So iſts. Aber warum bbiſte du fo früh ges 
kommen? EN af, — —2 Bine BAR: - 
‚ ERS . 

/ Kriton. 


| Pine böfe Botſchaft bring’ ich, o Eokrates! nicht 
teehdir, wie ſcheinet, aber bp und ſchwer fuͤr mich 
mb für alle deine Freunde. ‚Eine Votſchaft, die mir, 
nie mich duͤnket, ſo ſchwer als itzend etwas zu er⸗ 
iſt. 
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er Es et — 
Sokrate 
Welche denn? Iſt etwa das Fahrzeug von — | 


% angefommen (2), ‚nach deſſetz Ankunft ich — 
2 u 
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u er: i ee 
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Moch nicht aber heute möcht’ es wobi — 
* dem, Iwas diejenigen anyküͤndigen, Die-'pon. Sua 
on (3) kamen und es dort ließen. Aus ibrer Bet⸗ 
ft erhellet, daß es heut' ankommen werd’, und 
1, 6 Sokrates! du FR notpwendig morgen 


befehließen, — Ri 
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® s — a n ng rd ve 3 = 32 pH, J 
| "Cs jet" Klon init übern Glaͤck! wei | 
den Göttern alfo lieb iſt! Doch glaub ich nick‘, I 


es Ent ankommen werde. 
— ⁊ Pi 0 —9— 
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= Weraus ſchließen du das? J—— 


Sorratks. 
— glas: ill ich dir fagen! . ax. rofl ja am felgen: 
den‘ "Enge; "über ſelbſt an en deim Zage Ye; 
| wenn das Sahızeug kommt.“ u in ſ 


zer — 3 e 1. ui * N 0 Fa wi we 

he 2. — N ar 

— | Krito N. | 

Soo fagen bie, welchen Amtes wegen biefe en 
: angeht. 


STE — — — a ‘ = * —— — — 
Borrales EN 
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Nun ; glaub’ ih nicht, daß es am 
ſtehenden heutigen Tage, ſondern daß es 
gen ankommen werde. Ich? ſchließe das aus ein 
Traum, den ich diefſe Nacht, vor einen 
Hatten Und⸗ es ! ſcheinet daßzdu wohlo chateſt 
nicht zu weden: A ee 2 = w 
—— Be Ih, — — —— u. nt) ul 
— Eur Rt - — Er, 
— hr yx —* 

Was war das für ein Zraunr =” — 2: 


P x Z r 2 \ 


— — vom 
= = Sokrates. 


Fe 1e3 <=, 
E — mir, daß ein ſchoͤnes und — 
8 Weib, in weiße Gewande gekleidet, auf mich zu⸗ 


ping, mich rufte, und ſagte: O Sokrates! 


Birk am dritten der Tag! im. die. frachtbare wothie 
ur 2. 


iv 


ar Rritom — 
Wie ſeltſam, o Sokrates! iſt dieſer Zum! 
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‚ Spfrates.. F 
Doch ſcheinet er mir von — —* u 
ſeyn, os  .. . ee 
Kritom. — 


Ach ja! Aber, o berrlicher Sokrates! weite noch | 
jest mir folgen und dich retten laffen ! Stirbft du, fo 
trifft mich nicht Ein Ungläd ‚nur (*), fondern außer, 
daß ich bein beraubet, werde -Leines ſolchen Freundes, 
kwgleichen ich Feinen, je wieder finde). werden auch 
Hele, bie weder, mich noch dich kennen, aan: mir glaus 

‚Bf ich, dich hätte reisen. koͤngen, wenn, ich. nur 


— * dran hätte wenben. wollen, ‚und daß ih 26 uns - 


aſſen. Was koͤnnte man, mir aber. Schänhlicheres 
chreden, als wenn man glaubte, daß ich Geld über. 
eine Freunde joint? „Denn bie ER werden 
a —— 
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wohl um'die Meinung der Menge’ befümmern zu 
Dieſes vorhandne Unglüd zeiget offenbar, baß fie 
moͤge, nicht nur bie kleinſten, ſondern auch wohl di 


ſchwaͤrzet ward J FR 
x „ .. Be i f —— — Re u 
he Sokrates 


.. 


Weiſen, noch zum Thoren — und —* 
ſo hin aufs Geratpemehl, 


test: bift du etwa für mich und fuͤr Sie’ abe 
£ = {4 ’ ’ 


It Ing, 0 Reitönt: pe — — 
| * großten Uebehn anzuthun/ auf daß fie au dd 


\ — * 
auten, daß du re, Are I wir Ber ein 
Be von gehen wollteſt. un 
ne  Shkiatei" u 


. ber, o feliger Kriton! mad: — denn umd 
5 fehr die Meinung der Menge? Die Billigſten, 
welche mehr verdienen, daß man auf ſie achte, werden 
die . Sache ß — wie fe iſt 
| Kriton. A “ 
— Du ri ehſt gleichwohl, o o Sokrates! daß man ſih 


groͤßten Uebel anzuthun, wenn jemanE bei Ihe = 





gedßte Bat: eizeigen -Fönnte! So find es recht 
Ken‘ verntig! fie der Teines,. kann weber einen 


122 4. 
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— — Kritom- Ei — 
Laſſen wir das gut ſeyn. PR aber, s@nt 
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tZeunde vbeſorgt/ daß, wofern du von — ging 
die Sylophanten uns moͤchten zu ſchaffen machen, als 
ſelchen, die dich heimlich "entführt haͤtten, und daß 
wir unfer ganzes Vermögen. würben einbuͤßen, oder 
dech viel Geld bezahlen,‘ oder fonft etwas erbulden 
muͤſſen?  Haft- du eine Beſorgniß biefer At, fo laß 
‚fie fahren! Denn uns geziemet, wofern wit. dich nur 
retten, eine -folche Gefahr zu laufen, und eine, "größere, 
„wenn es feyn ſoll. Wolleſt mir — un 
nichts andere au 


a .b. ”. -. 
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Sokrates. 
Eowopl dieſe Dinge beſorg 1 v sehon als 
* viele ne Er 


V 


ariton. 


Sei dieſer Dinge wegen ohne Furchtz Es iſt 


wenig Geld, fuͤr welches einige dich retten wollen 


und von hinnen fuͤhren. Und was dieſe Sykophan⸗ 


Rh betrifft, ſiehſt du richt, wie wohlfeil fie find, und 


daß es auch für fie nicht vieles Geldes. beduͤrfe? 


Mein. Vermögen wird, wie ich glaube, Binreichen; 


nd wollteft du dir etwa aus Sorgfalt für mi ein 


Bedenken daraus mathen, das Meinige: darauf zu ver 
wenben, fo find: unfre Gäfte, bie wir " nn * 
Kit zu dieſer Ausgabe. 

DOer eine, Simmias, der Thebder, hat bicling⸗ 
a Gel dazu hergebracht; auch Kebes iſt bereit, 


N 
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dieſer Beſorgniß wegen. den Muth nicht. aufgeben, 
dich ſelbſt zu retten. Ehen fo wenig müffe dich, wie 
er du ‚dor. Gericht fagteft-, . bie Schwierigkeit abhalten, 
2... daß du nicht wiffeft, was du mit dir ſelber anfarigen 
ſollteſt, wenn du von bier gingefl. Denn am vielen 
andern Orten, wohin du dich wenden magſt, werden 
‚fie dich willkommen heißen; und wofern du nach Ah 
ſalien gehen willſt, ſo hab' ich Gaſtfreunde dort, welche 


ner dir etwas zu Leide thun wird. 
was Gerechtes vorzuhaben, indem du dich ſelbſt aid 


® rathen willſt, da du dich retten kannſt; und indem da 


dich in’s Verderben ſtuͤrzen wollen. Zu dieſem ala 
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| Waiſen in ihrem verlaßnen Zuſtande zu widerfebren 
pflegt. Du mußteſt entweder keine Kinder zeugen 


Zufall mit ſich bringen mag. Wahrſcheinlich 


und noch viele andre. Du mußt alſo, wie gelſech 


dich ſehr hochſchaͤtzen und dir Sicherheit gewaͤhren 
werden, ſo daß von den Menſchen jenes Landes fer 


; Meberdieß, o Sokrates! fcheineft du mir. nicht di 





gegen dich felbft dasjenige bewirkeſt, was nur dene 
Feinde bewirken möchten und bewirfet Haben, welt 


ſcheineſt du mit auch beine Söhne zu verraten. 

Da dir frei ſtuͤnde, fie zu ernaͤhren und fir # 
erziehen, willſi du abſcheidend ſie verlaſſen; und ſe 
werden, fo viel an dir liegt, fo gerathen, wie eb DA 


witd ber Zufall ihnen: dergleichen Bringen, al. 





ober du mußt auch nun mit ihnen ‚aushalten, u 
ernähren und“ fie, zu eichen, Fon — 


ee 
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| Du waͤhleſt, wie mich dünket, das Bequenufe, 
| ſollteſt aber. als ein xechtſchaffner md. entſchloßner 
Wann waͤhletz; du, ber du behaupteſt, in Deinem. gana 
zen Leben der. Tugend. nachgeſtrebt zu haben! 4.. 
si Derhalben auch ich, ſowohl fuͤr dich als für ung, . 
| beine Sreunde, mich, fchäm’ und fürcht’, es werde, ul 
Anſehen haben, als ſei beine: ganze Sache mit uns - 
männlisher bereit von; — — ——— 
worden. 
Zunörberfl, daß du dich vor — auf — 
eingelaffen, und. dich geſtellet haſt, da dach dich nicht 
zu Stellen bir vergoͤnnt wer. Dann "Rie Art sei 
deine: Suche: ‚geführt ward. Endlich Ddas Laͤcherliche 
dieſes Ausgangs! Wie durch Traͤgheit und. Zeighrit en 
ung ganz entgangen gu. ſeyn ſcheinet, daß wir: — 
reifen koͤnnen, und du dich ſelbſt, melches bei ung: 
Band und möglich. ——. FE RE: — * 
etwas taugken |...” 
Bedenke dieſes, o Sokrates! auf * meht na⸗ 
außer dem Uebel felbſt auch dieſe Schmach uͤber uns 
Tomme, über ‚dich und uͤber uns! Mathe dir, oder. | 
| ame ,- da: zum Rathſchlagan nicht mabr Zeit iſt, 
laß bir gerathen ſeyn! Hier gilt nur EinRatpärtee © 
"der kuͤnftigen Nacht muß alles geſchehen ſeyn! Saͤu⸗ 
men wir, fo iſt's unmoͤglich, es flepet dann 2 mehr 
—* Mathe m io. arte ig ie in ? 
Auf alle Weiſe mußt. du mir folgen,o Scherer 
— duwchaus nicht gunders baut RE" a 3a | 
— Knie. Sa en Y- | 
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7 Bir muͤſſen unterſuchen, ob wir fo handeln job 
len /oder nicht. "Nicht nur anjetz 


daher, daß ich, wofern wir jetzt nicht beſſre anzufuh⸗ 


dia Fi — 
1 — 


FR s Sokrates. Ban 
Dyu ueber Kriton! dein Eifer Hat großen Weith, 
sofern er ſich mit der Gereihtigfeit ‚verbinden WAR! | 
Wo nicht, WR er je größer, befto beſchwerlicher. 


- #4 


t, von ‚jeher war ih 
eniſchloſſen, much · von: Teinem Der Meinigen uͤberreden 
gietaffen, ſondern nur vonder Vernunft, und ze 
thun, was nach Gründen mie das Befte ſchelut 
Grtmde/ Die: ich ehmals vanfuͤhrte/ kann ich anjetzt nicht 
datrenſen da dieſes Schichal über mich gekommen I 
ſeadeva iſie erſcheinenn mir wohl: noch eben ſo, und NP 
ſetbigen achte und ·chr ich nun wie vordem. Wiſt 


ren haben, dir nicht · nachgeben werde, ob auch, wir 

man Kinderimit Popanzen ſchreckt, die Macht * 

Menge noch · mehr: Urbet als die: gegenwaͤrtigen un 

vorhalten möchte, Bande, Rode, ‚Eingiefung de 
BR 
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Gauͤterr 0.2. -- = 
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J „r Far 3— ’ * — . yr 3% {rt a ur 5 
ir? “ . — EAU m 5 Ale J ee une, | 
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ya ι Kriten. Re ” — 
2 Wie follen adir das fo. unbefangen als mogſi 
we em: 
REBEL en 73 DE U XL Sum a 

Wenn wir zundrberft darauf; zuͤtuͤckgehen, wo 
du · von den: Meinungen ſagteſt, und“ auch! beiradten, 
ob jenes Gefagte durchaus richtig: war oder ni 
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dag man auf einige Meinuiigen ‚achten, auf ans 


dre nicht achten muͤſſe? Und ob vorhey zwar fhön 


gefagt ward, daß ich ſterben muͤßte ‚ nun aber da⸗ 
gegen erhelle, daß. es nur ſo hingeſagt ward, der 
Rebe wegen, in. der That. aber ur. Zr * und 
Geſchwaͤtz? — es 4 ve 
- Sch begebre nun gemeinſchaftlich mit bir, 0 Kris 


ton! zu unterfuchen, ob diefe, nee mir nun, weil ih 


jegt in dieſem Zuftande bier bin » "ganz anders, oder 
ob fie mir noch eben fo erfcheinen werde wie vorher? 
ob wir fie fahren lſſen— wir ihr gehorchen 
Kin? 

gIch Hatte, äft, baß jeberzet, vop aͤlen, die 


etwas Gruͤndliches vorzubringen —— daſſelbe 17 


bauptet worden, was ich nun ſagte, naͤmlich: daß man 


unter den Meinungen, welche von den Menſchen ge⸗ 


heget werden, einige ſehr hoch Be muͤſſe, und 
andre richt. 

Sage mir, bei den Goitern, o Kriton! ſcheinet 
die das nicht: richtig geſprochen ?. Menſchlichem An⸗ 
ſchen nach darfſt du micht glaͤuben, daß du. morgen 
fieben werdeſt; eine Kage, ie die einige hier, täns 
ſchet dich nicht: Wohlen, Unterſuche! Wardnicht 
mit Grund geſatze/ daß manı nicht alle Meinungen 
dee Menſchen ehren muͤſſe? Sondern bdiefe- wohl, 


‚jene ‚dagegen nicht? Auch nicht aller Menſchen? ſon⸗ 


dern dieſer Menſchen wohl, jener ag Was ſagſt 
ar ua das nicht richtig gefegt?. — 
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Blatgen? die ſchlechten, der a 
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Waie nders? | 
Wie a 
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nd die. — Meinungen ſoll man ia wohl 
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Sind nicht die guten, bie Meinungen ber Veh 


4,4 


. Mes 





Sokrates. en 
Nun, was wollen wir eigentlich hiermit ſagen!. 


Ein Mann) welcher. Leibesübungen treibt,” daraus, 
Jen Geſchaͤfte macht, wird der jedes Mannes Rob, 
Kabel und Meinung achten? oder nur Eines einzi⸗ 


gen, nämlich. desienigen, — — iſt, oder Kampf⸗ 

weiler? 5 
ae 5 
- Diefes Einen, - i ne FJ 





Ze va BU — 


J Sokrates. F 

| e" er nicht ſcheuen den Tadel, ſtreben — 

* Lobe jenes Einen, nicht aber der Menge? 
Kriton. | 


Bu 77117. 7 J 


E okrate s. Ze 

| auf biefe Weife alſo muß er bandeln, fo fi uͤben, 
ſo effen and trinken, wie es dem Einen ‘gefällt, der 
fein Vorfteher und ber Sache kundig iſt, nach welchem 
Einen er mehr ſich richten muß, als nach allen andern. 


Kriton. 
So iſt's. 


er Solieee Bu 0. 
Gut! Wofern er nun aber diefem Einen nicht Ä 
ren, deffen Meinung und Lob gering achtet; der 
Menge Lob. und Meinung dagegen ebret, wirt er deß 
finen Schaden leiden? | 


' \ | aehıen 
— ie fol er nicht? u. 


F — e 
Weiche Art von Schaden? Was wirket er? und 
auf welchen Rei Iren der nicht Be it? 


! 
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12. 





8 ritom. 

—J en Leib ‚ un EM verderber er. 

| Sof r at re | 

Wohlgeſprochen! Verhaͤt es ſich nun aber nicht 
eben ſo mit den andern Dingen, 0 Kriton? Und das 
mit. wir fie nicht alle nach der Reihe vornehmen, vers 
baͤlt es ſich nicht auch ſo mit dem, was gerecht iſt 
ober ungerecht? was haͤßlich iſt oder ſchoͤn? gut ober 
boͤße? wovon eben nun bie. Nebe bei Veſtimmung un- 
ſers Entſchluſſes iſt, ob wir der Meinung jener Menge 
folgen und. fie fürchten ſollen? ober des Einen, wa 

fern Einer dieſer Sache Fundig iſt, vor dem man 

mehr Schaam und Scheu haben müffe .als vor allen 
andern? Da, wenn wir ihm nicht folgen, wir daß 
jenige verderben und fchänden werden, was durch Ge 
vechtigkeit beſſer wird, und durch Ungerechtigkeit zu | 
Grunde gebet; oder iſt 68 etwa⸗ m Br 





Kri t on 
Ei meine ie, v ‚Sokrates! 


| S okrates. 

Nun! ‚wenn wir unfolgfam dem, Gutathten d 
Kundigen dasjenige an ung zerſtoͤren /was durch das 
Geſunde beſſer, und durch. das Schaͤdliche verderbet 
wird, koͤnnen wir alsdann, ‚wenn es verderbet iſt, 
noch leben? Und iſt nicht: dieſes der Leib, oder nicht? 
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Krito u. 


| 0 . die | 
7. Sollen wir denn leben mit. einen fen und ver⸗ 
Ä dt See? 

Kriton. 
SeinesmegesY = 


Sofrate 6. — 
Reben aber ſollen wir, wenn dasjenige in uns 
verderbet ward, was durch Ungerechtigkeit gefihäns 
det. wird, und dem die Gerechtigkeit frommet? Und 
ſollen wit das "geringer arten als den Leib, 
man nenne nun, wie man "volle, dasjenige von 
ung, worauf Ungerechtigkeit und ee ſich 
beziehen? 


N 


Kriton. 
Keinesweges! | 


Sof rat es. | 
= webnehr es höher achten? x 


u Erin 
Um vieles! | 





= ———— ——— — | 

en Sokratoͤs. | | 

= Nicht aiſe darum „o Beſter! muͤfſen wir uns: 
viel bekuͤmmern „ was die Menge, ſondern was der 
Kenner desjenigen, was gerecht iſt und was ungerecht, | 
wos diefer , Eine - und‘ bie : —— ee Magen 
werde, ee 

Ä | Schon darin alfo lehreſt du nicht richtig, wenn 

du behaupteſt, daß wir uns um die Meinung der 
Menge befümmern follen, in Abſicht auf. das, was 
gerecht, ſchon und gut; und was dieſen Dingen 

— gegengefeget iſtt.— 

Aber, moͤchte Jemand. — di e Beige u 
a uns zu töbten! a 
aa. 2 ae ee i 

. Brei ige xas jemand fagen, ; » Sokrates! 





| | — — | 
Br . Das it wahr. ber, o Wunderbarer! ve ean 
welchen wir.nun eben durchgingen, ſcheinet mit dem⸗ 
jenigen aͤhnlich, den wir fruͤher feſtgeſetzet haben. Be⸗ 
trachte dieſen, ob wir bei ihm beharren follen. oder. 
nicht? daß nämlich nicht nach dem Leben vor allen 
Dingen zu trachten ſei, ſondern BR daß man 
Wwohl lebe? 
een P 
. Dabei beharren wir. 


Da — 
D 
-.- 


105 _ 
— 
— ESorrater . — F 
und auch dabei, daß wohl, ſchoͤn, und geregt 
Based kei? ober. Er " | 
— Ariton. — 
EB, vobel) 2: - 227 mr 


> o er rates, | 
“ Nach dem, worin wir uͤbereingekommen, muͤſſen 
wie alfo- unterſuchen, ob es recht ſei, wenn ich ver⸗ 
ſache von hinnen zu gehen ohne der Athener Er⸗ 


laubniß, oder ob es unrecht ſei? Wird es als ge⸗ 
recht erſcheinen, ſo ——— wo BR jo Kirtestafjen 
wir's. 


Bas du. da, o Seiten! für Betrachtungen: her⸗ 


bei fuͤhrteſt, uͤber Verwendung des Geldes, über bie 


ct Set Se mn 2 ie ei Fe et SIE 
“ 
y 
Y 


Meinung, und über Erziehung der Kinder, dis moͤch⸗ 
ten doch wohl in ber That nur Betrachtungen eben 
biefer Menge ſeyn, welche fo Teichtfinnig tÄbtet, und 
mit eben fo leichtem Sinn’ auch, sofern fie das vers 
möchte, wieder in’ Leben rufen moͤchte, beides ohne 
Vernunft. 

Uns aber moͤchte wohl ‚dba ung. Gründe dahin. 
keiten, feine andre Betrachtung obliegen, als ob, 
Penn wir denen, die mich von binnen führen sollen, 
Geld geben, und ihnen Dank abſtatten ‚ob, fag' ich, 
alsdann jene Serausführenden, und die, welche ſich 
berausführen laſſen, gerecht, ober ob wir, ber Wahrz 


> a \ ⸗ ur 


‚ werben \ 


gehend, Unrecht thun wuͤrden, o fo bürfen wir uns 


= er dir beſtimmt genug ausgedruͤckt ſei, und ſtrebe, 


Som» nun, was wie a. la a 


"Haft du dann gegen das, was ich age, etwas ein 


nicht, ſo laß ab, o Seliger! mir oft dieſelbige Net 


wider meinen Willen (5). 


RE , — u 
Ä an: z 
f a \ . 

} — ? — = 8 


Seit — wofern wir ſo Sun, aneratt harden 


Und erhellet nun, daß wir, diefe Handlungen ber 


— = 


nicht bebenfen, ob wir lieber bier verbleibend und 
uns ruhig verhaltend fterben, ober irgend ein ‚Reiben 
erdulden N ehe wir in BER 
et Kritan 
Du ſcheineſt mir ſchoͤn zu — 2 Pr 


+ 


ee So er ra a e — | | 
wetrachten wir das gemeinfaftlih, ss, Gute 


wenden, fo fprich, und ich werde: die folgen, Wo 


zu wiederholen, als müßt’ ich wider Willen der Alhe⸗ 
ner von binnen gehen. Zwar wär’ es mir lieb, daB 
du mich uͤberfuͤhren koͤnnteſt, fo. zu handeln, abet nicht 


Betrachte nun den Anfang der . Unterfuchung, o 2 


die. Fragen nach deiner —— ge au bean 
worten. 2 


f 


Kriton., B: 


30 werde — 





* 
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m Sofratee, | 
Sagen wir nicht, daß man auf feine Weiſe Uns 
recht thun muͤſſe? der daß man anf gewiſſe Weiſe 
Unrecht thun dürfe, und auf, andre Weife nicht? Oder 
daß überhaupt Unrecht thun weder gut fei noch ſchoͤn, 


fo wie wir pordem oft darin übereingefommen, und - 


wie auch vor Furzem noch gefagt ward? 


Oder find alle jene Lehren, in welchen wir ches 


mals übereinftimmten,, in dieſen „wenigen Tagen wie 
Waſſer zerronnen, o Kriton! und find wir etwa feit 
langer Zeit fehon nicht inne geworden, daß wir alte 


"Männer, die fo ernfihaft miteinander , redeten, boch 


nur wie Kinder gefafelt haben? Oder verhaͤtt es 
fich allerdings, fo wie damals von uns gefagt ward 
(bie Menge mög’ es nun ‚eingeftehen oder nichts. wir 
mögen nun noch fchwerere Uebel zu. erdulden haben 
ober leichtere): daß dennoch Unrecht zu thun, für ben, 


ber es thut, boͤſſ und ſchaͤndlich fei auf alle Weife? 


Behaupten wir das? oder nicht? 


8 r rt on 
Wir —— es. 


Sokrate 8. 
Man darf alſo durchaus nicht Kugel km? 


Kritom 
Nein. 
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Sokr ales. 
—Und auch dem, der Unrecht thut, nicht mit ne’ 
recht vergelten, wie bie Menge wähnet, ſintemal man 
bberhanpt —. thun u 
ie — ei. 
ee — es. 


Sokrates. 2 | | 
| | Wie nun, o Kriton! darf man _. — 
> en — 
— ——— 


Brig nicht, o Sokrates! 

” Sokrates. 

Iſt denn aber, wie die Menge ſagt, vVoſes mit 
„Bhf zu — recht? Oder iſt es ———— 


Kriton = 
Unrecht. | 


Sofrate s. | 
; Denn den Menfchen Böfes: erzeigen, ift ja vom 
. Unrechtthun nicht verſchieden? | 


E) ‘ 
- 


| . — Kriton. 
Drnu ſagſt wahre. | 


⸗ 





Sotea t e v. 
Man darf elſo weder Unrecht mit Anrecht. ver⸗ 


| gelten; A noch Boͤſes mit Boͤſem, an irgend einem 


| 


Menfchen, auch wenn nian, es ſei, wos es wolle, 


von Menſchen erlitten habe (6)7? Und gieb wohl 


acht, o Kriton! dag du micht etwa gegen deine Ein⸗ 
: ficht diefes einrdumeft; denn ich weiß, daß es Weni⸗ 
gen fo fiheinet, noch auch fo fcheinen werde. Wel⸗ 
den es aber wahr ‚fiheinet, und welchen nicht, bie 
handeln nicht nach gemeinſchaftlichem Math, ſondern 


müffen nothwendig einander verachten, indem * auf 
ihre gegenſeitigen Entſchluͤſſe ſehen. ... 
Betrachte daher. auch du von. allen Seiten — 


Meinung, ob du ihr anhangeſt, oder ob es dir auch 
ſo ſcheine wie mir, und ob wir unſre fernere Berath⸗ 
ſchlagung auf dieſen Sag gründen koͤnnen, daß es 


niemals erlaubt ſei, weder Unrecht zu thun, noch Un⸗ 


recht zu vergelten; noch auch, wenn gleich jemand 
Boͤſes leidet, an dem, ber es ihm anthut, Vdfes zu 


vergelten? Over trittſt du zuruͤck, und nimmſt feinen 
Theil an biefem Anfang? Denn, was mich betrifft, 
fe fchien es mir lange fa, ſcheinet auch anjegt mir fo. 


Rofern du andrer, Meinung: bift, fo ſprich und. lehre! 
Beparzef bu aber .bei'm ER DarOeN, fo böge ferner! 
| 8 r it. on. se 
Ich beharre dabei, #8 — mir, wie —* rede 
weiter ee 


[2 


Lbeſt du unt zu vertilgen? Haben, wir. Dich.ulgt | 
Abarvorgebracht.? Nahm nicht, aus; Gehorſam gegen 


\ 


f zu ’ — ” 
! vi. ee 4 . — 
N . = ö Men! 
’ x * 





u Berwundre dich nicht üben, dat⸗ was wir ſagen, 
E¶.Sokrates! ſondern antworte, de du ber: Fragen 


«und der Antworten ſo gewohnt biſt. + Kap. hoͤrrm,ob 
welcher. Beſchworde gegen uns ‚mb: den Staat ſtre⸗ 


“uns, bein Vater deine Mutter (7) zum Weit und 


zaugte dich? ‚iBeig” an, ob du an ‚denjenigen: Öts — 


“ fegen „unter uns, welche die BR ec 
— tabeln: findet 2”; . 
(Ahr wuͤrde ja . fogen muͤfſen, deß ich „nicht 


— tadelte). “Oder an; jenen,.. welche die Nah⸗ 








“rung, der: Kinder und deren Erziehung betreffen, nach 


welchen euch du erzogen waraft? Naben ·etwa dieſe 


SGeſetze unter und, welche. dazu: gegeben: worden, 
„nicht fchön ‚verordnet, daß dein Voter dich in der 
— Gymnaſtik und in. ber Muſik ku ‚unterrichten 


“jaffen?” u. Pe: 
Schön! wärd?. ih antworten. ! 24 aaa © 
“Mohlan, da du nun geboren, genaͤhrt und er⸗ 


“zogen worden, vermagft du zufoͤrderſt zu ſagen, daß 


“da nicht unfer ſeiſt, unſer Kind und unſer Kyaecht, 
hy unb..deine Bäter? Und wofern dem fo iſt,Waͤh⸗ 
Saat du dann, daß zwiſchen dir und uns gleöqhe 


Rechte gelten? Waͤhneſt du ein Recht zu haben, Vew 


“geltung an uns zu uͤben, im Fall mir ‚gegen dit 


«uerfahsen wollen ?- Oder hatteſt du. nicht‘. gleiche 


“Rechte; gegen beiten Vater und gegen beinen Dem 


| 


or 


— 


3 
— du — Hirm hatteß) darfft nicht, wae 
‘a von ihnen erduldeſt yon. ihnen vergelten, nicht 
wirder ſchelten, wenn ‘fie. ſchelten, nicht wenn: fie 
“ſchlagen, wieder: ſchlagen, noch auch andre Dinge 


Bcddieſer Art ihnen erwiedern; :. gegen das Vaterland 


“aber, und gegen. die Gefetze, ſoll dir das erlaubt 
“eu? So daß, wenn wir gegen dein eben ven ⸗ 
ohren, weit es uns fo recht, duͤnket, de dich ers 
‘ühnen werbeft, fo viel an dir iſt, ung, die. Gefage, 
au vertilgen und das: Vaterland? :;;. Und behaupten 
“werdeſt, Daß du, alfo thuend, gerecht handelſt, di 


Ser du in. RN der Tugend nachzujagen vor⸗ 


“ger Be 

Weiſe waͤreſt du ‚ Wenn Bir gleichwohl entgans 
“sen ift, daß vor der Mutter und vor dem, Vater 
“und vor den Ahnen allzumal geachtet werden müffe 


tdas Baterlgnd? daß es ehrwuͤrdiger, heiliget fei, 


“dulden muͤſſe, was zu dulden «6 auflegt, und. 
“ruhig. verhalten, es ſei nun, daß es zu Streichen 


tzund in groͤßerm Anſehn⸗ſtehe bei den Gittern umb 
Khei.den -Menfchen,' weilche verſtaͤndig, find? Daß 
Aman mehr als den Water verehren / meht nachgeben, 
kmebr, wenn es zuͤrnet, fie. Tiebfofenp; unterwerfen 

“mufſe Rena: Baterlande? Daß men es entweber 
überzeugen, ‚oder thun möffe, was es befieblt? 


perurtheifi.jader.zu.Banden? Daß auch, went 8, 
“wg: Wunden und den Tod dein harren, in den Krieg 
u Fübnz. Ru geboaggen mil, .. * recht | 


— Bam, a 


ge 


“ſei? Daß —2 micht weichen, ER arte, 
“right dieMeife verlaffenndiifeR?: :Sonbetn dapıku; 
Sim: Krieg‘ über, von: Gericht ober wo rsſet the 
muͤſſeſt, was dir der: Staat aunbefirhlt und vdae 
“Baterland, oder daß: du ſie von dem, was dit 
Recht heiſche, uͤberzeugen muͤſſeſt DE Sewatiyi 
brauchen gegen "beine Butter: scher gegen ‘Deine 

LWater nicht erlaubt fei, und} vie: wegen: at | 
EV :17.300:7:17. 20711: ZN Ze urn HE ee JE 
217 Was werden wir hiezu ſagen,w Briten, Daj 
bie Geſetze ‚de .. reden, oder vichre va 





a1 & Vape 2 ae ee 
8% Rriton — Ber 
Re “ ſcheum ende Zu We. sd apgraor Siseib 
Or FI | SIEB ER .2: (0 Bere Bee 127 
ms vetreßblegtewnie rt nr de" 


‘3 Beten nibrften. etwa die Beſetze 7irtnck, N 
" ans Metrachte dun), ‚or. Solrates v wird 
SWahrheit goſtgti haben, daß dein jetziges Ectuhai 
Egegen uns wicht weht ſei les odienDich gerne 
aheuchtʒgenaͤhrt atzogen, dichl uller Sen, ſo M 
oirrvermochten/ zugleich· mit hair ndern ar 
- vorgeilhaftigp gemacht haben ; wis orklaͤren gleicht, 
haßnwir · jebem Athenon Sreieit'gelaffen: Haben, Mb 

Hefe er die Werwaltang des Staate:umde mir 
EsGeſetze, prüfet und betrachtet, uiandwirtithan Ah 
gefallen, von: hinnen: zu Heben; dasuSonge mirih 
* nn ſns u begehen, oo ar 


SU 19: 


— 


| 
1 
! 


‚us 
— 


aloe feines je bapagen ihn dh ie teni Wwes 
“feines verbeut es ihm, e8 fei daß jemand yon- euch, 
Adem wir und ber: Stans "nkhtl gefallen, in eine 
“MP flahsftadt gehen; ’ ‚oder daß arm: Dei Fremde ‚gie 


Men. will, fo kann er gehen — ihm beliebt „id 


‚MDB: Geinige Behalten. dann ad hin \" 


4 Mer ntizıyan euch hier ei, hast; auf mwoelche 
eſ wir allhirr bas iRetht pflagen, und vͤberhaupt 


ben: Staat. vorwalten, von den ihehauptriz wir, daß 


der durch hie Ahad ſelbſt ſchon oingeniliget· hab', alles 
Sun zu wollen, wati wir von ihm heiſthen werden, 
wimd · dtß· ein toicher / weun eh nicht "gehanchätiz: Miete 

nfuches Unrecht ausuͤbt, indem evuuns, Feine Erzatt⸗ 
"jemand fänen Grnaͤhrern, nicht gehorrhet; nicht 
agthorchet, wiewohler Dei Vertragß mit uns einge⸗ 


ugangen, DAB erzunggehorcheu, ober muns uͤberzeu⸗ 


Agent mwolle,n wenn ir etwa in irgendciner·Euche 
init racht vandeln; une, dien wir unſere Gebote 
«vortragen, nicht mit Heftigkeit befehlen‘, ‚Tonternidke 


| “BAHT: Wrasfrei taſſen, entweder uns zu — 


— zu thunwas wir ihn Heiße. 3 an 2 


sein —— werden Snake alichn dich eſcha 
Aa, & , 8 Sofroteökiibfern: durthuſt, road di. im 
Smn haſt,, und zwar dich nicht am avenigſten,viek⸗ 
Mmehr unter: den Heer 'mit-ant moiſterrher ga 


⸗ 


a Bragtt: tehurhunktion,, Karat sfins wehrkeiifie F 


wellaicht! mir⸗ Recht: imir burth? Wonsbänfescheunißtn, 


Weß ich beſonders: Mor dar melſten anderw Athenen 
Der u | 


X - 


a6 | 
| —RX — — Bam mir 
an ſi fies a ae Een BE 
> Sokrateßn daß wir. * dieſe Statt. die 
gefielen, deß haben wir große Veweiſe. Du han 
ef nicht vor allen andern : Üthenern vorzuͤglch 
jmmer in ihr gelebt, wenn ſie nicht worzügligedt: 
gefallen haͤttre. Griechenlands oͤffentliche Spiele a 
Abeſuchen biſt du ja nicht, aus Athen gereiſet, achet 
eeeinmal zum Iſihmos Ct), noch anch ſonſt irzan 
“sähe, als. wenn du int Meike. 20: Felde; zugfk 
| ESonſt Haft du nie eine Reiſe gemacht, wie mut 
Menſchen, nie hat bie Luſt dich angewandelt/ zit 
“mdre. Stadt kennen zu letnen, andre Geſetze. BR" 
eegenuͤgeten bir und unſre Stadtz fa entſchohſen 
« waͤhlteſt du uns, und gingſt ein u 
u leben nach unfrer "Berfoffungs; Wie: di 4; 
andern Dingen. thateſt, fo zeugteſt du, auch Kinder 
Ai. dieſer Stadt, RR. voltireab, (hehı ee | 
- gefiel? 22; abe clio . 
„So fand dir. jo auch, 6 ” angePlaget 
fee, wenn bu wollteſt, Landesverweiſung — 
Azu.etfenuen (2), imd weſſen bu. dich nun wider | 
Willen des Gtonts :zu erkuͤhnen trachteft, nit IM 
“nem Willen zu thun. Damals. aber prahltaſt. I. 
Sale wuͤrdeſt du nicht murren/ wenn Bu, ſterben pi! 
teſt, ſondern woͤhlteſt, wie du⸗ ſagteſt, vor dr 
HLandesverweiſung den Tod; nun laͤſſeſt du weht 
Liene en dich beſchaͤmen, no. — m” 2 


t 








i tb — 





em ben Gehen, bich · achaleen— —8 gu ſueben, 
daß dir uns vertilgen moͤgeſt. Du bandelſt wie 
Lenwa ber elendeſte Knecht. handeln möchte, indem 
“in: teahteft gegen. getroffne Abrede zu entrinnen, 
“gegen den. Vertrag, den du eingegangen, zu en 
— unfrer Verfaſſung.“ 

Zuwoͤrderſt antworte eben darauf ob wir Be 
arfeit ‚fogen. oder nicht, wenn wir behaupten; 
daß du nicht mit Worten, ſondern durch die That 
in dieſen Vertrag, Jeben‘ zu wollen nach unfen 
“Berfaffung, gewilliget 3” . | 

Was ſollten wir hiezu fagen, o , Reiten? 2 
— — — rn. 

Kritom en 

Votvemis- v Sehratest en 

Sokrates — 

| gg anders thuft du denn”, — fie Pre 
Ahren, “als daß du Bund und Vertrag, bie du mit 
“uns geſchloſſen, übertrittft? die du geſchloſſen, weder 
dunh Zwang, noch auch getaͤuſchet durch Trug, oder 
"gendthiget. in kurzer Zeit zur Wahl dich zu eniſchlie⸗ 
“fen, fondern hatteſt eine Friſt von ſiebenzig Jahren, 
“während welcher, wofern wie dir mißſtelen, :ober 
“unfre Berträge Die wicht gerecht ſchienen, von bin⸗ 
“un zu gehen dir vergoͤnnet war. 

“Da haft nicht. gufehämpn EUER nit 


' \ 


7 Mund ihrer Habe — zu — das iſt ja 


a un Du · ſelhſt iaber, v ——— tüofern- du in ei 
. „ben: benächbarten: Städte dich begiebſt, nach Theben 


700 — 
— —— u, * 
- dvetd, ‚Gtasten.3 deren edlen Merfaffingen E Yndn 
bad; mmer ruͤtnteſt; auch leinon der ;andern Ct, 
tanz; webed.:der:igtäedijchen noch Der Batbariſthen, 
Kfonbern. haft. von maſrer Staht dich ſeltner entfer⸗ 
“neh, als die Lahmen, Die — ober andre; 
“brechliche. re ol ung af 
5 Shark vorzoͤglich —— — Athenern, 
Vuinſre Skadtgefallen; offenbar alſo ach wiry.die 
«Gẽeſetze; ; denn welche Stadt moͤchte gefallen: Ahne 
Geſetze ? Munaber beharveſt du nicht bei'm“ Mr 
«trage? Wirſt bei ihm behamenl#"}, .o Sokrabenl 
“wofern du! uns glaccheſt; · wirſt nicht, aus der. Stadt 
“« weichend, dich laͤcherlich machen. Betrachte, welchen 
Vortheil du für dich und deine Freunde davon 
“„Dhaben wuͤrdeſt, wenn: du freolend dieſe Pflichten wer 
e«letzteſt! Daß auch deine Freunde Gefahr kaufen 
“würden ſelber verwieſen, ihres Vaterlandes beraubt, 





wer ec. 


eurer nad) Megara, welche in, beide nach edlen Ge 
lahm: verwaltet : werben. "wirft du: fofort: ale em 
Ezgeind der Wihrfeffurg. angeſehen werben. Wie vin 
Hilen ‚ber Würgeriihe'&taat. am „Herzen: liegt, ſolch 
shiyerben dir ſcheel ſehen, dich / fuͤr einen Kerſtoͤrer ·de 
“SGeſetze haltend, und verſtaͤrken wirſt dudas Anſc 
N deiner“ PER fie ecke. — alſ 
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2 
[2 B 1 

1 en 

” = Fr — 


eegegen dirharleanrt. Den‘ wer Yin Berfbrer: der 


BGeſche iſt, den muß. han fa wohl duch Flır einen 
Verderber der Fanglinge und "bei unverſtaͤnblgen 
A Menſchen halten. Mirft dur etwa die wohlgeordne⸗ 
“ten: Städte vermeiden und _ die: befcheldenfien Maͤn⸗ 
der, und wird, wenn bu daͤs thuſt das Leben noch 
Seinen Werth fuͤt dich haben? Oder wirft du ihnen 
“nahen, und: dich: nicht entblddden, ſolche Reden zu 


Afüͤhren, wie du hier fuͤhrteſt, o Sobrates! von der 


Kugend und von der Gerechtigkeit, als vom hoͤch⸗ 
“ten Gut der Menſchen ? von Gebraͤuchen und von 
 Gefegen?: Unb meineſt nicht „daß das ganze Thun 
ns Sokrates ungeziemend ſcheinen werde? Sollteſt 
Ues doch meinen! Aber nein! aus ſolchen Staͤdten 
wirſt du Dich aufinachen, und ach Xheffafien ges 
fangen, zu ben Gaſtfreunden des Kriton! Denn 


dort iſt ja die meiſte Unordnung und Ungezogen⸗ 


“heit, und fie würden dort vielleicht reiht gern dich 
erzählen hören, auf welche laͤcherliche Weiſe du- beit 


“Kerker entlaufen waͤreſt, wie du nach Urt der Aus⸗ 


- #geißer irgend. ein fremdes Kleid um dich gewerfen, 


“oder nach einem Pelz gegriffen, und deine ganze 
“Geftalt vermummet habeſt. Daß Aber ein fo alter 
“ Greis,. dem. wahrſcheinlich noch wenig Zeit Abtig 


“lich, fo feſt mit ber Begierb’ "am Leben habe. Mes 


Gen mögen, Baß- en bie heiligſten Geſetze uͤberweten 


babe, wird ſolches von keinem -gerliget werden? 


Bielleicht, ſo lange bu keinem Aſi wirſt wirft du 


er = ya N 


— 


— - 


’ . 


aaber m; 6: Cohn: Aamn. ——— 


Ae was dir nicht anſiehet, boren muͤſſen. ;;: Wer: sen 
Meyſchen dich ſchmiegend, unbe ibten froͤbnend 
Awirſt du eben. «ud, was thun. ‚in: Aheſſealien. als 


ſchmarotzen? Gleich, als. waͤreſt du 34. Gaſtmah⸗ 


kelJan eingeladen nach Tbeſſalien gezegen · Wie wird 


ses ſtehen alsdann um jene Reden uͤber bie Gen 


“tigkeit, und über die Tugend. überhaupt; 27 
ns Ba, ‚aber deiner Kinder wegen wälſt dw Ken, 
“auf daß ‚du fie naͤhreſt und erzieheſt! Wie pl 
Nach. Theffalien fie ſchleppend wirſt du ‚fie — | 


“und erziehen, wenn. du ‚fie dem Vaterland' ‚ent 


efremndet haſt, auf daß fie dir, auch das noch son 
‚panken mögen? Oder du wirft das. nicht: thun, ww 
“fie, werden bier, ‚wenn. du lebſt, heſſer ernäe. 


Kret und erzogen werden, wiewohl du abweſend ſcha 


«wirſt; denn deins Freunde werben. ihrer pflegenl 
“Alſo wenn du nach Theſſalien binwanderſt, werden 


tjene ihrer pflegen, ‚nicht aber wenn: du zum Hades 


Ewanderſt? Das‘ ſollteſt du, doch glauben, wofern anch 
unur etwas Gutes an denen iſt, welche ſich PR 
Freunde pon dir ausgeben” . —— 
Wolleſt, o. Sokrates ung, deinen Pflegern, glau⸗ 
pen, und ‚weder die, Kinder, noch :bag- Leben, noch 


se irgend. etwas boͤher achten als die Geyechtigkeit, auf 


daß, in den Hades gelangend, du dich rechtfertigen 
“fönneft über alles dieſes vor den Gebietern -dark « 
. — ja, doß ‚es. ‚ug — Sucher. für a 


Pd 
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eh 


— Für irgend ei FREUE TE DORT. 
wide ſo zu handeln, amd nicht gerechh, voch er⸗ 


laubt; und bort wird es m auch un wobl be⸗ 
“„kommen. u 


“Scheideſt du .mun. a clitenem nerecht von 


«hingen, ſo word 08 da nicht vos undy den Gefegen, | 


 “angethan, fondern von Menſchen. ESebeſt du aber 


“vergeltend, und Boͤſes mit Boͤſem; beine eignen 
“Verträge und den Bund, mit uns gefchloffen, übers _ 
“tetend; übel. handelnd an denen, an welchen übel . 
“u handeln bie am mindeften geziemet, an bie ſelbſt, 
“deinen Freunden‘, dem Vaterland’ und an uns: fo . 
werden wir dir bier, weil du lebeſt, zämen; und 


“fort, auf fo Schändliche Meile Unrecht mit Unrecht 


| “unfre Brüber dort, die Gefege im Hades, werben 


“nicht günftig dich aufnehmen, wiffend, daß du ung, 


“fo viel an dir war, babeft verderben wollen. Ders 


“halben muͤſſe nicht Kriton, fondern * dich uͤber⸗ 
“reden, was du thun ſollſt.“ 


Miffe Kriton, du geliebter Zeeund! daß — 


it als Hört ich dieſe Reden, fo wie bie Korhban⸗ 


ten (2) den Ton von Flöten zu hören waͤhnen; 


es fummet in meinem Innern, diefer Worte Schall, 
und macht, daß ich auf die Worte von andern nicht 


| merken Tann, Wiffe baber, daß du, fo wie mir jekt 


ſcheinet, umfonft reden werdeft, wenn bu dagegen 


Iprichft, Meineſt du gleichwobl etwas auszurichten, 
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ee der Pintonifcen Apologie des Sorates (eben 
Daß : Kriton ein glter Freund dig Weiiſcn⸗ unge 
Pr gleiches; Alters mit ihm ‚Mat... ae Kur 
BO, Als. Theſeus die Reife. nad grete unternahm, 
uni ben Minotouros zu toͤdten, gelobtg er dem Apolloy - 
haͤhrliche Opler, Und Spiele in Delos,,, wolern ihm ſein 
ehles rkuͤhnen gelingen wuͤrde. Eben daſſelbige Schif 
in welchem er die Atheniſchen Knaben "und Mädchen i 


dem Minotauros, der — Sitte nach,zum Opfer 
hatte bringen muͤſſen⸗ in dem er aber mit ihnen ſies 


reich heimkehrte, ward nachher jährlich abgeſandt ‚um 
das Gelübde des Helden zu erfuͤllen. — 

Noch zur Zeit des Phaleriſchen Demetrios, unge 
führe taufend Sahr nad} Thefeus, ward dieſes Schiff 


zur jährlichen Reiſe gebrannt, Da e8-immer. forgfältig 


war ausgebeſſert worden, und wohl fein, Spa des alten 
Holzes mehr. dran Bar. fe. ſtritten Philoſophen, ob man 
ſagen koͤnne sn. daſſelbe Schiff fe — 





P Ylıp:im Theſen⸗. — — 2 SR. 
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Römer die Rache po ‚geradezu verdammt. —S 


BE 7 


\ So vft dtefe are —— 


* * det Apollon das Steuer... Won dieſem Tage 


bis nach der Ruͤckkehr des. Schiffs, durfte feiner, 

das Todes urtheil geſprochen worden, hingerichtet 

werden *), 

(8) Sunion, ein beruͤhmtes Vorgebirge yon Attika. | 

(4:36 waͤhle die Lesart: Od ula gunpögd dem, 

. dd. — | 

(5), Naͤmlich nie wider. den beſean Wilhen7 wider | 

den Willen des Geiſtes, "welcher der ſinnlichen Neigung 

ſo oft widerſtreben und immer fie beherrfhen muß. 
(6) Ich wüßte nicht, daß irgend ein Griech' oder 






Sokrakes? und nach ihm Platon und’ Zenopfon. AM 
fchreckliche Leidenſchaft der verberbten Natur war 
iſt allen Völkern eigenz'ward und wird bei vielen‘ | 
Sitten und Gefetze verſtaͤrket , und“ wich nur an 
die vom Hitimel Ba und auf Liebe ſich gruͤubete. | 
- Mirgends } ald wo dieſe ihr Licht Hinfträplen"i 

warb‘ erfannt / daß / die Made eine abſcheuliche Zei 
ſchaft fe. 

Die Muhnmebanen erkennen es auch, ‚aber ind 


| dieſes — har der Osmanniſche Mond unſrer Stine 


U 


entborgt. 

Sehr ſhitber⸗ muß uns dieſe ſchoͤne — — 
platon ſeyn, in weicher wir auch dieſe Annaͤherung d 
Sokratifchen Weisheit an bie himmliſche Weisheit 
Chriſti ſehen. Aber wie viel ſqhoͤner lauten die Worn 
unſers Hellanded: 

«Sr Habt gehört, daß gefagt iſt: Du —V den 


ee Machſten lieben, und deinen Feind haſſen. 


— — * 





*) S. deu Phaͤdon, und Zenonows Dentwied. wes 
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“Bittet.für: die, ſor euch veleidigen and werfiigeg; 


su Daß Ah Krefeld sr ers BVetere ien Hus 


« mel, Denn er läffee feine Sonne. aufgehtäi.chber die 
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wegen in Athen verklagt ward, als er bei’m —— 
Er ſtellte ſich nicht, aus Furcht, wie er felber jagt‘ 
daß er, das Leben verlieren würde, wirwohl ee 1J 
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rate aͤndrimg des Adetheils bocdegen zu 
ar ——— raten er rgarnı,® 
(10) Wem gleich Atheniſche Reben Die 
emeineRSaBRHEID RÄFang 
— — — lan 2 visuua 
Wr Ware doehi von! den ri 
ER Monnetn des RETTET ſchieceiekſaete a 
kan a RAR —— 1717 u 
BE IOBEr Bee dkeuebſaſſangenadeen LEE 
mdriber HT. Vie Or var, 
ja, deren erſte rk Jugketch DA EDER 
jo hatte”). 
Bon ber Demokratie ſpricht Piaton voͤrtrefflich an 







verſchiednen Stellen, unter andern im Bten Buch der 


Republik, wo er ſagt e in einem ſolchen 
Staat jeder nach ſeinem Geluͤſten lebe, ſehr verſchiedne 
Arten von Menſchen in ihm gefunden werden, und daß 
Aeſe Manmigfaltigkeit einigen ſchoͤn ſcheine, fo wie 
Weiber und Sinder an vunten Kleidern ihre deeude zu 





je ve ws. — Polit. i. Tu. | 


m. = 
eh⸗neamn.chiler MeeincVabe — am NR 
zu enthalten „und fei eine Art von Kramladen worjce 
Bien Me fe ter Manz in einer 
2 — ſicher lebenakſane läßt. Platon fh 

lehrer ft. ſagen, — *— ie 
— den Ariſtotelee ſebt m 
Dem atratia mi, der: Tyrannein, jn eine HOrdnum 
wie etz Des. smäfiigten unkuansenesihlehnun. ip 4 
gewicht ·echaltnery Mähren kafighenben..: . 
Seiser gunäßigten a RT 
| DIA EEN hm Berzusafeht,.n. Krug 
atthesnains ar ſchitthn u... 
— iA" mAh. bear chs Mcht. —5* 


*trage?“ Mich duͤnket, die Verbindung erfordnh⸗ | 


dat Fragtatichen⸗ẽ @ swinsdnf disle mind. or). 
7 (40) Wehapbie Korybanem wein ER nnd 
BT) 0.0 mas re R halt NT, 
Sat, ale Ficinu⸗s fo giſcher mei 
unter dem Ausbruck ai Kong — 
weiche Wiwahnßanigexi Rrankheſt ergriſfen gieitzſd 
2 Rah A BERN ARE Sn ehe ri 
rer. a hoͤren —2 0 
Br ee dieſen Bla; SIT WETTE 
[om \ aa 
22 —DB BSR 1220 — rd) J— 
Om en eh malltih ee 
Br Pen are en, Gil sure. 
ge ee IB nt ee ran 
2 de ma en. ie — * 
aan Selen Tr 
Me Met ind sera. Ann art 


i- , — J 
* 4 WU iiels-45% .y BEN Rn ( 
* 
i * 








J > 5 . ‚ m 
& A - 
\ * 
* ⸗ 
“ x x 
- ne - 
’ * ⸗ 
+ — ’ “ 4’ 
|: * . 
⸗ — 
— * 
* 
5 . . 
; - ”- I ' 
’ i ‚€ , ‘ 
* 
%, ; ” , 2 
B er R ‚ ; 4 
vr 4 ı 


| 2 ’ N z 3 
=. Aber 


D \ r 
. 7 7 F —⸗ 


de Unſterblichkeit der Seele.. 


*.1 k — 


- - 4 ‚ 
1} — £ er 7 x 
AR" " £ 1 = La : en J 
4 — 
* E20 ———— 
= ——— / 
- E * * N 


J ER R e y —F PR 
Kin Platonifhes Geſpräch. 


M A 
E - ; . D . Be 


- 
# 


———— — 
Mr 
x 
“ 
* 
+ 
* 


* 
* * N 
u: 
* * 
⸗ — — + 
| : — 
x D x 
ak “ x En 222757 2 een - ö 
! an ER 5 S N 
+ ” 
i am = ⸗ Pr g 
B d * 
} Ei f - - 
; * J 
j * 
L = y 
- J = 0 
i “ nt 
r 
B 
. 
°’ z L; 
* N \ x . 
’ N 
3 * 
*— 
fi . 
’ 
. — 
* P) 
H * * 
⸗ * 
“. f J 
nr = x * x 


i * 
⸗ Pa " 
* a “ x En ‚ 
. [2 * * 
— 
[3 
‚ a n .. 
Reunschnter Theil 9 . SR 
— a * ’ R 
=» ® * ⸗ bau * 
* & - 2 — \ * 
— Fan * ‘eo & - 
j * — ⁊ Be . 
i x EN - 
f x \ 1 
. PS 5 : 2 = a 
* r 
h au) = * — 
yigiteed : 
. \ z * * 





” 


—* 


“et 





- = 
” 
- 5 ps * 
— 
+ F — 
4 ." 
= 
- 
— 
5 
* u 
la * 
— — 
— 
PR € 
-e. — = 
Pi Pas F * 
nm 0% 
& 
r 
— 
— 
21 
— 
“nt. 421 
4 
en 
e 
' 
.. * ut. 
* + 
geri u. 
7 
Fr % Pi 
R R —— 
we { 
# * 
rt 
⸗ 


x . 


** 


4 





(Epefrates: unterhält fih mit Phaber hienaͤchſ wer⸗ 
den als redende Perſonen eingeführt: Apollodoros, 


Sokrates, Kebes, Simintas, Kriton und ein 
Scherge der kr — ee 


EEE TTEHETERSEEN 


* * ? 
J Pa 
ER oo. ® » ' — 
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= ee 
Echekrates. — 


Vureſt du ‚jenes Tages bei Sofrates, o Phaͤton! 


aß er den. Gift im Gefängniffe anf, ober: = ein 
andrer die davon et 


q 


E; ſelbſt war bei ihm. | 


Enetraten 

Nun, was ift es, das dieſer Mann vor dem 
ode gefprochen hat? und wie flarb er? Ich möchr 
es fo gern ‚hören! Von meinen Phliuſiſchen (*) Mit⸗ 
bitgern kommt jetzt zeiner nach Aihen; ſo iſt auch 
ſeit langer Zeit kein Gaſtfreund von Bier dorthin 
gelimmen, der „uns. etwas Ziwerlaͤſiges hieson ei 
uͤhlen kdnnen un daß er RR RR 


=, ° 7 
J— 


- . a Y 
2 132 
- S 


er un fen fünf mut am se 
= "richten. - | 
YHädon. i : 


Habt ihr auch nicht gehört, auf welche —— er 
berurget worden ? 


— 


N Egefrates — 3 
‚Sa, das hat jemand ung: erzählt, ‚und wir wum⸗ 
derten uns, weswegen er, da ſein Urtheil laͤngſt ge⸗ 
faͤlt war, ſo viel ſpaͤter — fei? Barum dag, 

: 0 nn. — 


u Pd 
— einen u widerfuhr ihm dag ‚d —— 
krates! Es war grade am Tage vor ſeiner Verur⸗ 
theilung das Schiff gekraͤnzet worden, — die 
Athener jabelich nach Delos ſenden. 


ch 


Ech ekra te % 
„Bel, ein so ift das? er 9— 
| Phädom- 
"Dasjenige,, ‚wie die Atbener fagen, in — 
—* einſt die ſieben Knaben umd. die ſieben Maͤgd⸗ 
lehn nach Brei — ſie wettete, und uch. pie ges , 
rapie. warb. — ‘a a x 5 


| . 
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theil und dem Tode. 


s _ 
18 -, 5 
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Sie gelobeten, fügt man, damals dem Apollon, 
daß, wofern dieſe gerettet würden, fie ein jaͤhrliches 
Opfer nach Delos bringen wollten. Dieſes ſenden ſie 
nun, noch von jener Zeit her, alle Jahr. Wenn 
nun dieſe Feier ihren Anfang nimmt, ſo erfordert ein 
Beſetz, daß während. der ganzen Zeit die Stadt fig 
tin halte und Beinen Binrichten laſſe, bis das Schiff 
bin nach Delos gekommen, und von dannen. mie 
allhier angelanget fei. | 
Hiemit verzeucht es fih nun — — 
wenn widrige Winde wehen. Die Feier beginnet, 
wenn Apollon's Priefter das Hintertheil des Schiffes 
kraͤmet. Und das geſchah, wie geſagt, am Tage vor 
der Berurtheilung des Sokrates. -Daher verfloß ihm 
im Gefängniffe eine fo lange Zeit Be dem Urs 


| . 


—— 
- Nun, wie waren die Umftände feines Todes, 
0 Phaͤdon? Was ſagte, was that er?’ ‚Maren feiner 


_ Freunde einige zugegen‘? Oder ließ die Obrigleit das 
ncht zu, und: u er tinfamı- feyn im Tode? — 


—W 


Phaͤdon. 
Bein! es waren deren einige zugegen, J viele. 


Ger rates 
‚Bolleft geneigt ung das alfes zu enähten, | 


\ ur 


e: — als moͤglich, woſern im en ehe 
\ — jetzt — ba. en. | : 
| = en Phadon. — | 
Er habe Muffe, und werbe verſuchen, euch das 
och zu erzäplen. Des Sokrates zu ‚gedenken, es fi 
nun, daß ih felber red' ober daß ich einen andem 
von ihm veben höre, iſt mir immer re 
alles andre. 

u = FA Echetrates. J 
O badont eben ſo ſind auch wir, die dir zuhd⸗ 
ren wollen, geſinnet. Strebe daher alles zu erzih | 
len, ſo genau als möglich, Ä 








Poädom | | 
Es war mir wunderbar, dabei zu Muth! Kein 

Mitleiden wandelte mich an beitm Tode meines Freum⸗ 
bes, dem ſelig ſchien diefer Mann mir, o Echekra⸗ 
test ſowohl in ſeiner Faſſung als ‚in ſeinen Reden, 
wie unerſchrocken und wie ebel. er bei feinem Ende 
war! Mich bünkte, daß er nicht ohne Göttliche Wal⸗ 
- tung Aber ihn hinunter wallete zum Hades , und = 
er auch dort, wofern Ze einer, 
lich ſeyn. 

| Derhalben wandelte kein Mitleiden * an, wie 

ſonſt natuͤrlich ſcheinen möchte bei gegenwaͤrtigem Ber: 
luſt; aber auch nicht die Empfindung jenes Vergni- 


— — —— 
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| jet, des sie be hilsfophigen Bkfprächen zu haben 
ppflegten. Denn folche hielten wir: auch nun. 
Ich hatte ein in der That ſeltſames Gefuͤhl, eine 
ungewohnte Miſchung von Wenne und von Weh, in⸗ 
dem Ich bedachte, daß dieſer Mann. nun gleich. ſter⸗ 
ben follte. Allen Gegenwaͤrtigen giag es ungefäße 
eben fo. Bald lachten, bald weinten wir, vorzuͤglich 
einer unter une ‚ en ” fenneft ja. wohl 


| Echekrates. 
RR ich nicht? — 


9 ba di 0 n. 

Der war nun ganz und gar in ſolchem — 

Aber auch ich ſelbſt war aus er —— und die 
andern — | 


ggetraree 
Ber waren dir Gegenwaͤrtigen, 5 Phaͤden? 


ur bäbon. 
‚Bon: Sinbekniften war. diefer Apellodores zuge⸗ 
gen, und Kritobulos und deſſen Water Kriton. So 
auch Hermogenes, Epigenes, Aeſchines und Antiſthe⸗ 
nes. Ferner Ktefippes :aus dem Paͤaniſchen Gau @), 
— und * ‚einige, "Maten war, mein“ ich⸗ 


Br 


lu. er Bantraten s 
Welche: Sremblinge: waren BR A 


wen 


13 Ru re 
Re ea lin ma 
Simmias, ber Thebaͤer, und Kebes, auch Phadon⸗ 


m und aus — — und Dewſien. ei 


. — 5* 


— ee s 
Wie, — waren Ariſtippos und Kieembrotes ge 
‚gegenwärtig (OLE 


ö & 
Sn 
' 


a Ms © N 


* 
Be 


| Phabon. De — 
Nein. Es ward geſagt J daß fe In Aegina 
waͤren. 


Fe Edekrates. 


- % 3 


Dar . fonft m. daber? > 


VW* 





Hhäden | 

Dies mochten fer. den? ich, ungefähr. ale om | 

| Edelraren. 

Nm, usb — ze waren. eure Unter⸗ 
edungen? — | — | 
ne ee Mein. > 

Ich. werde verſuchen, bir von Anl. an al 

w enblen, ; 


a. 
Echon die Tage vorher pflegten wir, ich und die 
andern, zu Sokrates zu gehen, "und uns früh. zu 


verfommeln in ber Gerichtshalle, wo er verurteilt 


_ worden, denn fie iſt nah' am Gefaͤngniß. Dort war⸗ 
teten wir immer, bis dieſes geoͤffnet ward, und unter⸗ 
hielten uns indeſſen mit Geſpraͤchen. Denn es ward 
nicht eben fruͤh aufgeſchloffen. Sobald man geöffnet 

hatte, gingen wir hinein zu Sofratet, und bradıe. 
ten oft. ben ganzen Tag bei, ihm zu. Diesmal hats 

ten wir ung fräher noch als fonft verfammelt; benn 
Abends vorher, als wir das Gefängniß verlaffen, 
wär ung gefagt worden, bas Fahrzeug fei aus Delos 
zurdckzekommen. Wir hatten daher miteinander abs 
geredet, ſo fruͤh als möglig an gewohnter, Stätte 
| einzutreffen. ’ 
Wir Famen. Der Thuͤrhuͤter, wel uns einzu⸗ 
laſſen pflegte, trat hervor, hieß uns warten, und 
nicht eher hinzugeben, bis er ſelbſt uns rufen würde, 

. Denn, fügte er, bie Elfmaͤnner laſſen ‚dem. Sofrates 
die Bande Iöfen, und Fändigen ihm an, daß er an 

dieſem Tage flerben werde. Nach einem Weilchen 

kam er wieder, umb hieß tins hineingehen. a; 

Als wir. hinzutraten, fanden wir Sofrates, dem 
man eben die Bande abgenommen; und neben ihm 

ME die Zantippe — du Fenneft fie ja — die ihr 

Knaͤbchen auf dem Schooß hielt. Als biefe ung ſah, 

| jummerte: fie laut auf, und fagte dergleichen, als bie 

Beiber.. a —— pflegen: D Sokrates! nun zum @ 


- 


N 


\ 


— 


/ 
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inne ' 


{egtemmal: werben kr Breunde; mit. RR rasen, 


und mit ihuen du! — 


Da blickte Sokrates "den Reiten‘ an. DO Sie, 


| ſprach er, laß jemand ſi ſie heim fügrent 


Es führten (*) einige von Kritons enten fe 
von dannen, indem fie — und ſich ar bie Sröfte 
ftp. 


\ 
8 \ 


Sokrates feste fi ch nun auf feinem Lager zurecht, 


| beugte d das Bein, rieb . mit der Hand, und jo 


| dabei: — 


Es ſcheinet doch, o ihr — eins Seltfoinet 
zu feyn, was die Menfchen angenehm nennen, ' Wie 
wunderbar nahe verwandt mit dem, was ſie für das 
Entgegengefegte halten, dem Schmerzhaften! Dinar 
pflegen. beide ſich nicht zugleich. bei'm Menſchen, ein 
zufinden; verfolgt ahev jemand das eine, und haſcht 


er es, ſo wird es faſt gezwungen, auch das andre zu 
erbhaſchen, gieich als ob ſie, wiewohl zwei, Einen | 
— aneinander, hingen, Te DE 


; Aeſopos wuͤrde, glaub? ich, wenn er das — 
Yet pätte,. eine Zabel gedichte, und erzählt haben, 


wie Gott diefe beiden befländig gegen einander kaͤm⸗ 
pfenden Dinge mit einander ausfühnen wollen, und 
als ihm das nun nicht gelungen, beider Köpfe in Ei⸗ 


nen 'zufammien verbunden habe, und daß derhalben, 
ſobald das eine bei jemand fh eofinbet, auth du 





| 


| 











_ abre gleich nachfofgt. Eben fo ſcheint es mie zu 
gehen. Da ich den Schmerz der Feſſel am Beine ge⸗ 
fühlt Habe, folget nun ‚die — Empfindung 
nach. | 

‚Da nabm Kebes * Wort: 


Wbohlgethan, bei Zeus, o Sokrates! daß: bu mid 
daran erinnerteft, Es haben fchon einige fich erkun⸗ 
diget nach den Gedichten, die bu. gemacht, da du die 
dabeln des Aeſopos in Derfe gebracht, und einen 
Hymnus an Apollon gedichtet haſt. Unter ‚andern 
fragte mich neulich Euenos (°), wie dir das i inden&im 
glemmen, anjegt zu dichten, feitbem bu an dieſem 
Die waͤreſt, da du nie vorher gebichtet hättet? IR 
die nun Daran gelegen, daß ich dem Euenos, wenn 
er wich wieder fragt; eine Antwort zu geben babe, — 
mb wohl weiß ich, dag er wieber fragen meer — ſo 
| Mn, was foll-ich ihm fagen? | 

Sag’ ihm, ſprach er, bie MWahrheis, o Kebest 
| bag ich weder mit ihm, noch mit ſeinen Gedichten 
vetteifern wollen, als ich jene Verſe machte, auch wohl 
gawußt, Daß ſolches nicht leicht ſeyn würde; ſondern 
daß ich nur, gewiſſen Traͤumen Genuͤge zu thun, ver⸗ 
ſuchen wollen, ob ſie, etwa dieſe Art der Muſik mei⸗ 

nend, mir deren Uebung ſo oft anbefohlen baͤtten. 
Es verhaͤlt ſich damit alfo: 


Derſelbe Traum hat mich waͤhrend meines nun | 


—— — vielmals ac bald in dies" 


fer Geftalt Acenend balb in. eine andern, und; ie⸗ 
mer daſſelbe ſagend: O —— ab” und, en die 
Muſik! 2 \ i % rw 


Nun meint — zwar wohl bisher, Em: dieſer 
Traum mich zu eben dem, womit ich mich ſchon be⸗ 
ſchaͤftiget ‚ aufmunterte, fo wie- man die Laͤufer in ber 

Sennbahn durch - Zuruf ermuntert; und daß, da. iq 
mich mit der Philoſophie beſchaͤftigte, welche die hoͤchfte 
Mufil if, ber Traum, damit fotzufehsen,, wid uf 
forderten — 

Jetzt, da. ich seruttheilt, und ne ob, der get 

‚bes Gottes. wegen, aufgefhoben worden, fhien- 
“jr Pflicht zu feyn, wofern etwa der Traum, ber fe 
oft erfchien, mir dieſe gemeine Muſik anbefohlen haͤtt 
i ihm nicht ungehorfam zu feyn, : fondern fie zu ä * 
Es waͤre, meint’-ich, doch ſichrer, nicht. von binnen. 
ſcheiden, eh ich, dem Traume Genlige leiſtend 
auch auf biefe Weife, indem ich Gedichte machte, bei 
Pflicht zu entledigen verfucht hätte: Ich dichtete alke 
zuerft den Hymnus am den un deſſen Feſt anjel 
sefekert wird. — BE 


“ Hiefflichft fiel mir ein, daß ein Dichter, wenn 
N Dichter jeyn foll, Fabeln, nicht- aber Le 
ſchriften miachen muͤſſe. Da ich num aber felber d 
- Gabe, Fabeln zu bichten, nicht Habe, fo brachte ich von 

des Aeſopos Fabem diejenigen in Verſe, die ich 
wußte, oder welche mir eben in die Hand geriethen:" * 
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Bring”; o Rebesl. diefen Befgeib, — mit 
meinem Gruße, dem Euenos, und fag-ihm, er moͤge⸗ 
wofern er weile ſei, mir nachfolgen. Denn ich — 
je.deute von binnen. So gebieten die Athener. 

Welchen Ratb du da dem’ Euenos giebft! fagte 
Simmias. Ich Habe vielen Umgang init dem Manne 
gehabt, und nach‘ dem, was ich an ihm wahrgenom⸗ 
dein, möcht er. wohl ſchwerlich BR haben, deinem 
Rath zu folgen. | 
Wie fo? ſprach ent, in Euenos ein 
Wehet? 

Dis ſcheinet er ii, antworiete Simmias. 

56, mird, denh auch Euenog, und. jeder, welcher. 
weh, fich mit der Weisheit zw:befchäftigen, mir 
nachfolgen. Doch wird er nicht: etwa gewaltſam 
An fi ich ſelbſt vergreifen; denn En jagt man, fo 
E erlaubt ſeyn. — en 


‚4. Indem er jo fprach, ließ er die Beine herab vom— | 

æ auf den, Boden, und redete. yon hun, an ſitzenda 

Da fragte Kebes ihm Wie meineſt du das, o So⸗ 

daß es nicht erlanbt-fei, fich an ſich ſabſt ges’. 

zu vergreifen ,wenn gleichwohl der Weiſe ei⸗ 

Sierbenden gern nachgehn moͤchte? 
Habet ihr, o Kebes! du und Simmias, nicht uͤber 

‚Dinge den: Philofags (°) reden gehört? 

Nichts Beftimmtes, o Sokrates! 


0 








_ wohl beſſer anwenden? 


—* 
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> Ich, fügte Soktates, rede nım ſo davon, wie man 
mir berichtet hat. Was ich gehaͤrt habe, their if 
gerne mit. Es geziemet auch wohl, vorzuͤglich jemand 
ber in Begriff iſt, dorthin zu wallen, Betrachtungen 
über diefe. Wallfahrt anzuſtellen, und über. die Vor⸗ 
ſtellungen, die er von ihre haben mag, ſich zu unten 
halten. ie kdnnt' auch jemand. in ‚meiner Lage 3— 
Zait, welche bis zum Untergang der — — 
















Warum, o Sokrates! wird denn hteulen fragte 
Ä — daß ſich ſelbſt zu toͤdten nicht erlaubt 
Veber daſſelbe, wonach ich dich jetzt frage, Bat’ iq 
fchon von Philolaos, ale er firh Bei uns in Then 
aufhielt, ‚und von einigen andern ſagen hören, be 
man. es nicht thun muͤſſe. Aber nichts Beſtimm 
* ich jemals daruͤber von irgend einem, vernomm 


Wolleſt mit ganzer Seele dabei ſeyn, ſagte Ef 
tes, ob du es etwa jetzt vernehmen werdeſt! 
‚mag es dir wunderbar fcheinen, wenn in dieſer Sa 
‚allein fo fchlechtweg entſchieden wird, ohne weder bil 
zu ſehen, waun, noch auch wem zu ſterben ref⸗ 
zu lehen ſei? Wunderbar, ſag' ich, mag es dir ſch 
nen, wenn dieſen Menſchen nicht ſoll erlaubt fey 
ſich ſelbſt dieſe Woblthat zu erzeigen, ſondern ſie ei 
andern Woblthaͤter erwarten muͤffen. F 
Kebes laͤchelte, und ſagte in einer bBboti 

Mundart: Wie dem ſei, mag als der Zeus wiſſer 


a 


443 


[u ——— 
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dkeilch mag das feltfen ſcheinen, fubr Sokrates 
int, doch hat es wohl, ſeiten Geund. Dem mas: in 
den Geheimniffen hievon gelehrt wird, daß wir Wen. 
hen unter einer gewiffen Bewachung (7) "gehalten 
werden, welcher wir uns felber sicht entziehen, nicht. 
enttinnen ‚Dürfen, felches ſcheinet mir einen tiefen Siun 
za haben, weicher aber nicht Leicht zu durchſchauen iſt. 

Das aber, duͤnkt mich, fagt man mit Recht, 
o Kebes! daß bie Götter Über uns walten, und ba 
wir Menſchen zu ihrem Eigenthum gehdren⸗ PM 
ſaanet es die nicht fo? — 

Kir ſcheinet es ſo, antwortete Kebes. 


Wuͤrdeſt du nicht, fuhr Sokrates fort, wenn dei 
wer Sklaven einer wider deinen ‚Befehl ſich toͤdtete, 
ihm zurnen, und wofern Strafe an ihm zu vollziehen 
möglich wär’, ihn firafen? 

ierbinge! fagte Reben. 


E iſt alſo wohl nicht vernunftwidrig — = 


‚fan man ‚fagt, daß Feiner ſich ſelbſt tödten müffe, 
heiurn ihm Gott nicht ‘eine folche NRethwendlten das 
Bett, wie mir je 

Boahrſcheinlich verhält es ſich ko, (ad 5 Kebes; 
aber nun ſagteſt, daß ein Weiſer gern fterben 
me, das fcheinet mir feltfam, o Sokrates! wofern 
ſegruͤndet if, uns wir vorhin aͤußerten, daß 
— un BR und daß —— — 







EEE Be 
ſeien. Daß es den verfänbägften: Mienſchen nicht wehe 
thun ſollte, einer ſolchen Pflege entiogen zu · werden⸗ 

— "bei wehher die heften allen Borftehet, die Goͤner ſelbſt, 

1..." Mekähnen/ walten, das iſt wider die Vernunft: Denn 

an folher wird nicht waͤhnen, daß er, zur Freiheit 
Eu gelangend, beſſer werde fuͤr fich ſelber ſorgen Einen. 
| . Ein her. möchte wohl freilich: wäßnen, daß er ſeinem 
Herrn entxinnen duͤrfe e ohne. ‚su; ‚bebenfen, daß man 

vom Guten, nicht fliehen, fonbden vielmehr, ß En man, 


























ae "Dei Bernönftige hingegen. wir, danach ı 

- fen, wie er nur immer bei bem ' der beffer iſt aß er 
ſeyn Tonne, "Cs fcheinet daher, o Softatest dag Ge 
genipeit:son’dem, was vorhin gefagt ward, u: :&hels 
ten. Den Berftändigen. geziemet es, mit unmeneh We 
ſterbed, den Thoren aber mit Froͤhlichkeit. DEE re Ze 


Sokrates ſchien ‚mir fi ch' an der eignet ve 
— ‚zu ergoͤtzen, und indem er und anfah, fprach e ei 

mer, ſpuͤret Kebes Gruͤnde auf „rund laͤßt ſich wi 
bald überzeugen, was ihm einer auch fagen mag. ing 


Da ſagte Simmias: Amjetzt ſcheinet mir =. 
"4 nicht, eben Unrecht.zu haben, 0-Sofrate&t:: iR 
warum. ſollten weiſe Maͤnner ihren wahrhaft beffen 
Herren enſlichen, und, ‚gem von ihnen „geh 

“ werben? N — ER, 


— So — mir abch Kite mit feinem, 
x auf dich zu zielen, d ber. du Dan uns zu — 
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und heine beſſeren Senf, wie bu fü eimgefchfl, | 
Met ie. a 
Re geh wohl Recht Hihe; Haste So 
tes, und ich ſoll, mein’ ich, nit wie vor dem —* 
— me es 

"Meröings! fra) Eirmiab, — 


Gurt: erwieberte Sokrates. Ich muß, eben, 
. beffer als meine Richter zu überzeugen. 


: Bofern ich nicht glaubte, o Simmias und Sehen! 
—* erſtlich zu andern weiſen und guten Göttern, 
zu abgeſchiednen Menſchen kommen werde, 
le fer fü nd, als die hier ‚lebenden, ‚fo hätt! 
ih, heuch Unredt, nicht. unmuthig. zu ſeyn in mel: 
Mm Rode, Wiſſet aber, daß ich zu guten’ Menfchen 
zu kommen boffe. Zwar indcht ich dieſes eben nicht 
als gewiß behaupten; daß ich aber gu Göttern, die 
fehr gute Hereſcher find, fommen werde, feid ers 
ſichert, daß ich ſolches, wofern irgend etwas von der 
At, als gewiß dehaupte. 
Derhalden bin ich nicht unmutölg, wie ich —F 
ya winde, ſondern boffnungsvotl daß der Todten 
End harre, und zwar; jener ‚alten Sage nach, ben 
Sub etwas viel beſſeres als der Boͤſen. 5° 


Be vum,‘ v¶ Gokrates! fügte‘ Simmias, biſt du 


— dieſe · Lehte für dich Behaltend von binnen: 

Wichen, oder fie: guch uns —— die⸗ 
—— Theil. — 10 A 
i ‚ | — F 


1 J * J = # un 


zeugefl. 





ſes ſcheinet mir ‚ein gsmeinfanare Aut zu ſeyn, und 
zugleich gereichet es dir zur Vertheidigung gegen und, 
wofern bu „ung, vor dem was du da ſagſt, uͤber⸗ 


Nun, das werd’ ich verſuchen! ki; er. — 
‚aber laßt uns unſern Kriton hier ftagen was er 
wolle? denn ſchon lang ſcheint er etwas “auf dem 
Herzen zu haben. — 


F Was anders v Sokrates antwortete Ariten, 
als dag ſchon lange der Menſch, welcher dir dp 
Gift () geben fol, mich heißet dir anzuzeigen, def 
du fo wenig als möglich ſprechen muͤſſeſt. Berm 
Neben,' meint er, erhige mai ſich, und das muͤſſe 
man nicht, weil es die Wirkung des Giftes hemmt, 
deffen man, wofern. man es thue, zuweilen zweimal, 
quch wohl dreimal zu ſi ich zu nehmen gezwungen ſei. 
er: ibn! fagte Sofratet. Er beſorge das Sei⸗ 
— und mache ſich darauf gefaßt, mir zweimal. ben 
Tran? zu reichen, . ober auch dreimal, wenn eg 
ſeyn ſoll! — RE | 


Ich konne wohl ae — daß 





| * dqs ſagen wuͤrdeſt, aber ſchon — macht er 


zu ſchaffen.. F 
Rap ihn fahren ! erwiederte Cofratıs, Eu6, als 


meinen Richtern, will ich num Rechenſchaft ablegen, 


— mir t feines, daß ein Mann, — m 


J | . Ber in Der 
hehe wäßrehd ſeines Lebens der Beide ge 
idmet / wohlgemuth fayn: muͤſſe, wenn er flirbt, und 
der frohen Hoffnung, daß ibm dort. dad RER Hi 
viderfahren werde. 


Wie es ſich damit —— das werd’ ich, 0 Sims 
mias und Kebes! verſuchen, euch zu zeigen. 


Denn andern Menſchen ſcheinet zu entgehen, daß‘ 
 Wefenigen, welche fich auf die rechte Art mit der Weise 
| ke Sefgäftigen, ‚ feinem Binge nachtrachten, als abe. 
erben und tobt zu feyn-(9), Wofern diefes wahr - 
{ ho wc eg wahrlich ‚ungereimt,, wenn, fie im gans 
Fa veben; nur dieſem nachjagten, ſobald es aber 
men nahete, uͤber eben dasjenige murrten, welchem 
fe fo lange nachjagten, und: Worauf fie ns bes 
Men Me. a, 


Sachen fagte Simmias: Du haft mich lachen ge⸗ Ey 


| dt, 0 Sokrates! wiewohl ich, "ber Zeus! anfent 
(um Lachen nicht. geflimmt bin. Denn ich glaube; 
%“ Vor, wenn es dieſes hörte, wärbe nieinen, du 


ſeheſt das ganz: recht von den Philoſophen; und auch 


meine Landslenie indchten wohl gern einraͤumen, daß 
die Philoſophen nach dem Tode geluͤſte, und wuͤrden 
| ſagen, ihnen entgehe nicht, daß jene des Todes auch 
würdig ſeien. 
Und dann wuͤrden fie die Wahrheit‘ — o Sim⸗ 
mid ausgenommen’ in fo fern fie dehaupteten, daß 
Inn a a Pro welche ‚Birt 


NN 


N 


- 


waßre giebfäber Der Mels heit nach dem Rode zei | 
und im: wiefern ſie des Tedes werth — a. enn 
— jenen Leuten. ur 


der Seele vom Leibe? und“ „fügen wie nicht, d 
das geftorben, ſeyn heiße, wenn der Leib, von bet | 
i ‚Seele getrennt, nun für fich allein, und die A; 
! getrennt vom Leibe, auch für ſich allein fei? Od 
iſt 


‚wie mir; denn auf dieſe Weiſe werden wir, mein 
Bu basisnige, wonach wir deren am beſttn au 


Sum⸗ des Eue 6. aß: zum Beifpiel 
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Laffen wir fiel und reben unter und Brig 
Halten wir ben Tod für etwas Wirtliches 

| Allerdings! nahm ESimmias das Wort. — 

Etwa fuͤr etwas anders ale für die — | 


ber Tod etwas andere, außer diefem? ed 


(er 


are Sr P 


a Nichte anders, fagte Simmias. 
So betracht v Suter! ob bir daſſelbe ſhene 


Be a 4 — 
Sole. 8. wohl ‚einent Reber 4 — Weiehen 

emen, den ſegenannten Vergnuͤgen nachzujagen, als 

Dim Beifpiel der Luft an Speiſ und Teank? Br 


Nicht im: ‚minbeften, v Sokrates! | 

Oder etwa ſinnlicher kicbepflege? | — — 
Keinesweges! * = ee 

. Oder meineft du, ein — werde anßern 
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Pr som ſhönen Gewanden, Ehuhen 6 ober an⸗ 
dern Zierlichkeiten diefer Urt? Meineñ du, fag’ ich, 
daß er auf ſolches einen Werth ſetzen, oder vielmehr, 
daß er es verachtey, und deſſen nur ſo viel haben : 
werd”, als firenge RES ihn davon zu baben 
— 

Ich mein’, änfiöortefe Simmtas, deß der wahre 
uu der Weisheit folches verachten werde: “ 


" Scheinet dir nicht, fuhr Sofrates, for‘, Daß. übers 
E% dag Trachten ‚eines ſolchen Mannes nicht den 
ch, ondern, ſo viel er das vermag, die Abſonderung 
‚vom Leibe zum Zweck haben⸗ und auf die Seele werde 
— ſeyn? 

Das ſcheint mir. 

Erhellet nicht zufdrderſt Bei ſolchen Dingen; daß 
ber Weisheit Liebhaber, vorzüglich vor andern Men: 
fen, die Seele, ſo gut’er kann, von der Gemeins 


Wat des Leibes loͤſe? 
Das erhellet. 
Und ſcheinet nicht den meiſten Menſchen, o Sims 
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mias! daß ein ſolcher, welcher nach dergleichen Din⸗ 


‚gen. nichts fraget, nicht Theil daran nimmt, des Le⸗ 


bens nicht-werfh fei, jondern daß ber, welcher die 





‚Bergnügen. des. Leibes verachtet ſchon auf gewiſe 


Und wie verhaͤlt es fich- in Wſicht auf Erw 

Bang der Erkenntniß? Iſt Der: Leib dabei hinderlich 

ı ‘ober nicht, wenn einer ihn Theil nehmen läßt an der 
Erforſchung? Ich :erfläre mich. Entſprechen tie 
inne des‘ Geſichts und des Gehörs der Weisheit? | 
Oder fingen nicht auch felbft die Dichter, ung vor, daß 
wir nichts mit genauer Richtigkeit hören noch jehen? 
Sind aber. unter den Sinnen bes, Leibes felbft dieſe 
nicht richtig, ſo werden es ſchwerlich die andern ſeyn, 
denn dieſe ſind ja insgefantmt geringer, als jene bei: 

2 den. ‚Ober fcheinet es dir nicht er 


Allerdings. . | ne 


Wann benn ‚ fuhr Sokrates fort, wann geling | 

der Seele die Berührung des Wahren? Offenbar if 
. ja, daß fie vom Leibe getaͤuſchet werde, fo oft fie es 
| unternimmt, mit ihm etwas zu betrachten. 


Du ſagſt wahr, nn a 


7 


Wird nicht, der Seele, wenn irgend auf eine 
Weiſe, bei'm Nachfinnen etwas vom Weſen der Dinge, 
kund? | 

535 Ja. = | j 
| Am Heften aber ſinnet fie doch wohl nach, wenn 
von alfen jenen Dingen Feines Ihr Beſchwerde macht, 
weder das Gehdr, noch das Geſicht, noch ein Schmerz, 
oder ein Vergnügen; fondern, wenn fie fo feht als 
‚möglich für fich allein bleibt, den Leib fahren laͤßt, 


} 


N 


“ 
l 
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und fo ſehr ſie das vermag, wihes mit Ihe gemeh 


habend, ihn nicht beruͤhrend, nach dem Weſen be 
Dinge auslangt. 


So iſt's. 


Verachtet die Seele des eiestinje der Weiehei 
nicht vorzuͤglich alsdann den Leib, fliehet vor ihm 


and ftrebet, für fich ſelbſt allein zu ſeyn? 


Es erhellet ſo. 
Wie nun, o Simmias? werden wir RER , ve 


das Gerechte- etwas Wirkliches fei, oder nicht? 


Ja, bei Zeus! etwas Wirkliches. ' 
Nicht auch das Schöne? — das Gute? 

Wie anders? 

Saheſt du ſchon jemals dieſer Dinge eins mi 


den Augen? 


Keinesweges! antwortete Cini, 


Oder Haft du fie durch sine einen andern Sini 
des Leibes berührt? Ich red’ im Allgemeinen voı 


ſolchen Dingen, als da find, Größe, Geſundheit 


Staͤrke; mit Einem Wort von allen wefentlichen Din 
gen, beren'jebes wahres Daſeyn bat (10). Kan 
dns, was in Abſicht auf diefe Dinge dns Wahrſte ifl 

— den Leib angeſchauet werden? oder verhaͤ 
% ſich nicht vielmehr fo, daß derjenige von ung, de 


| » geübet hat, am beften und ‚am ſchaͤrfften übe 


sr Zu 





jedes diefer Dinge, wenn er es beirachtet, nachzuden⸗ 
ken, der Erkenntniß ſolches Rn am nähen 
fommen werbe? _ 


Allerdings, 


; Der alfo wird zur reinſten Erforſchung gelangen, 
weißer fo ſehr als möglich mit: dem Gedanfen ſelbſt, 
‚ohne beiem Denken dag. Auge binzuzulaffen, und ohne 
j irgend, einen von ben‘ Sinnen zugleich mit, der Vers 
nunft herbeizuſchleppen ; welcher, ſag ich mit dem 
lautren Gedanken dent lautren Weſen der Dinge 











nachzujagen ſtrebet, indem’ er; fo ſehr als möglich, fih ° 


— zen Leibes ‚ als eines ſolchen, der da ſtoͤrt, und der, 


entaͤußert hat der Augen, der. Ohren, kurz des gan 


fobald man mit ihm. in Gemeinſchaft tritt, den Ber 
ſitz der Waprheit und der Erfenntniß wehret. Wird 
nicht ein ſolcher, o Simmias! wofern irgend einer, 
zum Weſen der Dinge gelangen? 
Wunderbar un redeſt, du, o ESolvates! ſagr | 
Simmias. — 
„Muß nicht, fuhr jener fort, muß nicht nothwen⸗ 
| Dig. ‚buch, alles biefes in. ben aͤchten Liebhabern der ; 
Weisheit eine Meinung entfliehen ‚welche fie gegen 
einander etwa auf biefe Meife äußern mögen: ug 
Es ſcheinet ein Abweg uns ſammt der Vernunft 
bei, diefer Beſchauung abzuleiten (1), fo.daf wit, 
fg :lange wir. den’ Leib haben, und. ‚unfre Seele: ‚mike 
folchent Uebel vermifcht iſt, niemals hinlaͤnglich = 





| 
| 


‚ Imige errrichen werben, deß wir begehrene wir⸗begeh⸗ 
ren aber ber Wahrheit. Zahlloſe Shoͤrimgen verur⸗ 
ſachet uns der Leib „wegen deſſen nothwendigen Er⸗ 
raͤhrung; ferner, wenn ung ‚Krankheiten zuſtoßen, fo 
* find fie ung, dem Weſen der- Dinge nachyujsgen ,; hints 


| derlich; endlich jo fuͤllet er uns on.mit Begierden. | 


und zit, Gelüften und mir Bangigkeit, und mit man⸗ 
cherlei Tand, fo daß ung, wie mit. Wahrheit ge⸗ 
ſagt wird, irgend etwas jemals zu — ſeinet⸗ 
J 20 nicht vergönnt wird, 


"Sg: werben: auch mur durch den Leib — durch 

Böen Vegierden Kriege veranlaffet, Spaltungen in 
x Wi, und "Kämpfe. Denn um Geld zu befigen 
Baden alle Kriege angefangen, zum Erwerb bes’ Gel⸗ 
des aber werden wir durch den Leib gendthiget, fuͤr 
deſſen Pilege wir frößnen. -° 


) 


\ 


Alle dieſe Dinge laſſen uns keine Muſſe zur Phi⸗ — 


lbeſephie Ja, was das Schlimmſte von allen iſt, ha⸗ 


ben wit einmal Ruhe vor ihm, und wenden uns zur 


Betrachtung; mitten dann in der Unterfuchung erreget 


er von allen Seiten Geraͤuſch und Stdrung und ſetzet 
uns in Aufwallung „ſo daß ſeinetwegen wir das 


Wahre zu ſchauen nicht vermoͤgen. 


Es ward alſo wirklich erwieſen, daß⸗ ee wir 
— etwas rein erkennen ſollen, wir von ihm möfs 
fen befreiet werden, daß wir mit ber Sr a bie. 

Inge a — na = 


_ 


. uns rein von ihm hatten, | bis Gott Aa ung ver 
Im Vöfet. 


| 
finn, werden wir „wahrfcheinlich auch bei andern job 
chen ſeyn; und werden durch uns ſelbſt alles, was 
lauter iſt erkennen, und das iſt j ja wohl die Wahrheit. 
| 
‘ 


| “ ‚ alle wahren Liebhaber der Erkenniniß nothwendig 


Damm arſt vd (het, ud ade Dee bb 


| ret, wann wir flerben, werben wir erlangen, weß- wir 
begehren, und für beffen Liebhaber wir Ins bekennen, 
die Erkenntniß; ſo lange wir leben ‚ aber nick 


Denn wofern es unmöglich iſt, mit dem Leibe irgend 
etwas rein zu erkennen, fo iſt von zweien eines wahr: 
entweder wir gelangen niemals zum, reinen Erkennen, 
oder: erſt dann, wann wir geftorben, find, Denn al 


dann wird, getrennt vom Reihe, die Seele für ſich 
allein feyu, vorher nicht. So erhellet auch, daß wir, 
ſo lange ‚wir leben, der Erkenntniß deſto naͤher ſeyn 


werden je weniger wir Verkehr mit dem Leibe, je 


weniger wir Gemeinſchaft mit ihm haben werden, 


nur ſo viel als die aͤußerſte Noth erfordert, und mens 
wir uns nicht mit ſeiner Natur behaften, ſondern 


A ‚gereiniget und befreiet von 1 08 veibes Blob⸗ 


Das Unreine duͤrfte dagegen d — wohl nicht das 
Reine beruͤhren! | 


Solche Meinungen, o Simmias! werden, glaub’ 


| Gegen, und ‚gegen einander aͤußern gr 
fcheinet es bir — ei ge J 


! 














Ar ale Dingen, » Sedmt en 


In nun, ſagte Sokrates, iſt dieſes wahr, o 
Freund! ſo iſt große Hoffnung vorhanden, , daß einer, 


der dahin kommt, wohin ich nun walle, dort, wofern 
| irgendwo, dasjenige zur Genuͤg erlangen werde, nach 
| welchem im vergangnen Leben dieſes eifrige Streben 


ging. , Eben .diefe mir nun vorgefchrießne Wander⸗ 


ſchaft muß daher auch jeden andern Mann mit guter 
| Hoffnung erfüllen, "wenn er glaubt, bie 2 


fines Sinnes bewirkt zu haben. nn 
Allerdings! ſagte Simmias. | \ 


Eollte nun aber bie - „Reinigung nicht darin be⸗ 
iin, die Seele fo fehr als möglich vom Leibe zu 
wrennen, und fie zu gewöhnen, in fich ſelbſt fich zuruͤck⸗ 
 Aisiehen. und zu fammeln? da, nach Vermögen, Ihre 


Mohnung aufzuſchlagen, um ſchon jetzt und dereinſt 


‚für ſich allein zu ſeyn, und geldſet vom RR wie 
von Banden? | 


. Mlerbings! FRE RE * 


"Bird diefe fung ı und Leemung bei Seele vom J 
Leibe nicht Tod genennet? | 


Freilich! 
Wir behaupten — daß immer die ahten Lieb⸗ 


ER 


r haber der Weisheit, und nur fie, ſich nach dieſer &be 


And — 3 und bu eben in der N und Teens 


* F — 
— 
5 , \ 
= ’ — 4‘. = 
en * : E t 2 x D) Pen 
i 
* 
— 


mung; der Erde won. a ine um - 
Rigt 2.0.4; I 
Das erhellet. = en. — 


ee Bir ed nun sicht, wie ib — ſegte, (ik | 
lich, wenn ein Mann; der waͤhrend ſeines Lebens fich 
beſtrebt haͤtte fo zu leben , daß er dem en 
am aͤhnlichſten wuͤrde, nun, wenn eben dieſes, das 
Sterben ſelber, kommt, muxren — waͤre das | 
nicht laͤcherlich? — = re a Zu u 


J Wie ſollt es nicht? 


Wirklich alfo, o Summias! wibe von achten Sieb 
habern der Weisheit das Abſterben geuͤbet, und am 
wenigſten von allen andern Menſchen iſt ihnen das 
Sterben furchtbar.  Betrachte. nur dies: Sind- fie auf 
alle Weiſe mit dem Leib’ in Zwieſpalt, und begehren 
fie, daß die Seele für ſich allein fei; waͤr es dent 
nicht ſehr ungereimt von ihnen, dann, wann dieſes 
wirklich geſchieht, ſich zu fuͤrchten und zu: murrend 
nicht gern dorthin zu wallen, wo ſie hoffen moͤgen, 
das zu erlangen, wonach fie e im Leben ſich ſehnten? 
kfie ſehnten ſich ja nach Erkenntniß!) nicht gern be⸗ 
freiet zu werden.von dieſem —— mit dem nen 
Zwieſpalt waren?/ | 


Wenn ihnen menſchliche Lieblinge, „oder. Weite, 


ber Süpne-hinfiyben, haben ſchon viele gewüͤnſcht, 
Haben zu a bewogen Bi) bie Hoſfnung⸗ 


— 


I) 





t 
\ 
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diejemigen dort zu ſehen, nach welchem fie ſich febaten, 


und ihres Umgangs zu genießen. Sollte nun ein 


wbohrhnfter Liebhaber der Erfenniniß, bei welchem 


eben dieſe Erwartung fait: haftet, daß. er nirgendwo 


als im Hades ihrer auf eine wuͤrdige Art sbeilhaftig | 


werben koͤnne, ſollte der murren, wenn er ſtirbt, und 
nicht gern hingehen? Daß er gern hingehe, muß man 


erwarten, o Freund! wofern er ein wabrer Liebhaber 

ber Weisheit war), Denn davon wird er ſehr uͤber⸗ 
zeugt feyn, daB er zur reinen Erkenntniß nirgendwo 
als dort gelangen fünne, Verhaͤlt #8“ ſich nun alſo, 


wir? es dann nicht, wie Ich porbin ſagte, ſehr unge⸗ 


reimt, wenn ein ſolcher den Tod fh? 


Sa, bei Zeus! fagte Simmias ‚ fehr angerent! 
MWenn Pu nlfneinen. Mann, der nun ſterben fol, 


wurivn ſiehft/ ſo · iſfrr das ſchon ein Hinlängliched Kenn⸗ 


zeichen, daß er nicht Liebhaber der Weisheit, ſondern 
Lebhaber des Leibes ſei: und eben dieſer wird auch 


von halben, oder beiden, 
PET, fo” verhält es ſi ch, wie du ſagſt. 


Bir nicht auch die ſagenannte Mannbaftigkeit 
dem Liebhaber der — vorzüglich eigen ſeyn? 


Mlerdinget: - ee — 
And die PER y — — — da’ 


BE dieſen Namen giebt, und die darin deſteht, daß 


— 


| das Geld lieben, oder ehrgeizis ſeyn; entweder — 


‘ 


\ 
> s & ä 
J — * * 
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a 


7 einen wicht aufwalle bei @iegenflduber. der Weglerden, 


ſondern unbekaͤmmert und beſcheiden bleibe; wird hiefe 
... nicht, bios ſelchen eigen ſeyn, welche. ſich am wenigſten 


umi den Leib beliunmern, und — — 
ſich befleißige 7 zer 
VNothwendigl fprach Ehiiad ent 

| Willſt du, fuhr Sokrates fort, bie Mönnhaftige - | 

‚ Reit und bie Enthaltfamfeit der andern betrachten, fo | 
| mußt du finden, daß ſie ungereimt ſi ſinb. v | 


Die fo?, 0, Sokrates} u 2, R — 
Du weißt ja}, ſprach dleſer, daB: al. andre ben: 
J Tod zu den‘ er Uebeln zählen?“ : zer 
8Freilich. A — Im — — 
Beſtehen — aus Zorcht vor⸗ groͤßern Uebela 
die. mnanbefteflen . unter: — «bin Tab. wenn ſie 
Be EI era! 
Sõo iſrg. “ a: - Be en 
a fie ſi ch fürchten alfo R.. "aus Surgt fing: 
mannbaft, außer die N ber Meispeit, \ . 
Iſt eb nün aber nicht ı ungereimt, daß einer am 
Zurch und aus — —— m nn 
get: ne — 
Wie nun? trifft nicht ein. gleicher — auch 
diejenigen. unter ihnen, weiche beftheiben nd? "Mint, 
fie nicht enthaltſam aus Unmdfigkeit ?: Zwar moͤcht 


3-2 
iR Er 





a, —F 
— Bas nahe, — das ihr 
Fall in Abſicht auf ihre alberne Enthaltſcankeit au 


ſeyn. Aus Furcht, andrer. Wolluͤſte beraubt zu wer⸗ 


den, und dieſe andern anluͤſtend, enthalten fie fig 


iener, weil andre ‚Lüfte fie beherrſchen. BE 


Sie nennen es wohl. Ynskhweifung: den Rüften 
mu’gehorchen, doch widerfaͤbet ihnen, yon Lüften übers 
wöltiget, andern Lüften Gewalt anzuthun. Sit daß 
nicht eben das, wag, wir ‚vorhin fngten, daß ſie auf 


gewiffe, Weiſe durch — — aur — 


ſamkeit leiten — — 


So fheinte. i Be 


Es möchte gleichwohl, o feliger Simmiast nicht 


diefes ber rechte Weg zur Tugend feyn, daß man‘ 

Be gegen Lüfle,. Veſchwerden gegeu Beſchwerden, 
Burht,gegen Furcht, und die groͤßern in dieſen Din⸗ 
gen gegen die kleineren, wie bie Maͤnzen eintauſche. 


Vielmehr iſt Weisheit wohl bie einzige Achte Münze (>), 
‚gegen weelche alle andre zu vertaufchen find. Nur 


detjenige, was mit biefer, und durch diefe gekauft und 
— wird, Bat wahres Weſen, es ſei Maunfaf ⸗ 
tigkeit, ober Entbaitſamkeit, oder Gerechtigkeit; kurz, 


jede wahre, mit der Weisheit. verbundene Tugend; 


‚dleipsiel, ob Vergnügee, Furcht, und was dem gleich | 


1 damit. verknuͤpfet ſei oder auch nicht. 


Betrenuet von: der Weisbeit, und eine gagen die 


—R— — floh jene Tugenden nur Schat⸗ 








— 


«wo 


— — 


temwerk, Find: Anesig, — nie * ige | 


J Wabers an hr * aa 
DEE Wehte beflger der wehtiaun aller bie 
| Logenden (13). 3a Pr bie Enthäftfainfeit,; die Gerech⸗ 


tigkeit, die Männhäftigfeit. ünd bie Meisheit ſelbſt/ 


ſind wohl; eben die wahre Reinigung, und. es ſcheinet, 


daß diejenigen, welche die Eleufiniſchen Geheimuiſſe 
Rifteten, keine Maͤnner von gemeiner Art geweſen, 
ſondern vorlaͤngſt in raͤthſelhaften Ausdruͤcken hierauf 


gedeutet haben, wenn ſie fagten ‚daß, wer ungemeis 


‚ bet ('*) und unvollendet in den Hades komme, dort 


in einem Pfuhl 3 u liegen verbammet werde, daß aber 


ber. Gereinigte und Wollendete, dort anlangend, bel 


den, Göttern. ‚wohnen ſoll. 


Selbe, welche dieſer — tondig w | 


— ‚io eb der Thyrſusſchwinger viele gebe „ie 

vom Goite Begeifterten aber wenig (16). Diefes find 

: aber, meiner Meinung.nach, nur ſoiche, welche: der 
"Weisheit als aͤchte Liebhaber nachge jaget haben, hunter 


dberen Zahl: zu gelangen ich, während: meines Lebens, | 


‚nicht abgelaſſen babe, nach Vermögen: zu ſtreben, um 
auf alle; Weiſe. Sb ich aufi.die rechte Art danach 


| geſirebet bab!, ob ich gefoͤrdert worben, das wird mit 


dort erſt recht — — Pe fo Son: ” 
Halo! er : 


Auf ſolche Weiſe vertheidige ich mich, o Sm: | 


mins and Kebes! —— worauf eig 


x 





——— — 





wohl geſagt, nur das, was die Seele betrifft, findet 


4 ——— ———— —5— — TT 
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laſſend, nicht unruhig bin, noch murre,. weil ich ers 
warte, dort auch, nicht weniger als ‚bier, ‚gute: — 
anzutreffen und Freunde. 


Freilich findet ſolches keinen Glauben bei der 


Vertheidigung gelang, euch beſſer zu überzeugen, als 
ich die Nichter der Athener uͤberzeugen konnte. 


Als Sokrates alfo gerebet hatte, nahm Kebes das 


Wort, und ſprach: 
O Sobkrates! bas andre feine mir alles ſehr 


wenig Glauben bei den Menſchen, welche meinen, 
daß jene, ſobald ſie vom Leibe abgeſchieden, nirgends 


iwenn ich euch amd meine Herten hienieden (7%) ver⸗ 


‚ Menge!: Es fei aber genug, wenn, es mir in dieſer 


fi, ſondern an eben dem Tage zerflört werd’ und 


‚untergeh’, an welchem der Menfch flirbt; indem fie 


gleich bei der Trennung vom Leibe, den ſie verlaͤßt, 


verwehend wie ein Luͤftchen oder ein Rauch, verflieg’ 
‘und nirgends mehr ſei. Freilich, wäre fie irgendwo 


welche du herzaͤhlteſt, ſo moͤchte man die große, ſchoͤne 
Hoffnung haben, o Sokrates daß dasjenige, was bu 


da fagft, gegründet fer. 


‚ Efenntniß babe; - 
"  Reuingehnter heil. as 114 


— 


ka ſich ſelbſe gefammielt und befreiet von dieſen Uebeln; 


— 
* 


Aber es duͤrfte wohl keiner kleinen — 
keines gemeinen Erweiſes erfordern, daß die Seele 
des Geſtorbenen noch ſei, — — eine Kraft, noch 


a 
u Gr. Maren 





4 F = 
Du fagft die Wahrheit, o aebes eniwottete & 
krates. Aber, was follen wir thun? Willſt du, daß 
wir eben daruͤber uns a ob es wahrſcheinſub 
ſei, oder nicht? 


| Sa, antwortete - Kebes, ih möchte fo gern Hören, 
‚welche Meinung du von diefen Dingen habeſt. 


Nun wuͤrde doch wohl, antwortete Sokrates, feis 
ner, ber mich anbörte, wär er auch Komodienſchrei⸗ 
bet, ſagen, daß ich eitles Geſchwaͤtz treibe und nicht 
über wuͤrdige Dinge rede. Gefaͤllt es euch alſo, fole 
len wir dieſen Gegenſtand betrachten, wohlan! ſo laß 
uns auf dieſe Weiſe unterſuchen, ob die Seelen der 
geſtorbenen Menſchen i im Hades ſeien, oder nicht? 


Es gehet eine alte Sage, deren wir uns erinnern, 
daß ſie noch ſin dz daß fie von binnen dorthin, ud 
‚wieder von darmen bieher Fommen; daß fie aus Ge⸗ 
ſtorbenen wieder in's Leben gerufen werben. MWofem 
es fich alfo verhält, daß bie Lebenden wieder aus den 
Geftorbnen entflehen, mäßten nicht dann unfre Ger | 
fen. dort’ noch feyn? Denn wofern fie nicht 'dort 

waͤren, Eönnten fie bier nicht wieder in's Leben Tom: 
men. Und fonach wäre. biefes ein Binlänglicher Er 
weis, wofern mur wirklich offenbar erhellete, daß de 
Lebendernirgendwn andersher, als aus den Geſtorb⸗ | 
nen entſtaͤnden. Erhellet dieſes aber nat, fo bedarf 
es eines andern Erweiſes. 
"Allerdings! antwortete Kebes. 
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inne” 


Willſt du es auf eine leichtere Art einfehen, fuhr 


Sofrates fort, ſo laß uns nicht allein in Abſicht auf 


die Menfchen, fondern "auf: alles Lebendige ‚und anf 
alle Pflanzen, kurz auf alles, was eine Entftehung 


het, unfre Betrachtung anftellen. Iſt es nicht fo, 


; daß nichts anders woher entftehe, als immer jedes 


t 


aus dem ihm Entgegengefegten, mofern ein folches 
vorhanden iſt? So- wie, zum Beifpiel, das Schöne 


dem Haͤßlichen, das: Gerechte dem Ungerechten, und 


nhlloſe Dinge andern entgegengeſetzet ſind. 


Dies alſo laß uns betrachten, ob norhwendig 
jedes, dem etwas entgegengeſetzet iſt, ſonſt nirgend 
woher als aus eben dieſem ihm Entgegengeſetzten ent: 
fichen müffe? Als zum Beiſpiel, wenn etwas groͤßer 


wird, iſt dann nicht nothwendig, daß aus dem zuvor 
Rleineren nun ein Groͤßeres werde? 


* 


Ja. 


—J 


So iſt's. 


Entſtehet nicht auf gleiche — aus dem Stär 


fern das Schwächete - un aus dem ngtunern. das 

Schnelleret SE Zen 
 Mlerdingel FR — 
Zerner nicht auch das —— aus dem 


ul das — aus dem Ungerechteren? 
ar 


7 


2 Und das, ı was kleiner — es — aus 
etwas, das zuvor größer war, — werden? 


‘ 
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Wie falle +8 nicht? J 
Hinlaͤnglich wären wir alſo davon überzeugt, daß 
afte Ding’ auf dieſe Weiſe aus den ihnen entgegen⸗ 
‚gefeßten entftchen. 
Allerdings! 
NMun aber, iſt auch ſo etwas in ihnen, was in 
der Mitte ſteht zwiſchen den beiden Entgegengefegten? 


— 


Sind nicht zwei Entſtehungen, wenn das Eine ins 


— 


‚Andre übergehet, und diefes wieder in jenes? 


Zwischen. dem. Größern und dem Kleinern ſtehen 
ja. in der Mitte die Zunahm' und die Abnahme; da⸗ 


ber wir fagen, diefes nehme zu, jenes nehme ab. 


Freilich! 


Verhaͤlt es ſich nicht eben fo, wenn etwas ver⸗ 
wmifchet, oder wenn es abgefondert wird? Muß nicht 


nothwendig, auch wenn wir nicht folche Worte dazu 


brauchen, doch in ber That das eine aus dem andern 
entfiehen, und folcher ER u -_ 


finden? ? 


Allerdings! frac Kebee. _ 
Wie nun? iſt "dem Lebendigſeyn etwas entgegen⸗ 
geſetzet, ſo wie das Schlafen dem Wachen? 
Allerdings! 
Was? 
Das Todtiſeyn. 
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Entſtehen dieſe Dinge nicht gegenſeitig auseinan⸗ 
ber, da fie ſich entgegeugeſetzet find? Und find nicht 
zwiſchen dieſen beiden auch zwei uebergange? 
| Wie ſollten fü e nicht? 


ee eine Paar von den beiden, Beier ich ers 
wäßnte, will ich die nennen, fprach Sokrates, for 
wohl das Paar felbft, als die Uebergänge. Mache 
du e8 fo bei dem andern. ch nenne das Schlafen 
und das Wachen. Aus dem Schlafen entftehet das: _ 
Wachen, und aus dem Wachen das Schlafen. Die 
Uebergänge zwifchen beiden, . das Einſchlafen — 
das Erwachen. 2 x j 
| Hab ich dir das hinlanglich zZ ober nicht? 
Vollkommen. F — 
So entwickle du auf eben die Weiſe wie es ſich 
in Abſicht auf das Leben und auf den Tod verhalte. 
Sagſt du nicht, daß * Sterben dem Leben ER 
geſetzet ſei? 
u Das fag’ ich, 
j Daß eins aus dem andern entftehe ? 
Nothwendig. 
Was entſteht aus dem Lebenden? 
Das Geſtorbne. 
Unb * aus dem ar ? 


. ! 
® 2 
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Nothwendig muß man, fprach Kebes, einräumen, 
| daß aus dieſem das Lebende entſtehe. — 


Aus dem Geſtorbnen alſo, o Kebes! entſtehet das 
Lebendige und die Lebenden? 


Das erhellet. 
Unſre Seelen ſ ind. ai im Sa on 
Es ſcheint. 
gIſt nicht ber eine Uebergang unter dieſen heiden 
"durch den Augenſchein offenbar? Denn das Sterben 
fat ja in den Augenfchein, oder: -_ 
"Allerdings! un 
Was werden wir denn thun? werden wit kei⸗ | 
men entgegengefegten Uebergang anerkennen ? wird 
nur bier die, Natur lahm ſeyn? Ober müffen wir 
vothwendig einen dem Sterben entgegengefegten Ueber: 
gang anerfennen? Bu 
Freilich muͤſſen wir — 
Welchen? z 
Das Wiederanfleben., | 
Mofern alfe, fuhr Sokrates fort, wofenn das 


Biederauffeben Statt finbet, e iſt es ein uebergang 


vom Tod' in's Leben. 
Allerdings! = E i ms 


Auch, auf diefem Weg’ alfo kommen wir barin- 
———— daß die ——— aus den Todten entſtehen, | 


x 
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nicht: minder als die Todten aus. dan Lebenden. Da 


das nun ſo iſt, ſo beweiſet es die Nothwendigkeit, 


daß die Seelen der Geſtorbnen irgendwo ſeyn muͤſſen, 
son wannen fie wieder hervorkommen muͤſſen. 


Das ſcheint auch mir, o Sokrates! aus dem, 
worin wir — nothwendig zu folgen. 


Sich nun, auf, o Kebes! daß wir, wie mich 
duͤnket, nicht Unrecht hatten, indem wir hierin über: 
‚einfomen,. Denn geben - wir nicht zu, daß die Zu⸗ 

fände aus andern Zuftänden, gleichfam im Kreiſe ſich 
drehend, entſtehen; nehmen dagegen an, daß nur Ein 
gtader Fortgang zum Gegenuͤberſtehenden Statt finde, 
welcher nicht ‚wieder zum vorigen fich zuruͤckbeuge, 
feine’ Krümmung mache, fo ſiehſt du je wohl ein, 
daß es allen Dingen an. ihrem Ende. gleich ergehen, 


daß es mit deren Eutſtehung aus ſeyn müßte, 





j” 
t 


| | 
Ä 


Wie meineft du das? ſprach Kches. 


Es iſt nicht ſchwer zu verſtehen, was ich meine. 
Venn, zum, Beiſpiel, das Einſchlafen zwar Statt 
faͤnde, das Erwachen aber nicht, welches aus dem 
Schlafe wieder hervorgehet, ſo wuͤrden ja alle Dinge 
das Maͤhrchen des Endymion (17) wahr machen, und 


. ae wieder: hervorkommen, weil fie alle, jenem gleich, 
. anigem Schlaf unterworfen wären. So auch, wenn 
alle Ding’ unter einander gemiſchet und nicht wieder 


„hate wurden ‚, dann muͤßte ja. bald die — 
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— des Anaragoras (18) vom sn von ‚ihnen 
allen wahr werben. | 


Auf eben dieſe Weiſe, geliebter Kebes! wenn 


Dinge, die des Lebens theilhaftig ſind, nachdem 


ſie ſterben in dem Zuſtande dieſer Erſtorbenheit blie⸗ 
“Ben, und nicht wieder auflebten; müßten dann nicht 


nolhwendig alle zuletzt geſtorben ſeyn und nicht mehr 


leben? Denn „wenn alles, was da lebt, immer aus 
andern Dingen entſtuͤnde, zugleich aber alle Lebendi⸗ 


gen ſtuͤrben, wie ſollte dann nicht alles aulegt | in den 


Tod verſchlungen werben? 


Das feh’ ich freilich auch nicht € ein, o Sokrates! 
antwortete Kebes, fondern du fcheineft mir vollfoms ' 


nel wahr zu reden. 


Allerdings, „o Kebes! verhaͤl es ſich fo, wie mit 


ſcheinet ‚ und wir ließen uns nicht taͤuſchen, ale wir 


in allem biefen übereinftimmten. Das Aufleben if. 


wirklich wahr; wahr, daß die Lebenden aus den Ge⸗ 
ſtorbnen hervorgehen „ daß bie Seelen der Geſtorbnen 
noch find, und daß es den Guten beffer ergebe, den 
Schlechten fhlechter. 





Hierauf nahm Kebes das Wort: Auch nach eis 


nem Sage, den du oft zu behaupten pflegteft, 0 So⸗ 
krates! (wofern er wahr iſt) daß unſer Erlernen 
nichts anders als Erinnerung fei, auch nach biefem 
ift ja nothivendig, daß-wir in einer frühern Zeit das⸗ 
ienige gelernet haben, — wir uns in dieſem Reben 
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erinnern. Unmoͤglich waͤre ja das, wenn unſte Seele; 
nicht itgendwo geweſen, ehe ſie dieſe menſchliche Ge⸗ 
ſtalt gehabt. Auch hiernach — alſo die Seel 

. unflerblich w ſeyn! 


Welches waren, o Kebes! ſo — Simmias/ 
die Erweiſe dafuͤr? Erinnere mich daran, ich entſi nne 
mich deren jeßt nicht hinlänglich. 


Ä Es erhellete, fagte Kebes, aus eihem trefflicen 
Erweiſe, nämlich daraus, daß alle Menſchen/ welche 
befragt werden, wenn einer auf die rechte Art fragt, 

von allen Dingen, wie —— URS: BUT 

geben. | 
| Hätten fie nicht die Wiſſenſchaft in ſich, und die 

Kunde des wahren Verhaͤltniſſes, fo wären fie un⸗ 

big das zu thun. Daß biefes wirklich wahr ſei, 

kann ein jeder am augenfeheinlichften bewähren, 
| welcher ihnen Bann Siguren ‚ oder aergleigen 
zeigt. 


| 

| Wofern, fprach Sofrates ‚bi dieſes noch nicht: 

| überzeugt, o Sinimias! fo fieß’, ob du auf folgendem 
‚ Wege mit mir werdeſt zuſammen eſen 

| 


4 Du glaubft nicht, daß die fogenannte Wiſenſceft — 
Erinnerung ſei? 


Ich bin eben nicht unglaͤubig daran, antwortete 
‚iamias, aber ich — eben jetzt deſſen, wovon 


⸗ 


. 


- 


muͤſſe gewußt haben, beffen er ſich erinnert. - 
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die Red’ iſt, nämlich wieder daran erinnert zu were 
den. Und doch, da Kebes nun begonnen bat, davon 
zu reden, kehret die Erinnerung beinahe ganz zurüd, 
und mit ihr die Ueberzeugung; doch. möcht? ich nichts 
deſto weniger auch fehr gern noch J wie du dieſe 
Sache behandeln werbeft. | 


Auf dieſe Weiſe ſagte Sokrates, Ohne — 
ſtimmen wir ja darin uͤberin, daß einer das aa 

















 Brellich. | | | 
Auch darin, dag wenn jemand auf: diefe wen 
zu einer Wiſſenſchaft gelanget, dieſe eine Erinnerung 
fi? Ich meine das alſo. Wenn einer etwas ſehend/ 
vörend ‚ ober. auf andre Art finnlih wahrnehmen, 
nicht wur dieſes Dinges inne wird, fonbern auch an 
etwas anders dabei denket, welches nicht der Gegen 
- ftand eben derſelben, fondern einer ‘andern Erkennt 
niß iſt; fogen wir dann nicht richtig, daß er fich dei 
" jenigen erinnere, an welches er dann denfet? 


. Wie meinft du das? ° 
Hoͤr⸗ ein Beiſpiel! Sind nicht ein Menſch und 
eine Leyer Gegenſtaͤnde verſchiedner Erkenntniſſe? 
Be ſollten fie nicht ? J | 


Du weißt, ja, ‚, was. den Liebhabern —— 
- wenn fie eine keyer, ein Gewand, oder fonft: irgend 
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etwas Andere ſehen, deſſen hre Geliebten ſich zu be⸗ 


dienen pflegen; ſie erkennen die Leyer, und in Ge⸗ 


danken erfaſſen fie das Bild des Geliebten, dem die 
| xeyer gehoͤrt. Das iſt Erinnerung; ſo wie mancher 
ſchon oft, welcher den Simmias ſah, an Kebes er⸗ 


innert ward. Beiſpiele dieſer Art find zabllos. . 


Zahllos, bei Zeus! antwortete Simmias. 
Nun ‚bo fuhr Sofrates fort, fotches ift die Er⸗ 


| innerung; und vorzuͤglich, wenn jemandem das widers \ 
| fährt: mit Dingen, welche er, wegen Länge ber Zeit, 
ander weil er. — daran ee ſchon vergeſſen 


hatte, ar 


Ja, fo verhält es ſich! ne Simmias. | 


Wie nun? fagte Sofrates, kann jemand, der ein 
gemalteg Pferd, eine gemalte Leyer ſieht, dadurch 
auch an einen Menfchen erinnert werden? Und an 
den Kebes, wenn er ben gemalten Simmias fi eht? 


Freilich! ne ” a 7% 
Nicht auch an den Cimmins felbft, beim. Bilde 
des Simmias? 


Ja wohl! | 

Finden nicht in allen biefen- zätfen Srinnerungeh 
Statt, deren einige dich an ähnliche Ding’ az 
art an unähnihet 


— 


⸗ 


* * 1 5 3 
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—— nim —— durch Dinge, die andern aͤhn⸗ 
lich fi ind, an dieſe erinnert wird‘, ift dann nicht noth⸗ 
wendig ‚daB er alsdann auch darüber denken muͤſſe, 

‚ob dem, ‚was er ſieht ‚on ber Aehnlichkeit mit dem, 
NS, er erinnert word, etwas fie, oder u 


Nothwendig. = 


| Schau' einmal, ob Folgendes fich ſo verhalte! 
Sagen wir, daß das Gleiche Etwas fei? Ich meine 
‚nicht, ob ein Scheidt Holz einem andern Scheidte Holy 
nicht, ob ein Stein! einem andern Steine gleich ftir 
. noch dergleichen etwas; ſondern ich meine außer 
allen diefen Dingen etwadi anders, das Gleiche 
an ſich. Werden wir fagen, daR ein folches fe. ober 
nicht? . | 


A 









4 


2, ; "bei Zeus! antwortete Simmias. 


F Ertennen wir nun an das ſleige, was a 
ſei? Es Br Ä 


mr Boflfomment. 5* — 


Und woher gelangten wir zu dieſem Begriff 
„Bits nicht jo? Wenn wir ſolche Dinge, die ich nannte, 
fahen, ‚Holz oder Steine, oder andre, welche une 
fih einander gleich waren, fo bemerften wir gleich⸗ 
wohl, daß das Gleiche an ſich doch noch etwas 
anders ſei. Oder ſcheinet es dir nicht etwas anderd 
zu ſeyn? : Betracht? es auch noch auf diefe Weiſe 
Scheinen nicht wohl Steine, ober Scheidte Holz zu⸗ 
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weilen einander a; zuweilen ‚nicht, wiewohl es ü 


defelkigen find? en | = 
Alerbings. F — 


Wie nun, ſind dieſe das Gleiche an ſich, wenn 
‚fe, die ungleich ment Iſt die ER zul 
lngleichheit? 


Auf keine Beet nein, o Sotrates! | 


| gene gleichen Dinge, und das Beige. an ſich, 


Find alfe nicht. daſſelbe? | 
Das fcheinen fie mir feinesiweges ‚o Eokrates! 


Durch jene gleichen Dinge , welche von dem 
Bleigen an fich verſchie den ſind, biſt du dennoch 
der Erkenntniß dieſes Gleichen an fih auf die 
Spur gefommen, und haft «8 gefaffet? | 
| Vollkommen wahr! 


Es kann mich alſo etwas an ein andres Ding 


“innen, e8 fer ihm aͤhnlich ober RE 
Allerdings. 


Es macht das alſo keinen Unterfchied? fuhr So⸗ 
haies fort; denn fobald dur, etwas fehend, durch dies 


a. Anblick an etwas anders zu denken veranlaſſte 
„es fei ihm nun ähnlich oder und, ia iſt 


notbwondig rei 


— 


x 
* hr v N “ t 
. * - 
. J s 
‘ r . . — 
— * 
* 


rei, en 

Wiberfaͤhrt uns ſo re kei jenen Scheidten 
Holz , ‚von denen wir ſagten, dag fie ſich gleich 
' wären, und bei andern fich gleichſehenden Dingen? 
Scheinen fie uns einander fo gleich zu feyn, wie das 
Gleiche an ſich? Fehlet etwas daran, daß ſie nich 
ſo ſind wie das Gleiche ſ elbſt? oder fehlet nich) 
a, 











" Vieles fehlet. daran ! antwortete Simuniae, 


- Wir flimmen ja wohl darin überein Wenn Ja 
mand, etwas ſehend, alſo denket: “dag, was ich jeh 
“ſehe, wollte woͤhl einem jener weſentlichen Dinge ©) 
* ganz gleich ſeyn, es fehlet aber. etwas an dieſch 
“Gleichheit, es kann nicht fo ſeyn, ſondern es. 
«foplechter;”- muß’ dann nicht nothwendig derje ig 
welchet das denket, jenes vorher geſehen haben, w 
bem er fagt, daß das andre J zwar ——— 
ER geringer fit. 


Notwendig. 


Gehet e6 uns nicht eben ſo, ih Abſi cht auf gl r 
Dinge, und auf das Gleiche an n fig? 


Vollkommen jo! 


Nothwendig muͤſſen wir alſo das Gleiche fell 
geſehen haben, vor dieſer Zeit, in welcher noir zuerf 
gleiche Dinge ſehend, gewahr wurden, daß zwar 


ı. 


- ie 
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dieſe danach ſtreben, einander ſo gleich zu ſeyn, wie 
reichen. | 

& iſts. 

Bekennen wir nich au, daß⸗ wir nicht anders 


woher dieſen Begriff gefaßt haben, noch faſſen Tonns 
‚ten, .ald aus dem Sehen, Fühlen, oder der andern 


‚Sinne einem? Denn dafelbig gut von allen ſolchen 


Dingen. 


Freilich, o Sokrates! fie fi nd ſich hierinnen, in 


fie auf das, wovon bie Ned’ it, einander ‚gleich, 


Die Sinne alſo geben uns Anlaß zu bemerken, 
Daß, alles, was in die Einne fällt, zwar dem an- fich 
Bleichen nachſtreb' „ es aber dennoch wicht ie 
Oder wie follen wir jagen? | | 

2 Eben fo! " £ M . 


Che. wir alfo zu feben, : zu Hören, dutch die an⸗ 












Dir ſchon den Begriff des anf ih Steichen gefaßt 
ben, da wir ihn auf bie ſinnlichen Dinge, welche 
fh gleich find, anwenden, und behaupten, daß zwar 


chwohl aber geringer ſind. 


Das erhellet offenbar, o Sotrues! aus dem, was 
in en a, 


dern Sinne wahrzunehmen begonnen ‚hatten, mußten 


ieſe alle fo zu feyn trachten, wie das. am ſich BAR | 


vn 
X 


das Gleiche an ſich, daß ſie aber dieſes nicht eꝛ er 


bhatten ‚alle diefe Begriffe allyumal. Denn jegt reden 
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— wir — bei det Geburt se, —2* 
und die andern Sinne gehabt? 


Freilich. | 
Doch — wir, daß wir jenen — von dem 

an ſich Gleichen, fruͤher muͤſſen — haben? 
Ja. 


Es erhellet alſo — deß wir vor der 
diefen Vegriff erfaſſet hatten? J 


Das erhellet. 


Hatten wir ihn alſo vorher erfaſſet, und wurden 
j wir mit ihm geboren, fo Fannten wir vor unfrer Ges 
burt, und au, indem wir geboren wurden, nicht 
allein das Gleiche an fi, und das Größere 
an ſich, und das Kleinere an fich, fondern wir 


wir nicht allein vom Gleichen gn ſich, fondern 
auch vom. Schönen felbft, vom Guten ſelbſt, 
vom Gerechten felbft, vom Heiligen ſelbſt, mit: 
Einem Wort, von allem, welches wir mit der Ben 
nung des Wefentlichen (2°) bezeichnen, ſowohl 
'unfern Sragen, als in unfern- Antworten. Nothwer 
dig alſo müffen wir die Begriffe aller diefer Din 
vor unfrer Geburt erfaſſet — 
So iſt's. ze. 
Und wenn wir fie. nicht immer wieder vergiße | 
müßten wir. mit ihnen geboren werden, und w 












ee — — —— 


—— 
rend unſers ganzen Lebens ſie inne haben. Denn 
etwas wiſſen, heißt ‚fo. viel als den ‚Begriff ziner 
Sache erlangt, und ihn nicht verloren haben. Nen⸗ 
nen wir nicht den Valuſt ‚Anes Begriffs das Vers 
geſſen ? 
Allerdings, o Sattates! 


Wenn wir, ehe wir gehören wurden, ſolche Bes 
‚griffe faßten, geboren werdend ‚fie verloren, und nach⸗ 
her durch den Gebrauch der Sinne ſie, die wir vor⸗ 
her ſchon gehabt hatten, wieder erlangten; iſt dam 


ad J 


nicht das, was wir lernen nennen, bie Wiederholung 


einer uns ſchon beiwohnenden Kenntniß, und werden 
wir es nicht richtig mit dem Namen der Erinne⸗ 


zung bezeichnen? J 


“2 
“. jemand, der etwas, finnlich wahrnimmt, es fei fehend, 
oder hörend, ober durch einen andern Sim, dadurch 
. an etwas anders, das er vergefien- hatte, zu denken 





Vollkommen richtig. — 
Denn es ſei moͤglich, haben wir heſehen, daß 


veranlaſſet werde, jener Gegenſtand mag nun dem 


vergeßnen, mit dem er in einiger Verbindung - ftehet, | 


Anti fepn oder undhnlih; fo daß, "wie gefagt, ' 
von zweien eines ber Fall ſeyn muß: entweder, daß 
wir mit dieſen Begriffen geboren werben, und wähs 
rend des ganzen Lebens fie auch inne haben, oder. 
daß folche, von denen wir fogens ſie lernen, nur ers 
innert werden, und bie iffenfgaft — fi. 

" Reumpehnter Theu. 12 


/ 


* 


einſt gelernt hatten? . 


an e 





ga, ſo verhaͤlt es ii, N) ‚ Cofeatest‘ 


Welches von beiden waͤhleſt du nım, o Simmins? 
Er wir diefe Dinge wiffend auf bie Belt kom⸗ 
men? oder daß wir nachher an fie, da wir deren 
Kenntniß in früherer Zeit en hatten, me ers 
‚innert werden ? 


36 weiß diefen Augenblick. mic nit zur Vin 
zu beſtimmen, o Sokratess 


Wie ſo? weißt nicht hier zu wählen? nicht — 


dir ſcheine? — Wird ein Mann, welcher etwas weiß, 
von dem, was er weiß, Rechenfchaft ‚geben N 


„ ddr "nicht ? 
Nothwendig o Sofrates! 
Meineft du, daß alle Menfchen' von den Dingen, 


über die wir une zietzt unterhalten, Rechenſchaft > 
fönnen ? 


Das wuͤnſcht 6 4 — 0 — antworiete 


Simmias, fuͤrcht' aber vielmehr, daß, morgen um dieſe 


. Zeit Fein Menfch werde fähig, ſeyn, — zur Ge⸗ 
nuͤge zu thun. 


Es ſcheinet dir alſo nicht, o Sunmiast daß alle 

Menſchen biefe Dinge wiſſen? 
‚ Keineemegest 

Sie ‚werben alfo nur — an 2* was 
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VNbethwendig. u an eu 
wWann elngien’ rat Serten 4 A Side Begriß 
| mr Seitdem fle Menſchen —— nicht — 
| Gewiß nicht. — — — — 
a 413 


Die Seelen, 5 Skniminst waren alſo son; ehe 
ſie bie menfehliche Geſtalt annahmen, ohne bie Reibet, 


| und hatten Erfenntniß. 


Es waͤre denn,o Sokrates! daß wir bei der 


Geburt dieſe Begriffe erlangten; denn er Beitpunft 
hebt noch übrig. Ä 


eben geboren fin 


Gut, mein greundſ In — — Zeit | 


veferen. wir fie denn wieder? denn darin find wir 
übereingefommien .;daf wir fie. nicht haben, wenh wir 
, Verlieren wit fie im ſelbigen 


Argenblick, in, welche wir fie .erlangen?.. ‚ober ‚wei j 
du eine andre Zeit anzugeben? 


Keinesmeges, o Sokrates! ich war nicht gewahr 


worden, daß ich ſo gut als nichts geſagt haͤtte. — 


— * 


Verhalt es ſich nun nicht alſo, o Simmlas? 
Wofern dieſe Dinge find, welche wir. fo oft in un 


fen Unterrebungen felern: das Sehne an.fig, 
und das Gute an ſich, und, = gayze Ordnung 


der Rutucuaz wofern sie: alle Sorruelnnunsen 


— 


Yan 


: ber Sinne ih dieſe wegriffe, als * Date, die vor⸗ 


Zu her unſer· wwen, beziahen, und. jene wit. diefen ven 


. gleichen ;- jo:muß nothwendig, ſo wie jene; weſentlichen 
Dinge. find, auch unfre. Seele, ehe wir geboren wer⸗ 
den, da ſeyn. Sind nun. jene. wefentlichen Dinge 
nicht, fo warb dieſes ganze Gefpräch vergeblich hin 
geſchwatzt. Aber es ‚verhält fich wirklich ſo „me 
iſt gleich nothwendig, daß dieſe Dinge feien, und daß 
vor unſrer Geburt unſre Seelen ſeien; oder er 
| nit, und: ‚jene auch nicht. 


| . Mächtig groß, ſprach Simmias, ſcheinet niit, 
®. Sofrätest die Notwendigkeit diefer Solge zu ſeyn, 


und eine Schöne Wendung nimmt unfer Geſpraͤch in⸗ 
F dem es uns dahin leitet, daß unſre Seelen ſowohl 


als jene weſentlichen Dinge, deren du erwaͤhneſt, vor 
unſrer Geburt ſchon waren. Denn nichts iſt mir 
heller einleuchtend, als daß alle dieſe Dinge, das 


= Schöne an fig, das Gute an fich, und alle ander. 


von dir genannten mwefentlichen Dinge, bie größe, 
E Wirklichleit haben. Mir genuͤget der Erweis. 


Auch dem Rebes? fagte Softates ’ ich we; 
Kebes überzeugen? 


Hinlaͤnglich, ſprach Simmias, nie mir ſcheit, 
wiewohl er ſich der Ueberzeugnng zu erwehren der 
hartnaͤckigſte aller Menſchen iſt. Ich hate’. ihn Für 
genugſam überzeugt davon, daß unſre Seele vor uns, 
ſrer Geburt fchon da war: Ob fie aber, wenn wir“ 


\ 
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geſtorben find, mach: feyn‘ werke, daß ſcheinet auch 
wir. noch. nicht erwieſen, o ESolkraues! ſandern neh 
immer ftehet, wie Kebes fagt, die Meinung des Wolke 
ans im Wege, bag, indem der Menſch ftirbt, feine 
Seele verſtieb⸗ und dieſes ihr Ende ſei. Denn war⸗ 
um ſollte ſie nicht zwar ürſprung und Weſen wo an⸗ 
ders her haben nehmen koͤnnen und geweſen ſeyn, 
che ſie zum menſchiſchen Leibe "gelangte; A nachdem fi fe e 
aber zu ihm gelanget,. und wieder von ihm getrennet 
worden, dann - nigt au lelber endigen und zerſtoͤrt 2 
werben ? — 


Irre ⸗ 


Wohlgeſprochen, o Simmias! fügte Kebes. Ee 
ſcheinet, daß gleichſam die Hälfte: von dem, wag 
zu erweiſen war, nun erwieſen feiz daß nämlich 
unfte Seele war, ehe wir geboren „wurden; nun. 
aber wäre, wofern der Erweis vollkommen ſeyn ſoll⸗ = 
noch zu zeigen, daß fie wuch: nach unſerm Tode "R | 
gewiß noch feyn werd’, als De nor unfrer: — 
ſchon war. = 


Das warb ſchen —— o — und, 20 
be! fagte Sokrates, wenn ihr nur biefen fegten 
Erweis mit jenem ändern in Verbindung bringen 
wollt, in welchem vorhin zu unſrer ueberzeugung 
gezeigr ward, daß alles Lebende aus dem Geſtorbnen 
heworgehe. Iſt nun die’ Seele var ugfrer: Gaburt, 
ſo Eaun fie. durcheus nitht irgendwo anders Tee 
wur Sehen harvorlowmmen, alq ous dent. Tode uf 


: \ 
| 
D 


„8 


ber Einomenhen Mie ſolne Mena racht mother: 


dig mach dem Tode nr kuuiıde ve BER | 


Pommmen: feat © 2 u - 
ward alfo” num, nen! ielchwehi fe 


®, Simmias dag. du diefen Erweis gem - 


"ausgefüßtt fäbeft, , und‘ gleich Kindern noch 


dag eiwa det Wind“ die Side ‚ wenn fie | 


Leibe heraubgehẽt/ serinehen und gerftieben 

hzorzüglich wenn jemanb das ungluͤck hat, 

iner Windftiũe zu flerben/ ſondern bei br 
tigem Sturm. - 


22 Lachend Tayte Kebes Strebi v Chrfraiest und 
aie ſolche Furchtſame zu überzeugen, oder vielmehr 
"Halte nicht eben und für fo Banget: "Aber es möchte 
Eiöa unter Is ein Kuabe fen, weicher ſolche Angtt 
hegte; ſtreben wir diefen zu beruhigen, auf vaß 
& ven Tab lt wie ſchrecende karven luca 


— ibge Gap 22. — 


Gut! antwortete Sokrates, man muß im pr 
fie, ein Zauberliet vorſingen, Bis er hheneſet. 


ne 


| " Boper aber, forap Kebes, felien ‚wis ‚einen. ir 
vn, Sänger. tal RR PR > wenn. du 
— verlaſſeſ? | 


2:02 —*æ— o Peine ad wahr 


— Pd ihm. cher darberiſchen 
WARE viel. VBehn hiefon allen mies ihr gachſpiccen, 


2 





— — 


— a 





| 


| 


4 





‘ \ 
— sa 
* 
⸗ 
4 


a erregen 


ainen ſolchen Vefchworer fuchend,..imb weder dee 


genſtand/ auf den Ahr das Geld beffer verwenden 


‚Geldes, noch der Mühe ſchonen. Es if. ja Fein Ges 


khnnt. Auch muͤſſet ihr unter euch ſelbſt dieſe Unter⸗ 


ihr ſeid. — 


Das Toll. heſchehen, fagte Heben. ‚Kehren. wir 
anjetzt dahin ‚zurück, wo wir ablenkten ‚ a et bir” 


dä. ne - 


‘+ 


VWohl gefälls es mir! wie pur es user | 
Nun, bas if fchön! ae, wer 


Wir muͤſſen alſo, ſprach Sokratec, — ein⸗ 


— fragen, welche Art von Weſen einer ſolchen 


Verſtiebung unterworfen ſei? Fuͤr welches wir ſo 


Du daft sucht! ſagte Kebes. — 


Bringet nicht, fuhr Sokrates fort, die Oeatur 
vs Zufammengefegten mit fich, daß es diefem unters. 
wGerfen ſei, nämlich -auf ‚eben. bie-Weife auseinander 
genommen zu worden, wie⸗ es zuſanimengeſetzet warb? — 
DR aber etwas nicht zuſammengeſetzot, ſo iſt ja well 


x 


“3 


uchung anſtellen, ja ihr moͤchtet wohl nicht leicht 
Männer finden, welche geſchickter dazu Be as 


% 


. etwas zu beſorgen haben? und an welchem Theile? 

| Hienaͤchſt unterſuchen wir, welcher, Art die Seele fei; 

. dann wird eg füch ergeben, ob wir für fie beforgt oder 
gutes Muthe ” ſeyn Urfache haben. 





IT er 


nn 


—E daß diefes, imb nur dieſes, eich, Bu 
andern, ſolchem autgeſetzet fei? | 
NRichtig ſcheinet mir das, ſagte Kebes. 


Mas immer auf dieſelbe Weiſe ſich ſelber gleich 

bleibt, das kann wohl nicht zuſammengeſetzet feyn? 
BZuſammengeſetzt hingegen muß ja das ſeyn, was bald 
fo, bald fo, ‚nimmer fich felber gleich if, — 


So ſcheinrs mir. 


Gehen wir wieder zu dem, von dem wir vorhi 
redeten. Das Weſen ber Dinge felbft, von dem wir 
in unfern Fragen und Antworten ausmachten, daß es 
wahres Daſeyn habe, iſt dieſes immer auf gleiche 
Weiſe ſich ſelber gleich, oder iſt es bald fo , bald fo? 
Das Gleiche an fich, das Schöne am fich, jebet 
Weſen der Dinge an fih, iſt es einer Veraͤnde⸗ 
rung unterworfen? Oder ift deren jedes immer eins 
foͤrmig und unmwandelbar fich felbft gleich, fo daß es 
niemals, nirgends, und auf Feine Weiſe einen Mens 
ſel zulaͤßt ? 


Nothwendig, o Sokrates! fagte Kebes muß es 
immer auf gleiche Weiſe ſich ſelber gleich ſeyn. 


Wie aber nun ? verhält es fich eben fo mit ſchoͤ 
nen Dingen, ald da find ſchoͤne Menschen, pferde, 
Gewande? ober. mit andern Dinger, von denen wit 
ſagen, doß fie. einander gleichen, ober irgend «int 
— Veſchoffenbeit theilhaftig ſude — dieſe auch 





— 486 
mwonbeibar ? ober find ſie — weſentlichen 
Dingen. hierin vielmehr entgegengeſeget, daß ſie nie⸗ 
mals, weder. untereinander, noch * ſich ſckeſt, ſo 
zu ſagen, gleichen? 

Ja, ſprach Kebes, ih Dinge Bm FO 
wandelbar. J 
Dieſe, fuhr, Sokrates fort, kannſt du beruͤhren, 
ſehen, und durch die andern Sinne wahrnehmen; die 
unwandelbaren aber kannſt du mit nichts anderm 
erfaſſen, als mit dem Gedanken des Verſtandes. Sie 
fa unſi chtbar, entziehen dem Auge ſich. | 


Du ſprichſt volllommen wahr! fagte Kebes. 









von Dingen annehmen, deren eine das Sichtbare in 
fh begreife, die andre das BIDERNE: 


Das wollen wir! 


Unter denen dag Unfichtbare Inner unmandelbar 
‚und dag Sichtbare immer —— 


Auch das! | 

Weiter! ſprach Soktates, haben wir etwas an⸗ 
dere an ung, als den Leib und die Seele? 

‚ Nichts anderst antwortete Kebes. | 

Ven welcher von jenen ‚Ordnungen würben. * en 
mo ſagen, a ber Leih ihr ahnlicher und verwande 
e ee 


Wollen wir, fuhr Sokrates fort, zwei Ordnungen. 


Si, 


Da fichtbarct Dinge wenn 


. Pest 


= Natur fichtbar fei, ober” at. er ar * 
= einer andern? 


daß, wenn. fie bei einer Betrachtung ‚ben Leib mi 
gebrauchet, es fei indem fie fehe, höre, ober durch 


Sinne wahrnehmen Heißt. ja: durch ben Leib betrat⸗ 
ten); daß ſie, ſag' ich, alsdann ‚vom. Leibe. Hingefi@p 
pet werde: zum ENG: irre af ; in. 1: Weniger 


R x > % 
’ “ 
s 
; 3 
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"Das feuchter‘ jetein ein, uns Bei, — 












Wie m? ft bie ‚Seele fichtbar oder rufttinher 
Wenſchen ſeheũ ſi e wenigſtens nicht, o oe 


Reden wir nicht von dem was der mel 


. Bas der menſchlichen Katie fi ‚ ober nit ’ 


Was Jogen wir wohl - von‘ ‚der Seela?- daß, * 
konne geſehen werden, ‚oder. nicht? | 


Dog Re: nicht Anne geſeben werden. u re 
A. daß fie unſichtder fat. ee 
Ja. — — : 


‚Die Seel iſt af dem unſi chtbaren inüge as 
der geiß ? diefer dem Sichtbaren ? un 


Das iſt nothwendis/ 0 Sokrates! 
Sagten wie nicht ſchon vorhin son der Sec 


einen der andern Sinne wahrnehme (denn durch die 


} * 
X 
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gie, und idass ihr geich alsfel fie tanken 


von der: Berührung: jener Dinge, — 
— aneidingel — — 


| Betrachtet fie über durch fich felbſt, — * | 


fie ſich dorthin, in’s Lautre, Ewige Unſterbliche, Un⸗ 


wandelbare, und als verwandt mit dleſen Dingen, 


verweilet fie immer bei ihnen, fo lang? fie für ſich 

ke heißt, und. es ihr vergönnet wird. Dean ruht 
ſie aus von der. Irre, und if, in Abficht auf jene 
ö "Dinge, weil fie ſolche beruͤhret, unwandelbar. Und 
dieſn Zuſtand nennen wir die Vernunft. 


| Schön und wahr geſagt, © Sokrates! . er e 
u Ä 


vaid, die Seele chnlicher zu ſeyn und verwandter? L 


— * würd’, auf dieſe Weiſe geleitet, ſagen, daß 


Wich duͤnket, o Sokrates! auch der ungelebrigſi⸗ 


bie Seele durchaus · und im jeder Abſicht dem Unwan⸗ 


Pe aͤhnlicher ſei als dem —— 
| und der Leib? | = 
Dem Entgegengegen 





Si es nun auch einmal von dieſer Seite! Ä 


Da die Seel' und der Leib. mit einander verbunden 


And;. die Ratur aber biefem das Froͤhnen, jener bad. 
gurnſ chen und das Gebieten — —— von 


Welcher Ordnung von Dingen alſo fcheinet dir 
Ah, nach dem’ was vorhin und’ was nun geſagt 


—8 


1 
p s Do nme nn 2 — 


tbeiden — Air un. auch hie: Sim — 
ähnlich? Welches ‚bem Steshlihen?. Scheinet ir 
nicht dag Herrchen und das Anführen, ber. göttlichen, 
das Gehorchen . und das nn ber fertigen Na⸗ 
= tur eigen? | F 


x en ee 


. Dos ſcheint mir. 
Welchem von beiden iſt die Eeele ahnlich 


= Offenbar „o Sokratest die Seele dem Sdmmigen 
Me: ber Leib dem Sterblichen! 


Schaue nun, o Rebes! ob nicht aus allen, we; 
2 wir geſagt haben, hervorgehe, daß bem Goͤttlichen 
— dem Unſterblichen und dem Geiſtigen, bem Einfachen, 
AUnaufloͤsbaren und unwandelbar immer fich ſelbſt 
— Gleichem „die Seel am aͤhnlichſten ſei; der Leib des 
gegen dem Menfchlichen, Sterblihen, Ungeiſtigen 
Vielfachen, Aufldsbaren, und dem wandelbar nie mit 
ſich ſelber Gleichen? Haben wir dagegen ewat ei 
zuwmenden, o geliebten Kebest 7 
- Das hoben wir nicht. | 7 
| Wie nın? Wenn es ſich alſo verhält, Pr 
met dann nicht dem Leibe aufgeldfet zu werben; der 
Seel' aber gänzlich WR zu ſeyi, oder u 
A beinahe ? Pe ee. 
Wie anders? — Bee 5 Eu: 
Du ſiehſt daher, daß wenn der Wenſch ſticht 
das Sichtore au Am; „der sb, der an einem BR 


. 
x 
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— — 
baren Orte liegt und. Leiche genannt wid, — 
autgeldſet zu werden, zu: zerfallen und. zu zerſtieben 
geziemet, nicht alsbald ‚in dieſen Zuftand gerathe, ſon⸗ 
dern eine ziemlich geraume Zeit ſich erholte, vorzuͤg⸗ 
‚Äh, wenn er mit Anmuth geſchmuͤckt war, und der 
Menſch in der Bluͤthe des Lebens ſtarb. Ein ge⸗ 
trockneter und eingefalbter Leib, wie die Aegyptier fie 
mit Narden einfalben, erhält fich eine beinahe unends 
Tife Zeit. Ja einige Theile des Leibes, Gebeine, 
Nerven und bergleichen, bleiben, felbft wenn das 
übrige in Fäulniß gegangen, beinahe, fo zu fagen, 
uſerblch. Senf? 


Ja. 


Die Seel’ aber ſie, die unſichtbare, die hinuͤber⸗ 
wallet in einen ihrer würdigen Ort, welcher’ herrlich, | 
lauter und unfichtbar ift, zum Hades (2°), Kin zu 
dem wahrhaftig guten und verftändigen Gotte (wohin, 
boes Gott gefällt, auch meine Seele bald nun wals 
n jo!) — fie, die Seele, welche fo befchäffen, ſolcher 
Ratur iſt, ſollte, nach dem Wahn ſo vieler Menſchen, 
ahſcheidend vom Leibe, gleich verwehet werben und 
uergeßn? Das fei fern’, o lieber Simmins und 
Lebes! Vielmehr verhält es ſich alſo. Wofern fie 
tin von Binnen ſcheidet, nichts ‚von Leibe mit, fich 
eppend, weil ſie auch waͤhrend des Lebens nicht 
Bemeinſchaft mit Am willigte, ſondern, ihn fliehend, 
a ſuh ſelber ſich zuruͤckzog, und immer dieſes zu 











% - \ 
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— 


Schrecken, von wilder Brunſt und andern ma | 


“der ganzen Zukunft in Umgang zu leben mit: | 
Goͤttern. Sollen wir dieſes, o Kebes! bepaug 


war, alles was den Augen dunkel und unfichtbar 


4190 


20 α ‘ 


hun PR übte — das Heißt: ja, daß fe, anf te: 


Art die. Weisheit liebend, leicht abzuſterben in der 
“That. ſich ſuͤbte; denn hieria — — die 


Vetrachtung des Todes  - 
Allerdings! ſagte Kebes. u 
Wofern, ſag' ih, die Seel⸗ alfo befchaffen i£ 
fo wallet fie hinuͤber in das Unſichtbare, wel 
ähnlich. ift, in dns Göttliche, Unfterbliche und A 
fländige, wohin. gelangend fie ‚glücklich und beft 
wird von Wahn, ‚ von der Unwiſſenheit, 

















lichen Uebeln, um in ber That, wie die in bie 0 
heimniſſe Eingeweiheten von ſich behaupten, währe 


oder etwas anders? 
Dieſes ‚ bei Zeus! antwortete Kebte. 


Mofern fie, aber, fuhr Sokrates fort, bei 
und 'ungereiniget vom Leibe fcheidet, weil fie In 
in Derkehr mit ihm ſtand, fein pflegte, ihn lich 
und durch ihn, wie Durch Zauber bethöret war 
Laͤſten und Begierden, ſo daß ihr nichts wahr hi 
ſchienen hatte alls das Koͤrperliche, welches man Wi 
toften, fehen, trinken, effen, oder bei ſinnlichem I 
besgenuffe brauchen mag; -umd, fie dagegen geil 


Wbiloſophie aber verftändtich.ift, zu haſſen, ſich DM 


— 


Dr 
———— 
grauen zu laffen und es zu fliehen; — dw, daß 
eine ſolche Seele — ne Pen Fünme: un 4: 
naben ? e u. — 


Keinesweges! ſagte Kehes. 


Vielmehr wird fie, fuhr Sokrates fort, belleckt 
ion nit dem Körperlichen, womit fie. wegen bes ber 
Bndigen. Umgangs und Verkehrs mit dem Leibe, und 
Bueger der an ihn vergendeten Sorgfalt, we en 
Bann andern Natur behaftet ward. 


‚ Merbings! | ee 


a "Wan muß bafır Halten, o Geliebter! daß folches 
hier, laͤſig, irdiſch und fichtbar fei, und daß eine 
Ik, die es an fich Hat, befchweret und wieder Zus 
ighezogen in den ſichtbaren Ort, vor Furcht des 
Kihtbaren und des Hades (28), der Sage nach, - 
| i Grabmälern umgeh? und bei Grüften, wo ſchon 
anche ſchattenartige Geſtalten erſchienen ſind, Sche⸗ 
h ſolcher Seelen, welche nicht rein vorm Leibe ge⸗ 
M wurden, ſondern des Sichtbaren noch an me bes: 
fen, und daher. gefehen werben. — > 


Das iſt wahrſcheinlich, o Solrates 


reilich wahrſcheinlich, o Kebes! und daß ſol⸗ 
nicht die Seelen der Guten, ſondern der Schlechs 
kin, welche, gendthiget an ſolchen Orten umher⸗ 
ien, für ihre vorige boͤſe Lebensart buͤßen, und ſo 
teen, bis fie von der Begierde zu. dem ihnen 


| 
| 
















> 


4 

_ anhengenben Sörperficen wieber an einen veib ge 
bunden werben. Dann. aber ziehen fie wahrſcheinlich 
e Triebe an, welchen fie ſchon ‚im ee nachge 
gangen. 


Was fuͤr Triebe — du o — 


Solche, zum Beiſpiel. , welche ſonder Schaam de 
Freßſucht, Luſt zur Unzucht ober zum Trunke bei 
| digten, werden währfcheinfich in die Natur von. u 
und andern fofchen Thieren Ba Oder met 
„bu nicht? - | 

| D- ja! was du da Kofi iſt mir jr N 
ſcheinlih. 
Welche mehr der Ungerechugteit, der Zn j 

oder dem Raube nachſtrebten, werben übergehen 
die Arten der Wölfe, der Falken und der Hal 
Oder wo ſonſt hin meineſt du, daß fie gehen fol 


| Allerdings in- ſolche! ſprach Kebes. 
So iſt ja. wohl auch offenbar, in welche | 


die andern übergehen, nämlich jede Seele nach Ds 
oo gabe gleichartiger Befchäftigung?.. | 
2 Dffenbar! wie ſollten ſie nicht? 

Sind nicht wohl ‚ fuhr. Sokrates fort, unter 
fen die gluͤcklichſten, und gelängen nicht wohl at 
beften Ort, welche jene bürgerliche und politiſche 
gend uͤbten, die von vielen Maͤßigung und Gerch 
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feit genannt wird, wiewohl fie Durch Gewohnheit und 
Uebung ohne Philofophie und En der Ver⸗ 
| munft ihnen eigen ward? — —— 


Auf welche Weiſe werden fie die otädtigfien? = 
Es it wahrſcheinlich, daß dieſe wieder in eine 


bürgerliche und zahme Art übergehen ‚als etwa der. 


Bienen, Ameiſen, Weſpen; ‚oder -in ihre vorige Le⸗ 


bensart, und — wieder — a aus ihnen 
werden. 
Das if wabtſcheinlich 
Zum Geſchlechte der Götter aber barf Feiner ges 
| langen ‚ der nicht, die Weisheit liebend, ganz rein von 
höinnen ſchied; keiner, welcher nicht der Erkenntniß 


\ 


nuchjagte! Derhalben, o Freunde Simmias und Ke⸗ 
bes! enthalten alle aͤchte Liebhaber der Weisheit ſich 


„aller Begierden des Reibes, halten: geduldig aus, übers 








haltz und Armuth fürchtend, wie das Wolf ‚und 


| denn fie entfagen jenen Ehren gern! - 


Auch ſtehen ihnen ſolche nit wohl an, o So 
8] fagte Kebes. | 


denen etwas an ihrer — gelegen ift, und welche 
- Reumgehnter Theil. en — 43° 


geben’ fich ihmen nicht, weder Untergang des Hause 
e, die nach Geld gelüftetz noch auch Entbehrung 


‚Öffentlichen Würden oder Schmach des Elends | 
ſcheuend, wie be Herrfchfüchtigen und Ebrgeizigen; $ 


, Nein, bei. Zeus! Und —— N Reben! er z 


Zr 


' 


£ 
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nicht das zn mit Bildung des geibes hinblingen, | 


haltend, dag man nichts hun muͤfſe was ber Lebe 
zur. Weisheit, der Ldſung vom Leib” and der Keine | 
gung zuwider ift, wenden fie fich dorthin, wo fie nade | 
— folgen der Weisheit, die auf un Pfade ſie leitet, 


| gen fehen ein, daß die Philoſophie ſich ‚ihrer Seele 


ſttrickt, und fo damit verkleibet iſt, daß fie, genoͤthiget 
= ‚wird, durch ihn wie durch einen Kerker (2*) die Dinge 


waͤlzet in Unwiſſenheit. &ie fehen ein, daß bie Pr 
loſophie das Grauen dieſes Kerlers gewahr, und W | 
‚ bei inne wird, wie die gebundne Dusch „ihre Vegiet | 
‚ben fich fefter zu verſtricken ſelbſt behuͤlflich iſt; fe 3 


— 


darum ſagen ſie allen jenen Menſchen: Gehabe wohl! 
und wandeln nicht. auf einem Pfade mit denen, 
welche ſelbſt nicht wiſſen wohin. Vielmehr dafür. | 


Bi welche Weiſ', o Sokrates? 
Das will ich. dir fagen! Die Grrenntnigbeger | 


annimmt, welche in der That.mit dem Leibe ver | 


zu betrachten. ‚und nicht burch fich ſelbſt, daher ſich | 





ben ein, -fag” ich, daß bie Philoſophie, wenn ſie in 
dieſem Zuſtande bie Seel antrifft, ihr fanft zuredel 
| und fie zu loͤſen verſucht, indem ſie ihr zeigt, wie ir : 


ſchend. die Betrachtung ſei, wenn fie durch die us | 


gen, wie täuftgend, werm fie durch die Ohren ange: 


fteflet wird, oder durch die andern Sinne) Eie m: 
ahnet bie Seele, von ihren, in Jo fern fig zu deren 
RR ni gepwungen iR, 1 — a⸗ 
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muntert fie, ‚infid felbſt ſich — zu * ſi ich zu 
ſammeln, und, das Weſentliche der Dinge ſelbſt durch 
ſich ſelbſt betrachtend, keinem andern als ſi ch ſelbſt zu 
glauben; was ſie aber von wandelbaren Dingen durch 
andre ſieht, nicht fuͤr wahr zu halten, da dieſes finns 

ig, und fi chtbar, mas fie ſelbſt aber am), geiſtig 
iſt und unſi chtbar. | 


Da nun bie Seele bes. ächten' Liebhabers der 
Veisheit meinet, daß fie dieſer Loͤſung von den Sin⸗ 
‚nen nicht widerſtreben muͤſſe, fo enthält ſie fich der 
Vergnügen, der Begierden, bes Kummers, der 
Zdurcht, fo gut fie Fann, bebenfend, daß, wenn je⸗ 
mand ſich heftig freuet oder ſich fuͤrchtet, ſich bekuͤm⸗ 

met oder begehrt; er nicht allein das Uebel ſich zu⸗ 

-Jehen werde, was wohl meiftens gefürchtet wird, daß 
er eikranken ‚. oder viel Unkoſten auf Erfüllung feiner 

| Begierde fpenden, ſondern daß er, ohn' es zu wiſ⸗ 
fen, ven Schaden haben werde, welcher das größte 
und dag äußerfte der Uebel mit ich führt. — 


Welches üebel iſt Ds, o Sokrates fragte 
Sthen, 


| Deß die Seele jedes Menſchen gezwungen wird, | 

"indem fie fi ich heftig freuet oder heftig fich betrübet, 
zugleich dasjenige, welches dieſe Empfindung in ihr | 
fteget, für einleuchtenber und für wahrer als alles 
mdre"zu balten, ‚was e& ja doch nicht ift, da es zu 
ven ſi — Dingen gehoͤrt. Iſt's fr fo? 
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zZ „Ser am meiſten vom Koͤrper fe gebunden? 


.. fam einen Nagel Habend, fie an den Leib annagelt, 
feſtheftet und fie verkörpert, indem fie wähnet, da 


5 dem Körperlichen behaftet, aus dem Leben gehen, io 


' tem Samen) wieder aufwachfen, und ausgefchloffee 
‚bleiben. von der . Gemeinfchaft be Eugen, vd 
| Keinen, des Einfachen! 


— Aus dieſen Gränden, o Kebes!. find. diejenige 
wielche der Erfenntniß auf rechte Weiſe nachin 
‚befcheiden und mannhaft, nicht aus ſolchen Gruͤnde 


du es? 
Nein! das wihm ic nicht! 


Allenings: | 
Wird nicht bei einer ſolchen Empfindung bi 


















Wie ſe? 
Weil jedes: Vergnügen und jeder Schmerz, gleich⸗ 


ſei wahr, was dem Leibe alſo ſcheint. Denn an 
dieſer ueberrinſtimmung mit dem Leibe, aus dieſe 
mit ihm gemeinfchaftlichen Sreude, wird fie, mein’ id, 
genoͤthiget, ihm an Sitten gleich zu werden und gleich 
Nahrung zu ſich gu nehmen, wird unfähig, jemal 
rein hin zu wallen zum Hades, muß, immer noch mi 


her wieder fallen in einen andern Leib, gleich geſtreue⸗ 
Volllommen wahr, o Sofrates! fügte Kebes. 


welche die Menge dafuͤr — dei a 


J 
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"Yhilofophie fie war, - geldfet Aber duͤrfe fie fich wie: 
der den Mollüften. und. dem Schmerzen uͤbergeben, 


4) abermals verſtricken , immer wieber angufangende 


‚ Arbeit vornehmen, "und gleichſam das immer wieder 
aufgetrennte Gewebe der Penelope weben. En 


ı Bindflille, der Vernunft: folgend ‚.auf Einen Zweck 


& es, die. Seel eines Bicbfabers. der Weite. 
at denfet fo, und wird nicht waͤhnen, es loͤſe die 


Aus allen dieſen Dingen begiebt ſie e ſich in eine 


getichtet; das, Wahre, das Göttliche, das Feiner Mei: 





‚ud daß fie nach dem Tode, zu dem. ihr Beryandten, 
' Gleichartigen gelangend‘, hefreiet werden * von 
den menſchlichen Beben. 


; Dei einer. folchen Mabrung, | bei — Beſtre⸗ 


‚den hat eg, feine: Gefahr o Simmias und Kebes! 
ß fie, in der Trennung vom Leib’ auseinander ge: 


nichts mehr, nirgends ſeyn. 


nung Unterworfene beſchauend, und yon ihm genaͤhrt. u 
Sie glaubt alfo leben zu muͤſſen, fo lang fie lebt, 


0. 
D 


| en, verwehet ynd verſtiebt verſchwinden ſellr, und | 


Als Sofrates alſo geredet hatte, fofgte eine länge 
Erile. Ihm war anzufehen, daß er mit ven Ges 
tanken bei dem, was geredet worden, verweilte, das 
haten auch die meiſten unter uns. be j 





. Kebes aber und: Simmias flͤſterten untereinan⸗ 
e Solrates ward gewabr, und ſie: 


\ 


‚ 


| Was meinet ihr zu dem, was vorhin gefagt won! 
fcheinet es euch nicht Befriedigene ? Wohl mag es 


ſucht. Handeltet ihr eben etwas anders: untereinan⸗ 
der, ſo will ich nichts geſagt haben; hattet iht aber 
Zweifel hieruͤber, ſo wollet ihr euch "nicht ſcheuen es 


“ Haben wir beide Zweifel, jeber möchte gern ben ats 


floßnen Lebens war. 


2 
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noch manchem Zweifel, manchem Widerſpruch noch 
unterworfen ſeyn, wenn jemand es hinlaͤnglich unters 


zu ſagen, und ſelber darüber zu. reden, wofern iht 
meinet, daß es beſſer ‚auseinander geſetzet werden 


muͤſſe; oder auch, mich zu Hülfe zu nehmen, wenn | 
ihr etwa glaußt, daß ihr es mit mir eher ausfinden 


werdet. F 


Darauf antwortete Simmiab: Ich werde di" 


"die Wahrheit fagen, o Sokrates! . Schon lange 


dern vorſchieben, und heiſſet ihn fragen, weil wit 


fo gern etwas darüber hörten, zugleich aber undy 


—— dir laͤſtig zu ſeyn, fuͤrchtend, es moͤge bit 
. deines gegenwärtigen Ungtiite wegen nicht angenehm 
ſeyn. | 


Furwahr, o Simmias! ich werde ſchwerlit ats 


dre Menſchen uͤberzeugen, daß ich meine gegenwaͤrige 
Lage für fein Ungluͤck halte ‚ wenn ich auch, euch, nicht 


davon uͤberzeugen kann, und wenn ‚ihr fuͤrchtet, daß 
ich jeßt ſchwieriger fei, als ih a. meines. ver⸗ 


Bd 





| | 
Sobrates hoͤrte ihn an, 1, Tächette Kant, und ſhenh: 
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= Ihr x feine mic nicht fo viel Weiffrgungegäbe 
zuzutrauen als den Schwaͤnen welche, ba fie zwar 
auch ſonſt ſingen, dfter noch und lauter fingen, wenn 
fe e fühlen. daß fie flerben follen, froh nun hinzugehen 
zu dem Gotte, dem fie geweihet find (25), Selber 
den Tod fürchtend,, verläumden Menfchen. die Schwäne, 
| und ſagen, daß ſie aus Gram, ihren Tod betrauernd, 
ſingen. Sie bedenken nicht, daß kein Bogel ſinget 
| wenn. er hungert, friert, ober ſonſt einen Schmerz 
"ib; ſelbſrmicht, die Nachtigall, noch auch bie 
Schwalb' oder der Wiedehopf (26), von denen doch 
geſagt wird, daß ſie aus Gram ſingen. Ich aber 
glaube das weder von ihnen noch von den Schwaͤnen, 
ſondern Halte vielmehr dafür, "daß, diefe, als Gewei— 
‚ete.des Apollen, weiffagend und vorkundig der Guͤ⸗ 
tee im Hades, an. ihrem NZodestage mehr ale ſoyſt 
ühen und ſich ergdtzen. Mr 


Ga, ich achte ſelber ein Mitknecht der — 
demſelbigen Gotte geheiliget zu ſeyn, und von dieſem 


Herrn weder ‚geringere Weiſſagungsgab' erhalten zu | 


haben, noch auch minder getroſt als ſie das Leben zu 
verlaſſen. 

Dieſe Beſorgniß alſo muͤſſe! ii eng abhalten | 
ja reden und zu fragen was euch geläftet,, ſo AR 
die Eilfinänuer ung das erlauben, | 

| Wohl geſprochen! antwortete Simmias, ich will 
| die meinen Zweifel vorlegen, hienächft wird auch Kebes 


. N. 
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= jede Weife | zu prüfen, fondern von diefer Unterſuchung 
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fogen, in — im deine Rede, —* uni 


Mich duͤnket, o Sofrates! wie vielleicht auch dich, 
| daß etwas Zuverlaͤſſiges über dieſe Gegenſtaͤnd' in die⸗ 
ſem Leben zu wiſſen, unmoglich, oder doch ſehr ſchwer 
ſei; 3 daß aber, mas daruͤber geſagt wird, nicht auf 


abzuſtehen, ehe man. fie von allen Seiten betrachtet 
Hat, und zuleßt aufgeben mußte, nür einem -trägeh 
Weichlinge gezieme. Man müffe, "dünfet mich, von 

. zweien Eines erlangen: Entweber lernen, auch etwa 
ſelbſt ausfinden, wie es ſich damit verhalte; ober, 
wofern das unmöglich, den beiten der menſchlichen 
Erweiſe, welcher zu widerlegen am ſchwerſten ift, el 
2 haltend quf dieſem, wie auf einem Floſſe, ſich dutch 
die Fluthen des Lebens wagen, wenn man nicht 
ſichrer und ‚gefabrlofer auf einem: feftern. 
Schiffe, o der auf einem goͤttlichen en. 
Binüberfhiffen ka nn. 


Ich werde daher anjetzt nicht bloͤde ſeyn, vielmeft 
Fragen, da du mich ermuncerſt, und Lünftig mie nit 
vorzuwerfen haben, daß. ih nun nicht alles ger 

ſagt was ich dachte, Denn. was du fagtefl, o Se} 

krates! das feheinet mir, ſowohl wenn ich es fü 
mich, als wenn ich es mit Kebes überlege ‚ — som 
genügend. 


Vellei o — antwortete Gott, ſchei⸗ 





| | 24 
net dir mit Recht ſo. Sage doch ae in, wiefern 
es dir nicht genuͤget? 
Im fofern, erwieberte er, , als jemand eben —— 


son ber Harmonie, von einer Leyer, und von Saiten 


ſagen Könnte. Die Harmonie fei etwas Unfichtbares, 


Unförperliches, Herrliches und Gbttliches, und finde. 


Statt in der geflimmten Leyer; bie Leyer ſelbſt aber, 


md die Saiten feien Körper und koͤrperlicher Art, 


zuſammengeſetzet, iR Genoſſen der EN: 
Kchleit. 

Zerbraͤche nun einer die — , durchſchnitt odet 
| jeriß" er die Saiten, koͤnnte dann nicht jemand, dei⸗ 
en Erweis auf die Leyer anwendend, behaupten, daß 
ee Harmonie noch beftände, daß fie nicht unterges 
‚ gangen wäre? Denn es fei ja nicht möglich, daß, 


da die Leyer noch ſei, wiewohl ihre Saiten zerriſſen, 
auch die Saiten ſelbſt, wiewohl vergaͤnglicher Natur, | 


noch vorhanden feieng daß, fag’ ich, die Harmonie 


ſolte feyn untergegangen, früher untergegangen als 


das Vergaͤngliche, fie, die ‚gleicher Art mit dem Goͤtt⸗ 
lien und mit dem Unfterblichen, und mit ihnen vers 
wandte feit "Sagen würd’ er, fie, bie Harmonie, 
nie nothwendig noch ſeyn! Ehe muͤſſe das Holz 
und die Saiten in Faͤulniß gegangen ſeyn, ehe ie 
etwas leiden Eönnte, ; 


Dpne Zweifel merkeſt u, ‚2 0 Sokrates! daß wir | 


Ne Secle für etwas einer ‚Harmonie ähnliches — 


/ 
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Da unfer Leib gleichfam ausgefpannt,. und "zus. 
‚fammengefeget iſt aus dem Wärmen, und dem al 
ten, aus dem Trocknen und dem Fluͤſſigen; fo ſcheinet 
ung die Seele, ſolcher Dinge Mifchung und eine Har— 
monie zu ſeyn, welche entfiche, wenn fie: in richtigem 


Verhanni mit einander gemifchet worben. 


. Wofern nun die Seel. eine ſolche Harmonie #, 
ſo iſt offenbar, daß, wenn unſer Leib von Krank⸗ 
heiten oder andern Uebeln zu ſehr erſchlaffet, oder 
auch zu ſehr gefpannt wird, nothwendig fie, wiewehl 
bie göttlichfle der Harmonjeen, untergehen muͤſſe, gleich 


andern Harmonieen in den Toͤnen und in allen Kunfl 


werken; und daß der Leib, dieſes Ueberbleibſel, ung 
eine. 'geraume Zeit beſtehe, bis er entweder durch 
Zeuer oder durch Verweſung zerſtoͤrt werde. ae: 


Schaue nun, was‘ wir zu diefer Mede- fagen wern 
den, wenn / femand behauptet‘, daß unfre Seele, bie 


5 im richtig. gemifchten. Verhaͤltniß der Theile des ie 


bes befiche, zuerſt untergehen‘ muͤſſe? 


Sokrates ſah umher, wie er oft zu thun pflegte,“ 
und laͤchelte. Simmies, ſprach er, ſcheinet viel fur 


Sich zu haben. Iſt euer einer zur Widerlegung ferti- 


ger. ald ich, "warum bat folcher nicht geantwortet? 
Er fcheinet den rechren Punkt getroffen zu haben. 





‚Doch muß, duͤnket mich, ehe man ihm Antioottet, auch 
noch gehöret werden, was Kebes gegen unfern Er: 


. 
‘ 
R 


weis einzuwenden hab’, auf daß wir, Zeit gewinnend, 
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oh wir; wenn fie etwas richtiges ‚zu fagen ſcheinen, 
ihnen das einraͤumen, oder ob wir, wenn das nicht, | 


der Fall ſeyn ſollte, salein a ———— 
werden? 


x 


Wohlan denn, o Kebes! — an, ˖was iſt ie 
noch anftöfig an unferm a EIER dich 
aläubig? | 


- Das win ich — antwortete Kebes. Wiich— 
dinket ‚. jener Ermweis- ſei nicht weiter gekommen; ſei 


ihn gemacht ward. Daß unfre Seel, ‚ebe fie dieſe 


Geftalt annahm, ſchon vorhanden geweſen, dagegen 
hend’ ich auch anjetzt nichts. ein; es ward recht fchön, 

ja, wofern ‚der Ausdrud nicht. zu ſtark iſt, eg ward‘ 
hinreichend erwiefen. . Nicht aber auch, fp, wie mir - 
ſcheint, daß fie nach unſerm Tode noch ſeyn werde. 


Indeſſen ſtimm' ich der Einwendung des Simmias 


dagegen, daß die Seele ſtaͤrker und dauernder als der⸗ 


keib fei, auch nicht bei. Denn hieran fcheinet fie 
mir ſeht große Vorzüge vor jenem zu haben, Warum 


denn — fo möchte: der Erweis fragen — warum .be= 


_ wweifelft du mich. benn noch, da du doch gewahr wirft, 
daß nach dem Tode des Menfchen. der ſchwaͤchere 


Theil noch zuruͤckbleibt? Scheinet bir denn nicht noth⸗ 
wendig, daß alsdann der länger ausdauernde Theil 


auch — werden — 


.4 
J, 


noch dern Einmurfe ausgeſetzt, welcher vorhin gegen 
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Bieb acht, 05 ip etwas — —* am⸗ 
worte! Ich werde, wie ſcheinet, gleich Simmiad, die 
Sach in einem Bilde darſtellen mufſen. on 


Mich dunket jenes ſei eben fo, als wenn 
Jemand von einem alten geſtorbnen Weber te 
baupten. wollte „. biejer Menſch koͤnne nicht. tebt,; ſon⸗ 
x ‚bern müffe noch ganz gefund | ſeyn; zum Bewetſe 

deſſen Kleid, das er getragen und ſelbſt gewebet 
hätt, anführte, weil es noch ‚unverlegt und nicht 
vergangen wär; und wenn einer ſeine Behauptun 
| anfdchte, die Srag” aufthuͤrfe: welches von beiben 
länger ausdaure, die Natur des Menſchen, ober 
die Natur eines Gewandes, dazu "eines gebrauch 
ten, ſchon getragnen? Antwortete man ihm na, 
bie menfehliche Natur daure laͤnger aus, fo win® 
er wähnen den ' Beweis geführt. zu Baben: NUR 
fe ausgemnächter, als daß der’ Menfch noch ui 
\ verlegt fei, da deſſen Gewand ‚ das feiner Has 
tur nah nicht ſo lange Bane,, 29 a vergan⸗ 
gen | 
Gleichwohl, ı 0 Sihmiagt verbäft ſich wohl d 
Saͤche nicht fo; wollteſt derhalben m — 
ich nun ſagen will. — 


Ein jeder wuͤrde ja leicht einfeben , — jene we 
hauptung elbern wäre. . Denn der Weber bat folder 
Gewande ſchon viele gewebet und verſchliſſen, end⸗ 

lich, — alle vorige — a fe. 


e 
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| fir, fräßer als das letzte — war, da⸗ 


von geſchieden, und dadurch ward keinesweges ‚er: 


wiefen, daß ein Menſch ſchlechter ober ſchwaͤcher 


ſei als ein Gewand. Vielmehr Hönnte jemand, bei 
‚eben dieſem Gleichniſſe bleibend, meiner Meinung 


nach nicht ohne Grund, fagen? Die Seele fei zwar 


mp ausdauernd, der Leib dagegen. ſchwaͤcher und 
von kuͤrzerem Beſtande: Aber er wuͤrde behaupten, 


daß jede Seele viele Leiber verbrauche, befonders F 
wenn jemand viele Jahre lebt. Wenn nun der 
kei hinſchwaͤnd' und. verginge, die" See aber im 
‚me den abgefchliffenen wieder. friſch webte, ſo 


müßte nothwendig endlich, wenn nun auch die Seele 


fuͤbe, fie dann ihr letztes Gewand anhaben, ff 
her als diefes einzige letzte untergehen, und erſi — 
nachdem fie untergegangen wäre, wuͤrde ber Leib 


die Schwäche feiner Natur zeigen, bald verweſen, 


zerſtaͤubt ſeyn. Es "möchte alfo doch wohl " 


jener Erweis nicht wesdienen, auf ihn hin. mit Zuvers. — 
au su glauben, daß nach unferm Tod unſre 
Seele irgendwo noch ſei. Denn, wenn auch je⸗ 


mand mehr als du behaupteſt einraͤumen, und zuge⸗ 


ben wollte, daß nicht nur vor unſrer Geburt. die . 


Seele ſchon geweſen ſei, ſondern daß auch wohl nach 
dem Tod? einiger Menfcher. deren Seele noch fei, 
ſeyn werd', und durch mehr Geburten in Leiber Uber: 
xhen und wieder abſcheiden koͤnne; weil ihrer Natıle 


— die Seele 7 ſtark ſei, daß ſu e — ag! | 


- 


! 
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ffkannten, nicht. wohl zu Muthe. Jener Erweis hatte 
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ſchiedner Leben auszudauern vermoͤge: wenn er, ſag 
ich, dieſes zugaͤbe, fo würd’ en darum noch nicht eins 
räumen, baß“fie bei fo vielen. Geburten wicht leiden, 
nicht endlich, bei einem dieſer Tode, ganz vergehen 
| muͤſſe. J 


Er. wuͤrde ferner fagen, dag Feiner diefen Kat, 
diefe Auflöfung des Leibes, welche zugleich der Seele 
den Untergang, bring’, unterfcheiden koͤnne, weil kei⸗ 
nem von ung das zu fühlen En ſei. 2 


2 Berhält es fich nun alfo, fo —— feinem mit | 
Zuverficht -ein Vertrauen zu | Hegen, welches ehöriht 
ſeyn wird’, es wire denn, daß er erweiſen konnte, } 
die Seele ſei durchaus unſterblich und unvergaͤnglic. 
Vermag er das nicht, fo muß jeder, welcher in Ve⸗ 
griff zu ſterben iſt, für Seele bekuͤmmert ſeyn, | 
ob fie nicht etwa bei diefer Trennung vom Leibe sin | 
lich untergehen ſolle? 





Uns alen- welche Simmias und Kebes jo: eben | 
| gehdret, war, wie wir nachher gegen einander be⸗ 


ung vorhin feſt überzeugf; nun aber schien uns, dB | 
wir nicht nur an ihm ir und. ungläubig geworden/ 
ſondern auch an allem, was kuͤnftig etwa hieruͤber ge, 
fügt werden. fünnte, ba entroeber wit es zur beurtfei?‘} 
len, oder dieſe Dinge felbft eines a Er 
u. fͤbis = 


.. 


’ 





N 


Echekrates. re 
Bei den Gättern! o Phaͤdon! ich nehm! euch das 
‚wicht übel. - Denn auch mir felber Fan, als ich dich 


anhoͤrte, der Gedanke: Welchem Erweiſe ſollen wir 
‚am trauen, dar der, welchen Sokrates ‚gegeben, ſeinen 
Glauben verloren hat? Erſtaunlich nahm und nimmt 


immer jene Vorſtellunzg mich ein, daß unſre Seel 


eine Art von Harmonie ſei, und es war mir, da 


fe vorhin geäußert ward, als erinnerte fie mich an 
‚was, das mir: ſchon vorhin fo gefchtenen hätte. Nun 
bedarf ich durchaus wieder, wie im Anfang, eines 


andern Erweifes, welcher: mich überzeuge, daß des 


Etstbenden Seele nicht. mit ihm fterbe. Sage mit, 
"bl Zeus! wie Sokrates diefe Suche weiter aͤus⸗ 
führte? Ob man ihm anmerken konnte, daß er, 












De feinem Erweife mit Gelaffenheit nachgeholfen? 


0? Das alles erzaht uns ſo BE wie du 
m — 


— 


yhädem. 


Ali an. ihm, erftlich, wie er. mit fo: freundlichem 


— os 
% - 


wie du von euch ſagſt, verdrieglich wär’ oder nicht? 


D6 er ihm hinlaͤnglich nachgeholfen oder nur duͤrf⸗ 


| Wiewohli ich oftmal, o Echekrates! den Sokrates 
vwundert babe, fo erſtaunt' ich nie fo fehr über ihn 
% damals. Daß ein Mann wie er nicht in Berles 
it gerieth über das, was er fägen follte, das mag - 
richt feltſam ‚fcheinen ; ‚aber ich bewunderte vors- 


® 


Glimpfe, fo lebteii, ja mit einer Art von — | 
rung, die Einwürfe der Juͤnglinge aufnahm; ferner, 

mit welchem Scharffinn er inne ward, wie dieſe Reden 

auf uns gewirket hätten; endlich, wie er und heilte, 
und ung, gleichſam als Flüchtlinge nach einer Nieder: 
Tage, zuruͤckrief, uns wieder in Ordnung richtete, feinen 
Gründen zu folgen, und mit ipm bie — 
a 7 


Tan „Echekrätes. 
R a — — | F 
Phaͤdon 

Das will ich dir ſagen. Ihm zur Rechten ſaß 
ih auf einem Schemel neben feinem Lager; vr ſaß 
viel höher als ich. Da ſtreichelte er mir das Hadpt, 
drüdte mir. die Hadr? im Naden zufammen, wie & 


denn gewohnt war, . ‚dann und wang über meine 


Haare zu ſcherzen, und fügte: Morgen. o Phaͤdonl 
‚wirft du wohl diefe ſchoͤnen Haar’ abfcheeren (?7)! 
RD Wahrſcheinlich, o Sokrates! | 
Nicht, wenn du mir glauben wit | 
Warum nicht? Mur F ee 
Noch heute, ſprach er,, mög’. ich- bie meinigen, 
moͤgeſt du die deinigen abſcheeren, wofern unfer En 
‚weis geftorben: ift, und wir ihn wiebet in's Leben zu 
; rufen nicht vermögen! Ja, wär’ ich an deiner Stell; 
"A ; = ; | , == = : j ' | 


f = 3 . 
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entwiſcht, ich: würde, den 
z geloben, mit das Haar 
3 ich das Kriegsgluͤck wie⸗ 
wuͤrfe des Simmias mb 


‚ich, vermag, dem Spruͤche 
nichts? 


er, mir. den Tolast- 9 
Hl | 

ich rufe herbeil aber nicht - 
"fondern wie Soloes den 


— 


Hüten wir uns nut dor 

—— — 
zgruͤnden zu werden, wie 
geworden find. , Es iſt 

z, wenn einer zum Feinde 
Solche Feindſchaft ent⸗ 
haffenheit der Sep; aus 
dlichkeit. Diefe ſchieichet 
ein; wenn er zu leicht, 
einem geglaubt; ihn fuͤr 
richtig und treu gehalten, 
und treülbs⸗ dann wie⸗ 
BE einem dus 

4 —— 
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pft, — an ſolchen, die‘ man: für; die 
Herlichften. hielt; wird. man inne, A 
ſolche Weiſe angelaufen fei,. fo haftet 
and geith auf den Wahn, daß al 
‚etwas Gutes ſei. Oder haſt du noe 
daß ſolches geſchehe? 
O ja! antwortete. ich. 
Iſt aber, fuhr er fort, iſt dag 
SE nicht offenbar, daß ein ſolcher, 
kenntniß zu haben, ſich an den B 
mnhen »wage?." ghaͤr er nun das 
Kunde, ſo fotıtd” er dafuͤr halten, 
daß es ſowohl der durchaus guten, 
Poͤſen, ſehr ‚wenig gebe; en die mei 
den fein. 
Wie meineft du das? fprach ich 
Eben fo, antwortete er, wie es 
einen ſehr 
chen Hund 
chwer ,,. in 
er ſehr laı 
das, ons 
ſt du nicht 
lette Aeuf 
it... 
Allerdinga! ſprach ich. 
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Meinſt du nicht, daß. wenn ein Wettlompf in 
Cquſhei angeſtellet wird”, auch dort ber Worzägtige 
fen wenige fm wurden? | 

Das iſt natürlich! ſagt ich. 


Freilich natuͤrlich! antwortet? er. Hierin find 
indeſſen nicht die Erweiſe den Menſchen aͤhnlich (ich. 


gerieth nur, von dir geleitet, auf diefen Nebenweg); — 


aber darin (80), daß, wenn jemand einen Erweis 
fir wahr gehalten: Kat, ohne die Kunſt der Folge⸗ 
tungen zu verſtehen ‚- Ihm. eben dieſer Erweis nachher 
als täufchend , vorkommen wird, manchmal mit Necht, 


manchmal mit Unrecht, und dann wieder ein andrer 


ihm bat ſo, bald ſo erſcheinen wird. Daher denn, 
auch, ‚wie, du weißt, vorzüglich. benen, welche fich 
gern mit ‚fpigfindigen Widerlegungen‘ zu ſchaffen 
machen, zu geſchehen pflegt, daß ſie zuletzt ſich fuͤr 


llͤger als alle andre halten, und allein ausgefun⸗ — 
‚ken iu haben wähnen, daß nichts, Wahres und Zu⸗ 







keläffiges in den Dingen ſelbſt, noch in den Erwei⸗ 


Stätte bleibe, — 
— A & iſt's, ſprach ip, du fogft die Baprpei. 


. MWaͤre nun aber das nicht ein Jammer, antwor⸗ 
‚wer, wean ein wahrer: und ſichrer Erweis zwar 


| hrhanden wire ‚man. aber zmweifelnd :fein verfehlte, 
14. * 
j 


| 


J 


"en Statt finde, fondern daß alles auf's Gerathewohl, — 
‚pie in Fluthen des Euripos 2), aufs. und abges 
‚alt werd’, und nicht einen ER we einer - 


+ Y 


= * 


4 


raubt bliebe? — 


daß ich mich nur dadurch von ihnen unterſcheide. 


meine Reden. ben > pegemmärtigen Aula wahr ſchei⸗ 


weil man’ andre won jener Art gehört ‚hätte, welde 
"bald wohr ſcheinen, bald auch nicht, und weil man 


und ſchmaͤhte ‚fo Tang man lebte, und jener — 


ur Zuvdrderſi alſo, ſo fuhr er fort, muͤſſen wir u 
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nicht bei ſich ſelbſt, noch bel eigner Unkunde die 
Schuld ſuchte, ſondern ſie zuletzt aus Verdruß von 
ſich felbft auf die Ermeife abwaͤlzte, fie, nun haßte 


lichen Dinge, ber PRO: und ber Srtenntnlß * 
DJa, bei Zeust ſprach ih, ein —* waͤre Su. 


davor hüten, und nicht den Argwohn in unfte Geck 
laſſen, als fei uͤberhaupt nichts Feſtes je in den Et; 
weiſen; vielmehr muͤſſen wit glauben, daß wir ſelbſt 
nicht feft feien, es aber zu werben männlich und mit 
- Eifer ſtreben. Das mußt du, und das muͤſſen dieſe 
andern, des ganzen uͤbrigen Lebens wegen, ich. 
aber wegen dieſes meines Todes. Denn wer weiß, 
ob ich nicht auch eben jet minder Liebhaber & 
Weisheit, als, ungebildeten Leuten gleich, Liebhabe 
des Haders ſei? Zwar dieſe, wenn ſie uͤber ein 
Sache ſtreiten, bekuͤmmern ſich nicht darum, wie 7 
Sache ſelbſt, von welcher die Red' iſt, ſich verhafte, | 
fondern nur bafür eifern fie „daß ihre Behauptung 
den Zuhdrern. wahr fcheinen möge; und mich duͤrket, 


Dean nicht dafür, werd’ ich. mit Eifer. fireben, daß 
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| nen Cwenigtens wird mir das nur Nebenſache feyn), 
| fondern dafür, daß ich mich ſelber davon fo gut 
als möglich überzeugen: möge, daß es ſich wirklich. 
alſo verhalte wie: ich ſage. Ich denke ſo, liebſter 
Freund! und ſiehe, wie ich meines Vortheils hier⸗ 
bei wabrnehme! Wofern, was ich ſage, wahr iſt, iſt 
if «8 mir ‚gut, bavon überzeugt zu werben ;- wofern 
aber dem Geftorbnen nichts übrig bleibt, fo werd’ ich 
doch noch dieſe Zeit vor, dem Tode meinen gegen» 
" wärtigen Sreunden durch Klagen nicht fo befchwers 
iq fallen „ und biefe Unwiffenheit wird mir nicht 
bleiben (dem das wär’ ein Uebel), u wird. nun: 
hald aufhoͤren. 


| Alſo geruͤſtet, o Simmias und gebed tret ich 
den Erweis an. Euch aber, wenn ihr mir glauben 
wollt, muͤſſe weniger an dem Sokrates, viel mehr 
Ober an der Wahrheit gelegen ſeyn; wollet daher mit 
beiſtimmen, wenn ich euch wahr_zu reden fcheine, wo. 
ülcht, mir widerftfeben, und euch in Acht nehmen, 
daß ich nicht, aus Eifer mich felber und auch euch 
aͤiſchend, gleich einer Biene, die ſterbend den Stachel 
in der Wunde zurüctäßt, von euch ſcheide. ne 
| Bohlen: zur Sache! Zuvdrderſt muͤſſet ihr mie 
eure Einwuͤrfe ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, wofern 
iq ztwa ihrer nicht ganz eingedenk ſeyn ſollte. — 
Simmias zweifelt, duͤnket ich, und fürchtet, 
top die Seele, wiewohl göttlichen und herrlicher als 
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der Leib, doch, weil ſie eine Art, von Harmonie fei, 
or ihm untergebe. , F 

Kebes ſchien dagegen mir zwar einzuräumen, daß | 
die. Seele länger als der Leib beſtehe; meinte aber, | 
jedem fei verborgen, ob nicht die Seele, wenn fie | 
oftmal mehr Leiber abgenuget, den letzten Leib wer | 
laſſend, nun felber fterbe, und ob nicht eben dieſes 
der Tod fei, wenn die Seel untergehe, ba der Leib 
. Nie aufpöre zu fierben (32)? | 


Iſt es nicht dag, o Simmias und Rebe! in | 
wir jetzt betrachten ſollen? 


Beide ſagten, es ſei eben das. | ” 


Nehmet ihr von dem, was vorhin gefagt wad 
nichts als wahr an? ober einiges, und das andre nit? | 


Einiges, fagten ſie, das andre nicht, x 


Was fagt ihr von jenem Sage, in welchem ich 
“ behauptete, die Wiffenfchaft fei eine Erinnerung? und 
da es ſich alfo verhalte, fo muͤſſe nothwendig die] 
Seele vorher wo anders ſeyn, ſie an ie Leib, 
gebunden. werde ? 

Ich, „warb, fagte. Kebes, zum —— davon 
— überzeugt, und? beharre dabei, wie: bei a eine, 
erwie’nen Wahrheit. 

Derfelben Gefi innung bin auch i6, fpräch- Ein 
mias, und ich ‚würde mich wundern,: wenn mir je 
etwas anders darüber wahr feheinen ſollte. 
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baͤſcher Gaftfreund ! muß die ‚etwas. andere wahr 
ſcheinen, wofern du bei ver ‚Meinung bebarreft, daß 


aber eine aus verſchiedenen gefpantiten. Theilen des 


dir ſelber nicht eingeftehen, daß die aus ſolchen Thei⸗ 
len beſtehende Harmonie: früher da geweſen ſei old 
jene Theile, aus welchen ſie iufammengefet werden 
fohte. Oder wirft du ? | 


Keinesweges, o Sofratest Tan | — 


Wirſt du nun inne, daß du mit dir ſelbſt in 
Widerſpruch geratheſt, wenn bu behaupteſt, daß vr 





Seele zwar ſei, ehe fie in die menfchlicge Art und 


 Indiefen Leib übergehe, daß fie aber dabei zuſammen⸗ 
geſetzet war — Theilen, die noch nicht vorhanden? 


Siehe, die Harmonie iſt nicht, was ſie dir ſchei⸗ 
net. Zuerſt entſtehen die Leyer, bie. Saiten und die 
noch unharmoniſchen Toͤne. Zuletzt nach allen ent⸗ 
ſtehet die Harmonie, und hoͤret am erſten wieder. auf. 


"Vie follte nun dieſe Meinung mit jener: BENDER: | 
men koͤnnen? ee 


Durchaus nicht! ſagte Simmias. 


Ziemet es gleichwohl einer Rede, ſagte Sokra⸗ 
‚tet, mit ſich ſelber uͤbereinzuſtimmen, fo ziemet es der 
Red' über. die Harmonie. | 


i 


Sleichwohl, ſagte Sofrated,: gleichwobl, o we | 


die Harmonie etwas Zufammengefeßtes, die Seele 


Leibes beftehende Harmonie fei. Denn das wirft mu 


u 
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deeillch ziemet iht as! ‚anikwortete 
Dieſe ftimmte nicht mit ſich ſelber 
Sobrates; ſchaue daher, welche Meinun 
wolleſt: daß die Wiſſenſchaft eine Er 
daß die Seel' eine Harmonie ſei? 


+ Vielmehr jene, o Sokrates! denn. 
ſtand bei mir ohne Beweis, . durch‘ ih: 
lichleit und Scheinbarkeit, wodurch fi 
ſchen richtig fcheinet; wohl aber weiß 
ſchend die Meinungen find, deren Er 
Wahrſcheinlichen beruhet, und daß ſie 
ſich nicht davor buͤtet, leicht mißleiten, 
Geeometrie, als in allen andern Dingen. 


J Der Ned aber über die Erinnern 


—die Wiſſenſchaft haſt du einen feften ı 





auf den man fich verlaffen Tann. Es 
ſagt, unfre Seele fei auf bie Weile 
Leibe gelanget, wie ſie ihrem Mefen n 
Sei welches nach dein, was wefentlid 
E10 Eee 
Dieſes, wie ich mich felder überze 
mit Recht nach hinlaͤnglicher Pruͤfung 
Derhalben darf ich weder mir noch einer 
räumen, daß die Seel’ eine‘ Harmonie fi 


Wie nun, fagte Spkrates, wie nun, 
Scheinet dir; dag die Harmonie, aber ing 
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— andrer Beſchaffenheit — inne, a als 
bi Dinge, aus welchen fie befteht? | 


Keinesweges 
Alſo wohl auch nichts anders wirken, ober leis 
ben, als was ihre Beſtandtheile leiden ober wisten? 
| Das gab er zu. 
Die —— wird alſo wohl nicht vor den 


| Dingen hergeben, aus benen fie beſtebt⸗ ſendern ihnen 
folgen? 

Auch dieſes ſchien ihm fo, 

Sie wird alſo auch weit davon entfernt ſeyn, in 
ihren Bewegungen, oder in ihren Toͤnen, oder irgend 
| fonft worin, mit ihren Veſtandtbeilen in Widerſpruch 

zu ſeyn. 
Zreilich, fehr entfernt. u | 
Iſt nicht jede Harmonie fo Sefaften, wie L | 
geftimmet ward? ? 
36 verſteh' dich nicht, | 
Wenn fie, fuhr Sofrates fort, mehr und voller 
geſtimmt iſt, wofern das moͤglich, iſt ſie dann nicht 
deſio mehr. Harmönie? eine: deſto vollere Harmonie ? 
Und wenn fie weniger, und ſchwaͤcher geſtimmet iſt, 
eine deſto ſchwaͤchere Harmonie? 
Ullerdings! 
"Binder das auch Statt bei der Seele, fo daß auch 


| 
| 


n 
' 


I ı 


nur um ein Weniges, eine Eeele mehr Seele or | 


heiten der Seele, von der Tugend und dem Lafer‘ 


und daß diefe, ſelbſt Harmonie —— eine ante 


| fegung angenommen hätte, alſo ſagen muͤßte. 


daß eine Seele nicht mehr, noch auch weniger Seele 


monie, dieſes nicht voller oder ſchwaͤcher ſeyn Eonne, 
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weniger Seele fei, als die andre? .. 
Im Geringſten nicht! anwortet”. er. 


Sag’ aber, fprach Solkrates, fog’, ich bitte dich 
bei Zeus! wird nicht von einer behauptet, fie babe 
Verſtand, habe Tugend, und fei gut?. von einer an 
dern, fie babe Thorheit, Bosheit, und fi de 
und wird das nicht mit Wahrheit gefagt? 

mie Wahrheit! 


Was werden nun diejenigen, welche die Sek 
für eine. Harmonie halten, von folchen Beſchaffer⸗ 


fagen? Werden fie jene,für eine Harmonie, die 
für einen. Mißlaut halten? Merben fie daflır halten, 


daß die eine verſtimmet, die gute aber geſtimmet fi, 


Harmonie in ſich enthalte? 


Ich weiß nicht, ſagte Simmias, was id f 
ſoll. Offenbar iſt, daß einer, welcher jene Vorau 


Sokrates fuhr for Vorhin ward zugegeben 


fei, als, die andre. : Hieraus würbe ja nun folgen, 
daß eine Harmonie - nicht - mehr ober ‚weniger Hat 


als eine andre en Nicht — 





Mlerbinget Ne — 


und weiche — — und nicht minder Har⸗ 
monie iſt, wird auch nicht mehr oder minder la 


ſeyn Binnen? Iſt das — | 
So iſt's. 2 
Welche nun nicht mehr und nicht minder Har⸗ 
monie iſt, wird die mehr ober minder Antheil an der 
Harmonie baben oder gleichen? 


Gleichen! 


F 


Da nun eine Seele nicht. mehr und nicht minder 
als eine andre, ‚eben das iſt, was ſie iſt/ Seele, ſo 
kann ſie auch nicht mehr oder minder ar eine andre 
gefllmmt ſeyn. — | 

Sie En 

Alſo beſchaffen, * wird eine nicht mehr alo die 
andre Antheil haben, weder am ie noch an der 
dunmonb. | 

Nein! | ee 
a Und dies nicht — wird dann seine meh 
als die andre Antheil haben am Lafter, oder an der. 
‚Rugend, wenn das Laſter eim Mißlaut, die Tugend 
eine Harmonie iſt? | | a, 


Um nichts mehr! 


Vielmehr, o Simmias! wuͤrde dann nach richtiger 
delgerung, keine Seel' Antheil am Laſter haben, weil 
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ine Harmonie wäre, und e 
ronie, unmöglich Antheil as 
das kann ſie nicht" 

Alſo auch eine Seel? als Seel 
Freilich nicht ‚nich. dem, 
Auf dieſe Weiſe wuͤrden alſo 
digen gleich gut ſeyn, da ſie 
n find; von Natur einander 
So ſcheinet es mir, 0 Sofrat 
Scheinet es bir aber auch rich 
und beharreft du bei der Vor 
eine Harmonie fei? | 
Keinesweges! antwortete Sim 
Sag’ an, fuhr. Sofrates fort 
). einem andern Theile des 
be, als von der Seele? u 
mehr, wenn fie vernuͤnftig if 
Bon Feinem andern! 

Als von einer folchen etwa, 
reibes nachgiebt, oder ‚welche 
2, zum Beiſpiel, bei'm Gefuͤl 
ed, den Menſchen gegen | 
daß er micht trinke; daßß 











24 
ihm hungert; wie wir denn auch. in tauſend andern 
| daͤlen ſehen, daß die Seele den Degierten des Leiden 
widerſtiebe. Nicht ſo? 


allerdinge 


Kamen wir nicht — darin —— daß die 
Eeele, wofern fie eine Harmonie wäre, niemaͤls den 
Theilen, aus denen ſie beſtaͤnde, durch deren Er⸗ 
ſclaffung oder Spannung fie beſtimmt wuͤrde, zuwider 
|  fünen, noch irgend etwas anders woher nehmen koͤnnte, 
als von ihren Veftandtheilen, denen fie-inuner folgen 

s mößte, und welche fie nie anführte ? 


| Greif. find wir barin 1 übeeingetommen! ſprac 
 Eimmips, 


Die aber nun? — ſie uns nicht gerade 
das Gegentheil zu thun, alle dieſe Theile, welche 
man zu ihren Beſtandtheilen machen wollte, zu be⸗ 
berrſchen, faſt während des ganzen Lebens ihnen 
‚I. widerfireben, und auf jede Weiſe Herrſchaft 
lber fie auszuübens theils, indem fie, ftreng . und 
Ihmerzbaft, ſowohl durch Symnaftit als durch Heil: 


i finde, zuͤchtiget; theils, indem" fie auf gelindere * 


Kt, draͤuend oder ermahnend, den Luͤſten, dem 
Iune, der Furcht Einhalt thut /und wie einem 
de fremden Defen: ihnen zufpricht? So wie auch 
demeros in der Odyſſee dichtet, wenn er von⸗ 
Nyſſeus ſagt: — 


Fe: vw * 


er 
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—— er [72 an: de PER and FR das Se, 
mit den Worten:- 
"Que nun aus, mein Herz! noch Haͤrteres haſt du 
ae? 9 





Meineſt du, er habe ſolches gedichtet in der Vor⸗ 
ftellung, daß die Seel eine Harmonie fei, und alb 
ſolche · von dep Begierden- des Leibes geleitet werde! 
and, nicht: vielmehr, daf fie Diefe. leite und. beberuice, Ä 
indem fie-.egmag- viel RN fe als eine. de 
IRRE, 24 J 

Sö iſt es, bei Zeug; 9: ‚Soriatist ee 

Es  geziemet ſich alfo. durchaus nicht, o— Befli 
daß wir:die Seel ‚eine Harmonie nennen. Wir wuͤr 
den weder mit Homeros, dem goͤttlichen Dichter, nd 
mit, ung ſelbſt uͤhereinſtimmen. 












"Dog gab Simmios u. 1: 0 2. 


Gut! fagte Sokrates, die Thebaͤiſche Kae 
haue wir alſo ſo ziemlich beſaͤnftiget! Wie aber, 

durch welche Rede, wird uns das mit ben‘ A 
mos gelingen‘?.(°*) eh : 


Das wirft du am beſten ausfinden, ‚ fagte Re { 

da du jenen Erweis gegen die Harmonie zum, Bewu 
dern ſchoͤn und uͤber meine Erwartung gefuͤhret ha 
Denn als Simmias ſeine Zweifel vortrug, ſoͤh 


a 9 2 — 
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ip es: kaum fuͤr mdglich, daß jemand fie wuͤrde beant⸗ 


worten koͤnnen. Deſto mehr befremdete es mich, zu 
ſehen, daß er gleich deinen, erfien Angriff nicht beſte⸗ 
ben: konnte, und es würde mich nun nicht wundern, 
wenn es etwa dem Kadmeiſchen — ee. beſſer 
einge. Ar 

: Darauf. fagte Sokrates: 8 — — nich 


P göß' davon, auf daß nicht Vielleicht ein Zauber 
den Erweis, den ich gu fuͤbren habe, ijchmaͤchen moͤgel! 
Doch dafür walte Gott? Mir wollen nun, nach Art 


der Homeriſchen Helden, gerad’ auf -einander loggen . 


ben und deine Behauptung prüfen. · Die Hauptfache 


| befcht darin: Du verlangſt einen Erweis davon, daf 


unfte Seel unvergänglich und unfterblich fei, und 


daß ein Liebhaber der Weisheit, der zu fterben in 


Begriff, und voll Vertrauens iff, meinend, er werde 


“dort. nach dem Tode gluͤcklicher ſeyn als er hier war, 


t 
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‚Bein unvernünftiges "noch thbrichtes Vertrauen hege. 


Hinmerpin möge- man zeigen, „ daß die Seele ſtaͤrker, 
Rn gdttlicher Natur ſei; daß fie vor unſrer Gebürt 


ſchon geweſen; dadurch ſei ihre Unſterblichkeit noch 
kinesweges erwieſen, wiewohl fie von langer Dauer 
ind ſeit undenklichen Zeiten. vorhanden geweſen ſeyn, 
u. vieles gewußt, vieles möge gethan haben. Un⸗ 
FJerblich ſei ſie derhalben noch nicht, ſondern eben ihr 
Eingang in einen menſchlichen Leib moͤge wohl, einer 
‚Stanfheit ‚gleich, für fie ber Anfang des Todes feyn. 
Riff — ſie dann dieſes gaben . zu. und geh’ 
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unter zuletzt in dem ſogenannten⸗ Tode: Es mache, 
ſagſt du, hiebei, in Abſicht auf unſre Beſorgniß, kei⸗ 
‚nen Unterſchieb, ob fie nut einmal, oder ob fie öfter 
-in einen Leib gehe Jedem, der nicht unverftändig 
ſei, gegieme diefe Beſorgniß, fo Fang’ er nicht wife, 
nicht fichern Ermeis dafür, : bag fie unſterblich fei, 
füßten koͤnne. Dieſes iſt es, wie mich duͤnket, was 
du ſagſt, o Kebes! und mit Vorſatz komnnich oft 
darauf zuruͤck, auf daß dei keines uns entwiſche, da 
auch nach Belieben etwas se oder Davon 
eßmen koͤnneſt. | 

gch begehre, ſagte — dleſen Augenbe weder 
etwas davon zit nehmen, noch hinzu zu ah Es i 
a mas ich behaupte. ; 


‚Sokrates ſchwieg eihe gute "Belle, — nic 
und fagte: Es iſt nichts Geringes, 9 Kebes! wonad 









du forſcheſt. Denn es muß, von vorn an unterſug 












werden, welches da fei. bie Urſache der Entſtebun 
und des Untergangs. Willſt du, daß ich dir erzaͤbl 
welche Abentheuer mit bei dieſen Unterſuchungen be 
gegnet find? Meineſt du. dann etwas fuͤr deine ei 
berzeugung barin zu finden, fo wirft bu es hugeng | 


Wohl will ich das! ſagte Kebes: r 
Woblan, ſo bbotei | 


| Als ich jung wär, bat Ihe cite — —* * 
Begierde nach ‚seien. Weisheit, welche .fie Naturkun⸗ 


[ Er 





rrliches, bei jedem Dinge 
ng, feines Untergangs, 
iffen! Wie oft ward. ich 
in und ber geworfen! 


tft, ob, wie Einige bes 2 


werden (?5), wenn dag 


Faͤulniß gehen; ob es | 


denken, ober die Luft, 


8; fondern ob es das 
Sinne des Gehörs, Ges 


und ob aus den Wahrs 
nnerung und Meinung, 


"Ruhe gelangt find, bie 


hen Untergang der Dinge, 
en Himmel und Erd 
ich endlich, daß ich zu 
fo ungeſchickt wär als 
Davon will ich dir eis 


ben. Mas ich vorher 
indern gejchienen hatte, 
iefes Forſchen, fo blind . 


nt Hatte, was ich vorher 
n andern Dingen, als 
Wachsſsthums in Men: 
jeder Menfch wiſſe diefe, 


aken. Wenn durch die . 


Gebein zum Gebein, 
| -45 | 


\ 
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einer Elle fei, weil jenes um die Hälfte vorrage. 


den Eins hinzugefeget wird, durch die Zuſetzung W 


226 
























und fo nach gleichem Verhaͤltniß, zu den andern Bes 

| ftandtheilen .deg Leibes ihnen entfprechende hinzukom⸗ 
men, ſo muͤſſe die zuvor geringe Maſſe des Leibes 
‚Zunahme gewinnen, und der kleine Menſch groß wer: 
den. So hatt? ich gemeinet. Und fcheinet dieſe Vor— 
ſtellung dir nicht ziemlich vernünftig? 


Das fcheint fie mir! fagte Kebes. 
Betrachte nun ferer. 


Wenn ein großer Menſch neben einem. kleinc 
fand, fo ſchien mir die Vorſtellung nicht irrig, def 
“jener um einen Kopf größer fei als dieſer. So auf 
ein Pferd um einen, Kopf größer als das andy⸗ 
Noch einleuchtender ſchien mir zu ſeyn, daß Zeh 
durch das Hinzukommen von Zwei mehr fei als A 
Daß ein Maaß von zwei. Ellen größer als das 


| Mas ſcheinet dir denn anjetzt von alle dem 
| fragte Kebes. 


| Mir ſcheinet, bei Zeus! daß ich weit — a 
fernt ſei, die Urfache.diefer Dinge. zu wiffen, de 
mit mir felber, nicht darüber einig werben Fan, 
wenn jemand Einem noch Eins hinzygefeget, aus 
nem Einen. dem Eins hinzugeſetzet worden, Zwei 
ftehen? oder ob das, was hinzugeſetzet wird, und I 


.., einen zum. andern, Zwei werden? : Denn es be 





Er Zu 


— — 


| nic, daß jedes vom andern geſondert, für fich Eins 


var, und nicht Zwei; nun hingegen, da ſie einander 


nahgekommen, eben dieſes, die Annaͤherung zu einan⸗ 


der, Urſache feyn ſoll, daß ihrer nun Zwei ſind. 


So auch, wenn jemand eine Sache — ver⸗ 


mag ich nicht einzufehen, wie. diefe Spaltung“Urfache 
ſeyn koͤnne, daß aus Einem Zwei werden. Dieſe 
Urſache iſt ja der vorigen ‚grad? entgegengefegt!. Denn 
damals entftanden Zwei, weil Eins zum YAndern hin⸗ 
gefuͤhrt und hinzugeſetzet ward. Jetzt, weil. man 
eins vom andern wegfübrt und fondert. 


Ich getraue mir ſelber nicht zu ſagen, daß ich 


wiſſe, wodurch Eins entſtehe. Ja, mit einem Wort! 


eben ſo wenig weiß ich, nach dieſer Methode, von 


begend etwas, wodurch es entſtehe, untergeb’ ober bes 2 


Tepe, Und umfonft fuch” ich auf einem andern Wege 
— zu gelangen, jenen aber verlaß ich. | 


Ich hoͤrte jemand einſt aus einem Buͤchlein, von 


Jupten, der Verſtand fei es, welcher alle Ding” ordn 
nd Urſach' aller Dinge fei. Diefe Urfache war mir 





Poor willkommen; auf gewiffe Weiſe ſchien mir auch e 


richtig gefagt, daß ber Verſtand ‚die Urfach’ aller 






nd der Verſtand alles ordne, ſo ſetze er jedes dahin, 
es am beſten ſei. Wolle nun ‚jemand, die Urſach' 


15* 


— er ſagte es ſei vom Anaragoras, leſen und be⸗ 


‚Dinge fei, und. ich dachte, wofern Dies fich fo verhielt’ 


\ 


2 


"finden, u jebes Ding entfieh”, en F 
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oder‘ — ſo möff er finden, ai 
am beften fei, daß das Ding fei, 
wirfe? Sonach würde dem Menfd 


ſicht auf ſich als auf andre Dinge, 


hung des Vorzuͤglichen und Beſſe 
wen es hierin ‚gelinge, der muͤſſe 


tere kennen; denn — ſeien B 


kenntniß. 

Ich dachte dieſem bei mir | 
freute mich im Anaragoras eineh &ı 
von den Dingen gefunden zu ‚babe 


. nem Herzen wär”, , und glaubte, nu 


derfi mir zeigen: „Ob die Erde flı 


“ und-wenn er mich hierüber belehre 


mir die Urſach' und die Nothwent 


fagen, indem er mich Über das, Be 


beweiſend, daß dieſe Befchaffenheit 


ſei. Ferner, ſagt' er, daß die Erd’ 


ſo würd’ er, meint? ich, erweifen,. di 


ſei. Ich war, bereit, mwofern er auf 
belehrte, Feine andre Art von U 
Grunde zu Tegen, und hoffte nun E 
zu werdem über die Sonne, uͤher dei 
die andern Sterne,, in Abficht auf 
haͤltniß ihrer Schnelligkeit, auf ihı 


= ‚Auf andre Veränderungen; umd wie 


daß deren jedes das wirke, was es 


es leidet, leide. Denn da er ſagt 
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J 
Verſtand geordnet worden, fo erwartet’ ich nicht, 
daß er irgend ‚eine andre Urſach', als daß fa beſchaf⸗ 
fen zu ſeyn dag ‚Beffere mär’, angeben würde, In⸗ 
dem er, meint' ich, den Grund des Beſſern als Urs 
ſache jenes Dinges zeigte, fo. würd’ er auch den Grund 
des allgemeinen Beſten als Urfarh: aller Ding’ ents 
hiflen, Für vieles hätt’ ich meine Hoffnungen. nicht 
fahren laſſen „ griff.mit Begier nach deſſen Schriften, 
und las ‚fie fo bald; ich Fonnte, auf daß ich nun recht 
‚Knell das Beſſere und das ar moͤchte ken⸗ 
nen keinen. u a 

Aber, o Freund! wie PR ich biefer herrlichen 
Hoffnung! als ich, fortfahrend zu leſen, gewahr ward, 
daß der Mann jene Idee des Verſtandes nicht mehr 


‚anwendet, nicht ihm die. Urfachen zufchreibt, nach mele 


‚gen die Dinge georbnet worden, fondern der Luft, 
dm Yether, dem Waffer, auch. vielen andern und 
ftfamen Dingen! Das frhien mir -eben fo befrems 
dd, als wenn jemand fagte:. Sokrates thue alles. 
ws er thut mit Verſtand; und dann, wenn er es 
wiernaͤhme die Urſachen meiner Handlungen anzuge- 
ben, zuvoͤrderſt ſagte: daß ich nun deswegen Hier, 
e, weil mein Leib aus Gebein und. aus Nerven - 
uſehe, und weil die Gebeine feſte Koͤrper und durch | 
Geleüfe gefondert,. die Nerven dagegen: fähig ſeien, 
ſpannt und nachgelaſſen zu werden; ferner, weil. 
fe und das, Fleiſch das Gebein umgeben, fommt 
WR Haut, welche alles umfaſſe. Drehten ſich num: 








die Mebeim in ihren Gelenken, ſo 
nachgelaffen oder geſpannt, und ſetzte 


die Glieder zu biegen, und Be 


gebogen hier. 


Auch davon, daß ic nun mich 


halte, konnt' er ähnliche Urſachen ange 


bie Luft, das Gehoͤr, und dergleich 
die wahre Urſach' aber überfehen, | 


es den Athenern beffer geftbienen 


teilen, es auch mir beſſer und ger 
zu fitzen, und allhier verbleibend die 


den, welche ſie mir verordnet haber 
Hunde! ſchon lange waͤren dieſe Ner 


von der Meinung des Beſſern nach 


den Bdotern getragen worden, haͤtt 


gerechter und fuͤr ſchoͤner gehalten, 
und zu entlaufen, mich der Strafe 


welche der Staat mir beſtimmt hat. 


+ 


als Urfache anzuführen, ift. fehr ur 


> jemand fogen, daß ich ohne Gebei 


mas deß mehr ift, nicht fähig ſeyn 
thun was mir güt feheint, ſo wür 


‚Wahrheit fagen; zu behaupten aber, 


thu', aus jenen Urfachen, und nich: 


- Beffern, gleichwohl mit Verſtand thi 


“große Albernheit! Nicht unterfchei 
daß ein anders die Urfache ſei, unt 
ders dasjenige, ohne - welches jene 


\ 
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koͤnne! Viele tappen auf ſolche Weiſe 
keln, haſchen nach falſchen Namen der 
e fie dann brauchen, und nennen Ur⸗ 
nicht iſt. So läßt der eine den Him⸗ 
Wirbel um die flehende Erde drehen; 
äßt fie wie in einem flachen Backtroge 
unterftügt fie mit Luft. Der Macht 
diefe Dinge nach ber Richtſchnur des 

net hat, forfchen fie nicht nach, und 
‚ daß fie eine. göttliche Kraft habe, ſon⸗ 
einen zweiten, noch ſtaͤrkern, unfterb: 


(3°) gefunden zu haben, welcher beffer - 
"Dinge zuſammen Halte; daß aber- in 
Idee des Guten und des Gegiemen- 


iſammen verbind’ und zufammenhalte, 


je nicht! Sehr gern haͤtt' ich, als Schuͤ⸗ 


Natur diefer Urfach’ Unterricht empfanz 
: aber das mißlang, und ich weder ſelbſt 


n vermochte, noch auch es von einem. 


} .Eonnte, fo unternahm ich eine zweite 


; Unterfuchung der Urſache. Willſt bu, 
3 ich dir zeige, wie weit ich hierin ge⸗ 


ner Seele will ich das! antwortete 


fem, fo fuhr Sofrates fort, als ich die 
der Ding’. aufgeben muͤſſen, fchien mir 


' 


nehmen, und durch fie, das Wefen der Dinge beob⸗ 


u mir der ſicherſte ſcheint, und was mit dieſem uͤberein 
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ich müffe mich hüten, daß s mir nit etwa wideiflhn, 
was denen zu wibderfahren pflegt, weiche eine Son: 
nehfinfterniß beobachten. Denn einige. verderben fig 
die Augen, wenn fie nicht das Bild der Sonn in. 
Waſſer, oder ſonſt worin betrachten. Solches erwog 
ich, und furchte, meine Seele moͤchte gaͤnzlich erblin⸗ 
ben, wofern ich mit Augen die Dinge betrashtete, ober : 
mit jedem andern Sinne fie zu beruͤhren ſuchte. Mir 
ſchien, ich muͤſſe zu Vernunfftſchluͤfſen meine Zuflucht 


achten. Doch vielleicht iſt meine Vergleichung nicht 
ganz richtig; \ dern ich gebe durchaus nicht zu, daß 
derjenige, welcher durch Schlüffe das Weſen der Dinge: 
betrachtet, es mehr in Bildern feh’ als der, welcher 
die. Dinge felber anfieht.  Diefen Meg geh’ ich alſo, 
lege immer einen Vernunftfchluß zum Grunde, welcher 


ſtimmt nehm’ ich als wahr an, ſowohl in Abſicht au 
die Urfach' als auf andre Dinge; was nicht dei 
uͤbereinſtimmt, fuͤr unwahr. Ich will dir noch deut 
licher ſagen was ich meine, denn mir ut du ner 


ſteheſt mich noch nicht, 
Nein, bei Beust nicht. vollkommen, ſagte Kebes. 


Gleichwohl fuhr Sokrates fort, ſag' ich nichts 
neues, ſondern was ich ſonſt und auch in der vori 
gen Rede zu ſagen nie aufgehoͤrt habe. Da ich nu 
in Begriff bin, dir die Art von Urſache zu erläutern, 


rm 
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. en deßame — , grade zu ri vielleicht auch 
etwas einfältig, bei dem Gedanken, daß nichts an⸗ 
ders etwas ſchoͤn mache, als die Gegenwart, ober 
die Semginfchaft des. Schönen an ſich, wie 
md, woher fie auch entſtehe. Denn hierüber möcht’ 
. 1 nichts Beſtimmtes behaupten, wohl aber dar⸗ 

uͤber, daß alle ſchoͤnen Dinge durch das Schoͤne 
an ſich ſchͤn ſeien. Dieſes mir: und andern zur 
Auntwort zu geben, ſcheinet mir das Sicherſte. Und 
mich ‚hieyan. haltend, glaub” ich ‚nie zu. fallen, ‚fon: 
»bdern mir. und, andern mit . Sicherheit antworten 
zu kdnnen, vaß die ſchoͤnen Dinge durch das 
Schöne an fi ſchon ſeien. Scheinet dir nicht 
auch De, . | 
| — Re 
Und die großen Dinge durch ‚bie Größe groß. 
Und die größern durch. die Größe. größer ? Und ” 
Heinen durch bie. Kteinpei kleiner? 
Ja! 
| Du wirft. alſo nicht beiſtimmen, wenn ermand 
' von einem ſagt, er ſei um den Kopf groͤßer als 
andre, und dieſer um den Kopf kleiner? ſonte 
wirſt bezeugen, daß alles, was groͤßer iſt, um 
anders größer ſei als um. Groͤße, und 
nichts anders, als durch Groͤße, und wer. klein 
um nichts anders, als um Kleinheit, burch, nich 
anders, als durch die Kleinheit. Gonft muͤßteſt du⸗ 
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"a als ke. Zheilnahm an der oh Zwei. Dieſer 
muß theilhaftig werden, was Zwei ſeyn ſoll, und was 
Eins ſeyn ſoll, ber Einheit. Jenen Spaltungen, Zu⸗ 
— faͤtzen und andern Spitzfindigkeiten, wolleſt du Geha⸗ 
bewohl! ſagen und andern -überlaffen, welche weiſer 
ſeyn wollen als du. Denn, nicht wahr? du wirſt, 
dem Sprichworte nach, deinen eignen Schatten fuͤrch 
m; wirft deine UniEund’ etiwägen, und, dich feſthaltend 
an dem angefuͤhrten ſichern Grunde, dem gemäß ant⸗ 
worten? Hält ein andrer ſich dann auch daran, fo 
ö laͤßt du es gut ſeyn, und antworteſt nicht weiter; , bie 
du die Solgerungen wirſt unterſucht, und entweder 
miteinander übereinftimmend, oder mißhellig gefunden 
- Haben: Sollteft du nun von diefem Grunde felhft 
2 Rechenfchaft geben, , fo würbeft du das auf die Weiſe 
thun, daß du wieder einen andern als Vorausſetzung 
anfuͤhrteſt, welcher dir der beſte ſcheinen wuͤrde, bis 
du zu etwas Gewiſſem gelangteſt. Du wärdeft aber 
nicht, gleich. den Haderfüchtigen, zugleich über den 
Grundſatz und über die Folgerungen: ſprechend, alles 
“ untereinander miſchen, wofern du des Weſentlichen 
etwas finden wollteſt. Denn bei. jenen mag wohl. 
vom ‚Befentlichen nicht bie. Rede, bieſes vielmehr 
ihre geringſte Sorge ſeyn. Ihnen gelinget es jo, mi 
ihrer Weisheit alles durcheinander zu rühren, . und: 
ſich ſelber dabei zu gefallen! Du aber, wofern du zu 
deſn Liebhabern der Weisheit gehoͤrſt, wich, mein’ ip 
ſo verfahren wie ſage. DR 
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a. | F 
u ſagſt alſo, daß Simmias 
rage, gleichwohl nicht, ſon 
auten möchte? Denn: nich 
ias dadurch, daß er Sim 
tes hervor, fonberm durch die 
richt dadurch, daß Sofrates 
urch die verhaͤltnißmaͤßige K 
gegen ſeine Größe bat. 

aas iſt wahr. | 

jo raget wohl’ auch Phaͤdon 
immias hervor, weil Phaͤdo 


urch die Groͤße, die er hat 
immias? 


fi) iſt's. 


uf dieſe Weiſe wird alſo 
woß genannt, da er zwifch 
if, und durch feine Groͤß 
durch feine Kleinheit die 
"Zugleich Tächelte er, und f 
be diefes umftändlich wie « 
uͤhret, es verhält fich indefi 
sich fage (27). 
ebes gab das zu. 
ch fage das, fuhr Sokrat 
je, daß es dir fo wie a 


— 
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Denn mich duͤnket, daß nicht allein die Groͤße 
an ſich niemals groß und zugleich klein ſeyn koͤnne, 
ſondern daß auch das, was in uns groͤßer iſt, nie⸗ 
mals den Begriff des Kleinen zulaſſe, noch etwas 
über ſich hervorragen laſſe, ſondern, daß von zweien 
eins der Fall fern müffe.- Entweder es flieht ” 
macht. Plag, wenn ihm bag. Entgegengefegte ; 
Seine (28), nahe kommt, oder es 
Bleiben, und den Begriff. der. Kleinheit aufneh⸗ 
mend, etwas anders werben als es war, das will 
es nicht; da hingegen ich, felbft die Kleinheit aufs 
nehmend, noch derſelbe Bleibe der ich war, und 
Hein bin. Daß thut aber die Größe in mir nicht, 
s e iſt nicht zugleich klein. So auch das Kleine in 
"uns wird niemals groß werben, noch groß feyn, und 
überhaupt, Beine. Beſchaffenbeit wird bleiben was fie. 
iſt, das Entgegengeſetzte werden oder ſeyn, ſon⸗ 
dern entweder bei dieſer Veraͤnderung DEN, ‚ober 
untergehen, oe 

Das erbellet allerdings auch u antwortete 
Kebes. 


Da ſagte der Gegenwaͤrtigen einer, ich erinnere 
mich nicht deutlich welcher: 


Ward aber nicht, bei den Gditern in euren Ä 
er Reden das Gegentheil von dieſem zugeſtan⸗ 


% 


| 


? Daß aus dem Kleinern das Größere entfteh’,- 
nd aus dem Größen das Kleinere ? Und dag üben. 


2 





den Ihnen entgegengefeßten entfiehe? Nun, duͤnket 


welch' ein’ Unterſchied fei zwifchen dem, was ich nun 


R gegengefeget werden; weder das Entgegengefegte ir 
‚ zedeten wir von Dingen, welche entgegengefeßte Ve 
ſelbſt, ‚welche, in jenen ‚Dingen. ſeiend, ihnen ihren 


Namen geben. Und von dieſen Beſchaffenheiten ſe 


| sprach zu ihm: Hat deren Eines, welches jener fagte 


J nie —— werde. 
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haupt der heſprung. der entgegengefeßten Ding’ aus 


mich, wird geſagt, daß dieſes niemals der Fall ſei. 

"Sofrates hörte‘ mit binzugebeugtem Haupt Ihm 
zu, und fprah: Du haft das im Gedächtnig be: 
‚halten wie ein Dann ;- gleichwohl wirft du nicht inne, 


eben: fagte, und jenem vorigen. Denn damals war 
behauptet: Die entgegengefegte Sach’ entiteh au 
der entgegengeſetzten ; ; nun hingegen behauptet’ If: 
Das Entgegengefekte ſelbſt koͤnne nie ſich ſelbſt ent: 


und, noch auch in ber Natur. Damals, o Fremd! 


fchaffenheiten haben, und benannten jene nach die 
fen. Nun aber reden wir von ben. Befchaffenheit 


werden wir nie fagen‘, daß fie gegenfeitig aus eine 
der. entftehen. . R 
Darauf blickte Softates den Kebes an, 


dich auch irre gemacht, o Kebes? 
Nein! antwortete Kebes; ja ich darf ſagen, d 
mich nun fo leicht nichts irre machen werde. 
Darin alfo, fuhr Sofrates fort, ſtimmten 
grade zu überein, daß bas Entgegengefegte. fich ſe 
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— Ungleiche in der Zahl wird ja wohl immer dieſen 


— des uUngleich deʒeichnet werden muß, weil feine Nas 


das Gleiche «ar ‚fx; -bennoch,. ifk..beien "jehe..gleid. 


— ihren * behaͤlt, ſondemn auch etwas — 
was nicht die Art ſelbſt iſt, doch aber, immer, fo lang 
es beficht,, ibre Korn hat, Durch Zolgendes wid 
meine Meinung. die vielleicht deutlichex werden. Du | 








feinen Namen, den ich nun u IENe) bepaften? 
nicht 1 2 BEE Zee Ze 
Freilich! 


Dieſes aber AM? — denn — vs num 
— oder auch etwas anders, welches zwar nicht" w 
Ungfeiche an ſich iſt, doch aber immer mit denw Ratmen 


tur es mit ich- bringt, daß es fich vom Ungleichen 
nie entfernen kann? Das iſt, zum Beiſpiel, der Zul 
mit der Zahl Drei und mit. vielen andern. Be. 
tracht' einmol..die Zahl Drei. Dünfet dich nicht, daß 
fi e immer. init ihrem Agnen Namen, und, zuglelch mi. 
dem’ Namen bes Ungleichen Fünne bezeichnet werde 
da fie doch mit dem Ungleichen an fi nicht daſſ 
iſt? Es verhaͤlt ſich ſo mit der Zahl Sänf und mit 
. ber ganzen einen Zahlenorbnüng , daB: zwar keine dies 
‘fer Zahlen das Ungleiche an ſich, gleichwoͤhl jede von 
ihnen ungleich iſt. Wiederum, die Zahl Zwei, und 
Bier, und bie ganze andre Zahlenordnung, find nicht 


3 


Bäumeft bu: das, ein, aber nicht? Der 
Wie ſollt ich niche 


| r4083 | 
— — — tg — 
Ce By wus ich Lir deutich zu machen wollte 
ige; es iſt dieſes: Es erhellet, duß nicht nur /bie ent⸗ 
gegengeſetzten Beftinunungen. au ſich gegenfeitig ſich 


nicht aufnehmen, ſondern daß auch Dinge, die elnan⸗ 


der zwar nicht. entgegengeſetzet find, aber immer das 
Entgegengeſetzte an fith haben, nie jene Beſchaffen⸗ | 
heit annehmen, welche der Beſchaffenheit, die fie an 


fih haben, zuwider ift, fondern daß, wofern jene ih⸗ 


nen nahet, fie entweder aufhören zu fen, ober ihr 
| welpen. ‚Diver werben wir etwa nicht Behaupten, 
die Zahl. Drei eher. aufboren und alles ausfler 
hen werd’, ehe fieu hrsicbiedbenh, gleich werde? - 
Allerdings! ſprach Kebes. 
Gleichwobl, ſagte Sokrates, iſt die Zwei der 
Drei nicht entgegengefeget. © 
Keinesweges! — 
Nicht alſo allein die ſich einander ash 
ten Beſtimmungen ſelbſt vertragen: ſich gegemfeitig 
nicht, ſondetn ‚auch andre ſich entgegengeſetzte Dinge 
j segeln fich fo gegeneinander. — 
Das iſt vollkommen wahrt forach PR 
- BR du, ſagte Sofrates, daß: wir, wofern wir 
es vermogen, beſtimmen, welche Dinge das fein? 
Wohl will ich! 
Werden ed nicht, o Kebes! ſolche Veſtimmrmgen 
Bi welche das, was fie umfaſſen, rl u 
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> en ee iz nun 
Vbeſtimmet, wie es Dinge ’geBe’: Die einem andern 
nicht entgegengefeßet,. bahdag:in ihm Inn: Ant 


egengeſetzte / nicht armehmen):2 Shave" nl Ne 


Zahl Drey, wehhe‘ ver Gleichhein me entgegänge: 
ſetzet ift, ie‘ aber doch nie nikon. Dein. krhik 


bringt fie ihre otwas Entgegengefeutts zu, for: wie 
die Zahl Zwei der Ungleichheit; ie‘ das Feuer Hk 
Kälte, "und "viel: andre mehr: Shah "Deihalben, 


ob dr. ap.:alfe deſtimmen werhefl,i-daf: dir fanfe: 
Richt nur das: Entgegengeſegte nehme nicht das 


‚ Hi: Entgegengeſetzte auf, ſondern auch das wvos 
etwas zubsingt,. das: bein,. Zur. weihem - es‘. dommi, 

entgegengeſetzet: -ift,. nehme (nie . bie, Beſtunmung 
des letzten an Wolleſt audit noch: einmal · einpraͤ⸗ 
- genlaffen, denn es ſchadet sicht ba man “ — 
bin, et a en ae 


Die Zahl: Fünf wir: ‚sicht: bie Befliiendie der, 


Gleichheit bie Zahl Zehn, wehrhe: das Doppelte ent⸗ 


hält, wird nie die Beſtimmung des Ungleichen auf 


nehmen. Wiewohl die Zah. Zehn dem Ungfeichen 
nicht. entgegengefeget. ift, wird. fie deſſen Beflunmung 


doch nie: annehmen, Ehen. fo wenig, anderthalb ‚ ober . 
das Drittheil, und was dergleichen nieht, die Beſtim⸗ 
mung des Ganzen. Ich weiß a ob du mir fols 


geſt, und es dir /auch fofcheine? ? 


—— ſcheint es mit fr -und folge 


dir. 


* = PR Pf} 


. BR we 
6⸗ — fuhr Sekretes fort, — wieder on 
Br und beantworte nicht. grade, mag ich frage, 
fonbem etwas anders, mich nachabmend. Ich mel 
fe, daß du außer der ſichern azuerſt gegebenen Ant⸗ 


wort, aus dem nun Gehogten hoch eine andre aufs 


Kindefßt, welche auch ſicher ſei. Wenn du, zum Bel⸗ 
ſpiel, mich fragleſt, wodurch, wenn es in. einem Koͤ⸗ 
de Ach. befinde, dieſer warm ſei? /ſo wuͤrd' ich bir - 
nicht jene ſichre, aber angeſchickte Antwort geben: 
Zur die Wärme, ſondern, nach Anleitung des nung. 
Mefagten, die feineres durch das Feuer, Oder wenn 
du fragſt, wadurch xin Leib erkranke 7 ſo werd' i6 


F nicht ſagen: Auch. die Krankheit, fonberms durch Dad 


Biber; Voch auch auf bie Frage: wohundg ‚eine: 


Eu Zabl ungleich werde? fagens durch bie Ungleichheit, 





fondefu durch eine Einheit; und ſo weiter. Schaue 
— ob du, was ich meine hinlaͤnglich, inne babeR?, 
| : Relklommen hinlaͤngtich! ſagte Kebeßs. 

So antworte! ſprach Sokrates. Wodurch wit 
F . Leib, wenn es ſich in — ta 

| nr 2 a | 

| Durch eine Seel! antwortete geletn 

Verhaͤlt es ſich allezeit ſo? 
Wie anders? 


. Die Scer alfo bringet allezeit das geben den 
; teibe zu, in welchem: fie ih befindet? 
Ja. 
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But! ſprach Sekrates. Können wir nun ſagen, 
bad dieſes erwieſen ſei? oder was duͤnket dich? 


Mich duͤnlet, es BE —— & * 
Erates! . 


Wie nun, o Kebes! wenn das Ungfeide woih⸗ 
wendig unvergaͤnglich ſeyn müßte, wäre dann die 
Drey nicht auch unvergaͤnglich? — 

el: ee, 
Wie follte fie ie nicht? ZUR 


Und wenn das, mas Feine Wärme zulaͤßt, not 
wenbig unvergaͤnglich waͤre wuͤrde dann nicht der 
Schnee ‚ wenn ihm” jemand ‚etwas, warmes zufuͤhrte 
heit und ungeſchmolzen ihm ausweichen? Denn weder 
wuͤrd' er vergehen r Su) auch Heitend die ‚Bär 
annehmen. 

- Du ſagſt Sie Wahtheit, Ba Fe — 

—Eben jo, mein' ich, wenn das, was bie. Site 
nicht zuläßt, unvergaͤnglich wäre, fo würde das: Zeueh 
wenn ihm etwas Kaltes nahte, weder erldſchen noch 


vergehen, fondern, es wuͤrde heil davon gehen. | 


RS 


Notwendig. a 


Daſſelbe muͤſſen wir alſo vom unſterblichen (age 
Beofert ‚das Unfterbliche auch unvergänglich. ift, fo il 
| unmöglich, daß die Seele, wenn der’ Tod ihr nahet, 
untergehe. Zugleich folget aus dem Vorigen, daß 
fie den Tod: nicht annehmen, nicht‘ fterben werde 
ſo/ wie die Drei nie gleich, auch das Ungleiche nie 


4 





SE. Due 
gleich ſeyn wird; dab Feuer ‚nie. kalt, und die 
Waͤrme des deuers eben ſo wenig. er 

"Aber, ſe möchte jemand ſagen, was hindert, daß 
das ungleiche zwar nicht (mie nach dem Vorhingeſag⸗ 
ten unmoͤglich ft) Bun Hinzukommen! des Gleichen 
gleich werde, daß es aber. untergeh', und | 
das Gleiche entſtehe? | 

R Gegen den, her, diejes ſagen wollte, wurden wir 
nicht behaupten, daß es nicht untergehe, denn das 
" Ungfeiche ift nicht unvergänglich. Waͤr' es dns, fo 
‚ Würden wir auch leicht erweiſen, daß, wenn das 
Wlaiche zum“ Ungleichen ‚ oder zur Drei kaͤme, die, 
em weichend, davon geben wuͤrden. Kae 
Daſſelbe wuͤrden wir behaupten bum Feuer, von 
je Wärme, und von andern — ahnlichen Din⸗ 
gen. Nicht fo? . 

Allerdings! 

Und das muͤſſen wir vom unſterblichen behaup⸗ 

. Sind. wir darin. uͤbereingekommen, daß das 
u aunvergänglich fei, fo muß die. Seele, 
außer daß fie.unfterblich iſt, auch noch unvergänglich 
denn, Iſt jenes nicht. ausgemadt, ‚jo en wir 
„eines andern Erweiſes. 
| Derhalben· bedarf es keines ändern! fügte Rebes, 
gdenn, Fauna wuͤrde wohl etwas, uͤbrig bleiben, das dem 
FÄhtergeng. nicht unterworfen wäre, wofern das Une 
ſerbliche und das Einige untergehen — 


* J J 250 
ESocekrates fuhr fortr: Daß: Bott, umd /dat Men 
des Lebens ſelbſt, und wofern na) ſouſt etwas uns 

ſterblich iſt, nie. konne vernichtet werden, — 

men ja wohl alle überein? J | = 
E - a, bei Baust ſprach Kebes, alle Daten 
u und ich glaube noch mehr die. Ba R 
Da nun dag Unfterbliche ungerfihrbar iſt, on 
dann nicht die —— Seel — — 
ſen? — N 
Wotfivenbigt . — er 
Wenn alſo ber Tod. dem Wernſchen nahet, 
ſtirbt, wie natuͤrlich, das Sterbliche an ihm;, 
Unſterbliche aber macht firh anf, and gebet Keil, 
unverlegbar davon ‚ dem Tod’ ausweichend. 

Das erhellet. = ni 


GSo gewiß alſo, wie irgend etwas, iſt es, v 
bes! daß die Seel' unſterblich und unzerſtoͤrbar 
und daß wirklich he Eden u 
werden. — x m 
Ich kann nichts mehr dagegen ennvenden, 
krates! noch an diefem Ermelfe bezweifeln. ‘© 
Simmias aber, ober der andern einer, noch 
zu fagen baden, fo wird? er wohlthim, es nicht 
verſchweigen; denn ich weiß nicht, auf welche 
Zeit jemand, der Luft Bat, uͤber ſolche Dim? 
zu fagen oder ga Sören, es auffchlehen Ehnnte " 
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— Ze 
uch lang'. in zagenber «Betäuhtung .bei.-ifen eund am 
vr fühtbaren. Stätte, wiberftrebend.und.vides erdul⸗ 
end, biß fie endlich kaum, und duch Gewalt vom . 
prordneten Führer ergriffen, davon gehts :.3 „= 
I Konnnt fie un zu den anderä, IR Aber unrein 
bb Sat ſich nilt Frevel:! veſudelt, 26 Feb: daß fie un: 0G 
mchten: Mord, ober. imit folder "oerfihteifterte: - 
Rn; wie fie Mäderh und ihren verſchwiſterten 
Men bäifanumen,, begangen habe; ſo -fieudit'"jeber: 
Ph, ſchauert gie yiwill weder ihr Meifegeneffer 
% ihr duͤhrer werden; fie aber irret-untiher im, 
= Angſt, his beſtimmte Zeiten, xxfuͤllzt find, nach 
kn Verlauf fie von der Anangke CH) )bingebracht 
3 in die ihr angemeſſene Behauſung. 


rer * 


Pilche Ser aber reig und befipeißen. durch s Lea, 
, gpmandelt ift, Götter entbieten fich. zu Reiſege · 
Be. und zu ‚Zührern ihr! und jede ſolche —— 
ah einen Ort, melcher “hr gesiemend Sb: } 
Rick find auf. Erden. der Gegenden, EN | 
Bar; 'und fie felbft, die Erde (davon hat mich je⸗ 
ſdnuͤberzeugt), iſt von andrer. Befchaffenheit, vom 
t"Oröße, als ;.biejerligen waͤhnen, ae 
R daruͤber zu geben: gewohnet finde.. 
Darauf ſagte Simmias: Wie meineſt du bag, 
ates? Weber die Erde hab’ auch ich ſchon vies 
ehrt, aber nicht dasjenige, woyon man dich übers 
pet. Gern, bie ip es him. 
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Kg Eine Beſchreibung davon zu machen, o. Eir 
niuias! das ſcheinet min, eben wicht: dee Kanſt da 
»BGlaubkos (**) zu erfordern; aber das Wahee Fitria a 
teffen, das mdchte wohl auch über die Kuaſt 10 
Glaufos gehen! Ich moͤchte weht theils folchet nid 
vermdͤgen, und theils, wrun ich es auch mol 
ſo ſcheinet mir doch die Zeit, die ich noch zu Kid 
bade,,dazu nicht. hinreichend. Was indeſſen die 
Walt und. die Gegenden der. Erbe beiift, 6 
mich nichts, euch de — 
xuget ward. | 
Auch das genüget uns! foate Einmis; mt | 
rates fuhr fort: 

a Zuvdrdeſt Hate” ich Haft, daß, wenn 3 ß 
| rund und in der Mitte des Himmel iſt, es nd 
der Luft, ſie zu unterſtuͤtzen, noch eines andern fl 

„Mittets, daß fie nicht falle, bedinfe; fondern bei 

Gleichheit des Himmels mit ſich felbſt von alten 

J ten, und ihr eignes Gleichgewicht, hinlaͤnglich Wh 

gen, ſie zu halten. . Denn was in @feirhgemid 

ber Mitte eines Gleichen: ſchwebet, Bas im 

weder mehr nach weniger hierhin neigen ober | 

bin, fondern es bleibt unbewegt. —— u 
gwboͤrderſt überzeugt. 

2 Das ift richtig! ingte Eimmias. 


Ferner auch davon, daß fie fehr ‚groß fe fr 
: DaB wit, die vom Bi (+3) an bie u ber 
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M daetlea er) (hen, ein kleinet Kein einneb⸗ 
wien, gleich Ameiſen; daß wie am Meere, wie Zröfch’ 
in einem Sumpfe wohnen, unb ‚viel andre Menſchen 
a. vielen andern und aͤbnlichen Gegenden. Denn 
into; an rund umher enthalte. bie Erde viel und 
pperlei Hoͤbllungen, verſchieden am. Größe wie an 
heit, in welche Waffer, Nebel und Lufk zuſammen⸗ 
mr Sie ſalbſt, die Erbe, ſchwehe rein in reinem 

l, ip welchem die. Geſtirne find, und den viels 
igen, ‚bie Sienäber w lebren eflegen, den, Stier 









* 
ar. ‚fer Diele Waffe, diefe Nebel feien 


Kefen jenes Himmels, und fließen immer, gie 













Ben in die: Höhlungen ber Erbe Uns aber, 
hin, diffen Höhlen. wohnen, bleibe: das verbor⸗ 


Bere zu wohnen waͤhnte; durch dan. Waſſer bie 
Bene ſehend und die andern Geſtirne, das. Waſſer 
den Himmel anſaͤh!, und feiner Schwer and: 
Inmerht wegen niemals bis. zur Oberfläche des Meer 
fi erhebend, haͤtte vorragen und auffchaun Füns 
F aus dem Meer, x 34 ſehen unſre Gegend, wie gie 
her und ſchoͤner fie ſei Als feine. Heimath; auch 
1 einem ander, ber jene. geſeben, etwa gehort 


Aufl fi. auch — zell Wohnend in einer 


— 


3. Volt. woͤhnen oben zu wohnen: auf der Erden u 
Bois wenn jemtand. in ber Tiefe haufend, am 


bes. Erde, waͤbnenuwir oben qur ige zu woh⸗. 
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' nen, y- —* line Ba, ob — 
nicht am. Himmel, die Geſfirne wallten Solches wo 
derfahei ins/weil: unſre Ohninacht und Saure‘) 

ins nicht erlauben, zur obern Luft hindurth zu Dei 
gent Waͤr es ndglich, da; jemank bieſẽen Hoͤhrren 
reichte, oder beflagelt emporflog und: —— 
Aunge ſehen koͤnnte, sole Fiſche zuwellen * 

guckend Anſrer Gegenſtaͤnde ſehrn; waͤre ſeine 8 

vermoͤgend / Dieſes Anfchayn auszuhalten, . af 
ie” et han, daß ‚jener. der ‚wähle: Hunt A 
jenes das wahre eicht, jene die wahre Erde!˖ D 
" Held Erde, Diofe' Steine, das Bine hienleden ih 
rüuttet: und: angefreſſen, ‚gleich: den: Dingen in dei u 
weiche So Meerſalz angefreſſen find, Im! mw 
waͤchſet je: nichts, was der. Rede werth ſei; — 
langi/ ſo iu Tagen, nichts bie Vollkommenheit. 4 
ſind dort, Sand), nnermeßicher Koth und SM 
. nichts was an Schönheit mit’ unſrer Erde bau 
lichen: werden.: Um viehmeßr über als anf ® 
dieſe Gegenſtaͤnden uͤbertreffo, werde fie von rn 
hdhern übertroffen... Es mdchte wohl des 
‚ - werth' ſeyhn, o Simmias! wenn ih euch, als J 
Maͤhrchen, erzaͤhlen "wollte, ‚wie bie: ‚obere a m | 
u. — Himmel beſchaffen ſei. © 
Dieſes Maͤhrchen, o Sokrates! jnge € 

Ä färten wie wohl gen! 

Wohlan dein, o rail Zobdrderſt Br 
fagtzı die Erde felbft, wenn: jenaud don / oben Mi 
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"rt, gs, glaͤne fe Pe EN sid: 
bei, grolß und ‚überall; ſo daß die. Erde zu .hetrachted 
ein. Anblick ſeliger Anſchauer ſei Widl ſeien. de 
Thier und der. Menſchen, deren. einige „mitten: im 
"Sppdg wobnen, andre. an ber Luft, wie, mir ain Me, 
wishen., ‚andre in Inſeln, welche. bie Luft. umfließch 
— feſten Sande, nicht fern. Mit. einem Wort, u, 
| ein ‚und,.für, unſern Gebrauch das Waſſer un} 
Meer iſt, das fei, dort die Luft; was bei u 
die St Ddast ſei ber Aether dort, So gemägig‘ | 
Kin bei, ihmnen die ‚Sahtegeiten,.-baßı.fic:frei für 
2 Kugnkheitang.: viel, länger leben. ala wir, und 
gleichem. Verhaͤltnißz uns, am. Gefihtu.nm Gehör) au 
Verftand und len tiefen ⸗Vorzuͤgen — M 
welchen an Reinheit, ‚bie. Luft das et 
upd ben; Jletber die Luft 2= © .u:. 2 3 
lub: Haine der. Gotter haben; fi ie und. Ten 
in: denen wahrhaftig. Obtter: nn Weide: 
Angworten, durgh Zeichen⸗ durch wabrgenon . ji 
Nittbeilung ſich offenbaren. Eoiches Umgangs m i 
dan, Goͤttern „pflegen BA nur u: 
‚on Soune, Mond und Sterne werden won ihnen di 
haue „wie ſie m. find; jede Aihenügteit 2 
. gleitesfien: oe lei] 
imiSoriheſchaffen Ir die ganze. Erde 4 ernten ; 
bie Chr unigiebt. Rund, umher fein: hemd Bobiung 
gleich der unſtigen, niel; ‚einige are i * | 
offend: als = ie. wicher wir wohne; Die 


mei wars: u, 
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andre feien Breiter, aber 141 
er der Sde ſeien alle diefe 
wie durchbohrt, ſo dag 
ſeien durch engere und 2 
8 einer in-bie andre de 
in fo viele Becher ‚md. 
ſtrͤmenden Flüffe warmer. — \ 
der Erde. Viel fer Huch | 
duerfirdrhe, viel auch der 1 
even Einige lautrer, andre 
icilien bie vor dem Beuerd — | 
ne bei geſchmoͤtznen — 2 
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yerben nach der Reif alle J 
uichdem jener Umlauf ſie 
de beweget auf und ab, 
der Erd' ein hangendes 
ım ein ſolches von Natur 
ser der größefte von allen, 
gebohret fei, von dem. 
ffnet Der, ‚Abgrund unter . 
‚der Erder), u FR 
‚ten und viel anbre Die — 


Tartaros erwähnen. u. 
B ; Br . = i . Pa RE en; =“ ‚ | ; 
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. bildet ‚Meere, Seeen, Ström’ und Quellen. Aus 


unaufhaltſame Stürme, wenn er ai und. were 
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In dieſen Schlund ſtroͤmen alle Fuͤſſe zuſam 
men, und entſtroͤmen ibn wieder. Jeder nimmt die 
—— des Erdreichs, welches er dur hftirdmiet, 
Die Urſache, daß fie all' aus jenem Schlunde 
— und wieder bineinfließen- in ihn, iſt, wei 
alles dieſes Gewaͤſſer keinen Grund und Bode 
‚bat. & fluthet empor und woget auf und- ab. Eben 
ſo wogen auch die Luft und der Wind, welcher das 
Gewaͤſſer begleitet, es ſei daß es in ‚jenen M 
grund binunfer oder daß es von denne emporfüche 
Und. wie der Odem atbmender Wenfchen inmt 
aushauchet und.-einhaucht, fo erreget der mit dam 
Gewaͤſſer zugleich ſich erhebende Mind fuͤrchterliche 


er empor weht. | Ey 
Sleußt das Gewaͤſſer in jenen Dit hiecb/ be 
wir den untern nennen , jo fuͤllet es, durch die. * 
gehend, jene Stroͤme am Wird: es aber dort * 
und fluthet es hieher, ſo erfuͤllet es wieder — 
denden. Vollſtroͤmend ziehet es dann durch K 
und durch die Erde dahin, wo es Bahn findet, « 





ſen verſenket 8 ſich wieder unter die Erde, \ 
groͤßere und mehrere Gegenden umwaridelnd, 
kleinere, bis es wieder in den Tartaros, zuweiler 
tiefer ala’ wo es vorher ihm entſchoͤpfet ward,n 

fen auch um ein icer, ſich ergeußit, im 


aber tiefer, BE X a ee ur PETE N € 5. 
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| — Sewäffer ergenße. Ps ca ber feinem 
| ween Ausfluße entgegengeſetzten Seite, manches auf 
eben derſelben. : Auch fleußt manches rund umher, ein⸗ 
mel oder mehrmal, Sihlangen gieich, die Erd’ ummins 
dend, und- ſtuͤrzet ſo tief als moͤglich hinumter. So 
ef ale moglich Heißt: aber, von Beiden Seiten, bis | 
— Mitte, ſonſt muͤßte das Waſſer bergan fließen. 
Viel find der groͤßen und mannichfaltigen Stroͤmce, 
Waer denen vier ſich auszeichnen. Der größte, welcher 
’ außerhalb. rund umher fleußt, iſt der Okeanos 72 
» Sm gegeniiber ,: und: wider ihn gesandt, fleußt ber 
Myeron, welcher, anbre dde Gegenden durchziehend, 
vnch unter der Erbe den acherufifchen See erreicht, wo 
hin der abgeſchiednen Seelen viele gelangen. Einige 
öliiben dort beſtimmte — längere oder kuͤrzere — Zei⸗ 
MM, und: werden dann wieder, Leiber zu beleben, em⸗ 
PR: gefandt. Mitten. zwiſchen dieſen· beiden ergeußt 
MG der dritte Strom, der nahe bei feinem Erguß ſich 
. Bitzt in einen großen: mit Feuer dodernden Ort, imd 
‚einen See fi edenden Waffers und Schiammes bildet, 
Weſcher größer iſt als bei uns das Meer, Truͤbꝰ und 
— umwindet er die Erd', und gelanget, von 
her andern: Seite, an das ·aͤußerſte Ende des Acheruſi⸗ 
tahen Sers, mit deſſen Waſſern er ſich nicht vermiſchet, 
dern, oft fich um ‚die Erde ſchlingend, unter den 
taros hinabftuͤrzt. Dieſer iſt es, welchen fie Pyri⸗ 
jethon nermen. Fluͤffe, welche ſich aus ihm er⸗ 
n, brauſen hie und da aus der Erd? auf (**). 






e F 
r 


ig einen ſchreglichen und wuͤſten Ort, von dem gefagt 


rxuiſchen feine Wafſer ſich mit Leinem -andern Ger 


— alle gerichtet, fie haben nun ſchoͤn und unfchuldig ge 


Leeben führten, ſolche werden an den Acheron geſancs 


7, nung nach Verdienſt. Welche aber, wegen; Gr 


——— a —— v F * J 
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| Diefem. gegeniber etgeußt ‚der vierte ſich, Auer 






















N 


wird, er ‚habe. die, dunkelblaue Farbe des "Sapfirs 
Man nennet. ihn ben ‚Stygifchen ‚Strom, und er bildet 
— den See des Styr. Wo er in bieers a: 


die Erd, umfchlinget fie dann in einer dm Pyriir 
gethon entgegengefegten. Richtung, „ und .gelanget an - 
das andre. Ende. des Acheruſiſchen Sees. Dos 


"ser, und auch 8 in einen Kreis, ſich ‚windend,.w 

geußt ſich in den Tartaros, dem Nysiphlegethon-gp 
genuͤber. Sein, Nam iſt, wie die Biene ſagea 
mahnte. ee ode ae 
So find dieſe Segenden Abeſen, jo u 

i Ströme, Kommen nun die Abgefchiebnen. an den Ce 
‚wohin jeben der Dämon führt, ſo werben. zusdrbei 


lebet, oder hit... Bon ‚welchen nun erhellet, daß 3 
weder ein eniſchieden gutes noch emſchieden 


wo ſie, dabrzeuge beſteigend, an den Acheruſiſchen 
gelangen, dort wohnen gereiniget werden, fuͤr 
gangenes Unrecht buͤßen, und . bariız losgeſproe 
werden. Fuͤr feine guten: Thaten erhält jeder 


"reg Frevel, unheilhar erfunden werbenz- €6- fei. 
fie oft und. großen. Tempelraub begangen, viele 


ı . 


⸗ 


he: ® — 
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er. ; heſetzwidtize Morde, ober andre dieſem Uhil⸗ 
liche unthaten.veruͤbet haben, folche: ftützer dle hnen 
vorgeſetzte Moͤre (Parce) hinunter Aw: — 
von: dannen fig wirbt: wieder bervorkommen. 

„1. Audre, welche, zwar großte,. burg, qber Beier 
herbrechen peruͤbet „haben: es. ſein daß ſie im Anm 
it gewaſamer, Hand an Winter ober. ‚Mutter. fa 
vergriffen, aber mit Neue die folgenden; Sabre „da | 

i Lebeng hinbrachten, oder daß ‚ste. i 
| Ind den Mord bereuten, muͤſſen 
artaros fallen aber nach ‚eigen 
Boge dieſe ghlher wieder Sürch 
und Blejenigen), Terlcge fig, an 
vergriffen, durch den Pytiphiegeth 
dieſe hie fie zurädigenngen: an ‚dentähherwfiihen 
Ce, ſo ſchreien ſig dort, "und vufen Nie Eitern, an 
welchen fie fie vergriffen, oder. die von ihnen Ermera⸗ 


deten; flehend Bitten tie dieſe,⸗ nicht tönen zu:? wehrewe 


des Sees Eingang, und fie auf zu nehmen Cripike 
chen ſie dieſa /n ſo dürfen fie hinzutreten, und, werben 
vn “ihren Uebeln befreiet; wornliht, ſor webdenꝰ ſie⸗ 
Wieder - hingetragen In’; den. Tartaros, von dantien 


abermals durch⸗ vie Strome ausgeworfen; und tel — 


nicht auf ſolches gu erdulden, bis fie diejenigen, welche- 
fe beleidigten ‚' erweicht haben. ' Denn: — MR 
ward uͤber fie gefoͤller von den Richtern: - ' 


3: Dießenigen aber;'welche durch peiigen Lehen Ay J 


MWpeichtieten, werben befreiet von Bewohnung der 


' 
R v 
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— 
ſeraer Dingen; Gehabruchl fagte, ER tes 
gegen / mehr ſich zu Kerzen nahm, wie: er Er enntniß 
erlangen und ‚feine Seel⸗ ausſchmuͤcken ſollte mit dem 
Echmuck, der ihr nicht fremd, ſondern ihr eigenihom⸗ 
ih iſt, mit Enthaltfamfeit, Gerechtigkeit, Manıis. - 
haftigfeit, Freiheit und Wahrheit; ‚auf daß ‚er,. alfo | 
ausgeruͤſtet und bereit ftehend zur Reiſe nach dem 
Hades, ſich auſmachen koͤnne, ſo bald ihn ſein Schick⸗ 
fl ruft. Auch ihr, o Simmiqs, Kebes, und ihr 
mern! auch ihr werdet einmal, jeder zu ſeiner Zeit, 
euch aufmachen; mich aber: rufrt fen; wie ein tras 


fer Dichter fagen, würbe,. die Hehmarmene (*?), - | 


mb ed iſt wohl ſchon Zeit für mich, in's Bad zu gen. 

Yen. Denn es duͤnket mich beffet zu baden, ‚eh? sich 

den Gift trinke, Damit ice die Weiber der — uͤher⸗ 

KR, meine- Leiche zu- wafchen. — 
"Ye er fo geredet Hatte, ſprach Kriton? 


Gut, Sofrates! Welche Aufträge giebſt du aber 
Biefen — oder mir, es ſei in Abſicht auf 
keine“ ber, ober auf ſonſt etwas? Wodurch koͤnnen 
Bir bir am. beften einen Gefallen erzeigen? 


Wenn ihr, ſagte Sokrates, wenn ihr thut, was 
Mh euch immer ſage. Nichts neues. begehr' ich! Tra⸗ 
Wk iht Sorge für euch ſelbſt, ſo werdet ihr mir und 
han einigen ‚und euch felbft. zu ‚gefallen. thun, was 
Au ‚immer tun möget, und. auch ohne daß Ihr - 
ua erwas ee RS ihr aber _ 


un 


* enah: Feiäßt ar mollet. pr) ihn Blech fan N 
Ä barnach (ehe, 16 ‚werhpt ähr); ob ihr auch idieſen An 


euch.Wollet daher für mich: bei'm:Kriton: eine Büry 
fſchaft leiflen, welche das Gogentheil ſei vom werden 


- 


- Denn ex :bürgte dafir, daß ich hler bleiben 
Boͤrget iht nun dagegen: dafi/ daß · ich —* 
bleiben, ſondern, Febald ich veſtrben⸗ «ind; 


+ —— — 
— Bye... „AR [A 

























— * 


ftapfen Diofen Reh’ md. urjuge vorigen Reden ctreeh 


genblick viel” und ſtarke — geben, mamn 
ſie doch nicht halten.). \:: ae , 1 


Wir wolleh ſtreden An Ju "a ſag te” 7 ii 
aber auf ‚welche ‚Bee "beftatten wir dich? in m 


SANT MEAERNEUIN * 1 “ 

Wie wWollt amwortete Spłratas, ui 
nic nur erhaſchen Eimt;;? und: ich wicht euchl en 
Br Er: lächelte: dabri mid. ſch uunsn an und ſc 
O ihr Minner!: den: Rritoni iberzeng ch nicht 
von, daß ich hier Sokrates bin, ihn, Der ſiich 
freche, der ich: dieſe ganze Redongeordnet habe. 
waͤhnet, daß -khr-berjenige feii, "dans er. num bald 


Leiche ſehen wird, und. fragt, wie er mieh beh v— 
Jon? Alles, woruͤber ich nun jan; Jong gerederg 


daß; ſobald ich das Gift werde getrunken hab 
nicht unter euch verweilen, ſondern mich * 
von machen werde, hin zu den Seligleiten 
geſchiebenen, das alles ſcheinꝰ ig. im umfon 
gen, und nur um ſowohl mich. zu. Erdſien a 


gen, die: er bei den Richterm für mich: üßermt 


-. 


Be ne 


\ 


F 


— auf daß ‚Kriten meinen. Ted leichter = 
tregen, und wenn er ‚meinen "verbtannten ober :bes 
grabenen Leib nicht mehr ſehen mich, micht:anich bes 
Ungen: mög”, als widerfühte mir etwas: Sthreckliches; 


auch bei der Beſtattung nicht ſagen moͤge: nun ſtelle 


erden Spfrates aus, nun laß? er ihn Hinausfragen, 
kun-begraben. Denn wiffen. mäfjeft:du, o beſter Kri⸗ 
















il es der Sache ſelbſt nicht angemeffen ift, fondern 
weil es einen Schaden ;in. der: Seele: zurlich⸗ 


dn Eo). Vielmehr gezienn es ſich, igetroſti zu jede, 
ſagen, daß man meinen Leib beſtatte, und dann, 


gls er das gefagt hatte, ſtand er auf, ging in 


n erredeten uns indeſſen uͤber das was geſagt wor⸗ 
n , und erwogen es; auch fprachen wir über daß 
Ungluͤck, weiches uns bevorſtand, und uns ſchien, 


n als Waiſen hinfort hinbringen würden. | 


Raben er —— hatte, wurben feine Kinder 
Abm gebracht, denn ex hatte zwei kleine Kindlein 


—_ 


9 Nebengemach im ’zu baden, und "Rtiton “folgte 
ich, uns aber hieß Sokrates ihn zu erwarten. Wir 


ß wir, gleichſam eines Vaters beraubet, das uͤbrige 


‚einen erwachſenen Sohn. Auch kamen die Weis 
feines Huuſes. Ws: er mit dieſen in. Gegen. 
des Kriton gefprochen, und ihnen. feine Auf 


zen! aß fo, zu geben nicht. ſchoͤn feit wicht len . 


u zu. beftatten ‚:. zute. es bir gefällt, ‚und wie der “ 
cbrauch es erfordern ‚mag. uote ee 


es = 


r x * 
4 


1 


J 


/ 


ein, ſtellte ſich var ihn Hin, ynd,Tagter.D Son 


weiß wohl, daß du nicht mir zuͤrneſt, ſondern dem 


Er weinte ald er es rad, wandte ſich, und $ 


J I N 1 
— — ſo ons er Gelben, die We 
und bie. Kinder, Und fam' wieben zu: uns. im 
ſchon naſ au Eongenuntergang/ denn er hatte long 
dort verweilet. Nun feßte: er fih, nach dem Bar, 
und ſprach nach dieſem nicht mehr viel. 
Da trat der Scherge von. den Eifmaͤnnern ji 



















an dir werd' ich nicht wahrnehmen, was mir von 
‚bern wiberfährt, weiche mir zuͤrnen und mic d 
wuͤnſchen⸗ wenn- ich, von ‚meinen Oben dazu gem 
gen, ihnen- anfündige , daß ſie das Gift nunkir 
ſollen. Dich bab” ich. ja waͤhrend dieſer ee 
als den edelmuͤthigſten, mildeften. und ‚beften M 
von allen, die je hier gewoſen, kennen getern, 


- welche bir, als ſchuldig an deinem ‚Schiefale, | m 
kannt find. Du weißt ja wohl, was anzufündigeg; | 
nun kam. Gehabe dich wohl! und ſtrebe ‚fe 14 
als möglih, zu tragen was nun nicht‘ zu ändern 


davon. 

Sokrates ſah ihn an, und ſprach: Gehab' d | 
du dich wohl! ich werde thun wie du * 
Damm wandt' er fich zu uns: Wie artig diefer M 
ift!, Während. diefer ganzen Zeit hat er mich beſuch 
und manchesmal mit mir gefprochen. Er hat fig% 
mer wacker betrogen, und wie auimlthi weinet 
nun um micht . αν ανα 
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ſton! laß uns ihin gehorchen! 
ift, wofern es geſtoßen iſt. Wo 
WMenſch es ſtoßen. 

iton: Ich glaub' aber, o Sokra⸗ 


nur hinter den Bergen, und noch 


ſei. Auch weiß ich, daß andre 


fie dazu aufgefordert, das Gift - 


voch gegeffen und getrunfen, auch 
pfleget haben. N derhalben 
och Friſt Haft! 
tete Sokrates: Natürlich bandelr 
hneft fo, o Kriton! denn fie meis 
haben. Eben fo natürlich iſt es 
‚ handle; denn ich meine’ be feis 
zu haben wenn ich etwas ſpaͤter 


mir felber laͤcherlich erſcheinen 


zu wollen mit dem Leben, da mir 


ı übrig iſt. Auf bannı pur wie 


ht anders! 

ton einem nahſtehenden Knechte, 
eine geraume Zeit ausblieb, und 
kom mit dem Menſchen, der das 


ßne Gift in einem Becher brachte. 
m: Gag’ an, Beſter! du biſt ja 


foll ich thun? | 
antwortete dieſer, als auf und ab 


_ 


; getrunken. haft; bis bu fuͤhlſt, daß 





J 


- 86 5 


Wir floßen,, antwortete: jenen, ‚nur? eben IL, 


2. E 2 
Sie. "Being bie ſchwer iin Bone egt: ubi 
Indem ner adasn ſagte, reichte ‚er dem Sokrates MW; 
Becher, und diefermahm ihn mit großer Heltecci 
— Echekrates! ohne ‚Bitten, „ohne Veränderung der 
Farbꝰ oder der Miene, fondern. blickte, wie er zu thun 
phlegte, dem Menſchen ſtarr in's Geſicht, und ſpretß 
Was meineſt du? fol? ich wohl dieſes Geträntg 
‚einem der ‚Bätter . etwas zum. Zrankopfer‘ ausgi 
durfen, abe.niht CE) er 



















da avon, als wir fuͤr hinreichend balten,...- 


Gut! erwiederte Sokrates, aber: gu: den @ 
—— iſt erlaubt und eg geziemet ſich, —— — 
—— von hinnen dorthin moͤge lucklich ( 
Alſo bier ich, und es geſchehe fo! Kaum Dan 
das geſagt, ſo ſetzte er den Becher an, und ti 
— gelaſſer, vhne Widerwillen, aus . * 
Vielen von ung mar es bisher" fo Bu 
gen, uns des Weinens. zu enthalien; Ri wir. ine 
trinken Jahen, Te ſahn wie et nun getrunken d X 
ſon vermochtun wir's nicht mehr. Auch mir Fe 
ftoſſen ftronmbeife: die Thraͤnen ‚Te daß ich, mich n | 
— huͤllend, “über. mich jelber weinte. | er 
2 Nicht ſeinetwegen weint ih, abel über © I 
eignes Schickſal, beraubt zu "tberdeh ii 
MWannes; uder mein Freund. want Fruͤhes ſchen 
un aufgeflanben weil er m: der: IR zu‘ 





über .ein Weilchen befam er Zudungen. Da enthib 
lete jener. Menſch ihn. Sein Blick war’ ſtarr. 9 


die Augen. ° { 
des, und unfter Meinung nach, bes beſten Man 


aa — und gerechteften, 
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Das Toll: geſcheher! fagte Kriton, aber ſich, ob I 
noch etwas. anders zu fagen habeſt? 
Dieſe Frage beantwomete er nicht mehr, ml 







Kriton das ſah, druͤckt er ‚om, ben Mund zu, | 
Dies, o Echerrates! wer das Ende unſers Se 


anter allen, bie wir damals Fannten; ; au des 


Pr 
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m. Der. Pägp niſche Gau theilte ſich wieder in in 
M Serie — di obere und die untere, Sie gehön - “ 


r ten en andionifchen Stamm. — Zu J 
‚® Von Kleombroros erzäßle € J 

r den Phadon geleſen, aus 2 u: 

„fi ich vᷣbn einer Mauer in's Me = 

68, der- als Greis ein Hoͤflin J 

in Syrakus war, wuͤrde mı ——— 

ling den Verurtheilten nicht. beſucht haben. 7", 

ing und der Biggi des Poͤbels find See J 
leichem ‚Stoff. Wen. die Tugend unfähig zu _. = 


ſchmeidigkeit des Hoſings macht, der wird ſich 
w weg dor dem Poͤbel ſchmiegen, als vor einem 
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ter Ihnen “6 Mendelſon in feines pheben werfehen 
tie Stelle. fo, als wolle Platon: ſagen, bie -Bötter han 
ben und: gleichſam⸗ als eine Schildwache auf, ‚ginen, 

geſtellt, den wir nicht verlaſſen dͤrfen? Ich weiß, Wohl, 
daeß moson, andy, wie das roͤmiſche 'mueterlia,, als Sale, 
datenwache gebraucht wird, aber. -2y-- -PPSOK Ev: heißt 

ſo wenig als das lateiniſche in custodia esse etwas ans 


⸗ 


/ 


— als bewacht werden. ME ee 
G Diefes Sife war. ber, Saft, ‚des arts | 
Gamens von Schierling (cieuta). ua sn: 


(9) ' Dlympiodoros, ein — au: 
dem Sten Jahrhunderte nach Chrifti Geburt, macht 
hiebei folgende ſchoͤne Anmerkung: „Der Tod, (er 
reet vom myſtiſchen Tode, nicht ‘vor dee Trennung des _ 
Aßeipes, vonder Seele) der Top iR die Vollendung! 
«Es iſt ein Unterfchied zwiſchen todt ſeyn und fterben. 
«Wer ſich einigen will, der ftirhe,” indem er fih anf 
“un Tod über, und (äutert ſich von feinen Afferten. 
Der Beſchauiiche if ſchon geſtorben, denn er iſt von 
Affecten fiel," | 

‚Bei den Philofophen: aus der Sch 
goraß finder man gleichartige‘ Stellen, 
ten des Cicero und des Seneta/ Stelle 
nach dem Geſchmack der neueſten Zeit 
Zweifel, wenn jene heidniſche Namen ſie 
wuͤrden verlacht werden, Doch wird f 
über diefe Ideen fpotten, der tief in fe 
grifen hat, Und haft du das noch Pie 
ſo verlache nicht ſolche, die ed taten! 
über Myſtik In der Philoſophie und in d 
dein Abſorechen würde auch nur Nad ſprechen 
fon ſworich nice: ab deriher⸗ ahjeden Salat, ee 


— 


“pi: ſ. w. Dieſen Sinn ſcheinen mir „offenbar 
bie Worte zu haben: Kırdvveveı Tor Weg droans 


E Stelle ganz anders. erklären. Kerr Köhler. Überfeäk.| 


' Beil 8 bemerf’ ih, daß Grganog nicht gebahnn 
Straße, fondern Pfad, Fußpfad, heiße, Olympisdotei 


Beispeit der Menſchen if 


gFuͤßpfad empfiehlt, und vor der Heerſtraße warnt. 


J 
. Fi R 
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bu auf bequemerem Bege — wofern ein — Weg | 


dahin führer — si’tinem. Frieden gelanget biſt, welcher 
Höher als alle? Vernunft if; und wollen ‘deine Lehrer 
dich tere machen, fe’bedenke, daß Soktates wie Paulus 
von einer goͤttlichen Thorheit rede, =. me alt Wr | 



















em 8 et 


un. “Wefentliche Dinge, - baren Pr 
Dofenn Hat”. find. nah Platon nur Ideen und 
Seife. Ein großer Körper, eine ſchoͤne Shume, find 
ihm, wie dem Leibniß, ‚nur Erfcpeinungen; ' Die Groͤße 
ansich, die —— an hund nf Du And ihm — 
ne Dinge. — 


:UD # Es ſgeinet ein Abweg uns ſammt der 
— bei dieſer Beſchauung abzuleiten⸗ ſo daß 


1 Inplgew 9 nnäs Wera 73. Aöye dv zn ondıyar 
Doch darf ich nicht verſchweigen, dag andre‘ bie 


— Sichel. hier iſt gleihfam die gebahnte Straße; wo | 
uns die Vernunft gerade zur Wahrheit zu fuͤhren 
ſche int. So lange wir aber den Körper” ee 


führe hier den Nach des Pythagoras an, welder dan, 


Sehr gut! nur bier, meines Erachtens, nicht an feine 
Stelle... Denn. Zxpfoeır kann doch wohl hier nichti 
anders als vom rechten Pfade an heißen, 


(42) Wie klein iſt die Zahl der menſchlichen den 
Tugenben, welche⸗ auf dieſe Wage gelegt, nicht zu leicht 


/ 


— 


% 
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erfunden werben follten! Und doch: güt nur bice Wage! 
4 nur Die Gewichte des Heiligthums! 
5 Sehe Schön läßt der Heilige Sänger, unfern Sokra⸗ 
ier im Traume ber Portta ſagen: iz j 


77 dort richtet ein anderer Kichter, e J 
Leuchten andre Sonnen, als die in Eliſtunis PR 
| Zahl und Raaß und Wagſchaal waͤgen und zaͤhlen und 
en meflen 


2 am, 


; ME Toren Wie krammen An der —* 


h 
Sich in's Kleine! wie fliegt a vertaubt in die 


uft aus! 
‚Einige werden beroputs die meiffen werden 
vergeben! 


Nen anfrichtiges Herz erlaugto Vergebans u. ſ. w. ys 


Die Weisheit, deren’ Sotratet in Diefer Stelle 

AR Phaͤdon erwaͤhnet, iſt, nad “ver. Philoſophie des 
einen, liebenswärdigen Weifen, Liebe zur Urſchoͤne 
(das Gaſtmahl), und Veraͤhnlichung mit Sort (ſ. das 
Vte und VIlee Buch der Republik).  Diefe Betshelt 
it, nach unferm göttlichen Herrn und Meifter, Liebe 
Sort; Beziehung jeder unſrer Handlungen auf Ihn; 

. Richtung der -liebenden Seele zum Allliehenden! Nur 


? biefe Richtung Heilige, oder, wie gleich naher &os 


frates von der Wetöheit fagt, nur * reintget unfre 
Tugend, — 


Vertauſcher groͤßrer Furcht gegen kleinere, ‚jene Wechs⸗ 
ler, welche naͤch einer andern Münze, als nach der 
Weisheit Dinge wuͤrdigen, muͤſſen qus dem — 
vertrieben werden, welcher Gott geweihet Lu 
e 








Meſſ. m. 


Jene Eintauſcher groͤßrer — gegen Hleinese; jene‘ 
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— 2a) —XR vorige Anmetitg. 


49 Die ger ungeweihet und unvollen 
det, duuntog und ürtdesoc, find ‚nicht. gleichlautend, 
vielmehr beziehet ſich dag erſte auf die kleinen, bat 
zweite auf bie. goßen Mufferten, ‚Sowohl das Zeugs | 

mp des. Cicero‘ *T, „als "verfhlebne Stellen ans alten 
GSefhichtichreibern., Philoſophen und Dichtern/ zeigen 

sffenkar, va die: Lehre von der. Unſterblichkeit der Seele 

als. ein Geheimniß in: den Eleufinifhen Myſterien auf 

vehalten ward. Sehr wahrſcheinlich! iſt mir die Me 
nung einiger Gelehtten, daß „diefe Lehre ſchon den, I 

die kleinen Myoßerien Eingeweiheten mitgetheilet wart, 
und. daf ‚nur: Die; haͤhern in die großen Myſterien ein 
lche ‚die Anſchauer (aonraſ 

he über die Einheit Gotta 


ionyſt os ſchreitt Placon,.e 
er ‚ihnen. Briefe an Set 
fie nit geradezu abweiie, 
ihre Abrebe, nach weidg 
‚Söttern anfangen, ı 
enigen gemeint ſeien, m 


— „tr. f . 
4 ih ‘ 


(45): Diefes Bild iſt von den Zeften ‚bes Bactchet 
Hetgensmmen ; wo man glaubte, daß Einige vom Gotte 
begeiftere würden. Es war natürlich, . daß man biefen 
erhöheten Seelenzuſtand nicht‘ bed jedem vermuthete, 
weicher, Bad Aeußere mitmahend, die Fenchelruthe 
ſchwang. Deſto paffender iſt diefe Soktatiſche * 









M Gcero, de legibus II. | en 
3 | 








j 
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Img, ba es ‚wahl auch unter denen, ibie zi 
eingeweihetwirben „ ıuanche eben sanacte, 1 
wehren. Scheimaiffe des: Einmfinifchee Ordens 
blieben. . Eine Politik, welche Vorſteher neu 
no) jebt aͤben. — N in 


(AN Unter” de Herten‘ ned ai 
. Hateh bie Dämsn s der Voikkgsteer'zu ver 


Te I ine ” 


Mm Den (hönen Sjüngling Endymi 


Ä die Fabel‘ bald zum Hirten, bald zum Jaͤ 


. zum Könige. Nach Einigen, erbat er. ſich vor 


| Unſterblichkeit, ewige Jugend; „und zugleich i 
“enden Schlaf. Nach Andern eb Zeus ihn 
Schlaf fallen „.. mel. NH; in, Die. Hexe verl 


Die Goͤttinn ‚Selene, ‚(dttign.. det. Mondes: 


geliebt, und, nach Einigen, wire: Toͤchter vo 


) 


r ” 


. u, 


| 


. deren habensiı Ondodrenjählen, fie ſei ine ihre 
herabgeſtiegen, und Kabel nur dem‘ ‚ar 4 
Gchlaͤfer einen Kuß gegehen. i, 4. 2 Un 


rag). Anufhgoras, welcher die Ew 


Materie "ber: Anbibnung derſeiben durch Gi 
karte ein "spe über die Naturgeſchichte 9 
welches alſo "begann: “Alle "Dinge waren 
“ander, aber der Verſtand 7 fi e geſonder 
“votdnet. 


(19) tige Dinge” G. bie. 


. (90) Sud hier — ich — die 408 
— und auf den Phaͤdros. ae 


(21) Oft findet man bei den Alten die 
nung ſcheußlicher Larven, Die Worte, wel 


/ 


2 a 

zeichnen, bedenten wicht mus, wie mufer Wort Ban, 

- eine Maske, ſondern auch eine Here, auchjebes Scheck 

cbild, ‚einen Poſpantz, irgend ee das ——— 

iur fol. ur ann 2a — .. 

Sn einer Komoͤdie des, Arifophanes kiagt ein ze, 

‚daß bie Chemänger, duch ben meiherhafienden ‚Furip 
des zum Argwohn verleitet, große Hunde naͤhrten, up 

die Ehebrecher aniufäreten, und giebt jenen eben dier 


—— — ne oc 
— Elro — t Tax yuvasivkua, a 
i Y E; © } Zyoryidas' Bußdilsoıv Kö xal —* BR 
2 Tgärreg Yuüs xal nedobte Molörrixäd"“ £ 
Todysas, poouelizero Tois horyoic, zUvas 2. Y 
Eẽ“e in'thalden wird das weibliht, Selnach a 5) 


‚ Mit Siegel und mit Riegel wohl verwahrt, = 
- Uns eingufchräntens in Re -nähren auch 9 
Moloſſor Hunde, daß ein Popanz ſie j 
‚Den Lhebrechern fein en. nn 
Die Moloffiihen Hunde (aus einer Gegend k 
Epirus) waren Ihrer Wachſamkeit und Staͤrke eis 1 
berühmt. Virgil empfiehlt fie feinem Sandmann. W: 
Apulien (dem nahen Epirus gegenüber) ſah ich eine ſche 
ſchoͤne Art großer, zottiger, weißer Schaͤferhunde, der 
Much, gegen: Wölfe geruͤhmt ward, Diefe ran nid 
leicht von Are jener Moloſſer ſeyn. N 
Dor dem Grabe der Priefterinn Mammia, k 
deu Trümmern von Pompeit, ſah ih graͤuliche, dog 
‚Larven von gebrannter Erde Sie waren. be 
- Lampen Bineinzufegen, . und muͤſſen bei Nacht. m 
lich ausgefehen nn ‚mit —— Maͤulern 


Eu q 











\ “) Agarop — — PIE : — Isuode fi 


Ge 
Toy; „Oftiorfwweißd war Ihe Fire; mieten Moinitg, 

ar friend äbfunge vom Grabe 2 "Or Penmeran ab 
an: Pr er = | 


ge - x < ss 
Platon ſpfelet hier mie. den Beiden Worten: 
| —* unf htbar, und adns, die Unterwele, der Hades. 
In der Ueberſetzung na bas an nicht ausge; 


drauͤckt werden. — — — — — 
‚9 ©: die vorige Shore: x 2! — 


() Die ſchaͤne Idee, daß die, Seelt „art den 
Leibe wie verſtrickt und verfleibet, buch ihn, wie durch 
einen’ Ketfer, die Dinge, betrachte; iſt Herrlich andges 

führt im Anfang des ſiebenten Buchs der Republik, 

Weichen ich auch daher, und” feiner‘ großen Scönheit 
wegen, dieſem Geſvrach in meiner —— zuge⸗ 
‚Mer habe, — | Ei | | 

(25) - ueber bie Sage bes re 

hat. Voß das Merkwuͤrdigſte gefammiet im 12ten und 

| eo Briefe des‘ -—n Bandes fetter unpeholssifgen 
ttefen. | 


(26) — "Sing, der N heirathete die 

. Prome, oder Progne, Tochter des Koͤniges Pandion 
zu Athen. Darauf. ſchaͤndete ‚ee. gewaltſam deren 
; Schwefter Philomele, ſchnitt ihe die Zung’ aus, und 
ſperrte fie in einen Stall. Philomele webte Ihre Ges 
ſchichte in em Tuch“ umd fandte es’ der Schwerter, 
| welche ihren Zorn verbarg; unter dem Vorwand’ einer 
; Bachosfeier „ von Weibern begleitet, umherſchwaͤrmte, 
den Stall erbrach „iin: dom Philomele verfhlogen war, 
mE dann ihren Schu: Itys, an feinem Water --fich. zu 
tähen, dem Tereus als Speiſe vorſetzte. Terens fprang _ 
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\ 





wathend genen dic Mdeiber 


wurden eſie alle verwanbelt 
deren rothe Kehle nochr 


die Schweſter in eine 
RKlagetoͤne ihren Sm 


Wied. Br 


EL Br 


(7) Es war — 


“ gen, die man auch fchon £ 


der Trauer fih die Haar 
— Huars in den: Sarg 
— v0) NH I, 
A281 Vach langem . 
"bämonieen. und. denen ve 
daß von jeder. Seite: drei 
Fehd' entſcheiden ſollten. 
Alkenor und Chromios v 
Seiten der Spartaner O 


vermeinten Dieg Zu. verkuͤ 


des nahm den erlchlagenen 


‚tete ein Diegszeichen, und 


felde. Dichter in der Ant 
mus erzaͤhlen, daß er ar 
nem Blute geſchrieben ha 
geſiegt. Herodot ſagt, er f 


allein zuruͤckzukehren nah 


Dieſe Schlacht entſc 
gruͤndeten die Spartaner 
ihr Kämpfer, allein das — 
auf, daß iwei der ihrigen 
Die Aegeier ſchoren 
Haar nicht wachſen zu laſſ 
erobert hätten, ‚und trug 

| 





Due UT 20 


.. 
— 


a RR mr — 


NETTE m tn © 


— 


— — 


up een 


TE . 
Ather ea 


x 


.. 


v 


An 


J zundejenen beweiſen wollen, die⸗Seele ſei eine Art vo 


| 1 (3° 22 — To Bleu xal: To — 


ler fo leſe. 


| ‚gelegt werben will, 


“von Geburt an, ein ihn begleitender „ja auf. feine A 
gungen wirkender Geiſt zugeſellet, Sle —— | 


* Fo e 
ı 
5 .. = | 
: D 
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(36). "Batmos, ein — Dhorhzier and dir 
— weicher ben Griechen die Erfindung be 
Buchſtaben ans dem ' Morgenlande brachte, legte Im 
erſten Grund von Thebaͤ. Eine Gemahiinn war Kat 
monia. Da nun Simmias und Kebes Thebaͤer waret, 


















Harmonie; fo nennet Sokrates ſcherzweiſe deilen Erwe 
die Thebaͤiſche Harmonie, und giebt dem — \ 
Kebes ben Namen Kadmos. — — u 


ſtatt des-Iehten Wortes yuygdr las ich ſchon vor m 
ſchiednen Jahren vᷣeo ns m, ; SP aut Be i 


u Seitenblick auf — werfen, weiß 
der That, oft auf Unkoſten der Wahrheit, die Geſch 
mit reicher Ausbildung kleiner Umftände ſchmuͤctei 
ar (8). Wenn ihm das entgegengeſetzte Kleine M 
kemmt.“ Nämlich, wenn der, ‚vorher in Abſicht 
etwas Kleineres relativen Größe, gun. durch Ben 
hung mit dem Größern, der Begriff der Sin, 


w 


(39) Die Alten lehrten, jedem. Menſchen x 


- 
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Yuan, genius, — era‘ An weier Veider ver⸗ 
hieöne“ Netzungen ren Genten 3 nr Se 5 — 


Cur fratrum cehsare et Indere ethpi k 
Praeferat Herodis palrüetia pihguibüs; alter 
Dives et importunus, ad umbram Tucis ab erta, 
Sylvestrem lammis et ferro” mitiget agtum, _ 
'Scir Genius, natale comes qui temperat — 
»Narars Dens hummanae niscaali ie unimf-, 
—R Be) re ıputabilis, alhus, “mi p 


5 


an ader “. 


6” Einigen Hatte jeder Menſch — wel, einen 
"und einen 1, boſen. Plutarch erzaͤhlt, dem M. 
mer ‚fer vor’ deffen Uebergang Aus Aſien Aah-Eus 
Mein Seift erſchienen, und habe ſeine Frage, wer 
y? alſo beantwortet: Ich bin dein boͤſer Damon, 
hilippt wirft dur mich wieder ſehen. Bald nachher er: 


Ipte des Brutus Riederlag und Tod bit Phiulppin· | 


(40) Telephos war Sehn des Heralles und 
uge/ Ward von einer Hindinn geſaͤugt, dann vor 
fen erzogen. Nicht nur Aeſchylos, auch die beiden: 
R' großen Atheniſchen Tragiker, haben den Tele⸗ 
ſes zum Helden nach” ihm‘ genannter aber verlorner J 
uerſpiele erwaͤhlt. | 










os 


(41) Anangfe (Avaya, Neeessitas)), bie Noth⸗ 
keit, eine Goͤttinn, in deren Willen Rh alle. 
nz Zeus ſe fügen nn | 


In lee Ode an die — ſagt Ban die =“. 
igkeit gehe vor ihr her, in eherner ‚Han and 


- 


r 1 = + 1 7 ‚tk 


) Hor. Epist, H, Ik, 183 2; B% . » \ Br i ne - 


‘ 
—32 


5 


— 
* r 
% — 
r- 
- i = er 
+ 
x “ > 
b 


‘ 


| einaAhr: zſchoͤne Harmonie hervorbrachten Mei 


durch ihre Dicke verſchieden geweſen, und. biefen 
Glaukos melodiſche Toͤne zu entlocken erfunden "FL: 


Geſchmetzen Blei zu trinken war aa Sodeefraft 


Per „9, erfordern.” .. Slaufos war eig: 


her. aus‘ dem Gebirge Kaufafos entfpringt,’ und 


"die oͤſtliche Gränze von Europa. ‚Herkules gelangte 





San⸗hn chel(zum Besen. ber. alten im Dar) m 
” Selle — dazu einen "Haken. el — Di, . 
















Er Te u anteit ungra —E 
Clavos trabales et Cuneos manu 
ahena, nec severus 5 


Uncus a > liquidumgue plumbum. y 


gi 


r " 
‚rise Ay 


u Diefer Satan war ein cackwarts — 
mit welchem⸗Verurtheilte zum: Tode geſchlepyt wurdin 


— 
N Dat ſcheinet mir eben nid der Kuf 


ans, Soma weicher die Loͤthung des Eiſens fol. 
den: Habın...:"Anpres ſagen, er habe vier Cymhbeln 
fertiget, cwehhe wenn. zugleich Darauf gefpielt X 


Wicher Andre: ſagen, ei; gewiſſer Hippafos 
— eheyne Wurſſcheiben gemacht, welche gleich 
Groͤße des Durchmeſſers in gleichſteigendem Ve 


(43) Der Phaſis if ein Fluß in Koichis, 
w%, ſchwarze Meer ergeußt. Er. machte bei den 


Kenee en en bis an die me des m 
x u 4 Sn dr : 


a “rn nn 7 a. gar +: ar * Na 4 


“) — nn Adag. Ei sec. DECXXX. . 7 
6, Fiſchers Aumerk. Sei dieſer Stelle. 





. ı Wr 





——— En: jebigen Sibraltar, und. ſetzte F 
zwei. Säulen zn Denkmaal, eine auf den Afritaniſche/! 
— * die andre aufden Berg Kalpe Im: 
Spanlen. Cheige Fabalten > .er Habe Did Morrenge ger 
graben. Diefe Säulen fegten der Erde, fo weiiife 
mg, Sean WO Arpreftihen, Apänen, , 
(44) “Daß wie, bie vom Phaſis an Bid’ “ ven _ 
#Aiäulen bes’ Saprafjes Jeben, ‚ein tiunes Teilen nd 
Anebmen, ‚glei, Ameiſen; dah wir am Meer, wie 
gegen an, einem. Sumpfe, wohnen 1.”.— Ich habe 
überfebt,, weil. ich ver ſichert ine daß die. Urſchrift 
Bhige Verfaͤlſchung gelitten. Nach ihr, fo wie wir ſie 
wuͤrd' es in Berl ucherſebung alfd lauten: Daß 
Die, 0, v. Ph. a PDS: 8.9" nein” kleines 
* einnehmen, pie Ameiſen um einen Pet 
"oder wie Froͤſch im das, Meer, a. | 
Aber weder lieben Ameiſen „sie Simpfe,.. noch 
keithe das Meer. Und: offenbar“ hat Platon die am 
Witellaͤndiſchen Meete wohnenden "Stieden, ' ſamnit 
sen Nachbarn, mit Froͤſchen, die um einen Sumpf 
Ihnen, vergleichen wollen, und £leiner menſchlicher 
Befhäftigfeit "wegen, mit Ameifen. So laͤßt Klopſtock 
p® Satrateh an die Portia ſagen: J 


= — vein ſchteckendes Rom iſt ein größerer Saufen 
Bon Ameifen — re 


. (45) Ich Aefe art — Auobrxec, „und 
| vorher, Aagövintg,, Boptınto, und ſehe, bag 
ert Koͤhler auch fo aglefen ‚habe. Nicht von Traͤgheit 
hier die Rede, ſondern von der Schwere. — 
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N Mefl. Bet. vi ee 
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.: (46%: Den'srebt, 
lie Freuden in einem 


"möchte: faſt fagm x: Ft 


Freundſchaft, hoͤherr 
Wonne. ne 
Aber alles iſt eite 


ts Goftnte® gap | 
mE der Gottheit. 

fangen bes — 
ſagt Adzuftin, im Anfe 


> Qu hah ums fü 


. — unrutzig ‚ie, es 


;3.(Tu fecisti os: a 
— — requiesta 


"Schr ob auch 
die nun eben, . menſchli 
Engeln auf die Erde g 
Gott, Hollende dein T 

Ihr entflamintes, imm 


Nach Gluͤckſeligkeit! 
— —— 


Nicht als ob Fre 
ten, das ſei ferne! A 
alles lieben, "alles Se 
use dieſer Liebe 


* 





0 


24) Meſſ. Geſ. X. 





men BE 
—E des ie. le te: ‚Atem fast; 
daß alle Dredmes : Bach? und Quollen dem Strom 
Dfennos ihren Urſerung! wetdankten und in ihn wie er 


zanbeffröimtenn. Sebe iſt der Zweck ihres Daſeyns, und $ 


he Clemente!d Und dieſe Aebe wird ſich unaufhoͤrtich 
aͤußern auf: jrde⸗ nur erſianliche Art dee Mittheilung/ 
und. ih den: mannigfälsigften Thaten; ſich adußernd wed 


ſie ſich uͤben; — wird — un po fore P 


8: Anendliche. 
— un "ter det — des — dachten 


RS die Alten fein Weltmeer, ſondern einen großen 


GSttom, welcher rund um die Erde flöffe. Seine Ber 
nehhüng kommt her von Worte bævc, ſchnell. Bedem 

ſind' auch die Namen ber unterirdifchen Ströme, 
Aferon’ kommt her von Aroc, Jammer, Schmerz; 
Eatſetzen; Pyriphlegethon, heißt der Feuerlodernde; 
erok "heißt Graun,- daher das Wort Suye, Graun 
enpſinden, ſchauüetn;  &uxmzög heißt das UM 
— wehklagen, heulen, 


8). Durch ‚Die, aus dem Phriohlegechen Rd. er⸗ 
siefenden, bie. und. da ‚ang der. Erd' aufbraufende 
Otöine, verſteht Pigsen die Vulkane. Es wird au, 
bei andern Schriftſteſlexn das Wort —E gebraucht 


um den Teuer; und Lavaerguß der Vulkane e zu bezeichnen. J 


— Heimarmene, eine Tochter des Urano⸗ 
v6. Himmels). Au) unter ihrem Namen, wie unter 
vielen andern. dachten ſich die Griechen das ‚Sid 
‚ wofern ein Unding ſich denken, laͤßt. J 


(50) Sokrates will nicht, dag: man Un, weil er 


heben ſoll, beklag', als widerſahr' ihm etwas Sıhreds 
ühes; ja er will nicht die, daß geſagt werde, nun 
— Theil. 19 


u; 


‘ 


j Worte, werth ‚unfrer seruften: Beharzgtgung! 5. in 


 licpkeit an’g Licht brachte, im Prag eh, > , 


Nr durch Berefihende Sinrlichkeit .n And durch 
naeh "Wo nicht durch Unglaühen <- Tonne dich" 






















Aal man. — — man; —* Ban. 
ESoekrates. Mer unſterbliche Setrates ꝛſoſb: mit der tode 
‚ten Leiche nicht verwechſelt werben: . Denn wiſſen 
Emuͤſſeſt du, o beſter Kriton! daſte ſo zum reden nik. 
“hin ſei, nice allein, weeil es der Sache ſelhſt nicht 
“sangemeffen iſt⸗⸗ fonhern: auch weil: 18. einen Schaden 
22. 7 der Seele zuruͤcklaͤßt! — Derumutdige Seilge 


Es iſt der wahren Philoſophie, welche — 
beit des Lebeng, lehret und die Unſterblichkeit — läßt; 

iſt seit, ‚mehr des Ehriftenchumg , beffen. 9 
. Sier, durch Lehre und durch That. geben: und Hin 


vom Tod’ alß von einem Uehel zu reden, Anſtih 
um unfte oder. ui die Gefund) ie, Idrer als w — 
and ſollten wir, eibig, hienieden — 9—— zu bekuͤmmem, 
und. wie, doc, täglich, falt , bei — Menſhen % 
Rn iſt — it RE Hoden diefe gipinichige Anbäpg 
uͤchkeit am Leben zu verrathen, ange, 
Fern fei die Denfart, fern auch die Syrahe & 
Sinnlichkeit and’ "Bei: nglaubens vo wuhren 


Bu denken und u teden ſo allg emein Wätben. — ü 


.e. a 


u Was: würd’ ein Biedermann fügen, wenn er 23 
nd‘ hinkaͤme wo die erfte‘ kaͤglich Mieberhatre Frage 
FZedes an: Syeben dieſe wäre: Wie viel Geld haſt du a 
Beutel? Wuͤrd'/ er nicht von der Bean —— 
— Denkaͤrt ˖ ſchlicßen? 


Ich weiß wohl, daß — — ſei als Seth; 
aber. ‚beide bekommen nur ihren wahren: Werth vun 
ae Gebtauch. Beide ſind an 4 nicht —8* 
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Mprigse ‚feine nahfichendeg. Knechte “mit den Waller -- 


und fagte, er göffe dieſes Trankopfer dem befreienden 


VB 


: in: hereliche⸗ Reantonfet banhr⸗ vald — auch 
Tprebn, als ein junger: Quaͤſtor ihm das Todesurthe 
im. Ramen bes dienſtbaren BDayats ankoͤndigte. Er 


wichte beibe: Aue hin, dieß die Adern Affsen;cundalt 


ws Bine anf-ben Voden firimte,. ride: ven- — 


dhexbei, und ſagte: 0 , A a ee: 
7. Bringen wie bieſes Trankopfet ——— 

ei Befretert Schau, Zuͤngling! Zwar moͤgen die Gh 
ter dieſe Vorbedentung abwenden;, aber bu wardſt ge 


‚foren für Zeiten, in welchen die Seele durch De 


— der Standhaftigkeit zu ſtaͤrken sfromumen mag!” 
' :Eibemus, “inquit, -Fovi Liberatori?  Specta ‚juwenis, 
et omen yaidem Dit prohfheant; ceterum in "ex "tempore 
natus es, — — animum — —— 
nr ey £ 
Schoͤnes Sk‘ des fein Wannes — v 


a fagen pflegte: — tan mid Be nn. 


kunn / er nicht! 


* 6 Schon war der Aentchi⸗ tzeru PR 
chem Arria den Dolch, sen fie eben aus⸗ "Ihrer Bruſt 


“gezogen hatte, ihrem anne ea: “pätus, es ſchmerzt 


nicht * F — 
Schön der — der heldenmuͤthtgen Mutter von 


Neben Söhnen, als'die ſeche teren gemartent und hir - 





9) Tacı Ann. XV, 64 Do 
. es Tac. Aun. XVI. 35. 


—— — 
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— 
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gerichtet worden, und fe nun an dem jängflen ſich mie. 


‚diefen Worten wandte: “Du mein liebes Kind, das ich 
“neun Menden unter meinem Herzen getragen, 'und 


“per drei Jahren gefäuget, und. mit großer Mühe auf 


‚erzogen habe; erbarme dich doch über mih! Siehe 
“on-Hlmmel- und. Erde und alles was drinnen ik: 


“dies hat Gott alles. aus nichts gemacht, und. wir 


sMenfchen find auch fo gemacht. Darum fürchte dich 
Sicht: vor dem Henker, ſondern ſtirb gern wie deine 


Brüder, daß dich der gnaͤdige Gott ſammt deinen 
Bruͤdern mieder enn mache, und mir wieder 


— *) 
(8) -Wie- vieles if nicht- über den Hahn gefagt 
worden, hen der ſterbende Weife bem Afklepios (Aeſkulap) 
zu. opfern. befahl! So ausgemacht richtig als ſchoͤn 
ſcheint mir die Erklärung. derjenigen, welche fügen: So—⸗ 


krates habe (da Kranke diefem Schutzgott der Aerzte 
einen Kahn zu geloben, und mach erfolgter — 


erwarte. 


iin zu opfern pflegten) anzeigen wollen, daß er feine 
wahre Geneſung zu einem. beſſern Leben vom. Tod⸗ 
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(Sokrates Bird tedend eingeführt.) 
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Bender, ſprach ih} wolleſt & son unſrer 


— in Abſicht auf Erkenniniß ui ıf Unwiſſen⸗ 
7 einen Begtriff unter folgenbem machen. 


Stelle dir Menſchen vor, die in einer. unters 


hg vohlenartigen Behaufung. wohnten deren 


ßer Eingang gebildet "würde durch -eine Deffnung, 
Rkhe-ihie ganze "irikje der Hdhiu enndhme.· Bon 
dheit an, wären ſie dort geweſen "mit Banden 
ı Beinen und Hilfen, ſo ˖daß fie: beſtandig grade 
aſich hinſehn uiſtten, und die Haͤupter umnzudre⸗ 
nicht vermoͤchten. Hinter ihnen brennte oben, eig 
tferntes Feuer. Zwiſchen dieſem Feuer und den 
fangnen liefe ein hoher Weg, an. welchen eine 
auer erbauet waͤre, gleich. jenen. Schirmwaͤnden/ 
he Tauſendkũnſtl ler. zpiſchen ſich und — Zus 
hau zu ſtellen pflegen, 









5. Das afleB {ehr ich bor mit, fagse.Blauton! 
"Stelle dir mm weiter vor, daß Menſchen, DPDieſs 
ner entlang, - ran Geruͤth truͤgen, welches 


—2 


J 


- - 


— — — ] | 
hber biefefbe vorragte, auch fleinerne "und "Höfjerne 
Bilder von, Menſchen und von Thieren, und: auf | 
verfchiedene Art gearbeitet. Unter biefen Vorbeitra⸗ Ä 
‚genden wuͤrden natürlich einige frregen , und andte 
ſchweigen. 

Ein ſeltſames Gleichaiß fogte ‚Staufen und 
ſeltſame Gefaͤngne! 


/ 


findt ſprach ic... OR 
ſelbſt Und ‚von „andern ei 
ie Schaften, wel | von der & 
hinfielen? 


ſprach e er, ba ſie zeiten Be 
söpfe unbeivegt zu halten? 


* * 


. Mirden fie, nicht auch won.‘ ben. — 


er nut. bie REN Tan? a 


. Wieinnders?.” °.  . tg Mi 
 Bermdchten: fie nun: amit oinander zu per 


' 


Ä — du dann nicht, daß fie'dice Schatten! Bf 


EIER mit Nomen bozeichnen würben ?' ter 


Sn 


Nothwendig! Se u u na — —F 


— Wie wenn die a biefed‘ "st 


einen Wieberhall bildete, fo oft ber Botbetgepende 
einer einen Laut von fich gebe, würden fie wohl late 
ben, daß biefer Laut mo anders — ein u vom | 
— Schatten? u re 
Nein, bei Beust das — fe —2 A 
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’ “ * 7 r 

v $: l j J 

i v 

) ‚ = 
' 
’ e ” = x D 
. R 


eolc⸗ Denen — alſo durchaus nichts 
in wirklich halten, fi Pie: Egaten: von Anime: 


m 


Nettzwendig! ee er ——— F 

Betrachte nun, ſprach ih, wie gs mit der‘ Mer 
fung von ihren Banden‘; und nit der! Hein von 
Ihrer Unwiſſenheit, wofern ihnen ſeiche Bu we 
| ten, beſchaffen ſeyn wurde. | Ä 


Fedesinal wenn man eine 

Haupt umzufehlen, zu’ g 

feben zwänge, würd? er be 

den, und des Klenbendei 

nftähde ſelbſt nicht ebblicke 

t ſah⸗ an 
Was meineft du nun, daß er fügen: wide, , wenn, | 
nd ihm offenbakte, , daß er damaͤls eitlen Tand 
en’ habe, daß er aber jeßt, dem Wirkticen“ näher, 
mehr zum Weſentlichen/ richtiger 





9*— wenn — = ibm jeden. der Worbeigegenten 

ud, ihn mötbigte, zu. fagen, wofuͤr er ihn hielte? 

” er nicht im Verlegenheit ſeyn, und. waͤhnen, 
die ehemals von ihm geſehenen Dinge wilden 

n als bie jetzt gezeigten? 


Freilich! — er 
- Bwänge man ihn nun zum genen. ehe Sinaufe 
Ham, würden ihm die Augen ‚denn wicht fine 


y 





| . 300 

| —* one a ENDE — in 
umkbkehren zu jenen Gegenſtaͤnden, die er ſehen Teil) 

‚und wähnen, fie feien” beutficher als Daß zumal. m man 


— — ee 
2 Sfr Glaukon. nA n are 
7 Met nun jemand.:ikn. ven‘ — gemalt 

2 den rauhen und'fteifen Weg binanfchleppte, un 
won. ihm abließe, bis er ‚ihn‘ bervorgezogen * 
F den Sonnenjchein, wirt. ihm dos ‚nicht che he R 
i würd“ er nicht, unwillig teren? und, ob. @, 
Licht fommend, , mit Augen, von Glanz, —— x 
gend, etwas von den Dingen, ſehen kznnen, vo 
ung für wirklich gehalten werben ? c 2 
Nicht fenteih, ‚sagte Glaufon, . er 
'& — führe, ih. Fe venfgnbertich, mi 
er i- a ‚die. oben Ss ftände gewdhnte J 
| fie recht ſehen koͤnnte.⸗ in nwinderſt — * — 
Schatten am leichteſten ſehen; dann im Ba 
Schemen der Menfchen. und. andrer Dinge, 1 
bie Dinge” felöft! - Dann „Würd 'efwas am * 
iſt unb' den Hlifimel‘ ſelbſt/ ber Nacht gen 
3 . betrachten... indem er das Licht ber Stern’ "un 
Mondes anfähr, "als bei — we — 

Eonnenſchein. en 

Notuͤrlich! ET Pam c Zu Ks in ij 
= Ben, wurd we, meind ich,“ nicht 
Bellen, mochuin Sgittenn andern Abbildo, fonden 















‚ss 
25 
— eh, rip 


1 —— J 

Eome ſelbſt an 2 un fen hab bemagten 
‚ Binen,, | 
| + Rotpwendig. ge 

ünd? darnach wird et über fie yachdenken 
daß fie es ſei, welche Zeiten und Sabre beitimm” 
und alles darreiche, was in dem ſichtbaren Reiche J 
vrhanden iſt, und daß ſie, ſo zu’ fagen, auch von 
‚lem, was jene vorhin ſahen, bie Urſache fei. S 


Offenbar würd" er nach und 29 .. weit ‚Tom 
win fügte Glaufon, 


Wie mun? Weineſt. du ht, daß 3 — er⸗ 
Tem Vehouſung⸗ der Weisheit dorf, und feiner ebmas 
‚Igen. Mitgefangnen , eingebenf, fich felber gluͤcklich 
en, und dag ihn jener jammern wuͤrde? 

m fehr! Tor u Be 
Und wofern ſie etwa dort — Lob md Des 
rungen denjenigen ſpendeten, welcher die voräbers 
Menden Ding’ am ſchaͤrfſten mit dein’ Blick erfaßte, 
an beſten ſich erinnerte, welche zuerſt, welche ſpaͤter, 
Nike: zugleich zu Fommen pflögten, und am geſchick⸗ 
Min würe, nach dieſen Erinnerungen gleichſam zu 
Ueſagen was ran kommen wuͤrde; meineſt du , daß 
jenen Befreiten danach geluͤſten, und daß er die dert 
Beehrten, dort durch Anſehen viel Vermoͤgenden, bes 
Weiden; vder vielmehr, — er nach — — 
—* 
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t, * 

⁊ 

392 . 5 
ER: 


nmumn 


Liehen wo‘: ie nl — BIS aagelihner heteln 
sum Mann, ber ohn' eigenes Erb’ in Duͤrftigkeit 
lebte 22 — —— 


nme Au R 


pr lieber alles erdulden, als wieder ‚jene ‚Dinge fir 
wahr. Halten, und wieber f o leben! 
Ja, fprag Glaukon, ich glaube, daß ex wählen 
wuͤrde liebe. alles. zu ... ‚le: nieder fo. zu 
j leben! — 
Petrachte, frag — nun en Dich: Wem 
ein Tolcher wieder hinabfteigend’ ben vorigen Platz ein⸗ 
naͤhme, wuͤrd' er nicht, ploͤtzlich aus dem Sonnenſchein 
kommend, vordunkelte Augen haben? ee 


Freilich, ſehr! en 


er :hinapffleigend ſich "Die: Augen verberbet. hätte 


x 


Daß man, binaufzugepen ja wicht verſuchen, viele 


‚ wenn jemand fie würde loͤſen und binaufführen woel⸗ 


Nlen, ſolchen, wofern man ihn mit Hinden once 


Bönnte,. todten müßte 2, — —— 


DJa, — wuͤrden fie: tödten wien et 


—— 3. Pa, 
*), Voß Neberf, der Senf. A. 489 — 90. u 


l 


Sole er nun jene, Schatten wieder eh] 
* und‘, waͤhrend der Blick ihm noch geſtumpl 
waͤre, wetteifern mit jenen Gefangnen, eh? ihm bi 
Augen, wieder in Ordnung kaͤmen (hiezu wuͤrd' abe | 

ein „Eleines.. Weilchen nicht. hinreichen), würde ma 
Am: dann nicht verlachen,? nicht: ſagen van. ihm, * 
tte 





— 


Dieſes ganzes GSleichniß, » gelbebtõör Glaukon! 
wolleſt du auf das Vorhexgeſagte anwenden, und, 
dir, unter dem Vilde ‚ber Behauſung im Kerker dig 
ganze ſichtbare Natur; unter dem Lichte jenes Feuers, _ 

die Kraft der Sonne vorſtellen. Deuteſt du nun 
au, das Hinquffieigen und den Anblick der obern 
Gegenftänd’ auf. die Erhebung. der. Seel’. in das: Ges 
biet des Idealen, fo verfehlſt du meinen Sinn nicht, 
den. zu wiffen. du hegehrteft. Gott mag wiffen = er 
a. fair mir. ſcheint er for weg, V. 

Zn Erkennbaren iſt die Ider des Guten das 
| — und kann kaum geſehen werden. Wo ſie 
Hin wird, da muß man. fie für bie Urfach’ alles 
"Richtigen und Schönen halten, ' ° 
Welt das Licht, und die Sonne 
j far; in der idealen Welt abe 
x ahrheit darreichet und Sinn. 

t jenige erblickt haben, der, ei 
j h oder öffentlich, verftändig h 


| We ſtimme big’ Bei, ſprach Elise, ſo ſehr d 
Bun. en 

h j — ſagtꝰ — o flinime‘ Mir er hierin 
ki, und wundre dich nicht, daß diejenigen, welche 
dehin gelanget ſind, ſich nicht mit menſchlichen Ge⸗ 
ſchaͤften (8)) befaſſen wollen, ‚fondern -daß ihre See⸗ 
kn, immer ‚empor ſtreben! Das iſt ja, nach dem 
vorhergegangnen Gleichniſſe, natärlich! 











N ee ee 2 
- 


— von jenen gdtrlichen Beſchauungen hinunter 
gerathend in ‘Die menſchlichen Armfetigkeiten, nicht 
zu ſeinem Börtheil, ‚vielmehr fehr Tächerlich erſcheinet, 


| eb? er der’ gegenwärtigen Dunkelheit gewohnt worden, 


gezwungen wird, in den Gerichtshoͤfen oder anderem. 
-Überrdie. Sihatten der Gerechtigkeit ‚uber Über ihte 


I Augen gebe, ‚ die ihren zwiefachen Grund habe. M 
ein’ entftehet, wenh man aus dem xLicht in's ‚Dunfgg 
die andre, wenn malt "aus dem‘ Dunfel in’s Fi 


weng er. ſieht, daß eine Seele vetwirxef und unverm 


| j mit ;, Unkunde. :des gegenwärtigen .ummachtet werd 


‚mend, geblendet worden non. zuͤckenden Schimmern 


Bot Res vatumicht —— ee 
Wirſt du, fuhr ich fort; dich nun wundern, wenn 
















di. er mit noch unibanfelten Auge" drhet, und“xt/ 


Bilder, deren Schatten hier erſchelnen, zu ‚Bänupfen, $ 
und dafuͤr ‚zu: rechten ‚nah. Vegriffen derjenigen, 
— die — Babe, — — 


— 


In wundern! 


Denn, fo fuhr ih fort, wer — iſt, de 
wieb ſich etinnern, daf es zwiefache Verblendung dei 


tritt. Wer; haft "glaubt Bapı'eben dieſes adch de | 
Seele widerfahre, der wird nicht unbefonfen (aa 


gend. iſt etwas, zu durchſchauen,ſondern unterſuche 
wird er, ob ſie, aus lichtvollerem Leben ich ſeulenb⸗ 


ober, ob ſie, aus der Unwiſſenheit in die Helle kom 


— 


3 


) 


eines reinern Glanzes. Gelig wird er dann: die eine. 


preifen, und .ber andern wird ihn jammern! Sollte. 
dann ja die Luft zum Lachen ihn anwandeln, fo 
wird’ er mit. feinem Lachen minder lächerlich werden, 


wenn er jene, als wenn er die verlachte, der es fo 


ergeht, wenn fie von oben aus dem Lichte fich herab⸗ 


ut, u. w. 
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Anmerkungen. 
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Doro Mon den Dingen, welche bei uns für wirk 
lich gehalten werden.” Nämlich von koͤrperlichen, ſicht⸗ 


baren, welche nach Platon's Philoſophie nicht wirkliche ' 


Ange, ſondern nur Erſcheinungen find. 
(2) Gleichwohl will Platon — ober fein erhabs 


nee Meiſter — daß die Philofophen feiner Republit 


gezwungen werden follen die öffentlichen Gefchäfte zu. 

beſorgen. Denn unter dem befcheidnen Namen Philos 
ſophen (Liebhaber der Weisheit) verſteht er (f. das Gte 
md Tte Buch der Republik) Maͤnner, welche tief vers ' 
ſenket in die Betrachtung des, Goͤttlichen, Gott verähns 
ler werden. Da fie ihren hohen Unterricht, ihre 
göttliche Bildung, der Republif zu verdanken haben, 


nur in dieſer Republik!) billig, fie zur Theilnehmung 
an oͤffentlichen Geſchaͤften zu zwingen. Ja, nur ſolche, 
die über die politiſche ‚Sphäre hinaus fehen, und fih 


‚ niedern Leidenschaften, zu feinem Meile, vorfichen. Wie 
verſchieden dieſe idealiſchen Philoſophen des weiſen So⸗ 
krates von unſern ſchwungſuͤchtigen Philofophaftern! - 
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ſollen, ſo ſei es, ſagt Platon, in dieſer (aber auch r 


“mit Ekel damit’ befaffen, können dem Staate, frei von - 
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| D. Erweiſe ber: Wahrheit unfrer heiligen Res 
* find fo efnleuchtend, daß dem, in feinem Glaus 
ben, durch Liebe, begluͤckten Epriften, ber. ‚Unglaube 
an das Evangelium unbegreiflich ſcheinen muͤßte, wenn 
er nicht, in fein eignes Herz gehend,. immer noch 
AUeberbleibfel der bittern Wurzel des Stolzes und der 
betaͤubenden Blume der Sinnlichkeit inne wuͤrde, aus 
welchen alles Unheil der Menſchen erwuchs, waͤchſt 
und wachſen wird, ſo lange ſterbliche Menſchen auf 
der Erde wohnen. | 
2, Die Religion belehret uns über unfre ufpränge 
liche Würde, und uͤher unfern Fall, | 
3. Daß bie Menſchheit nicht ſo ſei, wie R e aus | 
der Hand des aflmächtigen und allweifen Schöpfers 


hervorging daß fie in Zerruͤttung gerathen, davon zeugen _. 


die Miderfprüche, die wir in unſrer Natur finden, 

davon zeugt der Kampf in unferm Innern, wenn wir 

ſchwanken zwifchen ‚ber Mahl bes angelüfteten- Boͤſen 
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und "des erfannten Guten; ‚davon zeugt; Sie Ehnde 
in uns; Davon zeugen, ſelbſt nach dem, einem bite 
tern Zeinde bes Chriſtenthums entfchlüpften Bekennt⸗ 
niſſe, die Weberlieferungen faft aller alten Voͤlker.“) 
" 4. Die. Religion, Jeſu Ehrifti belehret uns allein 
ber den Urfprugg und über die Natur unſers Vers 
derbens, und nur fie "bietet uns die Hand, um uns 
‚wieder aufzurichten. von, uͤnſerm Seh, und zur nm 
‚ fprünglichen Würde und wieder herzuſtellen. 

58% wie es ber :Erbarmung Gottes wirdig 
‚war, unfre Wiederherſtellung zu wollen, und uns übe 
* die Mittel zu belehren, Durch welche wir dazu gelan⸗ 
gen ſollen; fo war es auch würdig ber Weisheit Cats 
tes, Seiner Lehre folche Siegel der Aechtheit aufm 
druͤcken, die uns feſte Ueberzeugung gewaͤhren. 4 
6. Das that Er auf mancherlei Weiſe. Die Rh 
ligion allein ‘giebt ung wuͤrdige Begriffe von Weſen 
‚der Gottheit, und fie allein. loͤſet das’ Räthfel unſen 
Zuſtandes. Gegründet auf. Ihatfachen, bewährt 
„die Religion auf hiftorifche Weife, mehr als’ Ir 
"eine .Gefchichte, Je tiefer wir forfchen, deſto 
drängen ſich die Erweiſe. Unter. allen Voͤlkern M 
‚bin. wir wie auf — Blättern der Syoi 
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9 La chüte de Y’homme — ** est le fondement - &. 
shenlogie de presque toutes les. anciennes nations. 

, Voltaire, Philosophie de Think 

— * Der Verfan des entarteten Menſchen iſt die — 

= Tnge-ber Gare - aller alten‘ ne 
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einzefre Wahrheiten und Nachrichten Spuren heili⸗ | 


ger Ueberlieferung, aber ohne Zufammenhang, ver⸗ 


miſcht mit Maͤhrchen und verunſtaltet durch Aberwitz. 


In den göttlichen, vom Geiſte Gottes heiligen Maͤn⸗ 


nern eingegebnen Schriften finden wir dieſe Wahr⸗ 


heiten und dieſe Nachrichten in Einem großen Gans 
 jen vereiniget, deffen tiefer Sinn dem Verſtande ein» 


* 


leuchtet, deffen Würde die unbefangne Vernunft. huls 


diget, deffen Schöne das Herz entzüdt. | 
" 7 Die Zeit, in welcher bie heiligen Bücher ges 


| ſchrieben wurden, umfaßt mehr als anderthalb Jahr⸗ 


taufende, Gleichwohl find fie als Ein Buch zu bes. 
wachten, mweil fie, aus Einem Geifte 'gefloffen, Einen 
Hauptinhalt haben, die Verföhnung der Menfchen mit 


Ä Bott, das Geheimniß der Liebe, “in weiches auch die 
Engel geluͤſtet einzufchauen.” *) 


8. So wie diefer allenthalben in den gottlichen = 


Slchriften wehende Hauch ihnen Einheit. giebt, welche 
Aber vom finnlihen Menfchen oft verfannt wird; 


} 


1 
| “ 


| ® 
0 
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ſo haben fie auch einen andern Charakter von Eins 
bt, von dem es unbegreiflich wäte, wie er einem . 
mit gefundem Verftande begabten Leſer entgehen 
Kinnte, wenn nicht Stolz und Sinnlichkeit fich gegen 
die Wahrheit enpoͤrten. Diefer Charakter ber Eins 

beit offenbart fich in dem vielfältigen Beziehungen ber 
Vücher auf einander. Denn außer den. Berheiffuns 


Jıyen I,ı. . 


- , 





— 


im priefterlichen Könige Melchiſedek, welcher. als ries 


IM. cR. 4. | 
9) 4 Mof. XU, 15. : A 
e) Joſue und —5 ſiad fo fehr Ein und berſelbe Ram 


6. 
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ud 
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gen und Weiffagungen, deren erfullung oft Pr dies 


R len Jahrhunderten erſt eintrat, finden wir auch in 


den fruͤheſten, von Gott verordneten Gebraͤuchen, wie 
zum Beiſpiel im Oſterlamme, und in vorbildenden 
geſchichtichen Zaͤgen, wie zum Beiſpiel Im Abraham, 
der ſeinen Sohn als Opfer darzubringen, und im 
Iſaak, der ſich opfern zu laſſen, willig bereit war; 


fir. Brodt und. Wein hervortrug, und ben der Tünige 
liche Sänger. neun bundert Jahr nachher mit- dem 
Sohne Gottes vergleiht ); im. Dfee, dem Mofes, 
weil diefer Held die Kinder Iſrael in’s verbeißte 
Land. führen fohte, den Namen Joſue gab **), welches 
‚Ein Name mit Jeſus **) iſt; in der ehernen 
Schlange, die Auf einem Pfahl erboͤhet ward, auf daß 
‚alle, die von Schlangen gebiffen worden), wenn "fie 
mit dem Vertrauen des Glaubens auf dieſe Schlamge 
von Erʒ „Nähen geheilet würden; in jenen Gebraͤuchen 
und Vorbildern, ſag' ich,. finden wir nicht zu verkem 
—nende Anfpielungen, deren Bebeutung nach wien 
Jahehunderten erft. klar werd, woraus offenbar ts | 














daß die fiebzig Dolmetſcher, welche gegen dreihn 

. dert Jahr vor Chriſti Geburt die heiligen Side 
aus dem Hebräifchen in's Griechiſche uͤberſezten, der 
Joſue — Zeſes nennen. 
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heller, daß Ein Geiſt, und in: hhherer als menſch⸗ 
Ullcher Geiſt, in dieſer heiligen Urkunde ber göttlichen 
GEbarmung gegen ben Menſchen walte. — 
... 9 Sehr ſchoͤn ſagt der Heilige Ambrofius: .. 
iR alec wandelte Gott in den heiligen Schriften, 
“ol wär’ Er in denſelben gegenwärtig: Wenn ber _ 
Sunder in den Schriften lieſt, ſo bört er die 
“Stimme Gottes”), = 
10. Ja wahrhaftig wandelt Gott in ter heiligen 
Shrift, aber die verderbte Natur wendet ſich ab von 
Ihm, wie Adam und Eva, nach dem Falle, fi une - 
ser bie Baͤume des Gartens verbergen wollten vor 
dem Angefi chte Gottes des a ‚ale er Seine 
Stimme hörten. 
— 11. Keinem Lefer der Heiligen Säit kann ent⸗ 
geben, daß die Geheimniſſe der Religion,, bie Lehre 
‚Br Verſohnung. der Menfchen mit Gett durch Seinen 
‚Sohn, und die Lehre der Dreieinigfeit, immer hefler 
„Bad heller aus ihr hervorgehen. Ehen die fruͤberen 
| ‚ Fnbentungen auf dieſe Geheimniffe, Andeutungen, 
welche durch die fpätere Enthüllung erklärt werden, 
emeifen, nicht weniger wie die Erfüllung ber Weiſſa⸗ 
- gungen, daß, wie der erfte der Apoftel fagt, "bie hei⸗ 
| “Ügen Menfchen Gottes gerebet haben, getrieben von 
|, "dem Heiligen Geiſtꝰ ·) 
— — 
9 Ambros. de Paradise, 
2 'm % Her. I, 21. 





er Dunket wara bie Verheihuns, din wi 
vr erbarmende we gleich nach’ dein Falle unſrer 
erfien Eltern, ‚die große, Erwartung wedtte, weiche 
feitbem inimer mehr ‚belebt warb,’ dech noch lange 
dunkel blieb. Da biefe Erwartung/ ‚vor Adam any 
did Seele der Religion des alten‘ Wunde: war, fo ges 
fiel 68 Gott, das Dunkel dieſer Zeit, um die Gläukls 
gen aufmerkſam auf jene Verheißung zu prhaltem, 
| — wie durch Blitze, zu erleuchten. | 

48. In der Gefchichte Abraham's ſehen· wir, daß 
unter den Gaͤſten die ihn einſt befuchten, Sich der 
Eine als den Herrn, den Jehova ‚offenbarte. - DIE 
" beiden andern. waren‘ Engel. s-Nbraham'nennt TH. 
den Michter ber ganzen Belt” I. 1. ” Seh 
nennt: Sich Jehova. 
44. Eben dieſer Jehoba wird von einem anbera 
| unterſchieden, „ ber auch Jehova genannt wird; denn 
ale Er die frevelnden Staͤdte vertilgen will: beigt:eh . 
von ‚Shms “Da ließ Jehova Schwefel und -Feuek., 
“regnen von Jehova, vom Himmel beat, auf Sobeik 
6. und Gomorrha” ee 3 
F i5. und was wollen vermeinte Gotteögefefril,. 

welche das Chriſtenthum heuchelnd, wiewohl auf fe 
gzweideutige Weife, Toben, indem ſie zugleich ihm die 
Art an bie u kom, wenn fie fo, angſlich 
— 
I Moſ. Xu 

” 1. a an a 
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9 
elucheſuh — in den Bägerir destalten 
Bunides nie, Beziehungen wi den Gohni@ettes, Div 


hoch der ‚ehgenttiche‘Qhaarit:det ganzen heillgen Schrift 


iſt, Haweg zu deuteln; was wollen fie fagen- zu fols 
gender Stelle, in welcher. ber koͤnigliche Weiſe fragts . 
+ Wer führer ‚hinauf: gen: Hanmel und herab? Wer 
 fofier‘ den Wind in Seine Hände? Wer bindet: die 
“Waſfer in ein⸗ Gewand? : Wer Bat die Graͤuzſteine 
rer Welt geſetzt2 gie: heißet Er? Ant we veißt 
“Sein Sohn? Weißeſt du: badR” +) ; 
146: Wos wollen :fagen, jene falfegen Bruder. zu 
den Worten. bes. Propheten Michänss - Fllnd du Beth⸗ 
elchem Ephrata, die du klein biſt unter den Tauſen⸗ 
1 *den in Judq, aus dir.folh mirtommen, Der da Hertz 
ſcher Zei in Ifrael, Deſſen Ausgang von Anfang 
“and. yon Ewigkeit, her gewefen iſt. Indeß 
Ku Er (Gott) fie dahin, bis auf die Zeit, da bie, 
ſo gebaͤren ſoll, wird: gebpren:;haben, da werben denn 
Flle übrigen Seiner Brüder wieberfepren zu den Kin⸗ 
"dern Iſrael. Er aber wird auftreten und weiden in 
“Kraft Des Herrn, und in Erhabenheit. des Namens 
Seines Gottes, und fie werden bleiben, denn er wird | 
| Pertih werben, fo weit, die Melt ifl. Und Er wird 
"der — feyn ” Ku 





F Sprüche Salomo's , 4. 
9 aan y, z — 5, | 





‚ "welche mit der Erſtlingogemeine zu Jeruſalem verein 


- BeitgendB; vom “der Jungfrau, die ba- ſchwanger wer 


el — wicd der ‚Gehurtäorf · dee Pe ber 
int; Seine ewige: Gottheit klar ausgeſprochen, 
"auf Seine wunderbare Geburt von der Jungfrau an 
‚ geheutet, fa. wie auch auf bie; Bekehrung der Helen, 















get, hinfort Ein⸗Volk ausmachen follten; - Er wih 
gezeigt als ber: König, Der wie ein Hirte Sein Ball 
‚ weiben, Deſſen Reich fich über ben; Gedfreis sechch 
ten, Der der Melt den, Frieden. geben werde. 
18. Von dieſem, ſchon im Paradieſe verfeißenn 
“Weibeeſamenꝰ ſpricht auch Iſaias, des Micdes 


den und. gebaͤren werde einen Sohn, Den mM 
«Emmanuel ( das His Gott mit uns) [r 
“werde? ®); “Der da bertfchen werd’, und Der 4 
“heiße Wunderbar, Mafh, der ſtarke Gott, Var 
“der Ewigkeit, Kriedefürft! Des Wachsthums ii 
. sger Herrſchaft und bes’ Friedens wird: Fein AM 
sten In: Seinem Reich, es zu felligen und zu wir 
“nen mit Gericht und mit Gerechtigfeit, von aut 
send in Emigkeit?**). So fingt der- erhobene Se; 
“ber ung 'fo ‚beftimmt vom Leiden und vom w 
des Sohnes Gottes velſſagt. — 





“) SH. var, 14.. - 
ee) gl, IX, 6,7% F 
».) Sf. LU. j F 


19: Es ÜR wiht hier der Ort, ‚hei den vielen 
mefjamifchen : ‚MWeiffagungen zu ‚verweilen, nach auch 
bei den Sprüchen, in. denen von der heiligen Dreitis 


nigfeit geredet wird. Es gendget em die BIN. | 


rung eines Einzigen:.aug vielen... 
.: Die Himmel find durch das Wortb des Ser 


ügemact, und alle ihr Heer durch ben Hau Sei⸗ 
ned Mundes” *),. Es iſt bekannt, dab im Hebraiſchen, 


gleich dem Tfvevıa' der Griechen und dem Spiritus 


zer Lateiner, Ein Wort den Hau und ben Geift 
| — 


mo. 


‚2 Ich habe anderswo gezeigt, daß den Rabbi⸗ 
1 die Lehre. -der Dreieinigkeit fehr befannt war"), 
deren einige fie gerade in.denfelbigen Worten, Va⸗ 


ei Sohn und, beiliger Geiſt ausdruͤcken gleich wie 


. Gie fanden diefe Lehre in. der heiligen Schrift, ; 
* wie auch faſt alle Volker, vorzüglich die Voͤlker 
Eſiens, ſie aus heiliger Ueberlieferung geſchoͤpfet 


hatten, Vdlker die in keinem Verkehr mit den Iſraeli⸗ 


ten ſtanden =), und aͤlter waren ale das Volk 
Arael; fo wie auch bei allen Bäffern ſich Spuren 
von ber Geſchichte ber noch jungen Menſchheit, wie 
‚die heilige Urfunde - fie erzaͤhlt ‚ und von fruͤheſten 
Beißegebenheirie finden, von ber allges * 


2. 


— —“ 


N 


u Mi 


Dr. KK, 6 Z er 
+) ſ. Beſch. der Rel. Jeſu Chriki ch. 1. fünfte Beilage. 
1. Geſch. der Kel. Jeſu Ehrigi a. a. O. 


| 


u — * durch Eine wunderbar erhaltne Familie; eis 


VWweißeln duͤrfte, wenn auch in der heiligen Schrift, in 
welcher wit alle zerſtreuten Zuͤge derſelben im Zuſam⸗ 
nenhange finden, es mit Sfillfchweigen - bergangen 


— Suͤndfluch, und von’ Erhaltung unſers Sa. 


nem Wunder, weiches mehr als irgend Eins unfre 
Vernunft und unſer Gefühl befremdet;, welches aber 
die ueberlieferung aller Nationen’ in ſolchem Anden⸗ 
Ten der Menſchen erhalten hat, daß niemand, be 
Diefe ebestieferung kennt, vernuͤnftiger Weiſe daran 


8 einigen Lefern ſcheinen, daß — X 
Abſchnitte des Buͤchleins von der | 
n ‚meinem angegebnen Inhalt entfers ] 
von Erweiſen der Wahrheit ‘ unfes 
ns, als von ver Liebe, welche vb | 
tlichen Religion ift, ‚geredet Habe, p | 
»enken, daß Glaube, Hoffnung ui 1 
chweftertugenden des Chriſtenthunt 4 
verden duͤrfen, und daß, obgleich «dir 
te unter ihnen IE”*), wir doch | 
ce... anferer Liebe glauben möffen, im u, 
ihn lieben zu Au | 


une 


*):7 Kor. XI, 13. . a 
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„© wie aber unſre kiebe auf dem Glaube 
an Gott, wie die heilige. Schrift Ihn uns offenbart, 
an den Dreieinigen Gott, den Vater, den Sohn und. 
den ‚Heiligen Geift, berußet; fo ift auch die Offenba⸗ 
tung ber Kiebe Gottes, welche die heilige Schrift ung 
giebt, dns größte Siegel der Sortigtei dieſes — 
ir Bücher. | — 

— Und gleichwie der Apoſiel ER daß die Aebe 
— mehr werth ſei, als alle Rede mit Menſchen⸗ 
und mit Engelzungen, mehr als Weiſſagung, mehr 
als Kunde aller Geheimniſſe, mehr als alle Erfennts 
niß, mehr als aller Glaube, wenn er auch Berge 
verſetzte, mehr als alle gute Werke, ja mehr als das 
Narterthum ohne ſie *); ſo kann man auch fagen, 
u die vom Heiligen Geift in bie Herzen ſich er⸗ 
giehende Liebe Gottes **) eine weit Iebendigere, Ueber⸗ 
eugung gewaͤhrt, als alle mit Zungen der Menſchen | 
und mit‘ Zungen. der Engel ausgefprschene Worte, , 
a6 alle Weiffagung fammt deren Erfüllung, als der 
Berirag jeder Erkenntniß und die Predigt der Ges 


heimniffe, als alle Wunder, de wir ſehen konnten, 
en auch Berge durch fie verfeätt, als alle guten F 


— — ® ‚ 
. } , ; 
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| " xin. v. 5. 
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de Apoſtel fagt, dag “fie ausgegoffen werd’ in up 


— 


Bu bat, und. gefandt Seinen Sohn, zur. F 


+ — — 





| Weite die uns ‚erbauen, ala das Blut, u ir Ran 
| das der Wahrheit Zeugniß giebt. | | 


zu Gott nicht der hoͤchſte Urquell diefes Gutch 
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Z. Sonach bleibt die Liebe das Eine und das a, 
weil allein aus ihr alles Gute hervorgeht, amd abne 
fie. alles nur eitler Tand iſt. — 

4. Iſt nun aber die Liebe zu Gott, von welchte 


e« Herzen , durch ben Heiligen Geiſt, Der uns ih 
‚fern wir nämlich Kinder, Gottes find) ae 
‚st warb” *); ift diefe Liebe die Quelle, die Bedingung 
alles Guten was in une iſt; fo iſt Doch unſre Vehe 


denn fie ſelbſt entquillet einem hoͤhern Urborn, d 
Tiefe nicht zu ee . ber Liebe Gt 
zu uns. 
5. Darum ſagt per "Hänger den ef, Li; 
potter: "= Darin beſteht die Liebe, nicht, daß * 
“Gott geliebet haben, ſondern daß Er ung gef 


" für. unfre Sünden” *H. n 
6. Eben dieſer Juͤnger der Biche, Tages ci 
«iſt die Liebe”: y | BR Er 


e Roͤm. v, 3. 
“Jg. ‚Sop. W 10 ; 5 


” 15 n 

7. Diefet Ausdruck iſt nicht allein nicht uneigent⸗ 
lich, ſondern der einzige, weicher die Ides der Sage | 
richtig. und vollkommen ausdruͤckkt. Ä 

8. Endliche Geiſter find ber Liebe fähig; fie 
lieben, in ſo fern fie Theil nehmen an der A 
ſo wie Platon fo richtig als ſchoͤn ſagt, alles was 
ſchoͤn ſei, ſei nur ſchoͤn durch Theilnabme an. der 
Ufhötte, deren Linſchaun Die Beſtimmung und die" 
boͤchſte Gluͤckfeligkeit der Menſchen ſei; ein’ Anſchaun, 
gu welcheim ſie durch Betrachtung und Liebe ſchoner, 
oft ſinnlicher, dann geiſtiger Gegenſtaͤnde, nach und 
nach gelangen koͤnnen, geleitet von Erbss, dem zwi⸗ 
Kin der Gottheit und den Menſchen vermittelnden - 
Ceriik der Lieber), z 

9. So ſpricht der vom gtiechiſchen —— 
nicht abe. Grund, goͤttlich genannte Platon; eder 
uemehr fein großer Lehrer, der ebrwürbigfte und 
Ibengenärbigfte der Philoſephen, Sokrates, deſſen 
ieſheidnes, ja demuͤthiges Forſchen, verbunden mit 
tlͤhendem Durſte nach Wahrheit und nach Liebe, 
Gat, Der die Liebe und die Wahrheit Selbſt iſt, 
mit: Theilnahme an der BEN und an der Siebe 
begnadigte. . | | 
— — 
Platon i im Baſfimabl. 


“) Shin fast der‘ heilige Zuſtluus, der wietyrer· 
Weihe dem Logos gemäß lebtem” (das heißt, dem 
‚ewigen Worte, dem Eopue ne, dem ——— | 


a: 
t, . 
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einleuchtender Wahrheit, Daß nde meinen. mög 


Dafeyn; ein Dafeyn, welches ihnen jeben Augenll 
son Ihm verliehen wird. Kdunte Diefe rfänne Ei 


“Kane, :war die Schöpfung. - Sein, ewig durch dab 


F FR b) Br | 
R ‘ - x 


. 386 | 
170. Bart nennt AI Ichb is, Der 34 
‚abi. Diefer Name waͤre feinem Sterblichen wohl 
je in den Sinn gekommen; und er ifl-:doch von fe 














Ei Forſcher Hätte ihn finden konnen. | 
4. Hat nicht“ Gott allein!das wahre: Seyn, mil 
& die Urfache bes; Sehns in. Sig Selbſt bat? 
42: Nein! Er Bat nicht das Seyn/ denn fo wir 
‚ja as Seyn etiogs . außer Ihm. Denn das Gehakt 
„wäre: ja vom Habenden verſchieden. Er: hat. auf 
‚Beine Urſache. Willſt du die Quelle des —— v 
berns ſuchen? ar 
43 & iſt die Fälle bes em. Er if, om 
Er iſt. 
,44. Alle Geſchdpfe haben nut ein, — 


Augenblick verfinſtert werden, . umnachtet verſaͤnch 
alle Himmel mit ihren N in dns Ri 
zuruͤck. 
oe ]6. Sein, durch“ das Wert auögefprodfiner"d® 


! 
‚ 
, 
14 
r 


gen Lichte, das jeden Menſchen erleuchtet, der in DIA 
Belt kommt Zoh-T- 1—9.), “waren Chriſten, uf 
“wenn fie für Atheiften gehalten wurden. So 
waten untet den Griechen Sokrates, Heraklit at 
andte.“, (S. Juſtin des Maͤrthrers ———— 
IE Pins: ) a 


F 4 * 
Re 47 


a. De 


Wort Sich ausfprechender Gedanke, ift die Erfaltung 


aller Geſchoͤpfe. 


> 46 “Gott iſt bie Liebe”. Von Ewigkeit 


her, ſo ſagt die ueberlieferung heiliger Vaͤter, erzeuget 
Er den Sohn, indem Er Sich Selbſt anfchauet, Sich 
Beibft erkennet. In Ihm iſt nicht Geſtern, nicht 
Heute, nicht Morgen. Darum ſpricht, bei'm heiligen 


Saͤnger, ber ewige Vater zum ewigen Sohnes “Du 
Fa Mein Sohn, heute Hab’ Ich Dich gegeuget® =). 


‚417. So wie ber Gedanke des Menſchen verbors 


gen .bleibt, bis er ihm ausfpricht durch das Wort, weis 


| 


ches etwas anders und doch daffelbige ift wie ber 


Gedanke, fo offenbarte Gott Seinen Gedanken, ins 
: dem Er, als aus der Ewigkeit bie Zeit hervorgehen 
ſollte, das ewige Wort, “das Wort; Das im Anfang _ 
. "wer, das Wort, Das bei Gott war, das Wort, Das 
. *Bott war”, ausfprach, als auf bns “Es werde” des 
| 


“Worte, Das im Anfang bei Gott war, durch Melches 
“le Dinge find gemacht worben, und ohne — 


nichts gemacht ward, was gemacht iſte “), Die 





Sydpfung hervorging. 
48. Bir beten an Einen in Si; Drei in 


Einem, den Bater; und den Sohn, und den Heiligen - 


Gift, Die Kirche lehret uns, daß ber ‚Heilige Geift 
us den Water und aus dem Sohn hervorgehe. 
— u | — 
YPf. I, 1. 
) Soh. i, 1. —— 
awennglet Theu. Es 2. 


c r 1 . y _ - 
? 2 5) 14 - - 
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{ 


* — einem unzugänglichen Lichte; Fein Menſch Ya 
6“ Ipn ‚gefehen, Ihn vermdge kein Menſch zu ſehen.“ 


532 Bon Ihm ſagt Sein Günger: “Sn m 


— 


“Sch hin der Weg, und die Wahrheit, und das Beben, 
er kommt zum. Bater. als durch Mig:” “) 


J 48 





| — beitiger Vaͤter ſagt: Der Heilige Si 


gebe, von, ‚Ewigkeit‘ hervor. aus der Liebe bes Want 
zum Sohn, un aus ber Siebe, des ee. zum 














Dom Water. — der Avoflel: “6 wohrr 
20. ‚Bon Sich Selbſt ſagt der Sohn Gotte: 


Und anbersioo ſagt Er: 
— Niemand, kennt den Sohn, als nur der Vater; 
ha und niemand kennt den Vater, als nur. ber Cop, 
— wem es der Sohn will offenbaren.” er) 
Er iſt der, Weg zum Vater. 
. 21. . So wie von Gott gefagt wird: “GR | 
«die Kleber, fo jagt der Sohn von Sich Selbſt: a 
„bh bie Wahrheit und das Leben”. Er nimmt si 
Xheil an ber Wahrheit, wie Geifter, durch Ihn, M 
an der Wahrheit haben; Er ift die. Wahrkeill 
Er ward nicht belebt, wie durch Ihn die Geiſter ie 
lebt werden; Er ift das Leben!“ 


“war bas Leben und das Leben war das Licht de 


“ 7 x I I 


er * I Tim. v1, 16. 
“") Joh. XIV, 6. 
u.) Matth. zT, 27. 


Menſchen. 9) Wahrheit und Liebe find Licht und ei 
Wärme eines Strahls, Wahrheit und Liebe find das⸗ 


Gottes vom Teufel fagt, «nicht beſtehen in der Wahr⸗ 


Sn 


\ 
A i 19 — 


Element der Geiſter, ihr wahres Leben. Darum far, 
gen, wie auch‘ von ihnen, wenn fie ie, wieder Sohn 


“beit” #), daß fie des ewigen Todes fterben. Haben - 


fie gleich da® Dafeyn, weit fie unfterblich find, "fo ha⸗ 


ben fie doch riicht mehr ihre. wahres ‘Leben. . Ihr 
icht ward zur Finſterniß, ihre Liebe ward ‚sum Haß. 
Ds Leben bes Lebens ift die Liebe. 


23 Das Anfachen und die Erhaltung ber ehe, 


in den Herzen der Kinder Gottes, wird vor glich 


bem Heiligen Geifte zugefchrieben. So fagt Paulus: 


“Die Liebe Gottes ward ausgegoſſen in unfre Her⸗ 


“en durch, den ‚Heiligen Seit, en ung gegeben | 


| “it: ”. ER) 


24 Die Erweifung ber Liebe Gones gegen ung, - 
He Inhalt der Heiligen Schrift. - 
‘238. Unfer.-Heiland ſagt: “uf hat Gott die 
Melt gellebet, daß Er Seinen Eingebornen Sohn 


gab, auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht vers 


"ten werbeh, — das — Leben — — 





* 


9 Joh. I, 4. 


*) Joh. VIII, 44: — 
J 5 
N ») Roͤm. V, 5. * 
) Joh. IM, 1æn1. 
= F 
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“96. Und Sein Juͤnger ſogtz ort IR die Bi, 


Lund wer in ber Liebe Beiket, der Heißer. i in a | 


4. Liebe iſt unfer Sehen, Lieben iſt unfre Ve⸗ 


*und Gott m ihm oo. | 
Laſſet uns Jon —— denn e m ons veg we 
"lieber? 2) Ä 





IL 


* 


ſtimmung/ Siebe iſt unfer Heil, Liebe iſt eigentlich bat 


— 


Einzige, wis Gott von uns fotdert, denn die m 


fung aller Pflichten füeft aus ihr... 
2. ‚Schon durch den Mund Moſes ſprach be 
Geiſt Gottes alſo zum erwaͤhlten Volke: “Hm 


«Iſtael, der Here unſer Gott iſt ein Einiger Hat 


“Und bu folt den- Herrn deinen Gott lieben von gan T 


gem Herzen, von ganzer Seele, aus allen Keäften.”*) 
3. Durch Moſes auch fprach der Geiſt Gottd 


zu diefem Volle: “Dy folt deinen Naͤchſten licher d 


* 
— 


nwie dich ſelbſt, denn Ich bin der Herr.” *) Und 


se auf dog nicht bie Iſraeliten ihrer, oder vielmehr ber cd 


unfter verberbten Natur. beimohnenden Herzenshärtige. 


keit ‚wegen, den Ausdruck € beinen. FR am⸗ 


— 2 Fi 
. 3 
; R 


X ee 1 
”) 5. Mof. VI, 5 
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fliegen auf ihre Randeieute deuten mochten ward I 
ihnen auch geſagt, daß fie “ben Fremdling, der unter 
Lihnen wohnen würbe, nicht druͤcken ſollten: Du ſollt 


“ihn lieben wie dich ſelbſt. Denn ihr ſeid auch 


Eegtemblinge geweſen in Egypten. Ich bin der a 
Leuer Gott” ®). 


4. So unfundig, der heiligen Schrift wird ja 
doch wohl Feiner meiner Leſer ſeyn, daß er nicht wife 


fen follte, wie unfer Heiland einen Schriftgelehtten, 7 


- ver Ihn fragte, welche das vornehmfte unter allen 


m = Eu 


Geboten wäre, auf diefe beiden ‚göttlichen Ausſpruͤche 


verwies, und ihm fagtes “Du ſollt lieben Gott, deis | 
“nen. Herrn, 'von ganzem: Herzen, von ganzer Seele 


“und von ganzem Gemüthe: das iſt das vornehmſte 


“und größefte Gebot. Das andre aber ift dem gleicht 
du ſollt deinen Nächften lieben als dich ſelbſt. In 


dieſen en Geboten hanget das ganze Gelet sun 


es Da der jabiſche Schriftgelehrte dem — 


| der Schriftgelehrten unfrer Zeit ähnlich find; ſich ſelbſt 


+ ## rechtfertigen, fragte: “Wer ift: denn mein- Naͤch⸗ 
ſter? *5) fo beantwortete unſer Heiland dieſe Frage 


. ut den ae ereplenp von bem von Raͤubern 


F 


) tuc. Far .. | a “ 


‘ 


— — — u ur 
In . 


. 2) 3. Mofı XIX, 33. 33. 


*) Rath. XXI, 35 — 0. Dex. xu. 25 34. Luc. X, 
25 - 28. - 


. 
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wbetfellnen, Lallleibeten, —— RR auf 


ber Landftraße gelaßnen Reifenden,. dem ein Prieſter, 


darauf ein Levit vorbeigingen,” ohne fih um ihn zü 


un 


befümmern, deffen aber ein Samarite fich erbarmend 
onnahm, ihn verband, ihn mit ſich führte, und für 
feine Pflege ſorgte. Dann fragte unfer Heiland ben 
Schriftgelehrten ‚ dent ohne Zweifel als ſolchem, jeder 


Samarit ein Graͤuel wars “Welcher duͤnket dich unter 


«dieſen dreien war wohl der Naͤchſte dem' der unter 


s die Räuber gefallen war? Jener fprach: Der die 
| .Varmhetzʒigkeit an ihm that. Da ſprach Jeſus zu 


“ihm, So gebe bin, und thue desgleichen” *). 
6. In dem Sinn unſers göttlichen Meifters 


| ſpricht auch Sein Apoftel. Nachdem er zur Erfüllung 


verſchiedner, der Obrigkeit und unſern Mitbuͤrgern zu 


erweiſenden Pflichten die Glaͤubigen zu Rom ermahnet 


hatte, fügte er hinzu: “Bleibet Feinem etwas ſchuldig 


* ausgenommen ‚euch‘ unter einander zu lieben, denn 
“wer' ben ‚andern liebet, der dat das Geſet er⸗ 


fuͤlletꝰ **), 


7. Forderungen der Obrigkeit befriedigen wie 
durch Erlegung der Steuern und des Zolls; wir thun 
genug dem Gläubiger durch Entrichtung der Schuld; 
wir fügen und den Pflichten des Anftandes durch 


Erweiſung ——— Eprerbienung gegen ku 





‚41 


) Luc. x, 30 — 
*) Kim. XI, 8 


⁊ 





‚23 





Obern, gezlemender Achtung gegen unfre Gleichen ober. 
Niedern; aber die Schuld der Liebe bleibt uns gegen 


jeden zu entrichten. Ermeifen wir auch unfre Liebe 


durch Liebeſsdienſte, die wir dem Nächften erzeigen, 


wie wir, wofern wir es koͤnnen, ihm zu erzeigen 
ſhuldig find, fo bleiben wir ihm doch immer noch 


Siebe ſchuldig. Eine felige Schuld! Denn auch in. 


Ahficht auf Liebe, und vorzüglich auf fie, if das Wort . 

unſers Heilandes wahr, welches Paulus, in siner herz⸗ 
lichen Abfchiedsrebe, uns erhalten hat: “ we iſt 
ſeliger als nehmen” *). 


8. In jener Stelle feines Sendſchreibens an die F 
Römer faͤhrt eben dieſer Apoſtel alſo fort: — 


“Denn folgendes: Du ſollt nicht ehebrechen; du 


| “follt. nicht toͤdten; du follt nicht ftehlen;;. dü ſollt 
“nicht falſch Zeugniß geben; dich ſoll nicht gelüſten; 


“ud jo ein Gebot mehr iſt, das wird in dieſem 
"Morte begriffen: Du follt deinen Nächften lieben | 


“ie dich felbft. Die Liebe thut dem Nächften fein 


“Bbfes; fo ift nun bie. eiche bes Geſetzes Er 
“Füllung.” **) — 

9. In wenigen Worten ſagt er —— an 
die Golater: “Durch Liebe diene gegenſeitig einer dem 
“andern. Denn das ganze Geſetz wird in einem 





Rp. Geſch. XX, 35. 
*) Roͤm. XIU, 9. 10. 


aus Zwang; barum- nennt der Apoftel Jacobus das 


© pet Greipeit” ©), 


PP: FE U. OR 
“Bart efüt, i in dem: the Beinen migin wie 
— — — a 
I Anderswo nennt Paulus die Aehe ada 
— der Vollkommenheit ».uc); weil alle wahre Tu 
genden dutch fie vereiniget werben, und wo fie aufs 
gelöfet wird, allzumal aus einander fallen. | 
41. Was wir mit Liebe thun, das thun wir nicht 


Geſetz des Evangeliums — DOIIOIDEBE Geſetz 


12. Was Zenon’s. ftolze Junger von ſich ruͤhm⸗ 
‚tens nur. ber Stoiker ſei reich; nur er geſund; frei 
nur er; nur er mächtig; .nur er weile, daher auch 
‚glücklich nur er: das iſt vom Chriſten, in fo fern e 
u ein ächter. Juͤnger des Evangeliums iſt, allein wahr. 
Wie ſollte nicht reich ſeyn, ber nichts begehrt, 
weil er weiß, daß ihm Gott alles giebt, was heilfem 
iſt? Nicht geſund, den feine Leidenſchaft beunruhiget, 
der in Harmonie mit ſich ſelbſt (welches die wahr 
* Geſundheit iſt), weil in Harmonie mit dem Willer 
Gottes, auch ‚äußere Krankheit und Schmerz aus Su. 

. mer Hand, nicht nur geduldig, fondern ouch freudig 
und dankbar, als Ermweifungen der Liebe feines au. 


$= 





*) Sal. v, 13. 14. 
2) Sol, IN, 14. 2 * — 
„Se·) Jae. 1. a5. u, 12 . re 
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dur Leiden. ihn präfenden und ihn vollendenden 


Vaters annimmt? Wie fallte nicht frei feyn, ber nie 


Zwang fühlt, weil er, von ben. Banben ber Leidens 
ſchaft geldſet, in allem, was ihm -widerfährt, den Wil⸗ 
len Gottes nicht nur verehret, ſondern auch ihn liebt? 
Wie follte nicht mächtig ſeyn, der, weil er mit bem 
Mmdchtigen nur ‚Einen Willen, gleichfam Theil bat 
an der Allmacht? Wie follte‘ nicht weife feyn, der, 
vom Allweifen unterrichtet, ſich Seiner Richtfchnur in 
Gedanken, Worten und Werken zu fügen ftrebt? Wie 
ſollte nicht glücklich feyn, der, dieſer edlen Güter 
genießend, fie doch nur als Pfänder unendlich höherer 
Gnaden anfieht,. die er in Ewigfeit. befigen fol? Und, . 
was noch mehr. ift, der diefe edlen Güter, “dieſe 

“Kraͤfte der zufünftigen Welt” *), die Gnaden, fo er 
in der Zeit empfängt und in der Ewigkeit erwartet, 
nicht fo hoch ihrer ſelbſt wegen, als des Geber? wegen 
ſchaͤtzt, Deffen Liebe ewig feine Höchfte Wonne feyn wird? 
13. Hoͤren wir von biefer Seligfeit des wahren , 

Chriſten den Apoftel redeh. “Mir wiffen, daß denen, | 
—* Gott lieben, alle Dinge zum Guten mitwirken, 
“die nach dem Vorfage berufen find., "Denn die, 
Lwelche Er. zuvor. anerkannt hat,- die hat Er auch 





“Seines Sohnes, auf daß Diefer wäre der Erſtge⸗ 
„bene unter vielen Brüdern. Welche Er aber vor⸗ 


——— 


Hebr. VIE. — 


Loorbeſtimmt, daß ſie gleich ſeyn ſollten dem Urbilde J 


«ſondern bat Ihn für uns alle bahingegeben, tie 
. follte Er uns mit Ihm nicht alles fchenfen? Wer 


Der ſie rechtfertiget® Wer ift es, der fie verdam⸗ 


= « quferftänben iſt? Der da figet zur Rechten Gab 
“ges, und ung vertritt? Wer wird uns ſcheiden von 


sgerherrlichet. Was wollen wir denn hiezu fagen? 


‚rMerfolgung? Oder Hunger? Oder Blöße? Oder 


i ned irgend ein andres Geſchoͤpf, wird vermögen, 


TR 
Abeſtimmt bat, die — Er auch berufen; Pr — | 
“gr berufen Kat, bie hat Er au gerechtfertiget; | 


“welche Er aber gerechtfertiget hat, die. bat Er auch | 













«ft Gott für und, wer mag wider uns feyn? Wel⸗ 
“cher Seines eignen Sohnes nicht verſchonet bat, 


“wird die Uuserwählten Gottes befchulbigen? Gott, 


“met? Epriftus? Der geftorben, je vielmehr, Det 


«der Liebe Chriſti? Drangfal? Ober Angſt? Ode] 


dag Schwert? — Wie ‚gefchrieben ſtehet: Deineke | 
wegen werben wir getdbtet jeben Tag, wir find ges | 
“achtet wie die Schlachtſchaafe. — Aber in allen die 
“fen Dingen, iſt unfer Sieg überfchwängfich, um Dep 
“willen, Der ung geliebet Bat. Denn ich bin gewiß j 
“daß weder ber Tod, noch, dag Leben, weder Engel, 
“noch Fürftenthämer, noch Gewalten, weder Gegen | 
“wärtiges, noch Zufünftiges, weder Höhe, noch Tiefe, 


“uns zu ſcheiden von der Liebe Gottes, die de if, ia 
« Eprifto- Iefy, unferm —— ”) 


*) Kö. VE, 48 — 39. 


ee erneuten ‘ 





Dis iſt mein Heit, dag. ich ort -andange; 
= “ meine Hoffnung fege auf Gott den Herrn.” *) 


So ſagt ein heiliger Sänger: ‚Gott anhans 
gen. u Ihn “yon gangem Herzen, von ganzer 
“Seele, von ganzem Gemüth ‚ aus allen Kräften fies 
be ‚Das iſt unfer Heil! | 

. In Verbindung find wir immerbar mit km, 
ai — wollen oder nicht. “In Ihm leben wir, regen 


“uns in Ihm, find in Ihm” ). Der Gottesleugner 
lebt in Gott. Die Kräfte, fo er mißbraucht, find. 


Kräfte Gottes in ihm. Auch ſein Leben iſt ein bes 
fündig fich ermeuernder Hauch Gottes, und wenn er 
Hifterungen athmet, fo athmet er fie mit dem Hauche, 
den ihm Gott verleihet. Auch die Teufel eben in 
Gott, regen ſich in Ihm, ſi nd in Ihm. Sie wiſſen 


es. Das reitzt ihre ernuterung ‚'das ſcharft ven 


Qual. ze 


4. Wer nicht mit Liebe Bott anhanget, ber hat 


feine Beftimmung vereitelt, der “ft nicht beftanden 
“in ” Wahrheit” er), 


So wie in ber ſichtbaren Welt alle Koͤrper | 


Air Erde fi dem Mittelpunkte der Erde zuneigen, 





*) Pf. LXXIL, 28. 
) Ab. Gef. XV, 28. 
“ Joh. VII, 44. _ 
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daher, ſobald fie erheben aber nicht unterſtuͤtzt werben, 
“fallen; wohnet den Geiſtern ein urſpruͤngliches Stre⸗ 
ben bei, ſich zu Gott zu erheben. 

6. Dieſem Streben widerſteht ber Solß de 
gefallnen Engel. Dem reinen Lichte, in welchem Gott 
wohnet, fich entziehend, flärzten fie in die Fiafternif; 

und da ihnen, weil ihr Gericht noch nicht‘ vollenket, 

ift, nach allweifer Zulaffung Gottes, noch Freiheit ge 

S laſſen wird, die Hölle manchmal zu verlaſſen, fo tras 

gen fie doch auch dann eine Hölle mit, fich umher, 

in der Zerrüttung ihres Daſeyns, in dem Kampfe | 

— urſpruͤnglichen Strebens, ſich zu erheben zum ewigen 

Ucrquell des Lebens, bes Lichts, der Liebe, mit [% 

Haſſe gegen Gott, welcher allein ihre — | 
lung in angefchaffne Würde unmöglich macht. Gabe 

. . fein verfinftertes Inneres Einem. Strahl der —* 

Raum, ſogleich wuͤrde Satan “auf Flügeln der Den 
e«genroͤtheꝰ *) ſich erheben zum Ewigen! 

7. Der Menſch fiel aus Sinnlichkeit und old 
Siolz. Beide reitzten ihn zugleich zur uUebertretum 
Blieb er ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fo war er ewig ww! 
Iren. Denn die Liebe, welche, als er Gott über allet- 

 tiebte, das Leben feines Lebens war, ſchlug nun ed 
Abwege ein, weiche beide in's Verderben Füße 
"Theile verflüchtigte ſie fich auf f finntige Begeofain 
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theils führte fie ihn auf fich ſelbſt zuruͤck. — 
keit machte ihn der Schlange aͤhnlich, die mit dem 
Bauch auf. der Erbe kreucht; Eigenliebe machte ihn 


der. Schlange ähnlich, bie in ihren Bindungen um 
ih ſelbſt fich dreht. Seiner Eigenfiebe gefränfter 


GStolz Hätte, wenn Gott Sich nicht fein erbarmen 


wollen, auch in ihm, wie im gefallnen — ewigen i | 


Haß gegen Gott bfrvorgebracht. 


8. Man ſtelle fich vor, was aus unſrer ee 
werden müßte ‚ wenn fle aus der Sonnenbahn träte,. 
vetfänfe ‚ von chaotifchen Stuͤrmen umhergeſchleudert 
würde, durch gruͤnzenloſe Oeden finſtrer Leere. Das 


i doch nur ein ſchwaches Bild vom Elende der Zer⸗ 
Ang eines Geiftes, ‚welcher Gott entjagt! 


9 In ber lehrreichen Geſchichte des calles un⸗ 


Mr erften Eltern, deren tiefer Sinn ben meiflen ent« 
gehet, fehen wir, wie unmittelbar nach dem Genuſſe 
der verbotnen Frucht, ein bisher lautrer Trieb befleckt 


\ 


— 


watd mit boͤſer Luft, ſonſt — ſie — Blöße fi 


— 
40. _ Mit ber Reinheit diefes Triches nahm die 


die ab, Adam ‚verflagt feine Eva! Wahre. Liebe 
‚digen einaͤnder Eonnte nicht mehr beftchen, da fie: 


Got nicht mehr Kebten, wie aus dem trotzigen 
Vortz offenbar wird, mit welchem Adam, die 
Echuid auf ſein Weib werfend, fich erkuͤhnte, Gott 


‚U beſchuldigen; "Das Weib, ſo Du. mir zuge⸗ 


" ssfeflet haſt, 6 nie son dem Baum’, am ic 
“aß *. 


ausgefeben, hatte ſich von Ewigkeit her ihrer erbart. 
" Wir duͤrfen, dünfet mich, nicht zweifeln, daß, als fi 


Geiſt in. ihren Herzen Buße erweckt und meue Liebt 
Grund fallen ‚ fondern in ein von * geſegner⸗ 
! Sand. j 1 


Gnade ward auch ihren kuͤnftigen Nachkommen af 


Gerechtigkeit walten; aber die Barmherzigkeit "malt 6 


keit entwaffiret; welche durch bie Wat der hoeſt | 
‚Hebe geſuͤhnet ward, 


ber Weisheit und. ber Erharmung ‚Gottes. 


2906 verforen, durch Sinnlichkeit und burch Gtol. 


' 
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11. Gott, Der ihren Fall von m. Ewigkeit ger ver⸗ 


nun von Ihm ihr Urtheil vernahmen, Sein heilige 
in ihnen entzuͤndet habe. Die große Verheißung eh 
MWeibesfamens follte nitht auf einen ‚harten, ſteinigen 

1% Ihnen widerfuhr Gnade; bei Weg ur 


Öffnet, aber nicht ohne Bedingung. Indem Got 
Seine Barmherzigkeit walten ließ, Tieß Er auch Seine 


dor. Bon jener dürfen wir ung voll Vertrauen auf 
biefe. berufen, weil‘ biefes Vertrauen ſelbſt con, wat 


43. Hieer ſtehn wir an der — pr 


14. Adam und Eva Batten bie Kindſchaft Gets 


4 
[2 uf “ 
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*) 1. Moſ. Ul, 12, ° ie 
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4. Der ewige Eebn, ner Pr Seiner riebe, 
«durch Den alles erſchaffen ward, was im Himmel 


“und auf Erden iſt, das: Sichtbare und. das Unſicht⸗ 
bare .... erſchaffen durch Ihn und für Ihn, 


«Der vor Allen iſt, und in Dem Altes Sefteher” *), 


‚tat Genuͤge der göttlichen Gerechtigkeit, indem Er, 
der verheißne ““Meibesfame” ***), Menfch ward, ges 
‚boten von der Jungfrau, und nicht nur, durch An⸗ 


nahme unſrer Natur, fo tief Sich erniedrigte, ſondern 


fir unfre Sinnlichkeit bßte, am ſchmerzvollen Kreuze, 
em Ichmachvollen Kreuze büßte für unfern Stolz, und 


auf ſolche Weiſe die Wiederherſtellung in die Kind⸗ 


ſthaft Gottes, ewiges Heil uns erwarb. 

16. Aber nicht ohne Bedingung. Wir ſollen 
mitwirken zu unſerm Heile, durch Entſagung fünds 
hafter Sinnlichkeit und bes Stolzes. 


47 Zwar vermögen wir, in unferm entarteten . .. 
Iifkmde, nichts aus und felber. Der. Sohn Gottes 


Gent fügt: “Ohne Mich Pönnet ihr nichts thun” he), 


Bir vermögen aber alles”, ſagt Sein Apoftel, durch 


"Den, Der ung mächtig macht, Cheiftum” +); Der 
ſicht nur durch Sein Veiſpiel „welches unſre Sinne 
* | y | j * 
9 Kol. 1.13. = 
) Kol. L, 16. 17. 
Mad BA. 11 7 I, (Fa 
oe) I. XV, 5. 
D) Phil. IV, 133. 
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uichkeit und unfern Stolg fo tief beſchaͤmt, ung, bien 
Erbfeinden zu. entfagen, mächtig auffordert, ſendern 
und auch die. Kraft zu diefer Entſagung, durch den 
Beiſtand des ums verlichenen Heiligerr@eiftes erwarb, 
wofern wir nur mit demuͤthigem der — an 
— glauben wollen. 
48. Der Glaube ward, son. der erbarmenden 
Weisheit ‚Gottes, uns zum Mitfel des Heils verord⸗ 
net, weil er zugleich die Sinnlichkeit und den Stel; 
bekaͤmpfet; die Sinnlichkeit, Indem er uns das Un 
fichtbare und Ewige dem Sichtbaren und geitfichen 
vorziehen Heißt; ‚und ben Stolz, der gegen das de 
„muͤthige Erfenntniß unfers Elends fich empört, und f 
gegen Wahrheiten, deren Inhalt die Begriffe unfrer 
fo anfpruchvollen als beſchraͤnkten Vernunft‘ überfiegt. } 
Wi 49%: Wiewohl die Zeugniffe für die Heilige Lehre - 
fo einleuchtend find, daß- die durch Stolz nicht. vers 
 finfterte Vernunft ſich ihrer nicht erwehren kann, 1 | 
will doch Gott, wofern wir nur mit Ernft forihör 
- und mit demuͤthiget Inbrunft. der Liebe zur Wahre 
Ihn um Erfenntniß anflehen, und ung fügen wöhht 
der Richtſchnur Seiner. heiligen Gebote, deren fi tele 
Vollkommenheit auch die Vernunft des Ungläubiger | 
| anerkennen muß, ung die Gnade des Glaubens gewähren 
hi 20. So verheiet Sein. Sohn, “der Urheber und 
“Bollender unfere Glaubens” *), Welcher, als Er im 
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Fleiſch unter uns kohndelte, alſo zu finnfichen und floß 


zen Juden ſprach: “Meine Kehre ift nicht Mein, fone 


“dern Deß, Der Mich gefandt hat. Se jeinand will 


“Dep Willen thun, der wird inne werden, ob diefe 


Lehre von Gott ſei, oder ob * von Mir — 


“rede . 


4. Wer darf, nach biefer — des — 


‚ned Gottes, ſich erfühnen der Religion den Vorwurf 
zu machen, daß fie blinden Glauben fordre? J 
22. Blinden Glauben wuͤrde ſie auch dann nicht 


von uns fordern, wenn fie nur verlangte, daß wit 


auf die inneren und aͤußeren Erweiſe ihrer Goͤttlich⸗ 
keit achten, und fie prüfen ſollten; bie ſo früh gegeb⸗ 
ten, zum Theil erſt nach Jahrhunderten, fa nach Jahr: 
tauſenden erfüllten Weißagungen; bie Bunter, Mittel 
der Ueberzeugung, “die”, wie einer der größten Maͤn⸗ 


A 


ner des achtzehnten Jahrhunderts fagt, für alle 


Menſchen gleich deutlich und gleich ſtark finb” **); die 
ſchnelle Verbreitung. der Heiligen Lehre , zur Zeit des 
tiefften und allgemeinften Verderbniſſes der theils von 
“aufgeblafenen ; tbeiftifchen Weltmweifen, theils vom 
ı Paffentruge eines unzüchtigen und von Menſchenblute 
tiefenden Goͤtzendienſtes bethoͤrten Menſchheit; diefe 
ſchnelle Verbreitung des Evangeliums, durch —* 
arme kalen — diſcher und Zoͤllner, die —— Mär 
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tyter; das, yor unſern Augen enfpeinenhe, ſchon von 
Maſes, dany vom Sobne ‚Gottes geweiffagte ‚Wunder 
bes, Baſtandes ber. jüdifchen ‚ unter alle vier Winte 
gerfireuten Motion, deren Beftand von ihren Tempel 
‘and von ihrer. Sonderung von den andern Vhlfen 
abzubangen ſchien, und die anjegt noch, nach fo viekm 
Jahrhunderten, „ſeit der Eindfeherung: ihres Tempels 
“ind ihrer: Stadt, ihrer Zerftreuung auf dem Erdkreis, 
nad fo ‚vielen Verfolgungen, fo mächtigem und wie 
dexholtem Streben ſie zu vertilgen, beſteht! Beſteht, 
und eben durch ihren Unglauben, durch ihr Beharren 
bey einer Religion, die ſie nicht ausuͤben kann, am 
lauteſten fuͤr die Goͤttlichkeit dieſer Weiſſagungen zeugt! 
23. Zwar verlangt allerdings die Religion, daß 
wir dieſe maͤchtigen und einleuchtenden Erweisgruͤnde 
pruͤfen und beherzigen ſollen, und ſchwer wird die 
Verantwortung derer ſeyn welche Ach aus Girlie 
keit oder aus. Stolz diefer Prüfung und Beherzigung 
berfekben entziehen; ‚aber, fo überzeugend ‚so einleude 
hend fie auch find, ladet dennoch der Sopn Gott, 
uns zu einer feichtern Prüfung ein, bie Seiner und. 
unferer urfprünglichen Beſtimmung fo, würdig iſt, wit 
fallen den ‚Willen Seines Vaters thun, fo werden 
wir, verheißet €, inne werden ob Seine Lebre von 
J Gott ſeib — J i ei 
94 Wem ſollte die heilige Pflicht dieſer Pruͤ⸗ 
fung nicht einleuchten? Was haͤlt uns davon ab? 
Der eitle Genuß, den wir von dieſem fluͤchtigen Leben 
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erwarten, deffen Freuden fo unſi cher, ſo taͤuſchend, 
nichtig ‚und dazu vergaͤnglich ; beffen. Leiden, für de 
der nicht auf Gott hoffet, fo troſtlos find? Dder g 
währen ung etwa Troſt jene luftigen Lehrgebaͤu 
unfrer MWeltweifen, deren eines nach dem andern, ıı 
die Palläfte eines Schattenfpiels an der Wand, dahi 
ſchwinden? Welche Waffen reichen uns aus ihr 
duͤrftigen Ruͤſtkammer jene Sophiſten gegen die Le 
denſchaften der Jugend? gegen. die nagenden Sorg 
der mittleren Jahre? gegen hie Leiden des Altere 
gegen die Schredten des Todes?, 

25, Auch für uns, ia, auch für ung, nicht n 
für abtrännige Kinder des alten Bundes, auch f 
ung, des neuen Bundes abtrünnige Kinder, warb au 
gefprochen ein heiliges. Wort Goites, durch den Mu; 
des Propheten Zeremiad: . 

“Staunet ihr Himmel! Entſetzen fei in eur 
«“Pforten! fpricht der Herr. Denn Mein Volk th 
“zwiefaches Uebel. Mich, die Quelle des lebendig 
“Maffers verlaſſen fie, und graben ſich Brunnen al 
die geſpalten ſind, und kein Waſſer halten!” *) 
26. Hoͤren wir wieder unſern Heiland, lafj 
wir uns warnen, weil es Zeit ift, vor falfcher Leh 
und folgen, weil eg Zeit ift, ben holdfeligen Mort 
Seiner freundlichen ———— 
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197. ‚Zu dieſer Zeit redete Jeſus und ſprach: 
“„Ich preife Dich, Vater. und Herr Himmels und, der: 
“Erde, daß Du ſolches vor den Weiſen und Verſtaͤn⸗ 
“digen verborgen, und es offenbaret haft den Unmuͤn⸗ 
“digen! Ja, Vater, denn alſo iſt es wohlgefaͤllig vor 
‚ “Diet Alle Dinge find Mir uͤbergeben von Meinem 
Water; und niemand Pennet den Sohn als nur der 
“Bater, und niemand Fennet den Water als nur der 
“ “Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. 
“Kommet ber zu Mir, alle die ihe mühfelig und 
“beladen: feid, Ich will euch erquicken! Nehmet auf 
“euch Mein Joch, und lernet von Mir, benn- Ich bin 
ſanftmuͤthig und von Herzen demuͤthig, fo werdet 
‚Sir Ruhe finden für eure Seelen. Denn Mein Joh 
Ä Ian, mb Deine a ift leicht.” 3%. 
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V. 
1. Usern, durch die Suͤndhaftigkeit der verderbten 
Natur verfinſterten Verſtand zu erleuchten, und unſtt 
von der Liebe zu Gott entfremdeten Herzen.mit dieſer 
Liebe, die unſer Heil iſt, zu beleben, hat Gott die 
Wunder der Erbarmung gethan, in deren Tiefe “die 
rs Engel geliſtet einzuſchauen *). 





Watth. XI,25— 30. . 
e Br IJ. Pet. I, 12. " 
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en 
| 2 Gott, Der uns in's: Dafepn gerufen, und zu 
ewiger Herrlichkeit ung beſtimmt Hatte, “gab für uns . 
“Seinen Eingebornen Sohn” *). Sein Eingeborner 
| Sopn ‚nahm unfer Fleiſch und Blut an, erniebrigte 
Sich Selbſt und ward“ gehorſam bis zum Tode, ja: 
"um Tode am Kreuz”); und der Heilige Geiſt 
beiliget unfre Seelen, “durch Ihn ergeußt fih bie _ 
“Liebe Gottes n unfte Herzen” **s), wofern wir nur _ 
von Ihm uns wollen heiligen, mit ber Liebe Gottes 
— von Ihm nur, wollen. erfüllen lffen! 





. 3a, ſchon ehe wir einer Mahl zwifchen dem = 


— und dem Bdſen, zwiſchen dem Leben und dem 

Tode, zwiſchen Gott und der Weit fähig find, ab 
| neugeboene-Säuglinge, nehmen der Vater, und der Sohn, 
und der Heilige Geiſt, ung in Ihren Heiligen Bund auf. 

4. Hören wir den Apoftel: “ES erfchien ja als 
“fen Menfchen die heilbringende Gnade Gottes des. 
“hHeilandes, uns zu lehren, daß wir, verleugnend - 
“die Gottlofigkeit und die. weltlichen Vegierden / zuͤch⸗ 
“tig, gerecht und fromm leben mögen in der gegen⸗ 
Lwaͤrtigen Zeit, in Erwartung ſeliger Hoffnung ****) 





) Joh. KU, 16, " 
) Phil. U, 8. a Be Tr 
. ) Roͤm. V, 5, | N . ö 
») Nach hefanntem Mebraismus nennen die Heklenifis 
‚ Shen Schriftfteller. oft den’ gehofften Gegenfland Hoff⸗ 
nung: das verheißene Gut Verheißung. Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe ſagen ja auch wir: Er iſt meine Liehe. 


und der —— ie Heulichkeit — — 
Gottes, und Heilandes Jeſu Chriſti, Der Sich Selbſt 
, für ung gegeden hat, dag Er uns erlbſete von aller 
— «Ungerechtigkeit, und Sich ein Volk des Eigenthums 
“„reinigte, das ba. eifrig fich erweiſe zu guten ers 
en” ) .....Ferner fagt er: 
| ls. die Güte und die Menfchenliebe Gottes 
«unſers Heilandes fich offenbarten, da hat Er, nicht 
“etwa wegen Werke der Gerechtigkeit, fo wir gethan 
«„haͤtten, ſendern aus Seiner Erbarmung, uns ſelig 
“gemacht, durch das Bad der Wiedergeburt/und der 
“Erneuung des Heiligen Geiftes, Den Er reichlich hat 
“ausgegoffen über uns, durch Jeſum Ehriftum unfern _ 
“ Heiland, auf daß wir, gerechtfertigt durch Deffen 
‚- “Gnade, Erben würden des ewigen RR nach der 
6 Hoffaung. „ *) 
5. Verweilen wir ein wenig bei ben‘ Mitteln, 
welche Gott zu unferm Heile anwendet. 
6. Die ganze fichtbare Natur verfündiget Seine 
Macht, Seine Weisheit, Seine Liebe. Diefe Offen 
| barung des großen Unſi chtbaren — zu uns 2 vum, 
alle unjre Sinne: 
“Die Simmel erzählen die Ehre Gottes, 
Ä “Cs verfündee Die Veſte Seiner ns But; 


; \ 





+) zit. I, 11 — 14. 
") zit. I, 4 — 7. \ 
) “Die Beſten der geſtirute viane, das Bin: 





9. Z 
“Ein Tag geußt hin dem andern fein Wort, 
“Eine Nacht giebt Kunde der andern Nacht. 


“Da toͤnt Fein Laut der Sprache, doch wo N i — 


“Wird nicht gehoͤrt ihrer Simme Wort? 
“Ihrer Rede Schall. wird vernommen in jedem Land, 


“Der Erdkreis hoͤrt, von Ende zu End’, ihr Worel”H) 
80 fingt ‚von dieſer Dffenbarung der Fhnigliche . 
Seher. Durch die Sinne redet fie zum Verflande, 
den fie zur Betrachtung, und zum Herzen, das fie 


zur. Danfbarfeit gegen den großen Geber auffordert, 
Der nicht nur uns alles gab,. was unſre Sinne ers 


goͤtzet, was unfern Verſtand mit Bewunderung, was 


unſer Herz mit Wonne erfuͤllt, ſondern auch dieſe 


Sinne uns gab, dieſen Verſtand, dieſes Herz, ais Er 
aus dem Nichtſeyn uns in's Daſeyn rief. 


7. Er gab uns das. natürliche Licht der Vers 


nunft und das Gewiffen. Der Sohn Gottes, “ das 
Wort”, iſt das “ wahrhaftige Kicht, welches jeben 


« “Menfchen erleuchtet, der in die Welt fommt” **), \ 


8. Ein Apoftel. giebt ung’ die troftvolle Beleh⸗ 


fung, daß Heiden, denen die. höhere Offenbarung des 


| 


| 


göttlichen Willens durch die Religion nicht bekannt 
ward, die aber, auf die Stimme des Gewiſſens achtend, 


ſich ſelbſt ein Geſetz wurden, dem fie mit Treue nach⸗ 

lebten, gerecht ſeyn vor Gott I. 
PRO, 
“) 30h. I, 9. 


’ 


des Atheismus zeigte.  _ 


8 . Wir ſeben aber nicht, daß viele: dieſem innen 
Luhte treu geblieben, und in bes That ward es ihnen 
ſehr ſchwer, umgeben wie fie garen von den Gräueln 
der Ungerechtigkeit ‚ der Laſter aller At, ‚und be 
Goͤtzenthums, deffen Dienft nicht nur jede Unlquter⸗ 
keit erlaubte, ſondern Unzucht und Menſchenopfer heiſchte. 
40% Dazu waren bie Ueberlieferungen heiliger 
J Wahrheiten, beren Spuren wir allentpalben finden, 
ſo zerſplittert und- verunftaltet, und fo dem Zeuge der 
u falſchen Religion eingemiſcht worden, daß ſie keinen 
| leitenden Schein mehr zu geben vermochten. _ 

41. Erhuben ſich einzelne Männer, die vom 
notielichen Sichte erleuchtet. waren, fo fanden fie-wenig 
Gebdr, ja ſie wurden als Gottesleugner verfolgt, ob⸗ 
gleich ſie die Gottheit verkuͤndigten, da hingegen der 
Pfaffentrug unter den Blendwerken des Goͤtzenthums, 
denen, die in ſeinen verborgnen Sinn eindrangen, hit: 
ter bunten Larven, das troſileſe, ſtarrende Seſpenß 


12. Die Erbarmung Gottes hatte das Heilige 
u Zeuer der Wahrheit auf. Erden nicht Tchwacher, nrenfeg- 
| licher, oft ungetreuer Obhut uͤberlaſſen. Als die heh⸗ 
ren Ueberlieferungen verfaͤlſchet wurden, offenbarte Er; 
5 eis einem. Manne, den Er dem Gotzenthum entriß. 
Er verhieß ihm Nachkommenſchaft ‚ die zahllos ſeyn 
= fell, wie Die. — am Himmel‘), und gab ihm 








9) I.. Moſ. xv, 5. 
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dieweit ‚Höhere Verbeißunge “ba durch ſeinen Sa⸗ 
“men alle Geſchlechter auf Erden ſollten geſegnet 
“merden”*), + Abraham glaubte dem Herrn, und 
«das rechnete Er ihm zur Gerechtigkeit >), : Gott‘ 


offenharte Sich dem Sohne, bem.Enfel und dem Ur 


enlel Abrahams, dem Joſeph, durch weichen biefe 
Offenbarung auf das aus der Familie ſchon erwach⸗ 


ſende Volk ſich zu. verbreiten begann. Dieſem Volke — 


gab Gott-Sein heiliges Geſetz, Durch den: Mittler. des 
alten. Bundes, Moſes, diefen erhabenen und liebens⸗ 
würdigen. Mann, “mit dem der Herr redete von Ans . 
“geficht zu Ungeficht, wie ein Mann mit feinem 
Freunde redet *xx). Gott erwies Sich als den Gott 
Abraham's, Iſaaks und Jacobs, dutch‘ Wunder, von 
‚denen Eghpten und das ‚ganze Volk Iſrael Zeugen 
waren; während vierzig Jahren erhielt Gott dieſes 
Volk wunderbar durch das Man. In. der Wüfte wur⸗ 
| den die mofaifchen Bücher verfaffet, jene goͤttliche Ur⸗ 
lunde der Schoͤpfung Himmels und der Erbe, die in 
| lutzen und Träftigen Zügen bie Elemente. unſrer Res 


gen, aller Meisheit, felbft der Wiſſenſchaft enthaͤlt, | 


und auf meiche die. Dölfergefchichte, fo wie die Ueber⸗ 


lieferung aller Nationen zurüdführt. "Da unfre Reli 


gion auf ber ——— der an Gottes ges 
— | x 2 
| 1 Mof. X, 3. xvin, ag. XXI, * 
"1. Mof. XV, 6. Zn 
») 3 Mof. XXXIL, 11. 
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| ‚gen die Werten —— ſo gab uns Gott in den 


in ſehnendem Verlangen nach Dem, Der “die Erwar⸗ 
i Ps * ]) A ' 
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hiſtoriſchen Buͤchern der heuigen Schrift. vie Geſchichte 
Seines erwaͤhlten Volkes, und zugleich in den prophe⸗ 
tiſchen Buͤchern die Geſchichte damals noch ferner Zu⸗ 
kunft. "So wie Er iſt, und war und’ ſeyn wich") 
ımb in Ihm kein / geftern und Fein morgen; ſondem 
Ein heute ift, ſo verbindet auch! Sein heiliges Wert, 
durch Erzaͤhlung und Berheißung und Weiffeging . 
und Erfüllung, die Gegenwart mit ber Vergangenhen 
und mit. ber Zufunft; und die Seele des Ban 
(vom: “Am: Anfang fchuf Gott Himmel und Erbe’) 
bis zur letzten Verheißung Seiner von uns noch 
wurteten Zukunft? sea, Ich komme bald!” "Dem en 0 
Seufzer ber £iebe folgt: “Fa, komm Herr Iefu 1) 
die Seele. des Ganzen iſt immer “Das Wort, Das 
T ayon Anfang war, Das bei Gott war, Das Gott mit, 
“durch Das: alle Dinge find "gemacht worden "+; 
“Er, das U und das D, der Anfang und‘ bas Ente, 
“Der da iſt und Der da war: und Der ba ſeyn — | 
der Allmaͤchtige H. 
13. Der Geiſt des alten Bundes ſpricht ſich pr 








) Offenb. Lg 
*0) 1 Moſ. J. J1. An Ze 
*) Offenb. XXI, 20. N ste, 22 ur 
+) 506.51, 3 Luck — 
H Offenb. ĩ. . | | 


Ä — — 
“ung der Wölfer”*) wor; ſpricht ſich aus: durch den 
gemeiheten Mund ded erhabenen Sehens: uch, daß 
“Du die Himmel zerciffeft ‚und. fuͤhreſt —— Daß 
«“die Berge vor Dir zerſchmoͤlzen!“ *) 

14- Er kam, “al die Zeit erfuͤllet war” — 
“gr- war in der Welt, und die Welt iſt gemacht wor⸗ 
den durch Ihn, und.bie Belt erkannte Ihn nit. 
“Er kam in Sein Eigenthum, und die Soeinen nah. 
“men Ihn nicht auf. Wie viel Ihn aber aufnahmen, 
denen gab Er Macht, Gottes Kinder zu werden, die 
“an Seinen Namen glauben; weldye nicht von dem 
“Gebluͤt, noch von dem Willen des Fleiſches, noch. 
Kyon. dem MWillen eines Mannes, ſondern aus Gott 
“geboren find. Und das Wort warb ZFleiſch, und 
“wohnete unter uns (und wir fahen Seine Herrlichs 
“feit, eine, Serrlichkeit, als des Eingebornen vom Bas 
ter), voll Gnade und Wahrheit ***5). 

45 Er erfüllte das. Gefeg, jo wie. Er bie Vers . 
heißungen "und Weiſſagungen erfüllte. Sein heiliges . 
tchen war ber lautere Spiegel Seiner beiligen tehre, 
die Er. durch Wunder befräftigte. | 3 
Sein ganzes Leben war Eine That unenbtüher | 
übe. Seine legten. Leiden und Sein ſchmerzvoller 


EEE 


91 Mof. XLIX, Io, 
*) 9f, LXIV, 1. 

») Gal. IV, 4 

“) op, I 10-14. 
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 Xed waren: nich, wie, Bet u — pn 
Folgen Seines Wandels auf Erben, fondern waren 
Endzweck deſſelben, weil Sein gottverfüßnendes Leiden 
und Sein gottverſoͤhnender Tod von Ewigkeit her im 
Rathſchluſſe der ewigen Liebe beſchloſſen war, daher 
Er auch genannt wird: “Dos Lamm, welches erwingt 
“warb ven Anbeginn der Welt” *). | 
16. ‚Wie follten nicht Bier die Worte uns fehlen, 

da unfer ſchwaches Herz ſich, zu feiner. tiefen Veſqh— 
mung, fo ohnmaͤchtig fühlt, diefer unendfichen kiede 
nachzuempfinden? Moͤchte dieſe Beſchaͤmung uns pr 
Demuth führen, vor welcher. allein bie. Pforte bed Heb 
ligthums fich Öffnet, die Fein- Schlüffel der Crtenuit 
fſtolzer Weifen auffchließt! | 
47. IR gleich die Hulb nicht fo vorwaltend — 
der Furcht im Geſetz, wie im Evangelium, fo finde ı 
wir, doch auch. die Xiebe Gottes zu den Menſchen au 
ein® unfers anbetenden Erſtaunens würdige Weiſe ia 
den Büchern des alten Bundes. Wie huldvoll [1 
Gott fich herab zu den erften Menfchen! Dann zu da 
Erzvaͤtern! Den Zehn Geboten legt Er die Liebe m 
Ihm zum Grunde! Wie- erwies Er Sich Seinem b 
voft von bin ‚abfallenden Wolfe! Wie ruͤhrend ladet } 
Er die Iſraeliten ein zu Seinem heiligen Dienſte! 
Wie heiliget Er alle Verhaͤlt niſſe der Ehrerbietung 
und der Liebe unter ben Menfiren, indem Er fie af 
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2 x) Dffeus. Xu, 8. 


Pr Ind auf Sein Volk. ahmmerbei! Er nennet eis 
Ihrer. König, . ihren Vater! . Durch . den Mund des 


Iſaias fagt. Er: “Singet ihr Himmel Erde jauchgel - 


“Brechet hervor, o Berge, in Lobgefang! - ‚denn der 
Herr hat getroͤſtet Sen Volk, — Vetrübniß er⸗ 
barmet Er Sich! 

“Sion fpricht: Der Here hat Mich — 
“der Herr hat Mein vergeffend 
«Kann auch ein Weib ihres Saͤuglings vergeſſen,⸗ 
“daß fie fich nicht erbarme des Sohnes ihres Leibes, 
“and ob fie deſſelbigen vergäffe, fo will Ich doch bein 
micht vergefſen! Sieh, in Meine Hände*) zeichnete 
6 Dich!“*) Er nennet Sich den Bräutigam, dem 
Gemahl Seines Volkes, und im. herrlichen Gefang 
‚ter Gefänge zeigt uns der vom Heiligen Geiſt erleuch⸗ 
kete königliche "Dichter, unter ben Bildern, ber feurigs 
ſen Zärtlichkeit eines Liebenden und einer Geliebten, 
de Verbindung ewiger Liebe: zwifchen Gott und einer 
Yon ganz geheiligten Seele, ober * wiſchen Gott und 
— Kirche. 


* 
3. 





# 4 


) 3u verfihiedenen "Zeiten und in berſchiednen —— 
war und iſt Sitte, daß Menſchen, zum Andenken 
von Perſonen oder von Ereigniſſen, mit eingebranns 

»r ten: Yuncten die Hänpe oder die Arme zeichneten. 

Ein folhes Malzeichen in den Händen dient zu vor - 


züglich äfterer Erinnerung. Gott ſpricht berzlich 


mit Menſchen in — Sprache. — 
gef, KUIK, 1316, ge er Ze 
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8.Wie frohlocken die vom Geiſte Gottes bike 
ten Seher, daß dereinſt die Erkenntniß bes Hern 
über alle Voͤlker ſich verbreiten werde, alle Wölfen mi 
: der Kindfchaft Gottes begnadiget werden follen! 
419 ‚Und wie, Kinder des neuen Bundes, fol 
ums an einer Falten Gottesverehrung genügen Inf 
‚Wie dürfen: wit wähnen, Ihn zu verehren, went 
Seinen Einladungen ausweichen ? Wenn wir in W 
Der Sich uns, durch Seinen: ‚Sohn, als Si 
erkennen giebt, nur einen weifen und gütigen 
| beherrſcher ſehen wollen? Wenn wir Seiner Na 
werbung um Anie Seele kalt und —— 
ziehen? 
2. O wie flten unſre verhen in Dar a Anl 


"Sohn, Der unfer Bruder waid, ‚und die bi He 

Geiſt uns erzeiget hat und ung erjeigen will . +" 
2. Der Sohn Gottes ſchaͤmet Sich ht, Mi 
Brüder zu nennen*). Ga, Erfagt: “Wer be an 
„thut Meines Vaters, Der in ben Himmel F, 
it Mein Bruder, Meine Schweſter undg9 
s 2), | 
22. Wie jammerte Ihn, als Er wallete a 
den, als “Er umberzog, Und wobhlthat, un M 





*) 1. xx, 22. Sebri: II, ı1,. — 3. xx, Mr 
7 XII, 30. Marc. I, 35. 
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magte af, die vom —* Aberwaͤltiget — y, 
pie jammerte Ihn, der armen Menſchen, “hie. ver⸗ 
[iömachtet und verirret waren, wie Schafe, fo feinen . 
dirten haben!” **) ‚Wie Plagt Er weinend über 
Peulems Verblendungl und ſagt der unfeligen 
pt ihren jammervollen Untergang voraus! > Wie 
nd klagt Er: “Zerufalen,: Jeruſalem, die du 
“ bie Propheten, und fteinigeft die zu dir. ‚ges: 
Bi fi nd! , Wie oft hab’ Ich deine Kinder vera 
Wen wollen, wie eine Henne verſammlet ihre: 
| en unter ihre Flügel, und ihr habt nicht ge⸗ 
> er) Wie ladet Er fo. freundlich alle Mühe 
| *— und Beladnen ein, zu Ihm zu kommen, Det 
Ä Atanieen wolle, auf daß fie Ruhe finden fuͤr ibre 
Besten! 4) . Weiche Liebe zeigte Er den Zungen 


























* „eh' Er ging in den Todeskampf! Mit Were 
gen Hat Mich verlanget,” fpricht Er, “dies Ofters 
Pom mit euch zu effen, ehe. denn Ich leide” m 
| dc n empfand Er dieſes Verkingen fo tief, in jener " 
— — welcher Er wußte, daß ihr na⸗ 


IN. | a 
ha. Gef. x, 3 En RE ae 
Ze Run. IX, 36. ‚Matt. VI, 34. 
ic. XIX, 41 — 44. — 
** XXI, 37. Luc. XUI, a | 
gg Vatth. XI, 25 — 30. 

Pin. SX, 15 | 


Bin hochheiligen Mahle, ep” Ce gen Gethfemane , 


0.288 hochheilige Mahl der Liebe, in welchem Er Seine 
ZJuͤnger mit. Seinem Leibe ſpeiſete, fie traͤnkete «it 


= Altaren herabkommt, Sich fuͤr uns Seinem Baur 


Wie ergoß fich ‚Seine. Liebe, nachdem Er, ber ger 


und. was mußten fie empfinden, als Er “SeineM 
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menloſe Leiden felgen winden? Weil Er ſtiſten wallie 


Seinem Blut; Er, Der noch jetzt kaͤglich zu unſern 


zum Opfer darbringt, uns ſpeiſet mit: Seinem Seh 
uuns traͤnket mit feinem Blut! Eine Erfindung ie 
Liebe, die in keines Menſchen Herz gekommen wel 


Himmels und der Erde, Seinen Juͤngern ein. Beiſpiel 
der Demuth zu geben *); ihnen die Fuͤße gewe 
hatte, in ‚jenen Abfchiebsreden, die Er zu. u 
im Haufe und auf dem Mege nach reihen * 


gen empor hub gen Himmel, und vor ihren 
ſprach: Water, bie, Stund' iſt gefommen, verbeng 
«Deinen Sohn, auf: dag auch Dein Sohn Dich 
“herrliche; ſo wie Du Ihm haſt Macht gegeben 
alles Fleiſch, auf daß Er gebe das ewige | 
Sen, die Du Ihm ‚gegeben haſt. Das ift « 
“ewige Leben, daß fie Dich,’ den inigen \ 
*Gott, und Den Du -gefandt haft, Jefum.€ 
“erkennen. Ich habe „Dich verherrlichet auf we Ze 
“und vollendet das Werk, fo Du mir gegeben: Ay 
daß Ich es en ſollte. Und nun, verherrliche Ma 
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+) Ing. Xu er en 
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—— 


Ou MWoter, dei Die Sefhft, mit ber: Herrlichkeit, Die 


GSth hane bei Dir, ehe die Melt. war. Ich habe 


‘Deinen Mmen vffonbaret Aa; Menſchen, die: Du 
“Mir von der Walt gegeben: haſt; ſie waren Dein, 


“und Du haſt ſie Min gegeben. uud. fie haben Dein‘ 


Meott gehalten Non wiſſen ſie, daß alles, was 


Du Dr gegeben baſt, ſei yon Die; denn die Worte, 


— 
' je n 
* — 


eſo Du Mir gegeben haft, babcht ihnen gegeben, 


nd ſie haben ſelche angenonimen,:und wahrhaftig 


feat, daß. Sch von Dir ausgegangen bin, und 


Gweglaukt, hab Du sic. gejandt: Haft; Ich bitte ‘fiir 
Bi nicht ee Jch fuͤr die Welt, fondern. für bie, 


NED Mir sgegeben haft „henn. fie find Dein! Mad’ 
‚alle end Mein. iſt, das iſt Min; und was Dahn . 
"My das Er Mein; und DRG, bin herhernüchet in ihe 
Wen Mad; Ach din nicht mehr in der Welt, ſie abet 


Wind in der AR, und Ich gebe zu Die. Seibiger 


"Mater, ball. fie: in Deinem Namen, die Du Mir 
geben. Haft, inaB-fie Einszfeien,igleirh wie Wir,  _ 
8 5 hei. ihnen Kat in den: Weitz erhiel Ich ſie 

Hr Deinen Namen, ‚Die Du Mir gegeben: haft, 
Oech bewahret, ‚und Feiner ven ihnen warb verlöfen, 
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Hs:der Sohn: des Werderbens, fa daß die! Schrift 


Wrede folches in der Belt, auf: baß:fie Meine Sreube 
volllommen. in. fih. Haben. moͤgen. Ich babe. ihnen 

“gegeben Dein Wort, und. die. Welt hat fie. gebaffet, 
weil fie nicht von der Welt Find, — fo wie Bu Ich 


Stoanzigfier Theit. 


füge worden: Nun aber gehe: Ich zu: Dir, mb. 


— 


- 


wagt vonr der Bet: bin, * IN inch, — 


Cheilige Mich Selbſt für ſie, auf ‘Daß: auch ſiv gehih 
liget ſeien in der Wahrheit. 7° bitten aber Hit, 


Ldaß auch fie in Uns Eins. ſeien, auf daß vie 


Ahaſt, auf daß ſie Gins feien, fo wie Wir. Eins — 
Ich in Ihnen, und Du in: Minz:aufitah fie vollke 


«Re gegeben haſt, daß fie Meine Herrlichkeit⸗ a al 
‚die. Du Mir gegeben Haft, denn“ Du: haſt WIEN 
. tliebet, ehe die. Welt gegründet warden .Gerciie 


J «“haſt; und Ich habe ihnen Deinen Namen-Fünd gi 
“than, und will Ihn ihnen Fund thun, auf daß die 
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“fie: ans ber Welt niehmeſt, ſondern, dab Du !ſie ere 
mhalteſt aus. deri Uedel. Sie Find nicht "won det 
Wet, fo wie. auch. Jah“ nicht "ben der Welt. bin 
AHeilige fie in Deiner Wahrheit, Deine Wort iR 
EWahrheit. Gleichwie Du Mit; geſande haft ih 
oßßelt, alſo ſend' auch Ich ſie nie Wer, NH. 


“allein "Far ſie, ſondern auch Für die Ale durchih 
“Wort an Mich gihuben werden; auf daß Ule- Eint 
ſeien, gleichwie Du, Water, ‘in Mir, Ab Ich in EA 


Yalküube, DER Du⸗ Mich geſondt Hafer: IE 
“ihnen gegeben die Herrlichkeit / de Du Mie r egel 


“men ſeien in Einem, und daß die Welt: erkenne, M 
“Dir Mich ‚gefandt, und daß Dur- fie» geiebet: MM 
4 gleichwie Du Mich geliebet haft.» Baͤter, — 1 
*daß. wo Ich bin, auch: bie: bei mir ſelen, bie 


“Vater, die Weſtkennet Dirh nicht, Ich aber Feine 
“Dh, und dieſe erkennen, daß Du Mich geſaudt 


. A ® " | ö 
Aebe, mit ber Du: SERIE PEPBR SER 
| — Ich in äbnen.”: N Er 3 > 2 a . 217 3 


28. So:badte, Er; in Begriff: Ra großen Kampf — 


ee: Seine Zuͤnger, und an:tiefenigen: von 
uns, die durch. ihr Wort an. Fun. glauben: wlrbens 
Das Vermaͤchtacß des ewigen Heiles der. Seinigenn, 
betgab⸗ Er, in dieſem Gebete, in die HaͤincdeSeines 
“Baters und anſets Vaters, Seines Fettes und un⸗ 
Yes Gorted”,rr% 1Nun. ging Er in den Tadeskampf, 
in welchenr: Er. ber Monne Seiner Bettheit, des Ale 
ſaauns des "Waters, wie. ‚Ten: endlicher Geiſt Gon 
auſchaun kann, aus Ziebe Sich entaͤugerte, indeß diefe 
Geine Gottheit‘ die Kraͤfte Seiner imenfchlichen Mate 
_ erhöhte, dafs fie nicht erlag unter; 2fingn der Seele, 
aen Schmerz Rein enblicher Goiſt Zhne nachzuempfin⸗ 
den faͤhig iſt. Vor Seiner Detrachtung ingen vor⸗ 
Über. bie- Graͤuel: der Frevel unſers ganzen Geſchlechts, 
‚ah. Er; empfand im erharnuenden, Mitgefihle die 
dWuaalen ber Berbammiten: uf Ihm ˖laſtete bes Ger. 
"ht, von weichem Er, frei gehorfam, aus Liebe, die⸗ 
migen / erldſetẽ, die ber Gnade nicht widerſtehen, die 
| er ewigen Tod auf ſich herbeirufen. , Mle äußeren 
‚Jen, ſo Er für uns übernahm, graumvoll wie fie 
 Muen,. bie Beißelang, die Dornenkrone, das Kreuz, 
ab nur ſchwache Zeichen der Leiden Seiner abttichen | 
— — 
Joh. Vu. Br 
“) a. In 1. 2 er — — 
— 4* wo 
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Gtele, aber unfre :Sinushleit, und unſerStolz, We 
Er büßte, beburften dieſer aͤußern Zichenz fuͤr welde 


wir des Mitgefühls-fähiger find, als flͤr die .anend- 


lich viel groͤßern Leihen Seines Intlerſten, die Ihm 
den Seufzer ewpreten: “Mohn, Mein. Bates! Die 
äindialie Dinge Iäplicht: fs: micht moͤglib, daß 
dieſer Kolch nor Mir -worhber gehe, ohne deß 2 
ige teinle, fo zeſchehe Dein Wett.) 
, Das Bericht, dem Er, frei gehorſam, aus; Lich, 


O9 fie amd um, fl Beine ua 


Seele das Leben ihres Lebens, die Liebe des Wars 
umivdlken, darum rief Er am Kreuze (non dem Er. 


vech kurz vorher, als Gott, dem begnadigten,mitge⸗ 


kreuzigten Schaͤcher verheißen hatte: -* Heute wirft Kat 


emit Diie han, Paraditſe ſeyn! 9”), Ex riefr Meis 


| “Gott! Mein Gott!l,werum haft Du Mich verlafſen Le 


24. Bon welcher Dankbarkeit. und Liebe fohten 


Be wir durchglähet ſeyn für ſolche Liebe]. Möchte mon 


wicht meinen, ber Vater, ber. Sohn und · der Heilige 


Geiſt befchäftigten Sich ausfchließlich mit. una? Saͤn⸗ 


nen nur auf unfer. Heil? Und.erfähes nicht auch 
- jeber Einzelne, ‚wenn er Acht hat auf Gottes Wal⸗ 
tungen über ihn, wenn er niche: ſich hinreißen At 


vom Taumel und vom :Tande der Welt, oder nicht 


fein Herz a; Gnade verſchließen ei, wie, im 





*) Matth. XXVI, a2, Parc. XIV, 36. KR an 42. 
” Luc. — 43. Matth. — 46. 
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F . 
Auſem: übte In Zonen, Bott Fehr ihm eine, 
gleich als vb nme er. dev: Begenftand Seiner Obi 
und Siekeiwäre ii. 00 Mimi ano weeiommn 

25. Es genügete nicht dem Sohne ·Gottes, unfre 
ſchwache! tMatar an Sich zu. nehmen, für ums. zu 
lchen, mit Deinenn Beiſpiele uns vorzuleuchten / sus 
Seinem Water zu soffenbaren. innheiliger Lehre, Fir 
und zu Teidenriandtfire und'izaD fleaben um. Krez . 
In Begriff, ‚Sich Selbſt fuͤr iuns ineden Kodızu ge⸗ 
ben, gab ErDeinen Juͤngern —— große 
Aeba cunaen peu Der 2 TUE ET Bu 

re, pen Vater bitte, 
“ab. Er wird, such, einen ande: Arditer geben ; Dir = 
eh auch bleibe ewiglich R ‚Ben: Gift · der Wabt⸗ 
—— — — 


25 in — ⁊* eu Su: jene mat MER a ALFSIFE ws 
en 


ve, unit LE ln arg nad 72 J 

9 izer — Ausdruck der Urſchrift iſt iR reiche: | 

haltig. Er bezeichnet einen Tröfter, "einen Ernah⸗ 
ner, einen hetbeigerafenen Helfer, 
tr Richt, ohne Grund ward .in.D 
- "griedhifche Wort beibehalten, nei | 


— ſo Wehe ein — 
* ee, ent du 


— “welchaumndio We nichten kauu Tl Sul 272 
weltlich gefiunter Menſch, fo lang er in diefer Vers 
blendung befangen iſt, ‚vermag den. Heiligen Geig 
zu empfangen. Darum fogt ber, Apoſtel: ztrDer mas - 
tuͤrliche Menf nimmt nichts aufs WAS HDIE Seite 

SGottes ik. Es if ihm eine [0 ünd er, Ver 
es nik erfennen, denn es beuitt Eis 
Reden E. Kor. N 


ie. 
* 
5 x 
. - 
we 
- I. 
1} ’ 


— 


⸗ 


— fleht Jhn nicht atnd kennet Ib⸗ nichtz ihr — 


kennet Ihn, denn Er bleibt bei euch, und kb in. 
“eich ſeyn. Ich will, euch nicht — lafſen, % 
“komme zu euch. Mir! et 

"27%. Er kam, wenige Tage — & alſo ge 
ſprochen, auferſtanden som Tode,wieder zu ihne, 
ſprach· wieder zu ihnen,! wie zuvor, “Worte bei ei: 
‚gen Lebens "=. En;läßt auch‘ uns: nicht Waiſen fen. 


Er wohnet unteriung:in anfern Kirthen. “Siehe in, 


qeine Hütte. ‚Gottes: unter : bin Weiher! ”***), De 


beten wir Ihn an im hochheiligen Sakrament, in wir 
‚chein’ Er, min namenloſer Liebe, Sich: uns _hingieft, 


her Er kommt auch in unſer Herz Er und Sen 


-Bintinlifcher Vaͤter wenn wir Ihn wachrhaftig liche. 


‚Behr‘ alſo verheißet: Ext: “Ber: Mich liebet,derwind 


— 


“Mein Wort halten, und Mein Vater wird ihn Te 
F ‚ben, und Bir werden zu ihm. kommen und 2 


&rang bei ihm neben, N 
02. Von, Anbeginn am, . bat: u. der gig 


"Get, auf Präftiie Und auf zwiefäche Weiſe das He: 


uber; Wenimen befoͤrdert; ‚in den’ göttlichen, Ynftahen 
der‘ Religion , mad in ben Herzen der. Menjchen. - .& 


uenkguchtete Ries hei ee Gonci. nahe gu 


De: 8 11326 6 


a N 
. — vn e per 23 f TR Ai 
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an .y Top; SW 100 —* — * en TR RB a ER 
N men 
de Au, Dffenb- — —* Bit. 
30% x, 23. Tr) rn 
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N ’ u . | M J u 
scher Haben ‚ngergichen von Sn, Mu Er ‚geb. ans 
u den göttlichen Schriften Sein, ‘ Wort, Das da iſt 
“unfers Fußes Leuchte, und ein Licht auf unferm 
Wege. ). Dash; Ihn ‚empfing; dig. heilige Jung⸗ 


frau „ben, verßeißnen, Weibesfomen, ‚ben- Sohn Gofs 


Mei de Er ergoh: Sich über die zwoͤlf Apoſtel, und 
gab Seine Gahen ‚peu, Kirche #7")... Er, waltet über die : 
dam Sohne Gottes geſtiftete Kirchez durch Ihn ꝓflan⸗ 


pt ſich fort auf unſre Piſchdfe Die Weiße, mit welcher 


Erdie Apoſtel begnabigte, deren von Handauflegung 
m. Handquflegung ſich folgende Ordnung, unabhängig | 
na bqs „ Einzelnen. Tugend. oder Untugend, Huͤterinn 


| ‚aiber Filigen Lehxe si R; Verbindung mit dem Nach⸗ 


la be eyſten der. Aboſtel (dieſes — auf dem 
“Chriftus Seine Kirche zu erbauen. verhieß;? zu dem 


Er ſagte; “Weide Meine ‚Känuner ea Weide 


Meine, Schagfe..- .« Weide Meine Schanfe a» 


RO der Bereifung | des Sohnes Gatteg, ‚ daß unge 
aitfahften, her, Geiſt ber Wahrheit, bei ihnen bleiben 


jwerde ewiglich, ;hei ihnen ‚bleiben und - in ‚ihnen 


21 WR Diefer wird”, ſprach Er u alles 


| ae — Bar; un 
, i Sa \ s 
re FE er — 
*3 pet. 1 ar. | . : v7 | 2 — 2 | 
u hy r xvin 10% BE νιν“ 
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D Rath. AVI, 18. „20h XI, 15. 
#) 30. XIV, 16. 17. re 
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miehien, hd. eith eshien aues been, eis er | 
“gefagt haben“; s = er . Ri ‚Alle: ea 
ae N un, A En 
MEET "Siefe Werfeiuig inet. nur den Mpofte 
— worden, ſondern auch deren Nachfoltgern /ven 
Biſchdfen, weiche weit mehr als die Apoſtel' dir 
Beiſtandes bedürfen, eihellet offenbar · daraus; "eG 
unſer Heiland dagt, der Heilige Geift werde bei hanm 
“bleiben -ew iglich, daher ch von je’ Her die Kine 
FJeſu Chriſti den Ausfprächen der mit Atem ſichtbaren 
‚ Haupte vereinten Mehrheit der Biſchdfe, in Beſtin⸗ 
mung der Ölsübensiehren, nfeblharkeit zug erh 
hat. Diefe ſind nicht gegruͤndet auf menſchliche Di 
niungen, ſonbern auf Werheißuntzen ⸗ de der * 
| RR Seiner Kirche gab. — 

"30: Aber nicht me in den attheneinen — 
&foften u unferm Heile erweiſet der Heilige EM 
"ven Kindern Gottes ſo große Gnaden; ja, bieſe We 
. den an uns verioten gehen, wenn Er nicht winhan 
un den Herzen der Menfchen (217 eiibbefe u 
"um füge der Apoflel, daß ter; @&eift Gottes inhua 
Glaͤubigen wohne, und daß wir “leben werden, „ni 
“wir durch den Geiſt bie. Merke des Leibes ‚(ie 
“Heißt die fleifchlichen Lüfte) tödten,, D De , ale, foot 
Paulus fort: “welige der veiſt —* freie. 
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—E inte — „Det — einen 


gehn dor Aaechifthaft empfangen, ba hriLuch aber⸗ 


“ach fürchten nuhtet ondern empfangen habt hr 
em: Baft es indfguft,: in mehren’ wir rufen 
LIT u2 RE lirboe Water. \. Derſelblae Greif giebt’ Zeug⸗ 
| Hip unſerm⸗ Geiſt,daß wir Gottos Rinder: find. 


Eindrwir Then isber, ſo STE aoleründ Erbea, 


ee Goites Eibeml und NER Ehe, wofern 
iwir mit Ihm Niden/:auf daß? — verheẽrlichet 
werden mu Ibay en 


34. . Nicht nur bie Gnade, mit Eheburg Die 


mi; 1 feat uns fehder,; nis? Seller Hand zu 


lernen, > foneenn Auch,“well Er fis Aa unſetm Weiten, 
: 0 Ehe: Tenbeh gi von? gamzem Horzen dns 


Te gu danken, iftafıe Gahe des ellgen Geiſtes Kein 


den find unsnu unſter. Sauteruilgtmorh wendig ze 


gcung dete Gerud dar gichtung ves !pengend, Taf 


Fer Darum ſagtlleben diefer Apoſterte« Wie froh⸗ 
gel i + Diaugſalen⸗ deum! Hir⸗wiffen, daß dus 


ie wirket) die Gehult aber Bere 
kan die Vewahtung Aber orig gobier Form 


Wahr läßt · nicht zu Schunden Werken, denin: die Zicke . 


Ma otieg: vodrd Wucgegöffen"inSrunpte Herzen, darth 


en; "Heiligen Geiſt, He uns begehen’ none.’ * — — 


— ri il HALL BarEa ren 5 Zu 5 3 Ü Bis In Bu; I! 


H eAbbaꝰ eine morgenländifche nam der Site, 


im Munde liebfofender Kinder, wie anfer Vapa. 
| *») Roͤm. VM, 13 — 2 n x SE 78 re 3 
Een) Kim, v3 > 3. ar ag — 


u 


* DI 
1 guc.r Oad der MpohelyZin desquwot argefthiten 
Stkelle,ndie Lezden.mit dem⸗ GSohnenGattes areine 
Mediagungionffiger Mitverberrlichung · mit Ihm · am⸗ 
nypyriſet, fe doͤrfea wir uns nicht wundern, Amen pet 
nuͤghich begniidigte /Kerlen ſich. nach Leiden ſehnten,ſo 
wie die von Lebe zu Gott entzoͤanets heilige. Thaaeſe 
In beten pllegtoee SEHE wich leihen oder atexen an 
‚wir. eingianders beilige Mierleun wenn· Belange: ndi 
nit Reiben: beiwanindkt; sondere iauRlage: sb 
rem Gotte wandte, und Ihn. fragtainc Ph: Er: Fer 
weſſen a en aid Ta 
on al, AſWiſfeteihr  fingt Mawlus. Feinste 
wintbigr „i! Wiſſetz ihr gicht,doß Ahr Cuitks. Aunn 
aite yd, und ıhafı derGeiſt Gotteg. an. fuch. wohne AD 
a ee ſollton zeir nicht m 
picht ‚gerp.leiden,;währenb: bisher Flünhtigen: Tası MR 
tar Brhfung! «Willen wir viept, chat; bie Leidaute 
hier Zrit nicht, wen. Iene roch au pexrden t 
"gfiper; Künftigne „Demlichkeitz Kinspay has go oſtentar: 
. hivansaen dn MıraApen; Sekhäh.hn Diekenn Sehen HH 
7 pfehemmetinsnihopg hu atpahren Fiuhyr Misttes: einulP“ 
se Bperhnn a Dakage sau, anfes Heiland, indem 
"aishis Mühfeigeng ind, Belahneh”. 00 Sid: ruft il 
Ex 2 10 erquickas wiſl 3 inbem:; Er fer * 
Sein Joch auf fich zu nehmen, welches ſanlt, Seine 
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rc, 14 I. v " w r- no 
ee dd wi Krug can eh * = 


1. Kor. II, 16. 
Rn VO I De EI za 
r n , = 


r — 
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er 





ara: _n 
| — laicht 7 ihnen Napa Anal von 
Men. 2 in were in. 
BER.’ FH Schon; — Belle des alfeh BUNDES „.hnE 
dach noch in der Daͤmmenung ber: Bacheigungu nicht 
im heften. ‚Lichte „des Kuorigeliums. der Sertihtet 
| “Eprifti” * wallete, ſagte Moſes: “anındasz 
en ðDas Gebot, ſon ichn dir heuta! gabiete ‚oft di 
ftnicht verborgen, noch gut; fern, ; Noch, Ämsreßginmerd, 
aß, du moͤchteſt ſogrn: Wer will. Fünduud;.ds ‚den 
Himmel fahren, und: as uns holen, daß wir es mis 
gen. hbren, und hun? Es if. auch nitht enfeit des 
e Meers, doß du mdchteſt ſagen. Wer YailkFürssuns 
—— fohren,: und.es und; Bes, daß vcr 
88 ,andgen..böten und MWung. Denn Eauifteihas Mat 
* cnahe bei Dina: hi deinem MundeSind in deinem 
zen, daß du en mogeſteruSitern ach: Hobe 
— 32 deben und das Wut 
und. daB VBoſe der dich dir; one getſew/ ot 
* hen Herrn, peinen, Gott, lieheſt, und woxdei / in 
kinen; Wegen, und, ‚Seine: Gebate Maike und 
u. und Iehen wögeſt Ema RE TEL 
= „x. Der. Jünger dar. Rice sfaats, 1, Dayusft pie 


tebe zu Soft; , daß wir Keinr Gebrje tung und . 


eine Gebote 1a, ng fhwer.” — And unſer 


REN 


j «TEE SP 
9) Matth. zu, 28 — 30. EEE I VERHRUT ER 
a) 2. Kor. IV, Be = — Y EA 44 
) 5. Moſ. XXX 1II — 16. ur wurden \ 


LTE . — 


“nr 


ah, fee, dor Mich llebet; Wer Mi aber 
aAlichet, bericht‘ von Bienen Vater gelichet werben, 
23.2 werdt ihn Uebriy, Sand: werde: Muh ihm 


aaglich et So ſchwierig, indeſſen Gott, ach 


— Diener; die tr an uns dansfendet, und SCHE 


— 


KR DA DIE regel, Die vor? Gott site a" u 


den Bund der Liebe mit Gott ‘eingehen, uns for 
Sg Bau fen eg)’ da doch "GH 


» 
* 
— * 
= f 
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Helland Bes ja? Liebet ihr an, fo hauet — 
“Gebote!” *) und: “Wer Meine Gebote: hat, Pi und 



















Soffenbaren.” TE al len Gr REN 
36. *Mie laßt es ſich nun begreifen,“ daß wit, 
deren ganzes, ewiges Heil daxauf beruhet, daR wi 


mameiloſe Wunder der Gebe Für uns gethan Gar,'wd 


Deine Lillfelgkeit unfersꝰ Heiles vbeblirfte/ inmer Pi, 
Mtet, dum uuns gu freiennnwie “ein Juͤgling mW 
Jungfeau Tr Seife uns, ladet ins 
Wer he Sunfetrn Innotſten/ und beſeelet 


often fügen vo Wir ſinhi Voiſchafter an Chrifti 
Vdenn Gott ·ermahneri durch⸗ info. Bitten wir i 
“un Ce StctirLaſſerꝰ euch berſühiin ie: 

“Dem Er hal Den, Der ort! Feiner. Sünde’ 
Aus zur Shribe: gemacht, auf daß Wwir- erden 


[ORTEN (are U ar verbt awia =” 
Be. —— 

) Joh, XIV, 21. Ben 
).2. Kor. V, 20, 21, y Pi R 


u, werdet‘ seyn wie Gott, und wiſten⸗ was 
But ‚und DBöfe, ft” * fagte die Schlange, oder viele . 
aehe der Feind Gottes und der Wenſchen⸗ durch 
jren Mund, — 

1. Schon gelockt von — und Sinnlichkeit, 
eßen unſre erſten Eltern ſich durch eitlen Wahn zur: 
vffnung ſolcher Erhöhung ihres. Weſens verleiten, 
utſagten Gott, wollten ſelbſt Goͤtter ſeyn. — 

3. Daher auch der natuͤrliche Menſch keine Liebe # 
1.Gott bat. Vielmehr. empört: ſich gegen Ihn fein 
m, Er wird ſich ſelbſt ſein Abgott, macht ſich 
coſt zum Mittelpunct feiner Vorfelungen ‚ feiner 

dungen, feines ganzen. Dichten: und rachtens. 

hit gottlo s, im eigentlichen Sinne dieſes bedeu⸗ 

enden Worts unſrer kraͤftigen Sprache; ; denn er macht. 
7 in ſo fern er das kann, los von Gott. Es 

Den Trieb nach Gluͤckſeligkeit hat er behalten, 

It. Geiſter koͤnnen nur durch Gott glücfelig ſeyn. 


Du haft ung für Dich gefchaffen”, fagt der heilige . 


laguſtin, “und: unfer Herz ift unruhig, bis es Ruhe 
findet in Die” ») “Die Gottloſen haben feinen, 
"Frieden, ſpricht der Herr.” ee 

— 


1. Moſ. m,; 5. | 
Re) Angust, Conf, — 1. 1. 
=) Iſ. VII., 22. 


| ne e 

8. Der dem Rigen, 34 im Herzen aufgerich⸗ 

tete Alter ſchmeichelt der "Eigenfiebe. Aber auf ihm 

ruhet Fein Gegen; unb woher ou. ihm. bie Erhtung 
‚Formen? 

6. Gott üch Sich dem Werſchengelchlecht nicht 
— Ihn verkuͤndigei die aͤußere Natur, 368 
die Natur des ——— ſelbſt, ‚son. u Stimme bes 
Gewiſſens . | 

Pr "Wenige ſolgen ihr⸗ wenige entſprachen ber 
lnneren Anregung des Heiligen Geiſtes. Die große 
Zahl wollte‘ weder entſagen ibren Luͤſten „noch. 
bembthigen | vor dem’ großen Unfichfbaten. “ "'z_ 

18 Doch wer das, Streben nach dem grlo⸗ 
nich in ihnen vertilgt. * 
9. Sie verehrten falſche Götter, hofften wo 
- Unding Dinge, vie fie ſelbſt ſich nicht geben. € 
Dieſen Goͤttern liehen fie ihre Leidenfchaften, den 
“ Befriedigung. fie daber mit dem Gotzendienſte zu * 
einigen wußten; deren Augbrüche fie nur in, 
durch Geſetze zu daͤmmen ſuchten, als ohne Gy 
kein Genuß des Lebens geſichert bleibt, unter 3 
ſqhopfen, deren jedes fh ſelbſt zum Mittelpu 
ſeines Strebens macht,’ und wofern fein Stolz | 
uf Kraft, auf Hlänzende Gaben und auf Begänftigik 
äußerer Umftände ſtuͤtzt, ſich auch zum Mittelpum 
des Strebens feiner Nebengeſchoͤpfe zu machen e 
kuͤhnen will. Solche wollen nicht allein ſich nur m 
” Achſe bewegen, ſondern en die andern felle 
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ſiehectemhadehen ma — allen Pr 
denſchaften die verderblichſte, welche auch mehrentheilg 
ante Rüfle ie gewaltigena⸗ — belebt, — 
feralles lea gaben will... ui mn 

"Kite An ſolchen, nichts — — — 
oh ngeheuerũ, ſehẽen wir das — — 
a. feiner. graunvollen Biöke, : ln 
Ne! Tas ‚Ohne Liebe: zu Gott iſt — — 
Laſſen wir uns anziehen von Ihm, “ergeußt bie. Liebe 
"Bon fich:.in.: unſte! Hergen,durch den Heiligen 
Will, Der: uns gegeben: ward/), Yo wird unſer 
ges Weſen vor. Lieder durchdrungen.Danulieben 


kair Boit unſern Senat, von ‚gangem Herzen, von 


tzanzer: Seele, von ‚ganzem: Gemuͤth und aus .gonzem 
Weindgen; und unfern’ Rächften wie: ung; febft” — 
Wr rohe als unſeru Naͤchſten und als uns ſelbſt. 
RR Iſt unfer Ich unſer Abgott — und. das. ie 
fa ‚verborgen: auch fein. Schrein ſeyn ng, in jedem, 
enicht Gott lieht — koͤnnen wir Ge 
Uhe wahlhaftig heben» 3 2 
43.: Da die Erkenntniß des Guten und des 
wiewohl umnebelt, uns beiwohnt, fo. haben 
Zen Gefuͤhl von der Ungerechtigkeit und Schlecht⸗ 
unſrer felbftfächtigen Eigenliebe, und ſchaͤmen ul 
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Bm. v5. 
— Nare. XI, 30 a 


Set, — — ſtoͤrt uns in der Verehrung un⸗ 
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KU 


nehmen? Odet liebt der, weicher vom Gegenfililt 


— 


ſers Ich. Bi fuhr das Behftung m 
BIER... — J a 07 — 


F "Ak Der in genden Biken: der Harfäfuck, de 
E Habfucht ‚ der Unfeufchheit,. des Teunks, bes: Spielt 
verſunkne Menſch, fuͤhlt nik: mehr. das VBehhrfnif 
ber, Selbſtachtungz Ex froͤhnt: ſeiner. herrſchenden Ler 
denſchaft, welche nur. durch Furcht vor andern Me⸗ 
ſchen, oder vor Unmaͤßigkelt, bie den — — 
in Schranken gehalten wird. 
154° Bwifgpen ſolchen groben Kirgten, er ße 
und den zarteften Seelen unter. denen, die der Gb 
achtung bebärfen, giebt. es viele Abſtufungen, ach 
auch zwifchen den Taͤuſchungen, mit welchen. FM 
bfenben... :Dex. grobe vuͤſtling glaubt, bie. Vesführi 
leben , er freuet fich aber nur der Befriedigung 
Lüfte. So auch die feile Vuhlerin. Und if MM 
beſſer als dieſe, :jene eitle, die ohne Leidenſcheſt, ki 
ohne Luſt „gihr Netz wie eine Spinne ausfparmt,t ik 
von ihrew efangnen ſchmeichelnde Huldigungen 


















ſeinerVerliebtheit bei Tage und Nacht traͤumt, 
über alles, ja, mehr wie ſich ſelbſt zu lieben mi 
und ihr nachſtellt wie ein Habicht der Taube?-: - 
febt mag er feyn, aber er liebt an % as 
— 


9 Sich — verliebt — — 
jener kraͤftigen Ausdruͤcke unſrer ſinndollen Sprache 
Die Partikel ver fuͤhret hier, wie in manchen a8 
‚dern Worten, ihre Rüge mit ſich. 
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46. Es get aber viel feinere Täufchungen der 
Eigenliebe, in der Liebe und in der Freundſchaft. — 
17. Ein natuͤrlicher Menſch, von zarter Empfin⸗ 
tung, ifE eines hohen Genuffes fähig, im Umgange 
mit der Geliebten oder mit dem Freunde, deren Lies 
benswuͤrdigkeiten ihn ergögen. Er wird vielleicht 
glauben, den Freund wie fich felbft, die Geliebte mehr ö 
als ſich ſelbſt zu lieben. Wofern er aber der Liebe 
a Gott entfrembet ift, fo bleibt er ſelbſt fein’ Ahgotf. 
Er iſt verliebt in ſein Wohlgefallen an den Liebens⸗ 
"Medigfeiten ber Geliebten, oder des Freundes. Er. 
„Jahr. eigentlich nicht, er ift verliebt in feine gewähnte 
‚sehe, in das Bild, welches jo“ ſchoͤn erſcheint im 
Zprgel ſeiner Vorſtellung, er iſt verliebt in ſeine 
Barfteklung, inTich. Sein Zuſtand iſt deſto gefaͤbr⸗ 
Aher, je’ herrlicher er ihm ſcheint. Er traͤumt ewige 
Lebe. Uber der Tod enthuͤllet dereinſt ſein Innerſte;(; 
K zerbricht den-Spiegel, und dahin iſt die Liebet 
18. “Das ift eine harte Rede! Mer kann fie 
n?”. 9 fagten einft einige ‚Seiner Jünger zu 
w etm Heilande; und zu den Apoſteln ſprach Er 
: “Dieſes Wort foſſen nicht alle, ſondern nur 
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a‘ 





‚übern Anläffen geſagt, aber beides paßt auch hier. " 
J 49. Als der Sohn Gottes “einen ar in 
—J 306. VE, 60, 

2) Matth. XIX, I | 
Smanzigfier Tel. 8 


fe, denen es gegeben ifl.” **) Beides ward bei \ 


der Leib, ſondern die Seelenkraͤfte und die’ Empfindun⸗ 


| “Fragt” 9 über die Mothwendigkeit der Biedergehurt 
belehrte, ſagte Er zu ihm: “Mas vom Zleiſch gebo⸗ 
| “gen ward, dag ift Fleiſch, und was vom Geift ge 
«boten. ward, das iſt Gef”), Nach dem Sprach⸗ 
gebrauche der heiligen Schrift wird oft alles, was der 
| durch die Suͤnde verderbten Natur angehört, nicht nur 
























gen Fleiſch, eben dieſe Kräfte aber und: die Empfig 
dungen, ‚welche durch die Wiedergeburt vom Heilige 
Geifte geheiliget worden, Geift genonnt. Unſer Se 
Yand ſagt daher in diefen Worten: daß alles, von 
nicht durch Liebe zu Gott geheiliget werde, ohne DT 
vor Gott ſei. Was aber feinen. Werth vor Gott‘ hau 
. "darf > feinen Werth für uns haben. 
20. Sollen wir denn die ſuͤßeſten Empfind 
der Liebe, der Freundſchaft, als ſolche anſehen, die 
nen. Werth baben? Ja! und auch Nein? . u 
2. Ja, in fo fern fie fich nicht auf Gott beakee: 
ben, fondern nur auf unfer vergdttertes Selöft. Ne 
info fern. fie fih auf Gott beziehen. Alles iſt 
deſſen Grund. und Ziel nicht Gott iſt. ah 
| 22. Wenn die “Liebe zu Gott in- unfre 
. ‚Kausgegoffen wird durch den Heiligen Geiſt, Der v 
ugegeben wich” ***), ſo verzehrt fie mit ‚here | 


— 





—— gop, un, J > 
“.) Joh. UI, 6. | er “ 
»0) Roͤm. V. 5. 





in eins: ie. undchte, auf unfer xergduene Seit 2 
ſich beziehende Liebe. Hdren wir unfern. Heiland: 
“So jemand zu-Mir Pommt und. haffet nicht‘ feinen 
“Pater, feine Mutter, fein. Weib, feine. Kindes, feine 
«Bruͤder und Schweſtern, auch dazu ſein — 
üben, der kann nicht Mein Juͤnger ſeyn.“ ) a 
Wie ſo?. Der Mund der ewigen Siebe, ber 
Mund unfers Heilandes, Der immer-Liche zmpfail 
und immer. Liebe Üibte, Deſſen ganze Lehre Ein Hauch 
der Liebe Deffen ganzer Wandel auf Erden eine um 
unterbrochene That der Liebe war, ermpföhle ben Haß 
pigen unfre nächften Ungebbrigen alg — Sei⸗ 
u Juͤngerſchaft.7 | J ET 
23 Das ſei feint: Er will ja, DAB. wir unfent 
Kchſten ließen wie uns ſelbſt. Er Selbſt heiligte die 
Siebe zu den Eltern durch. kindlichen Gehorſam und 
durch Liebe, die Er Seiner Mutter und Seinem Pfld 
Beate erwies; durch die zoͤrtliche Sorgfalt, mit wel⸗ 
‚der & am: Kreuze Seine heilige. Mutter den Jam 
[3 den.Er Tiebte, zur Mutter, diefen ihr zum Sohn⸗ 
br), “Wie Er geliebt hatte. hie. Seinen,ibie in: 
dar Welt waren, ſo liebte Er fie. dis ans. Enderrm, 
hit eben diefer Jünger von Ihm. Wie oft; wie nach⸗ 
wiclich, wie — ie Si in Seinen — 


* a: ee 
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24 nor Ahlers! 
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— Seinen Züngern die xeiebe! Der Ausdruck 
haſſen bedentet ſehr oft in der. Helleniſtiſchen Mund⸗ 
art, das heißt im Sprachgebrauche der Iſraeliten, 
wenn fie: griechisch ſchreiben, weniger lieben. So 
fogt unfer Heiland: “Niemand kann zween Herren 
“dienen, entweder er wird einen haſſen und den au⸗ 
dern lieben, oder. er wird einem anhangen und ber 
“andern verachten, ihr koͤnnet nicht Bott: dienen und 
“dem Mämmon.”*) . Sonach will Er auch. in -fe 
wen Worten uns nur “an: Seine Sehre erinnern, daß 
— Gott uͤber alles lieben ſollen. — 
24. Wen Er— zu Seiner Juͤngerſchaft beruft, 
zu dieſer beruft Er uns alle, der. muß alles ve⸗ 
laſſen, um hin. nachzufolgen. | Das’ heißt, er muß, 
feiner natuͤrlichen, ſelbſtſuͤchtigen, auf ſein Tiebes, we: 
auch unferech fo ſchoͤnen Teppichen /verhuͤlltes PET 
ſich beziehenden Zuneigung entfagen. Davor: entſehei 
ſich rdie ſtolzebicher· ſo gepflegte Natur! theils WER 
fiendiefe: ſelbſtſaͤchtige Beziehung ſich Selber: nicht geie 
hen will, theils weit; ihr. nun vorkommt, daß ſie Mi 
füßeften, Smpfindungen- und ihrer! eignen Schönft 
getfagen ſolle. » Wer.aber, im. Vertrauen auf —— 
xaft Seiner: Gnade, die — ni — Nat 
— — 10 ———— Mt 


2) Matth. VI, 24. eur. xVI, 13. — Auch bei 
ſiebzig Dolmetſchern finden mir. Dei Spraqh 
brauch. Lia ſagt: “Der Herr bar geh ött; 1 
gehaßt werde” . Jacob" liebte die Lin, a 
Kachel liebte er weit mehr, er Ruf. —— 
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wie ein ‚ wibefpenfige Rob zu 1 Diefem — — 
ber wird ſchon hienieden, gerade in eben. dieſen natuͤr⸗ — 


lichen, nun gereinigten Verhaͤlmiſſen, auberſchwaͤnglich 


| — 


285. «Siehe, Ich — alle neu!?”*) So ydete 


der Juͤnger ‚ den Jeſus lieb Hatte, die Stimme- vom 


Throne jagen. Hören wir unfern Heiland. “Petrus - 
“fordch zu hm: Siehe „wir haben alles verlaſſen, 
“und find Die nachgefolget. Jeſus antwortete unb 


“fprach: Wahrlih, Ich Tage. euch: Es ift niemand, ſo 


nr verläßt Haus, ober Brüder, oder Schweſtern, 


“oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder. Kinder) 
“ober Aecker, um Meinetwillen,.und um des Evans 


geliums willen, der nicht hunderffaͤltig empfahe, jetzt, 
"in dieſer Zeit, Haͤuſer, und Brüder, und Schwe⸗ 
| aſtern, und Mutter, und Kinder, und Aecker mit 


vVerfolgungen, und in der sufünfrigen Melt das 


| 


“awige. Leben.” **) 
26 Es iſt offenbar, dag der Ausdruch hun⸗ 


bertfältig nicht im Sinne der Zahl, fondern des | 


| Manfies mürffe verſtanden werden. Die Aufopferung 
der unaͤchten, weil ſelbſtſuͤchtigen Liebe, wird ſchon hie⸗ 


nieden uͤberſchwaͤnglich belohnt, durch die reine Liebe, 
mit welcher der wahrhaftig wiebergeborne Menfch feine 


Eltern, feine Geſchwiſter, we aa, ‚feine Kinder ' 
nn. ae IE R } 2 


1) Dffenb. XXL, 5. , 
>) Marc. X, 23-30. ve : e Ne 
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‘=. auf Gott, und zugleich falt gegen. die Menfihen;- 


as vom Geiſt geboren warb, daß ift Gef” *). 


get find, wuͤnſchen, in heiliger Eiferſucht für die Ab 


*) Job. iu, 6. 





liebt. Mit zarter, veiner, weil auf Gott ſich been 


der Liebe, liebt'er ſie nun. Dieſe Beziehung giebt 
‚ihr, wofern auch. fie Gott lieben, Unſterblichkeit, welche 
die bloß natürliche Liebe nicht haben Fann.' Den, 
mas vom Fleiſch geboren ward, dag iſt Fleiſch, und 



















Außerdem gewaͤhrt Gott, fuͤr das Ihm dargebrachte, 
wiewohl durch veredlende Erneuung ſchon uͤberſchwaͤng⸗ 
lich: erſetzte Opfer der blog natürlichen. Xiebe, große 
Enaden, jene Ruhe :der Seele, jenen Frieden mi 
Gott, die ‚alle Güter der Zeit unendlich übertreffen, 
ihren Genuß erhößen;, ; und, follten diefe uns entriſa 
werden, weit mehr als ai ſie e 
wuͤrden. Dun 2 

27. Seelen, welche, von der Liebe Gottes a 
zündet; zu biefer reinen Liebe für die Shrigen getan 






zu Gott, daß die. geliebten Ihrigen weit mehr 
als ihnen, ja ihnen nur durch Gott und in Gott ie 
bangen mögen. . im 

28. Solche Seelen werden von der Welt, 
verſtanden. Sie ſcheinen ihr Schwaͤrmer in 


Liebe und ber Freundſchaft abgeſtorben. Sie ve 
in ihnen den Glanz jener nichtigen, aus gefwrv⸗ 
—— einer ir gebildeten’ Eisblamen a 


N 
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Fenſter, und ahnet nichts von den unverwelklichen 

Blumen, welche im Garten des Innerſten eines Gott 
geweiheten Herzens, unter dem Strahle Seiner Liebe 
gedeihend, einen Ihm wohlgefaͤlligen „ und rings um 
fi io ber belebenden Duft aushauchen. 
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1. Kindlein, huͤtet euch vor den Abgoͤttern!“ *) 
Alſo befchließt der Jünger, den Jeſus lieb hatte, fein. 
etftes Sendfehreiben, und dieſer Beſchluß fcheint mir 
anjetzt defto bedeutender, je mehr‘ er, ich. geſteh eg, 
mich manchmal befremdet hat. 
on Den Glaͤubigen, an welche dieſes Sendſchrei 
ben gerichtet ift, giebt: der heilige Evangelift ein großes, | 
Zeugniß: “ch ſchreib' euch Kinder, weil euch die 
“Suͤnden vergeben find ‚in Seinen Namen. Ich 
| ſchreib⸗ euch Vaͤter, weil ihr Den Pennet, Der von 

. Anfang. iſt; Ich ſchreib' euch Juͤnglinge, weil ihr \ 
. Aden Boͤſen uͤberwunden habt; ch ſchreibꝰ euch Kind⸗ 
"fin, weil ihr den Vater Fennet. (Ich hab! euch 
“Väter geſchrieben, weil ihr Den kennt, Der so Anz 
fang iſt **); ich hab’ euch Fünglinge geſchrieben, weil 

)E - 90h. v, 21. 


— Dieſe in Klammern eingeſchloſſene Wiederholung re 
den wir nicht in der Vulgata. ak 2 in 8 
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— “ ihr ſtark fe, u das , Wort Betten in euch. bleibt, 
nd ihr den Boͤſen überwunden habt.” *) 
Do: Sollten dieſe Chriſten - der Warnung vor Ab⸗ 

gditern bedurft haben? N 

| 4. Aber der Warnung vor jener feinern Abgdt: 

-terei y die weder mit Gebet noch mit feiften Farren 

= ui Goͤtzen, im Innerſten des Herzens aber den Ge⸗ 
genſtaͤnden einer ungeordneten, von der hoͤchſten Liche 
abziehenden Zuneigung huldiget, beduͤrfen, mehr ode 
weniger, wohl faft alle Chriſten, fo lange fie noch die 
nieden “ben Schag” ber‘ Gnade Gottes “in- ichenen 
„© Oefäßen"=) mit Sich umbertragen, Daher auch Ip 
hannes alfo fortfährt: “ Kiebet nicht die Melt, neh, 

“was in ber Welt iſt! So jemand die Welt Kick 
“fo ift die Liebe des Vaters nicht in ihm. Dem dh 

les was. in der Welt iſt, die Begierde des Fleiſchh 
“und ibie a bet an ‚ und bie Hoffari L 


\ 
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— der griechiſchen urſchift eingefäe 
Gen, oder in andern, durch Verſeben der Abſ— 
ber, ausgelaſſen Werden, vermag ich nicht in a 


ſcheiden. B . ß 
Ar Joh. II, 12—1. a a 
Es ließe ſich indeſſen doch wohl — daß der 


Evangeliſt ‚vor den Mahlzeiten der Heiden in dm: 
Tempeln warnte, wo Goͤtzenopfer gegeflen ward⸗ it 
wie Paulus die Korinthier gewarnet hatte (1. m. 
VOL, 10). ‚Ohne Zweifel waren auch‘ MT and 
denen, an die Johannes ſchrieb. — 
Fran . SP Er 
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«debens, das m nicht von dem Vater, fondern von 

“der Welt, Und’ die Welt vergehet mit ihrer Bes 

"gierbe. Wer aber den Willen Gottes hut, der bleis ' 

“bet in Ewigfeit!”*) 
5 So wie bie unäcte, nicht aus dem ewigen 
Urquell fich ergießende Liebe zu den Geſchoͤpfen das 
vergoͤtterte Ich zum letzten und hoͤchſten Gegenſtande 
ihrer Huldigungen macht, fo auch der Ehrgeiz, wel⸗ 
Ger nicht nach dem Wohlgefallen Gottes ſtrebt, ſon— 
dern eitlen Beifall der Menſchen buhlet. 

Ein verdienter guter Name unter den Men⸗ 
| — if allerdings zu fchägen, ſowohl fein felbft we⸗ 
ger, als eine in der Ordnung der Dinge, das heißt 
in . göttlicher Einrichtung, gegruͤndete Ermunterung, 
ü und weil er dem, welcher damit geſchmuͤckt iſt, Anlaß 
giebt, kraͤftiger zu wirken fuͤr die Ehre Gottes, Dem 
allein Ehre gebürt, und für das Wohl der Menfchen. 
| 7: Aber unfre Ehre darf nicht, der Beweggrund 

unfrer Handlungen feyn. Wer edel handelt, den be= 
gleitet die. Ehre wie ein Schatten. - Aber nicht des 
Schattens wegen. darf er handeln! Wer gegen die 
Sonne gerichtet einher geht, der flieht nicht feinen 
Schatten, der ihm von hinten nachfolgt. So bird 
auch der, welcher mit reinem, Hexzen vor Gott zu 
wandeln trachtet, und auf Gott gerichtet: einhergeht, 
| weder großen en den a ber Menfchen | 
| 


— * 
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91. Zoh. u, 15 — 17. - Be 
/ | 


76 aus Ehrgeiz handelten. Sie ruͤhmten ſich, der verhk 
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a — 
fegen, — — ihren Tadel. Diefe [e ſhaven oft nach 
falſchem Urtheil, und ſehen nur die aͤußere That, ber. 
ren Seele, bie Abſicht, nach welcher allein ſie Lob ver⸗ 
dient oder Tadel, nur Gott beurtheilen Fann. ' 
8 Wer bes Beifalls ter Menfchen wegen han 
beit, deffen Handlungen, wenn fie auch an ſich ſelbſt 
betrachtet loͤblich find, haben doch Feinen Werth. vr ® 
Gott; ja, unfer Beftreben, der Welt zu gefallen; ohne 
nach Seinem Wohlgefallen zu ſtreben , iſt eine 
Suͤnde der Untreue gegen Ihn. Wird dieſe zur Ge⸗ 
wohnheit, ſo werden wir auch leicht verleitet werben J 
zu Handlungen, die an ſich boſe find, um jenen * | 
fall zu erwerben, welcher nicht nur die falſchen © | 
„genden, fondern oft auch den Frevel mit vergin 
lichem Kranze kroͤnet, der, wie Caͤſar's Lorbeer, ei 
kahlen Kopf ſchmuͤcket. | 
9 Die Gefchichte aller Zeiten. und Nation? | 
"zeigt uns Männer, welche defto mehr von ihren vers 
blendeten Zeitgenoffen und von ber Nachwelt verbang 
licht wurden‘, je ungerechter ihr glückliches Exkuͤbn 
war, ſei es, als Emporkoͤmmlinge ſich auf den Tri 
‚zu ſchwingen, und die Voͤlker zu unterdruͤcken; ſti 5 | 
“als. Eroberer Länder zu verheeren, und viele Taufe 4 
ihrem Ehrgeize aufzuopfern. ya | 
40. Doch fuchten ſelbſt folche ihre Bonn 
zu befchönigen. Sie 'geftanden es nicht, daß fie iz 
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; 










— morſchen Verfaſſung neuen Beftand zu ae 


- 





oder. das Baterland gegen Angriffe feiner Feinde zu . 
fichern, und deffen Graͤnzen durch Siege zu erweitern. 
11. Spaͤtere Zeiten,, Zeiten des Chriſtenthums, 
zeiten, in welchen bie beilige Lehre, wie ſie immer 
und allenthalben thun wird,” Heilige bildete, deren ta⸗ 


delloſer Wandel vor Gott ben Menfchen vorleuchtete, 


‚den Widerfpruch der Welt aber reigte, deren Geift in 
ewiger Fehde das Evangelium anfeindet; ſolche Zeiten 
erhuben dem Beifall. der Menfchen, der eitlen Ehre, 
jenen Altar, der noch jest, gleich dem blutigen Altare 
des Moloch und dem mit Unzucht befleckten des Ka⸗ 


euß einer "Höhe, Sion gegenuͤber, aufrichtete,, fich wis 
’ der den Altar des Ewigen erhebt *). | 

74%. Die Ehre, das Heißt Beifall der — 
vard der Goͤtze, den die Kinder der Melt, mit ſchnoͤ⸗ 
dee Verachtung Gottes, allein verehren. 

ei, Das Volk, welches nicht erröthet zu beken⸗ 
17 dag es vor allem andern eitel und felbftfüchtig 
sel, Hat, ſeit Jahrhunderten, dieſem Goͤtzen am eifrig⸗ 
ſten gedient. Könige, welche ſich die alletchriſtlichſten 
!aannten, fchämten- fich nicht, in Öffentlichen: Anfündis 





mos, die Ber vom Weltgeiſte dahin gerißne Salome | 


gungen bekannt zu nrachen, daß fie ihres Ruhmes we⸗ | | 


gen fremden Voͤlkern den Krieg erflärten.: Theilnehs 
mend an ihrem Ruhme, vergoͤtterte fie die citle Nas 
| tion. So fchämten dieſe —— ſich a nicht, 2 
— — 

3. Rn. (1. Sin) xı, u 


zehn Gebote entgegenftellt. 


7 gefallen, Gaben von Ihm zu empfangen. Sehr tep. 


- “Utuntur Deo et fruuntur mundo. Selten nennen, 


. wenn fie ihn nennen. - Der, Seinem Dienft geheiligte: 


Fun 
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Beifpiel der Unzucht, des Ehebruchs zu geben, und 
ihre Buhlſchaften wurden, alb ———— von 
der Teichtfinnigen Nation gefeiert. Ä | 
244 Das iſt der Geift ber Melt,” diefer geinbim 

des Evangeliums. Die- Religion Jefu Chriſti athmet 
Keuſchheit, Demuth, Liebe; der Geift der Welt ſchnau⸗ 
bet Wolluft, Stolz, Haß. Es iſt nicht genug, daß 
| Weitlinge ſich hinreißen laſſen von unreinen Trieben, 
von der Hoffart vom Zorn; ihre Geſetzgeberinn, die 
Welt, hat ihre Tafeln, welche ſie den Tafeln, der 











45. Sie ehrt jeden fi ch ſelbſt zum Abgoit me. 
chen, und dient fo vielen. Gdgen als fie Begier 
kennt. Sie ſchwatzt von Tugenden, aber bie Tugen 
den, welche fie anpreiſet, find falfche Zugenden, de 
= Ehre, fo ihnen erwiefen wird, ift Bilderdienſt! Dan, 
hoͤret fie manchesmal von Gott ſchwatzen, Den fi edeg 
lieber den gütigen Himmel nennt, und ſie laͤßt es ff. 


fend jagt ‘der heilige Auguflin von ben Beltlingep;,. 
“Sie. gebrauchen. Gott, und genießeg der. Ueli 


fie Seinen Namen, und mißbrauchen ihn mehrentheilt, 


Tag, iſt ihnen ein Tag rauſchender Luſtbarkeiten, eit⸗ 
len Tandes, fauler Traͤgbeit, üppiger Maple ober; 
ſchwaͤrmender Gelage. 

16. Der Hauch der Welt, mat 6 das gm eilol 


38 
4‘ 


ur 
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ten, ſchwaͤcht daher die heiligen ‚ vom himmliſchen 
Vater geſtifteten. Bande der Familie. Do Habfucht, 
oder Ehrgeiz den Water. beherrfchen; wo die Mutter 


glänzen will in den Kreifen ber Eitelkeit, da wird. 


kindlithe Liebe nicht gedeihen! da werden die Kinder 


nicht am Gaͤngelbande ber Ehrerbietung und der Liebe 


ſanft geleitet; da werden fie nicht dem großen Kin⸗ 
derfreunde zugefuͤhrt, Der noch jetzt den Eltern zu⸗ 


ruft: “Laffet die Kindlein zu Mir kommen, und weh⸗ 
“yet ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes! ”*) 


Noch jegt ſtreckt er die Hände nach ihnen aus) wie 
ehemals, als “Er die Arme um ſie ſchlug, ihnen die 
Haͤnde auflegte, und fie fegnete”**). Uber die 


 Bilfinge führen fie Ihm nicht zu. Erzogen ohne 


uehte Liebe werben fie kalt, bleiben entfremdet ber 
„Religion ; fei es, daß ihre heilige Lehre ihnen nur" in’s 


‚ Grichtniß gepräget wird; fei es, weil das Beifpiel 


- 


ie tern den Unterricht vereitelt. Welche Ehrerbie⸗ 


9 welche Liebe dürfen dieſe von’ ihnen erwarten ? 


“47. Göttlihe und menſchliche Gefege verbieten 


——c—— den Mord. Die Welt aber‘ bewun⸗ 
dert den Ehrgeiz des ungerechten Kriegers, wenn das 


lie, einer ihrer höchften Gögen, ihn begünftiget ***). 





*) Matth. XIX, 14. ‚Ba X, 14. &uc, XVII, i6, m. 
* Marc. X; 16. 

.) Nach dem Gelingen oder dem Mißüngen beurtheilt 
die Welt mehrentheils jede Unternehmung, nicht 


J 


x 


verboten. . Das Gefpg der Liebe verbietet dem Chriffe| 


> ; 
. — — x 


' Und fowohl den göttfichen als den weltlichen Geſeten 
zum Hohn ermuntert die Welt zum Morde der Eins 
- zelnen, wenn die Satzungen ‚falfcher Ehre Rache ges 
bieterf. Gott fpricht: “Du follt nicht tödten.” ‚Die 
Gerechtigfeit und, bie ‚Nothwendigfeit dieſes Verbot 
ward allzeit, und allenthalben anerfannt. Allenthalbei 
war, allenthalben wird ber Todſchlag, die Selbftraggg 























ijede Rache; und ‚welches Herz follte nicht fühlen, 
die Rache "eine böfe, unedfe, jeloftfüchtige Er 
bung, des guten, Menſchen unmürdig, ihre Zune 
Frevel fei? Die Welt aber. gebietet Rache, - wi 
Berlufte der zeitlicheh,: falfchen Ehre, die fie weit‘4 
das Bewußtſeyn eines guten Gewiſſens, über. f 
Woblgefallen Gottes erhebt. Beim Verkufte } 
Ehre gebietet fie, ‚daß der Beleidigte und, ber Mal 
ger ſich an den Rand des, furchtbaten Abgru he Ä 7 
Ewigkeit ſtellen, um einer den andern hinabzuſti 1 
Wbelche Empörung gegen Gott kann ſchnoͤder un 
cher, welcher Trotz gegen Sein heiliges 32 = 
Gott Selbft, wahnfinniger und ruchlofer fun 
bie  Gefepe der Belt erlauben nicht dem Beleldig 
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- —X 
nach —— Richtſchnur der AS _} 
fo fagt Iuvenal, “wit machen dich, — Tortun;‘ 
Göttinn und erheben dich in den Himmel. 
Nos ve, . ‘ ‚v . 

- Nos — Fortuna Deam, eoeloque locamas 

- Im — 
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daß er dem Beieiige — ober, wefern — 
ſoͤhnung auch Statt gefunden, erlaffen. fie ihm nicht 
die vermeinte Verbindlichkeit zur. Rache, . wenn auch. 
ber Zern, deſſen Hitze die Schuld des Mordes min⸗ 
dern würde, verraucht iſt. Es iſt eine traurige, aber 
va zu beberzigende Betrachtung ‚, Daß nicht nur dies 
jenigen, welche wirklich, dieſen Frevel begehen, fondern. 
alle, die niit Faltem Blute dem mörbderifchen. Gefege 
huldigen, und zu deſſen Beobachtung. fich bereit ers 
Hsen,. wenn fie felbft in einen Fall kommen follteg, 
in welchem der Zweikampf für unerlaͤßlich gehalten 
wird, als ſolche muͤſſen angeſehen werden, die im 
Celde der Welt ftehen, ihrer Sahne gefchworen ‚haben, 
fi .entfchloffen zeigen, mit ‚Gefahr ewiger, Ders 
danmniß, die Sache. der. Welt gegen, die — — Fr 
fi, gegen Gott Selbft, zu behaupten! . — 
x: Bob was folk man fagen vom ——— — 
Mob zarter gebildeten Gefehlecht, welches ſo .oft, 
MR dieſem Geſetze falſcher Ehre nicht unterworfen; 
dan. böfen Vorurtheile, durch Wohlgefallen daran, 
Hm giebt, die Mordluft anfacht, wenn, wie 
nicht ſelten der Fall ift, weibliche Eitelfeit die Sehbe | 
— * und ſich bruͤſtet mit dem Erkuͤhnen des 
Vechdrten, der in ihrem — ſeine Seele in Ge. 
far ſtuͤrzt! 
18. Ehrfurcht oder Gesingfchägung, bes. ehelichen 
Bundes entfcheiden über. bie. Sittlichkeit. der Voͤlker. 
Das “u des Eoamgsliumg macht ibn WEI: 
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Bei feinem unter den Völkern bes Alterthums ward 
die Ehe jo geehrt, ward die Wütbe des Weibes fo 
erkannt, als bei den Sfraeliten. Gott Selbft vergleicht 
das Verhältniß, in welhes Er dieſes Volk zu Sb | 
geftellt Hatte, mit ber Ehe. Der neue Bund wenn | 
die Kirche die Braut, das Weib des Sohnes Gott 
Er gab der Ehe ihre hoͤchſte Heiligkeit. | 

Die weltlichen Gefege verbieten den EhebrutJ 
‚ und bedroßen ihn mit Strafe Der .umgebuniee | 
Geiſt der Welt aber fchwächt die Würde der Che iR 
‚alle Weife. Ihm gelang es, in Ländern, deren Ei 
wohner das Chriſtenthum befennen, dem — 
Ausſpruche Jeſu Chriſti zuwider, ſelbſt durch Oel 
die Eheſcheidung fe zu beguͤnſtigen, daß —** 
Weib, geringfügigen Vorwandes wegen, Be” a 
Laune fich trennen, und von beiden Seiten neue IM 
. träge. eingehen, die das Evangelium nicht" aneriui 
"Wir Haben Beifpiele gefehn von Berlobten, die, WE 
Evangelium’ zum Hohn, ſchon in der EheftiftungWk 
den Fall--der Ehefcheidung forgten. ; Die Unzucht I 
Mannes wird in der Welt kaum gerüget, * “— 
Weibes Untreue, wenn fie nicht ven aͤußern Anf 
verletzt, als eine Schwaͤche, mit einer Zpeifioh 
die mehr als Mitleid iſt, entfchuldiget. . * 
Luſt, jeder Ausbruch der boͤſen Luft, wird mit'g 
den Ausdruͤcken beſchoͤniget. Die Buͤhne iſt bie S 
weltlicher Gefinnung, darum führen Muͤtter i6re R 
ter in dns EEE wo die: aa a zu 
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Per erhoben, wo. — Gelltten * faudlichen PEN 
zens gefchmeichelt wird. Ya, unfre Haͤuſer werden 


in Bühnen verwandelt, auf. welchen Söhne und. Toch⸗ 


ter. ber Familien, in Gegenwart der Eltern, als Schaus 
ſpieler und als Schaufpieferinnen: auftreten, dem Geifte 


der Welt umd ‘feinen Lüften huldigend; und wo fi, 


bei fruͤher Ertöbtung jener jugendlichen Verſchaͤmt⸗ 


beit, welche oft im Juͤnglinge für den: Eimftigen Wertß 


des Mannes bürgt,. und- bei. Ertoͤdtung der bolden 


Schuͤchternheit, die des Mädchens: ſchoͤnfte Zier iſt, 


zu großem Ergdtzen Freudenthtaͤnen weinender Eltern, 


befleckt mit dem giftigen Beifalle der Geſellſchaft, tief P 
eingeweihet in die hohle Weisheit der Welt, dev Uns . 


ſchuld, dem Evangelium entfrembdet,. ihrem —* er 
Heilande enttiffen. werben! 


19. Sicherheit des zeitlichen Elgenthums it — | 


Beltlingen, deren Anfpröche fich auf bie Zeit beſchraͤn⸗ 
fen, vor allem wichtig. . Der Mammon hat. einen gols 


denen Thron auf ihrem Olymp. “Darum wird über 


Aufrechthaltung des Gebots: “Du ſollt nicht ftehlen!” 


nit gewiſſenhafter Strenge gehalten, mit einer Sttenge, 


welche manchmal zu wenig Ruͤckficht nimmt auf ent: 
ſchuldigende Umſtaͤnde der Lage des Unglädlichen, 


* 


defien Weib und. Kinder in. unverfchuldeter Duͤrftigkeit 


dahinſchmachten. Dieſes Gebot ſcheint ‚allein für die 

Welt eine Birt:von Heiligkeit zu. haben, Dem Errbe⸗ 
rer aber verzeiht man die Verheerung und den Raub 

ganzer Laͤnder. Iſt er gluͤcklich, ſo will — 
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Beanziaher Raus, | Zu. el 
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fa wenig den Raͤuber wie den, Märder erkeimen. Der 
Kirchenraub, 'die Einziehung milder, von frommen Bis 
tern gegruͤndeten Stiftungen, werden gebilligt. Das 
WVermdgen der Anſtalten für den Unterricht der Im 
gend, fuͤr die Armenpflege, für die Pflege des, Arch 
und der · Kranken wird Jerfplittert. Und die Öffentliche 
Gewalt befräftiget ben Raub dee Eigenthums ungluͤck⸗ 
licher Opfer einer Umwaͤlzung, deren. natürliche Ride 
tung bahin ging, das Unterfte zu oberſt zu Fehren, 
und dahin gehen mußte, weil: fie alles, was heilig if, 
zu gernichten, und die ſchaamloſen Forderungen des vers 
meſſenſten Eigennuges. zu befriedigen firebte. 
20. Wo. keine Gerechtigkeit, da ift weber kiche 


noch Wahrheit. Falſche Zeugen werben. von den Gew Ü 


richten beſtraft, und das göttliche. Gebot ſagt: “N 
‚“follt Rein falfches Zeugniß reden wider: deinen Näde 
 eflen.” Aber wann ward mehr falſches Zeugniß ge 
gen das Gute und. für das Bdſe gegeben als jegt, da 


das Gute. für böfe, das Bhfe für gut-gile? °" 2r. 


‚“Mehe denen”, fo- fpricht ein. Heiliger Prophech 
Webe ‚denen, die Boͤſes gut, und Gutes böfe heißen 


“pie aus Finferniß, Licht, und aus Licht Finſterntß 


“machen, die aus : bitter ſuß, und: aus FÜR "bitte 
vmachen!:“ ) * 


24.“Laß dich ncht geliſten», ſ ds zi⸗ 


Ihe. Gebot. So konnte Fein anderse.Befiggeher ſpre⸗ 
en Ze '. Kae Tal u, * 
DB. Be ee Fa Me Se rer 
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Be © 
— als Der, Welcher Weicher unſer Saemo derchſhar⸗a 
Der ſterbliche Geſetzgeber darf.’ mur den :Muskricheif 
der Luft fteuren. Aber was fellensok. fagefi von den 

böfen Gelüften, deren Ausbruche ſich im Leben der 
— fund thun? ee 


r . u 
— [> EDER Ze: pie 


VER: nee 


1. Zwiſchen ber Welt und Got ‚möffen wir ir wahlen, 
nd ich fage bie Wett, fo r 
Getuͤmmel ihrer taufchenden Fr 

Verhaͤltniſſe mancher Art, vi 

verftricht werben, fondern ihre 

welher der Chriſt, auch mittei 

in ihre aͤußern WBerhältniffe, t 

gen, rein erhalten werden ma 

der Kloſterbruder in ſeine Zelle 

delſenboͤhle mit ſich fuͤhren fa... - ? 


2. Waͤhlen gleich viele den Dienf- pe BER 
oder vielmehr laffen fie, ohne an Gott; und an bie 


Ewigkeit zu denken; fich von ihren Lirfken. hinreißen, 


ſe iſt doch auch wohl‘ die Zahl derjenigen ;nicht ‚Heiy, 


uf welche. bie, furchtbare Vorkellung, De KEwigfelt a 


Endruck macht, die aber glelchwohl, mit dem Herzen 
m der Mel. hangend, ſich auifcken. har; Welt und 
| Fee, . 
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Gott teilen: wollen gener wolien fie die ea der 
Aend, Dieſem das: Alter widmen. 

.43.Dieſer frevelnde Wahnſinn bedarf nur einer 

| in wenigen Worten gefaßten Rüge. 
4 Wir find ſterblich, tönnen nicht auf Cine 
Tag rechnen. 

ee . Jeder aufſchub der Buße erſchwert ſie, und 

dieſe Schwierigkeit waͤchſt mit jedem Tage in immer 

ſchneller ſteigender Zunahme. Thoͤricht, aber begreife 

lich, wuͤrde die Traͤgheit eines Menſchen ſcheinen, der, 

wiſſend daß er, bei Verluſt des Vermoͤgens, oder 

der Ehre ‚ ober des Lebens, vor Einbruch der Nacht 

. a elnem beſtimmten Orte ſeyn müßte den Vorſah 

foßte, ſich ſo ſpaͤr äuf den Weg zu machen, bafe 

F noch erreichen koͤnnte, uneingederh, 

| f feinem Gange begegnender Zufel 

teln, die Nacht ihn überfüllen Fönnte, 

r aber, ober vielmehr wie wahnfinnig 

= se nicht nur bei fi ch befchlöffe, fich 

hwendigen Reife zu guͤrten, ſondem 

ſchon am Morgen dieſes Tages ein unbaͤndiges Ref 

beſtlege, dem er eine entgegengeſetzte — sähe, 
und- fich ihm nun uͤberließe? 

u :S Gerade fo verhält es ſich mit dem, der De 

, Buße aufſchiebt. Es haͤngt nicht von ihm ab, in dem 

| Buftande zu Bleiben, in welchem er iſt. Sein Zuſtard 

muß inuner Ärger und Ärger werden, theils weil det 

Eutſchlaß bes Auffchubs ein großer Frevel iſt; theiß 


\ 





BB. 


‚weil er, don Gott ſich abwendend, immer tiefer in 
Sünde verſinkt, und endlich weil er je mehr und mehr 


von zuͤgelloſen Luͤſten hingeriſſen wird. Schmeichelt 
er ſich etwa, dag mit der: Jugend ihre Lüfte ihn vers 
laſſen werden, deren Genuß ihn je mehr und mehr 


befleckt? Und wird er, wofern auch diefe ihn ver _ 


ließen, — welches ſelten der Fall iſt — mit. emem 


durch Untreue gegen‘ Gott fchon verberbten Willen, 


dem Eprgeige, dem weltligen Sinne, der Ungerechtig⸗ 
keit, der falſchen Schaam, und im Alter der Habſucht 
und andern tief in ihm gewurzelten Untugenden ent⸗ 


ſegen? Wird er, mit ſchon ſinkenden Seelenkraͤften, 


ſich zu einem neuen Wandel ermannen wollen .ober 


Emmen? Wird fein, durch ‚lange Widerſpenſtigkeit 
verſtocktes Herz, ſich Gott ergeben wollen oder Fi 
nen? Darf er hoffen, daß Gott, ohne Deffen Gnade 

ſcch keiner Ihm ergeben kann, ihm dieſe fo oft ange⸗ 


botne, ſo oft verſchmaͤhte Gnade gewaͤhren werde? 


Iſt Gott dieſen Vertrag’ mit uns, eingegangen, ö 


daß wir in Empörung gegen Ion. unſer Leben hin⸗ 


bringen moͤgen, welches Er uns friſten, unð, am 5 
. Rande ber. Ewigkeit, durch ein Wunder ber Gnade 
uns bekehren werde? Fern fei es von jedem Chr 
ſten, die Moͤglichkeit eines folchen Wunders der Gnade 


Gottes zu leugnen, da jede Belehrung des Sünders 
zu. Gott ein Wunder Seiner Gnade. ift; aber darf 
ein folgen, der dem Heiligen Geifte fo lang wider⸗ 
Arte, darauf: boffen „ daß der — Geiſt ihn wel, 


— 


AR 8 . 

won, mit Seiner Abbe in. dieſes ———— m 
Sich ergießen: werde? 

7. Es gieht. aber auch eine andere rg is 
zwiſchen der Welt und Gott zu theilen, welche, eines 
gewiſſen aͤußeren Anſtandes wegen, oder aus einiger 
Furcht vor dem Gerichte Gottes, von nicht wenigen 
jener vorgezogen wird. Dieſe wollen nicht geradezu 
der Religien entſagen, wegen der Zukunft, und nicht 
ganz der Welt entfagen, wegen ber Gegenwart. Nicht 
ſo frech wie jene, welche fich nicht entbloͤden bie aber 
der Kraft und. ber ‚Empfindung der Welt zu geben 
und bie Tage bes ungewiſſen, hinfälligen Alters Get 
zu verheißen; doch aber auch viel zu ſinnlich und be 
‚fangen, und vor allen Dingen zu alt, um den Gel 
des Evangeliums zu faffen, ber ihnen firenge ſcheint 
weil fie die Freundlichkeit des Waters im Antlige des 
Sohnes nicht gefehen haben, ſchwanken fie hin und 


her, bis fie endlich. einen weltklugen Plan machen, 





wie fie, mit vieler Mäßigung, durch welche fie de 
entgegengejegten‘ Schwierigkeiten von beiden Seiten 
ausjugleichen hoffen, ben Zoderungen .der Welt, und 
den doderungen ber Religion zugleich genügen wollen, 
quf daß fie,. die Vergnügungen ber Belt genießend, 
die Freuden der Ewigkeit nicht verſcherzen mögen, 
Bei diefem weltflugen Plane waltet die Vorliebe der 
Welt allzeit vor. Er kommt aus unlautrer. Gefin 
nung,’ und iſt nur nach. den Graben biefer Unlauten 
keeit verfchleden, welche mehr nach der Klarheit ober 
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Dimtetfeit dus: Bewußtſeyns dieſes — — 
zwiſchen der Welt und Gott zu theilen, als nach der 
verſchiednen Einrichtung dieſer ——— DB: u ber E 


untpeilen feyn möchte. 


8 Wenn unfer, Heiland fagt: Gebet dem Kai⸗ 
aſer was bes Kalſers, und Gott was Gottes .ift”*), 
fo will Er nicht, daß: wir zum Theil dem’ Kaifer, zum. -:' 
Teil Gott angehören fotten; fondern wir ſollen Seis . 


netwegen, Dem wir ganz angehören, der menfchlichen 


Obrigkeit erweifen, was Er, “von Dem alle Obrigkeit - 


fm), ihr zu ermeifen befiehlt. Alles was, wit 
thun, ſollen wir thun um Gottes willen, wir konnen 


‚aber nicht um Gottes willen “ung dieſer Melt nach⸗ 


bilden »xx), nicht Ihren Sitten, nicht: ihrer Dents 
att uns fügen, denn fie ift die Feindinn Gottes, und 


wir haben geſehen, wie’ ihre Sagunge den —— | 


Gottes gerade entgegen ſtehen. «. 


9. Den weltflugen Chriſten mag man wie eben 


4 


male Elias den Iſraeliten, zurufen: “pie lange hin⸗ 


fer ihr auf beiden - Seiten? Iſt der Herr Gott, fo 


“mandelt Ihm nach, iſrs aber — J wandelt dem 


"Baal a) 





A > Matth. xu, 21. Marc. Al. i. 
Roͤm Xu, 1. De 
Kö. KU, 2, 
ac gon. (1, Rn.) XVII, ar, 
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ze dieſe Scheinbarkeit deſto mehr tzefaͤhrdet. In eine 
bequemen Rage fi ich befindend, welche bie Vermeidung 
grober Ausbruͤche der Begierden, und die Uebung ge⸗ 
faͤlliger Tugenden beguͤnſtiget, wird es weltlich gefinw 


erſcheinen. Immer mehr die Gefinnung der Welt an 
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leer bleibt von Liebe, weil: von Demuth, daher uf 
Er leer von lebendigem Glauben, und von gottgefälligng 
“auf Seine Erbarmungen in Jeſu Chriſto —— 
Hoffnung. | 
0 44. Diefe Menfchen. geben Fein offenbares —* 
niß, wie ſolche, die ſich ihren Begierden ohne Sen 


N 4. ein die weltfiugen Goriften i in ihrer fe 


ihrem natuͤrlichen Hange ſchmeichelt, ſchaͤtzen fie fig 
END ſelbſt nach dem Urtheile der Welt, entfremden immer 
mehr ſich von Gott, waͤbnend Ihm, *Der das Her 


bußfertigen, weil ſich fromm duͤnkenden Herzen, web | 


) 


+ * J 
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Wensweiſe ſcheinharer als jene, die ſich den Lüften "der 
Melt gang überlaffen, fo werden fie doch eben dur 


ten Chriften ſehr leicht, als Vorbilder der Tugend zw 


nehmend,. deren Lob ihrer Eitelfeit, deren Denkart 


“anfieht” *), Genüge zu thun mit einem Falten, une 
ee, ſo wenig feine angeborne Suͤndbhaftigkeit ei 


feine Untreue angxfennenb, ſich in Schlummer det 
Todes einwiegen laͤßt von ‚eitlen Taͤuſchungen, und J 


ergeben: ‚gereichen aber wobl mehr Seelen zum ver⸗ 
an Anftoß, welche von ihrer — uend 


I: Sn. Aa. San). a, % 


Br 
geblasbet, hnen auf ſo bequemen Wege felbfigefällig -. 
nachgehen. So iſt dee aus den Zluthem Hervorras 
‚gende Fels den Schiffern nicht i geſaͤhrlich als die 
erborgne Sandbank. 
42. Moͤchten folche in in eigner hohler Berecige Ä 
keit fich gefallende Chriſten bie ernflen Worte beher⸗ 
zigen, welcher der Jünger, den Jeſus liebte, auf Sei⸗ 
nen Befehl, und in. Seinem Namen, an einen in 
eigner Gerechtigkeit prangenden Biſchof ſchrieb: | 
“Solches fagt Amen,. der treue und wahrhaftige 
Zeuge, der Urfprung ber Schöpfung Göftee. Ich 
“weiß beine Werke, bag du weder kalt biſt noch heiß. 
wir du doch Falt oder Heiß! So aber, da du. lau 
“hift, und weder Falt noch heiß, werd’ ch dich aus⸗ 
“fpeien, aus Meinem Munde! Du ſprichſt: ich bin 
“reich, und hab' in Fuͤlle, und bedarf nichts, und 


4 
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sweifjeft nicht, daß du bift .elend und bejammernes, Zu 


“würdig, und arm, und. blind, und nadt! Sich rathe 
“dir Gold. zu Eaufen von Mir, welches im euer ges 
“dutert ward, auf daß du reich werdeſt; und weiffe 
*Gewande, daß du fie anzieheft, und nicht offenbar 


merde die Schande deiner Bloͤße; und Salbe, beine u 


“Augen zu beftreihen, auf daß du feben mögeftl 
“len, fo Ich liebe, geb’ Ich Weifung und züchtige 
“ſie. So beeifere dich nun, und thu Buße! Sich’, 
“3 flehe vor ber Thuͤr und Elopfe an; wenn einer 
“Meine Stimme Hört und Mir auffchleußt, zu ders 
werd⸗ 35 Eingefen, u und das Mahl mit RM halten, 


— 


. 4 Die Tugend ber Demuth iſt je. ſehr der wabt 


Eauch Ich uͤberwunden hab’ und fitze mit Meinem 


Tugend, jene Gerechtigkeit, bie nicht ver. Gott gilt, 


Gerechtigkeit, welche Sein Sohn uns. am Kreuje er 


nige Völker, bei denen fich heilige Meberlieferung Im 


e wußten. | 
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«und er mit Mir. Dem Ueberwinder werd' Ich ga 
_ “ben, daß er. fige mit Mir auf Meinem Thron, wie 













“Mater auf Seinem Thron.” *) -- 
43.. -Unfern eingebildeten Reichtum menſqhlicher 


müffen wir ‘fahren laſſen, auf daß Er ung’ gebe die 


warb; dann giebt. Er uns “Gold, das im Feuer ge 
«laͤutert warb”, das heißt die Tugend, die aus Lie 
- zu Ihm flieht; “weiße Gewande” der erneueten Un 
ſchuld, und “die. Augenfalbe” —— ‚Sep 


— 
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Religion eigenthuͤmlich, daß die meiſten Nationen Mk 
Alterthums, ‚auch Griechen und Römer, in ÜR 
Sprache feinen Namen für fie hatten, und nur to 


‚ger und reiner als beij andern. erhielt, fie- zu nenn 


s 
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2. ‚Dee: groffe und befcheidne Solrcues, der dem 


wafrhafigen Sihte, welges jeden Wenfihen ekeude 


“tet, ber in biefe Welt kommt *), treu geblieben: war, 
fomte, übte und lehrte bie, Demuth, wenn. auch feis 
ner Sprache daB fie ‚bezeichnende Wort fehlte, Unser 

verſchle dnen Aeußerungen dieſes wahren Reifen. führe 

ich nur ‚eine bier an: «Nicht von Natur” fagt er, 

“wohnt uns die Tugend -bei, wird- auch nicht gelehrt; 
“ſondern von der Gottheit verlieben.” ”) Welcher 

tafe und klare Blick’ in das Unvermögen, in dag Be⸗ 
.dirfaiß unfrer Natur, und in die Quelle, aus ‚welcher 
alien: Huͤlfe zu fhhpfen! Wie merkwuͤrdig biefes der 

mäthige Bekenntniß im Munde des groͤßeſten aller . 

Weiten Griechenlands! Wie verſchieden von. der 
Sprache unfrer, dem Fichte, das jener fuchte, das zum 

Theil. fih ihm offenbarte, den Rüden zukebrenden, 

anmaßenden Weltweifen! - 


3 Bei dem 'großen .hinefifgen Weifen Konfus 


nus, der um einige Menfchengefchlechte früher al6 Ser 
"Sites blühete, finden wir auch bie Idee der Demuth 
Wovon ihm angeführten. Sprüchen älterer Weiſen fels 
Lab Volkes, die er ſchon auslegt. 
4. Die Tugend der Demuth iſt himmiiſchen 


. Infprungs, fie ‚geben hervor aus dem: reinen Ele⸗ 


300. L, 9. | 
). .. gern üy ein oire Yuoeı, ovte — — aꝛa⸗ 


24 yoigg ria yıyvoulvm. 
= (Rlaten i in Menone.) 


I 
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| — beſteht in der Erkenntniß feines natuͤrlichn 


| liebt, und aus Liebe zu: Ihm, Praft der von | 


* er Geboten‘ wandelt, 


ö ı — 


| mente dc Gef, aus der Wefrhek un un 
een # 


: ſondern ihre Kräfte. und Tugenden von Gott baben, 
Den fie über alles lieben,’ aus: deifen Erkenntniß un 
Siebe, wie aus ‚aoigen Quellen, fie ihre er 
ſchoͤpfen. 


Seine Erbarmungen in Jeſu Chriſto, ihm die 
| Kindfchaft wieber fchenfe, wofern er. mit lebe 
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5. Ohne — — feine — Tugend. 
— Die. Demuth wohnet den reinen Geiſtern I, 
dem dieſe erfennen, daß fie nichts von ſich Seth, 


7. ESdhne des Lichts wurden verbunfett, P 
die Demuth fie verließ; “fie beftanden nicht in wi 
“ Wahrpeit”*), aus eigen — wurden fie: 
u Teufel. Ze 

. "Die Demut des mit Sort zu — 


Verderbens, wie auch ſeiner durch begangne Shall 
vermehrten Suͤndhaftigkeit; in der Ueberzeugung M 
feiner Ohnmacht, fih aus eigner Kraft feinem Ela 
zu .entreißen; und in dem auf Gottes Verhei u 
gegruͤndeten gläubigen Vertrauen, daß Gott, 


Glauben an Ihn glaubt, Ihn von ganzem Deryn 


vurch den Heiligen Geiſt ihm verliehenen Gnade, * 





* 30. vIu, u 


ee. Dar 

% Die: Demurf bes Ebriſten Hat. een Beamer; | 
P Demuth des. Chriften Hat ipre Wonne. | 
40 Wie follte das Bewußiſeyn feiner tiefen 
Laͤndhaftigkeit den, ber zu ihrer Eieuntniß gelanget 
iR, nicht tief betrͤben Wie ſollen die Leiden und 

ber: Tod. des Sohnes Gottes, Der auch: für ihn dieſe 
keiden übernahm, auch für ihn buͤßte, auchnfuͤr ihn 
am Kreuze flarb, ihn nicht mit ber. innigſten ‚Mehr 
mutß, und mit deſto bittrer Neu? erfüllen, je Aöpgen 

und öfter er. durch. Unbußfertigfeit die. Früchte dieſes 
Leidens, dieſes Todes an fich vereitelte? ‚Wie follte 
nicht die ihen noch amkfebende- Saͤndhaftigkeit eine 
Quelle des Schmerzes für ihn bleiben, ba: er darch 
öftee Untreuen täglich ;an fie erinnert wird? R 
44. Diefe Leiben aber find Leiden der Liebe 
Der gottgefaͤlligen Reue. Schmerz gebet über in ſuͤßes 
Gefühl des Dankes für ſolche Erbarmung. Dem 
vom Dank: ber Liebe Durchglüheten wirb feine Seele, 
dm werden die Seelen feiner Nebenmenſchen deſto 
leber, da nicht nur die ewige Liebe ihnen das Dofeyn | 
zab, fondern Sich ihrer, bie ſchen verloren —— ſe 
trbormend annahm. J 
12. Obne Schmerz kann die Liebe der Kinder | 


Joites ‚zu ihrem. Heilande nicht ſeyn, fo lange ſſie 


ch hienieden, “im Glauben wandeln, und nicht im 
“Schauen” . Aber, was * alle Freuden der 


— — 


)2 Cor. v2. | | — J 


“ , som. Ben" tn). Mahre Kinder Gottes haben Me 


| 3 
Ä — — auf‘ baum, wenn fie weber ger 
faͤbrdet noch vergaͤnglich ‘wären, gegen die Hoffen 
Sehnſucht einer Seele, die mit dem heiligen Saͤnger 
ſagt: Das iſt mein Heil, daß ich Gott anhange, uf 
| * meint Hoffnung ſetze auf Gott ben: Ham) 
43.. Ds Gefaͤhl ihrer natürlichen Untuͤchtigken 
— Schwoͤche erhält die demuͤthigen Kinder Goter 
klein in ihren eignen Augen, aber ſie find groß gen 
set vor Bott; und jenes. Geht kraͤnket fie nicht, mei 
fie auf YeiGnade Sottes rechnen, daß Er, Der ifies 
aufvichtigen Willen Schaut, “fie bewahren werbe ve 















derſinn, und das Sind, welches der Vater durch da 
- reißenden Strom: trägt, fuͤhlt ſich nicht gefräntt burg 
feine Schwaͤche, wenn es mit Vertrauen die ie 5 
. Hals des Vaters ſchlingt. 
44.3 Unſer Heiland fagt: Selig find, os 

x ann: im Saſte find, benz das 0 Rei ber —— 

sr. ihr. er. = 
3 .745.7Golche:: Eindfiche Seien haben Einfalt * 
Herzens, wandein aufrichtig vor Gott, weil fie 
ſelig⸗ fuͤhlen, von Ihm geleitet gu werben, taͤuſ 
wicht ſelbſt, und wollen nicht: andre täufchen , ſcheinen 
1; een — Kaps vor da <a 
iz 
*eyf LXXI, 28. 

2) Joh. XVII, 15. — 

°) Matth. V, 3. De. et 
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machen ‚feine Anfpruͤche, find im ‚Werkehemie andern 


Menfchen 'nachgebend, fanft. und: gedutdigz aber unabs 
hängig von ihnen und von der ganzen Welt, in bem, 
maß. Gottes iſt! Die Freiheit der Weltlinge iſt eine 
Knechtſchaft, denn. “jeder, ber, da Suͤnde thut, ber 
* der Suͤnde ‚Knecht? 2); “Ben der — frei 


se ıJld ww Ro 


58* — greißeit der Kinder Gottes N gibt ihnen | 
Eldenmuth im geben, and im Tode, denn fie fügen 













; frober- Zuverſicht 2. Skehen wir, fo leben-wir dem 
Herrn; ſterben wir z;. ſo ſterben wir dem Herrn; 
Bu wie nun leben, 6 ſerhenſ ſind wir de 
ern.” — 

Pr 46. Der, wahre Ehriſt beſchdniget uicht, alt 
Icht mit glänzenden Namen ‚die boͤſer 

‚Un deren Herrfchaft er durch die Gnat 

‚Beiet ward, deren ſich noch aͤußernde 

Bi eben dieſer Gnade, zu befämpfe 


kn‘ Stolze ſprechen noch von. ſtolz 
33 — Soll er ſich sühmen,, fo will 
er Apoſtel fast, “am liebſien ſi ch ſeiner Schwäche 


: kübmen, al dag bie Kraft Ebniſu bei ” soohne”, — 
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*) Joh. vun, 34. Er 
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»22) Kim, XIV, 3. — > > 
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swaͤhtt Er große Gnade, and nach ber Erniedriguig 


ſchaͤmung iſt der Demuͤthige in Ruhe, weil er ad 


= *).2 Cor. XI, 30. XII, 9. 


. 8 | 
Der mu: zusißmmcfagt: “Roß die an Deiner. Emade 
 genÄgen, lbs in ben Schwachen 
maͤchiger y J 


17. Seht — ſagt ein — Wegwelſe 


auf dem pfabe des Heils, ber gottſelige Thomas von 


Kempen: «Den Demuͤthigen ſchuͤtzet und befredet Gott; 
unen Demüthigen Hebt Er und tröffet ihn; Er nelget 
Sich zum Demütbigen hinab, dem Demuͤthigen ge 








"erhebt Er ihn zur Herrlichkeit ‘Dem Demäthige. 
zeenthuͤllet Er ‘Seine Geheimnifſe, zeucht ihn ſanfte 
“Sich Han, und laͤdet ihn ein.“. Nach erlittner Bes 


Gert: berubet, nicht auf der Welt. — 8 


46. Die Welt hat für diefe Tugend kein 
Einn, daher überhaupt für feine ächte Tugend, dem 
vohne Demuth hat Feine Tugend. Werth vor Get. 
Nur der, voelcher der Gnade Gottes alles Gute‘ jo 
ſchreibt, was er denket, redet und thut, denket, sehe 
und thut auf eine Gott wohlgefaͤllige Weiſe. 
aber in dem, was er denket, redet und thut, um 

Beifall der Menſchen buhlt, der hat feinen 3 

——— 


“) De imitat. Christi I, 11, = 
..) Das. v1, 2, >. 16, 
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49. Eo abch wer alcht nun ;@ptiastmillen, ſon⸗ 
dern . nur des eignen, feinem. Selbſtgefuͤhl frhmeis 


chelnden Beifalls wegen, gut handelt, wird dieſen 
sten Troſt empfahen, er dot, ‚aber. Rn Kom 
‚“öRhin 


L 


2:2 Ich. bin der alimaͤchtica Gette, wrach der⸗ 


harr zu madam⸗ “wandle por. und ſer voll⸗ 
Konmen!“ * 
mi Us Nur in die ſer Richtung. des gerne. ak 
‚Bett, koͤnnen wir Ihm wohlgefallen, nur in’ dieſem 
‚Wander vor. Ihm ſicher gehen durch die Zeit, über 
ER Strom des Todes, bir zu, Ihm. 

22. In ſeligem Gefuͤhle fingt „Danids. “Und 


ph ih auch wallete im Thale der Schatten. des Tor - 


1A, fürchte_ ich Fein Uebel, denn Du biſt bei Mir; 
Rein Stecken und Stab troͤſten miche“**) Und an⸗ 
Dans: “Du erleuchteſt meine Leuchte! Der Herr, 
i ug Gott, macht meine Finfterniß zum Licht!“ ***) 


23. Nur der. wahren Demuth wohnet bei die 
re Einfolt. Der Demuͤthige iſt frei von allen 


—* Ruͤckſichten, weil er nur auf Sort ſchauꝰ, 
Hp Ihm wohlgefallen will. | 

= 24 Alle Menfchen, alle mit Vernunft und Bit: 
kn begabte BR Bu bei J aa eine 

»).1. Möof. XVII, 1. — Fe 

*) M. XXI; > vw: ' . 

MVP XVIL, 29. 0: - 
Boantigfier Theil. 7 
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a Mbfiche. Dieſe einſcheidet uͤber den Merth der Hand⸗ 
: "lung. Der Sohn Gottes vergläihet fie mit "tem 
Auge. “Das Yugd iſt des Leibes Licht“, ſagt Er, 
tigen bein ug’ einfaͤltig iſt, Jſo wird bein gauzer 
“Leib lichte ſeyn; wenn aber dein Auge ſchlecht fl, 
"dig wird dein ganzer Leib finſter Reyn. If num dei 
Richt. in dir Finſterniß, wie: groß: iſt die Finflerci 
“gfgdann 1” *) Un einer andern Stelle füge ‚wm 
‚Heiland Hinzus: “So ſiehe nun, 06 nicht etwa de 
RXicht in Dis Finſterniß ſei! Iſtiu aber "Rein "game 
Leib. hell, und Bat keinen finſtern Theil an fihae 
“wird das Gange Hell ſeyn, wie wenn bie Leuchte. Gi 
— mit ihrem Schein. — 
. Hier redet, wo ich nicht ſehr irre, 
— son Handlungen, die an ſich gut ſind, 
Werth oder Unwerth vor Gott--aber von der Abkh 
beſtimmt wird. Den Willen, eine an ſich gute Me 
zu thun, nennt Er das Licht; wird aber dieſer Wille 
nicht rege gemacht von der Liebe zu Gott, ſondern 
von eitlem: Verlangen des Beifalls andrer Menſchch 
oder. von ſtolzem Beſtreben nach dem Selbſtgenuffe: — 
unſrer Tugend, ſo iſt dieſer Wiſle nicht = 
Licht Finſterniß! 
26 Darum empfiehli der Sehn. Ba fo 
‚die Einfalt, den Kindesfinn. Darum liebte Er: Die 
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.. 9) Matth, VI, 22, 23. 
»**) Luc. X, 38, 36.., 
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"Finder ſo Jehrn Damm ward er unwillig gegen 
Seine Füngek, als fie Biejenigen ‚welhe'fie Jhm zu⸗ 
fuͤhrten, rauh anführen. “Laffet”, ſprach Er, “Laffet 
‚die: Kindlein: ga: Mir kommen, und wehret ihnen 
nnicht, dennFolcher FE das Reich Goörtes.“ Amen, 3% 
füge euch wer nicht empfaͤhet das Reich Goites wie 


iR Kindlein, der witd nicht hineinkommen.“ UM. 


Er: Herzete fe. ‚und legte die wu auf er amd ſez⸗ 
mterfie *). 21 ai 8 er 

27 7 Befsliegen wir dieſen Abſcnit mit. Yan 
MWeiſpiel der Demuth; welches die Muftet unſers Herm 


ımndgegeben hat. Als der Engel Geties. ihr die bochſte 


Wnade angekuͤndigt hatte, die je einem Menſchenkinde 


holberfähr, bar: flaunte. fie nicht, ſah micht auf ſith 


Felbſt, ſah nur .guf Erfuͤllung des Willens Gottes, und 
ſprach in holdſeligen Worten der erhſabenſtes uud; de⸗ 


wethigſten EinfaltztSiehe, ich bin des Kern agb, 


— geſchehe nach — Wort. De 
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* als hehre Verhaͤltniß der Liebe zwiſchen Gott - 


und den Menſchen, — der Heilige Geiſt Seioſt 
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zit. er vielen. Epräcen. der. — Eqiften wit 
dem Verbaltnifſe des Vaters zu ſeinen Kindern, ja 
br Ehemannes zur Ehefrau, des Braͤutigan⸗ zur 
‚Braut: vergleichet, fich mit, dev. —* vor Gott rein, 
. won, welcher æben dieſe Schriften ‚oft and, in ftatten 
Medraen reden, ‚und welche ſie ſo fahr empfehler, 
daß ja ber Außdruck Gottesfurcht ſebt * den = 
griff aller, Tugend -in:fich enthält? . — 
2. Es giebt nicht wenige, welche ſich — 
Meinung Binzuneigen ſcheinen, ‚ba‘ ber alte Band 
| sfaft nme "auf Furcht gegründet ‘worden; - der mar 
‚Bund dagegen faſt allein auf Liebe. Do 'siel- Scheer 
shares auch dieſer Behauptung zum Grunde Hiegt, din⸗ 
et mich:dach, daß ſie nicht, weder von · der einen Aa}. 
. pen ber andern Seite, dürfe fo weit — DEN: 
wie oft gefhleh ; RN 
Gr DAS Enhtig als ſchoͤn ſcheint mit Bagger 
heilige Auguftihus fi ſich hieruͤber zu erklaͤren: “Es 1.07 
fchreibt er, “auf vielfältige Weiſe und nachdruͤcklich 
den Tag gelegt, daß dem alten Teſtament vorzuͤtkt 
adie Furcht eigen fei, fo wie dem neuen bie fick; 
wiewohl auch im Alten das Neue ſchon verborgen 
ws liegt,‘ und. int: Run ſich dns als offenbart”). 
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u Multum ° et onde again. — wen. testamentum 
timorem potius pertinere, sicut ad novnm dilectionem: 
quamquam et. in vetere novum' latedt „et novo rotu: 
pateat. _ Sacexyet. Äuguktin. 
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4 Bin verwechfelt aft den Zwang, — wen: 
frneliten‘ durch das Geſetz der Gebraͤuche aufgelegt 


warb, mit: dem Weſentlichen des alten Bundes den 


Zehn Geboten; der Sepee son Gott und Seinem Ver⸗ 
heißungen. Jener Zwang ward ihnen für ihren Ab⸗ 


fall, als fie das goldene Kalb angebetet hatten, auf⸗ 


gelegt‘ zur: Btrafe, das Heißt, zur heilſemen Zucht; 
theils, um fie durch dieſe Gebräuche defto mehr von 


den Heiden zu fonbern; theils, um- den Leichtſinn 


ihrer freveinden Unbeftändigkeit durch mühfelige Beob⸗ 
tungen heufelben zu feſſeln, und: um ihre Hart⸗ 


‚nädigfeit zu beugen unter ein Joch, mit welchem ſie 


waͤren verfchont geblieben, wenn fie-im Gehorfam bes 


‚Inteet hätten. - Denn alfe ſpricht ‚Gott durch ben 
Mund eines Propheten: "US Ich fie aus Aegnpten 


“geführt, und in die Wüfte gebracht hatte, gab- Ich 
Lihnen Meine‘ Gebote und Meine Rechte, durch welche 


"ber Menſch lebt, der fie hält” (das heißt, die Zehn. 


Gebote), “Jeh gab Ihnen auch Meine Sabbate, zum 


#Zeichen zwifchen Mir und ihnen, auf daß fie lernen 


mdchten, daß. Sch ber Herr, fel, Der fie reiniget und 


heiliget. Aber das Haus Iſrael war Mir ungehors 


“fam auch in der Wüfte, und lebte nicht nach Meis. 


“nen Geboten, und verachtete. Meine echte, durch 
“welche der Menſch lebt, der ſie haͤlt, und entheiligte 
“meine Sabbate . , « N Weil fie. nun Deine ©ebore 


») Eich. xx, I0o—13. : 


⸗ 





Thales Siddim! "Wie läßt: Gott, fo freundlich, zu ihm 


199°. 
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“niit gehalten, und Meine Mächte. verathtet, und 
“eine Sabbate eütheiliget hatten, und ihre Augen. 
Ezu den Sägen ihrer Väter wandten; darum übergab 
Ich ſie in Satzungen, die nicht gut ſind, und in 
EGeſetze, in welchen fie Bein Leben haben fonnten.”®) | 
5. Wenn' von: diefen Satzungen äußerer Ge⸗ 
braͤuche geſagt wird, daß fie wicht gut waren, fr 
heißt das, fie waren an ſich ſelbſt ohne Mei‘ 
hatten an. fich:.felbft Feine Kraft zur ‚Heiligung: f 
| obgleich deren Beobachtung Gpit. wöhlgefällig wat, 
wenn fie aus EG aus, — au Ihm - beim 

! 1 
6. Weder — eeſten — noch auch den: 

| Kindern Gottes zur Zeit der Urwelt, noch auch No 
noch auch den. Erzuätern nach ihm, waren ſolche Say 
- zungen aufgelegt werben. -: Sn ihrem, Mandel ver 
Gott waren fie nicht nur gottesfürchtig, fondern auf j 
gottſelig. “Wie Fann Ich Abraham. verbergen, was 
Ich thue ?”**), ſagt Gott zum Vater ber Gläubigen, 
und mit welchem Findlichefühnen Vertrauen legte , 
“ber Erd’ und Aſche“ war, bei “dem Richter der 
“ganzen Welt”, Der in menſchlicher Geftalt ihn de ] 
ſuchte, Fürbitte ein für die frevelnden Städte des 





- Sich. herab! ***) So auch zu Stat und: zu Sa, 


ß) Ezech. X, 29, 25. | 
“) 1. Moſ. XVII, 17. Rn Pr 
»*) 1. of. xVuW. ⸗ Be \ = j 
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ua; it Woſes rebete der Herr von Angeſicht zu An⸗ 
“geficht, wie ein Mann sit. fernen Freunde redet” %).. | 

Über auch dem mit jenen Satzungen bejehwerten Volfe- © 
erwies Sich Gott mit unendlicher Geduld, fuhr fort 


Sch ihm zu offenbaren ‚ verzieh ibm feine ſchnoͤde, fo 
oft. wiederholie Untreue, klagte darüber durch den 
Mund Seiner. Heiligen Propheten, wie ein zärtlicher 
Roter über den mißratinen Sohn, wie .eiü en 
Gemahl über die Kälte der Geliebten! 


N Wie darf man dem often Wunde vorwerfen, 
daß er nur Furcht athme, da die Zehn Gebote auf 


Liebe zu Gott und auf Liebe zum Nächften gegrimder 


wuinden! Und ba ber ganze Gottesdienſt ſich auf die 


große Verheißung der Erbarmungen Gottes bezog, 
— bar Jeſum Chriftum erfüllet wrd) 


"8. Durch Ihn , durch den Sohn Gottes und. des 
Winſchen Sohn, offenbarte Sich freilich die Liebe 


Göftes noch, weit herrlichet als im Schatten des alten 


| Bundes, aber dieſer ‚Schatten‘ war Fein nächtlichen 


| Schatten, er war ein Schatten, ber von der Sonne 


Zeugniß gab! Auch uͤber ſeinem Helldunkel ae 
Überfihwängliche Gnade. 


9% Im aͤlteſten der heiligen vicher wird beſagte J 
Gott ſprach zum Menſchen: Siehe, die Furcht des 


“Herrn, das ift Weisheit; und das Boͤſe meiden, das 
| — — — —* 
2)2. Moſ. XXX, Ix. — 
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sfr Berftandi”r}.: Der heilige Augnffinus fchreißt: 
«Die Furcht bahnet ber Liebe zur Gerechtigkeit den 
““Weg, welche bie vollkommene Weisheit ifl.” Unfern 
 $indern verbieten wir das Boͤſe, wir muͤſſen manch⸗ 
mal Furcht in ihnen erwecken ehe wir — guten 
| Handlungen ſie ermuntern *). 

40. Darum fagen dee weiſe König, ‚ein Heiliger 
Sänger, und ber Sohn des Sirach: “Die Furcht des 
Herrn ift der Weisheit Anfang,” **) So wie die 
Unfangsgründe einer Wiffenfchaft nicht die Wiſſenſchaft 
ſelbſt find, fo gewährt auch die bloße Furcht nichs dub 
Heil, -diefeg. ift das Erbtheil der Liebe. Aber fo wie | 
wir.nach erfernter Wiffenfchaft die Anfangsgründe nicht J 
vergeffen, darf der Hebende Chriſt, ſollte er auch der 
Furcht vor der Strafe nicht mehr bedürfen, doch de 
Furcht, ‚Gott. zu mißfallen ‚ nicht entfagen; vielmeht 
wird diefe Furcht je zarter und zarter, je „reger und 
‚reger ihm beimohnen, fo lange er mit Sünde- behaftet 
iſt, das heißt, ſo lange er hienieden wallet. 


4 
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= Hiob vm, 28. 


") Ein großer Dichter, der unter vielen reiditeinewn 
- ten treffliche Sprüclein, bat, fagt: ’ 
Virtus est vitium fugere, et sapientia prima 

 Stultivie caruisse 2 2 00. 
: ‚Hor. 1. Epist. L 41. 42. 
Tugend. ift es, das Lafer zu fliehn, und Raugel 
; ber Thorheit 
Erſte Weisheit! 


\ “ eu: Sal. 7. Pf. CK, 9. GSitach h 3 
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| er von der Zug, auf irgend eine Weife 
— mißfallen, nicht von der Furcht vor Woͤlk⸗ 
chen, die den lautern Sonnenſchein Seiner immer ge⸗ 


genwaͤrtigen Liebe um etwas trüben möchten, ſondern 


von aͤngſtlicher Furcht vor der Strafe redet der Juͤnger, 
den Jeſus liebte, wenn er ſagt: “ Furcht iſt nicht in 


“der Liebe, ſondern die völlige Liebe treibet Die Furcht 


“aus, denn die Furcht hat Pein. Mer fich — 
“rer iſt nicht vollfommen in der Liebe. — 


42. Zu diefer Bollfommenheit war. wohl ber erfte 
enger: unfers Herrn noch nicht gelauget, als er, über 


Gefahr und Furcht ſich erhoben wähnend, zu feinem 


göttlichen . Meifter auf Fluthen bes wogenden See's 


8 


gehen wollte, vor der hohen Welle aber den Muth 


verlor, zu finfen begann , und von Der Hand, ohne 
bie wir alle.verfinfen wuͤrden, gerettet ward**), Aber 
am Strahl der göttlichen Liebe reifte er zu jener Kiebe, 
von welcher er, nach fchwerem Falle, als er “viel 
“fiehte, weil ihm viel wer vergeben worden” **), noch 
mehr als die andern Juͤnger für den Sohn Gottes 
entzündet, und dafür von Ihm mit dem höchften Aufs 
tenge, ben je ein Sterblicher erhielt, “Seine Lämmer, 
Seine Schanfe zu weiden” ****), begnadigt ward. 





:) 1.308. IV, 18, | 
“) Matth. XVI, 28 - 31. 
ne vᷣil a.. 
ee) Joh. er 15—19. 
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gelium; ‚von dieſer Lehre ertönen-alle geweiheten Krallen 


 Xtebe zu. und Menfch ward und für ung am Kreup 


geben wird, ergeußt **); ohne zu nn daß wir 


- 


»2) Kom. V, 5, ar ee 


Ri. V——— | 

+ Dgne. kiebe zu Gott Tonnen: wir Ihm nicht gefal⸗ 
m, denn entfremdẽt aflem Guten ift, wer nicht liebt 
das hoͤchſte Gut, den Urquell alles Guten. So lehret 
die Vernunft, fo lehret das Geſetz, ſo lehret das Evan⸗ 









der Kirche Jeſu Ehriſti. Und. wenn ſich einige fa 
Fuͤhret auf. bem Made des Heils erbreiftet haben, 
behaupten, daß wir. durch ben hiſtoriſchen Glauben an 
die geoffenbarten Wahrheiten und Geheimniſſe de 
Religion und durch gute Werke ſelig werden koͤnnen, 
„ohne Liebe zu Gott, ſo iſt dieſe gotteslaͤſterliche Be⸗1 
hauptung fo auffallend ungereimt, daß fie wohl nicht. 
leicht einem Ehriſten sum Steine des Anſtoßes gen 
reichen kann. 5 
- »2.- Denn, wie iſt es möglich. zu — an den 
Vater, Der: aus Liebe zu uns Seinen Eingebornen 
Sohn für uns dahin gab*); an ben Sohn, Der aue 


farb; an den: Heiligen Geift, durch Den bie Liebe zu 
Gott ſich in die Herzen der Gläubigen, denen Er gez 


lieben ſollen? | 





®) oh. im, 16. | 


3 Wofern Wwirklich ein Menſch dieſe gegen ende 
bee: in-Miderfprung ſtehenden Behanphungen feinen: 
Gtauken- vereinigen” will, ſo iſt fein Glaube eitel, 
wenn: er auch als Maͤrtyrer dafuͤr⸗ flaͤrbe ii 
aαU fey: genug, spe. je: wahnſiunigen und‘ 
fnelaben Behauptung: als Eines: fetten Ungeheuers 


erwaͤhm zu haben, welches in ſeincenwbren Geſtalt 


Se und Abſcheu erregen Tank, »vbſchon die Zahl 
dajenigen nicht: klein iſt, welche mehr: Wertß anf ſoge⸗ 
nannte gute Werke und auf den hiſtorſchen Glauben 
Hrlegen: fcheinen, als auf die Liebe, — — — 
Gaubr und die Werke tobt ſind. | 
3 Es giebt aber eine andre Gihehe welche vor ⸗ 
hof den weichen und empfindſamen Seelen nach⸗ | 
ſteitt. Gleich einer glatten Schlange,-die ſich zwiſchen 
Blumen windet, ſchleichet bie Taͤuſchung Iren nach, 
in angenehmen Gefuͤhlen und ſanften Ruͤhrungen, die 
im Garten der Phantoſie ihr Spiel haben, auch wohl 
as Herz gehen, nicht aber in's Innere dringen, nicht | 
af den Willen wisden, daher ſich Bath wieder vers 
ftchtigen. | 
6. Die Religiom, welche uns wirderbat große 
und' wunderbar ſchoͤne Ideen von Gott, von unſrer 
Natur, von dem Verhaͤttniſſe zwiſchen Gott und ung, 
von der unendlichen Liebe Gottes, von unſrer hohen - 
und ewigen rn giebt ‚und uns göntiche 


—— — 


J. Cor. XIII, 3. 


4 m | J = 
Schriften: einhaͤndiget, welde uns: on. dieſen hehren 
und ame: ſo wichtigen Gegenſtaͤnden mit kindlicher 


Einfalt. und uͤbermenſchlicher Hoheit Rande, geben, und 


beren ganzer Inhalt ſich auf-die. früh angebeutee, 
immer: in. heller und: heller werbenhen Verheißungen 
angekündigte Zukunft. und andlich exfalgte Erjeheinung 
des Einen beziehet, Der,Goit und Menſch, den 
Himmel und die Erde mit einander verbindet, mb 
das Woert des obne Ihn unaufldslichen Raͤthſels en 
ſcers Daſeyns iſt; deſſen Erſcheinung, Geburt, Leher 
Wandel: auf. Erden, Hingebung in den, Tod für ug 
Auferſtehung und ewiges Reich uns mit Staunen ab 
Wonne erfuͤllen; dieſe Religion iſt ſo himmliſch ſchin 
ſo entzickend für den Geiſt, ſo unausſprechlich wohl 
thuend.-für das Herz, daß wur das tiefe Vordennt 
unfrer Roetur uns abhalten kann, ihr. mit allen Kraͤe 
. anfers Geiſtes, allen Empfindungen unſers Herzen 
zu huldigen, und mit: demüthigem Sinne vor. Get 
auf dem Pfade; ber Selbfiverläugnung zu wandeks 
den Chriſtus vor uns gewandelt, “und ein‘ Workäär 
“ung gelaffen bat, auf daß wir nachfolgen Seiser 
 “Zußftapfen"*),  -' 
7. Vor dieſer Nachfolge entſetet ſich die vom 
derbte Natur, welche gern zur Selbflachtung gelmp 
gen, ‚ber Selbfiverläugnung .aber ſich entziehen will, 
und fi ch — ſo gern der EN überläßt, za 
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mibren/ daß angenchur Empiatuenen mb uleun— u: 


gen; im welchen. ſie ſich ſelbſt wohlgehillt „dus We⸗ 


ſentliche der: Reltgion ausmachen, ‚welches in. etmns 


ganz/ Anderem beſteht. 3a, fo ſchoͤn diefe angeneh⸗ 
men, xeligioͤſen Empfindungen und ſanften Ruͤhrun⸗ 
gean auch ſind, und fo ſehr der mahre: Chrift ſolche, 


die aͤcht ſind, aus den Haͤnden des himmlifehen Vaters 
ir Dank annimmt, weiß er. boch,: daß ſelbſt dieſe 


aͤchhen Religiontempfindungen nicht das Weſentliche 


der Religion find, und ihm zur Ermuntering gegeben 


men, anf daß, er, wenn Gott zur, Erſtarkang des 
innern Menſchen ihm dieſes aͤußeve Lebſal wieder 


entzieht, mit deſts mehr. Kraft und Zrepe auf dent 


‚engen- und fleinigen Pfade‘ «der. Selbſtverloͤngnung 
‚Sein nachfolge, Der nicht. etwa nur zu den Apoſteln, 
ſendern, "mie der Evangeliſt ‚Luras ausdruͤcklich bes 
merlt, zu allen, ‚bie gegenwaͤrtig waren, ſagte: 
Men:Mir falgen will, der verlaͤugne eſich ſolbſſt, und 
nehme ſein ‚Kreuz nuf,fic täglich, ‚und:folge Mir 
Mach ...Wer nicht fein Kreuz. traͤgt, und Mir 
Fuachfolget, der. kann nicht Mein Jünger feyn.” *) . 


4. “ 


8 Als unſer Heiland/ nicht lange vor“ "Seinem 
— ‚Seinen Juͤngern ſagte: “wie Er nun müßte 
“Fingepen gen Jeruſalem, und viel leiden von den 


5. u 
[2 Sn. ” * te ie 


— 


atth. X, 38. x; 24. Marc. A; ir: X, at 


IX, 23. XIV, 27. 


Abei Weite, Nahe ihn an und ſpruch: Gott ſei De 
| gnaͤdige Ried Dir nicht geſchehent Da 
wandte Sich. und. Tpräch zw Petrus ⁊ Hebe dich 

Mir, Satan! SEHR: Miea zunn Aergerniß; denn?du 


ifeinen ſo geliebten" Merfter ahhatren Wollte, Si den 
Ihm beverſtoͤhhenden Leidemcunde ben Tode Bor 


\ 
4 


agen bee Natur unterſcheiden von —— Ka 
m begiehenden Lieber ie vog 


aus den Worten, mit. ‚welchen. Ey ſje anredete: Kr, 


10 
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REN da wahr Bere 

























meineſt· nicht: as — ſon deen was vder N 
ſchen RSG an S 
WER RER, —8* Petrus ſich voin ee 
"thin gut ſcheinenden Empfiubting leiten ließ, alsber 


geben, aber? der Sohn Goties!lahrte ihn DIE Reg 


0, Te RE ae Waren, welche urfehk 
——— Vrzunn Tede gefuͤhrer v, 
mochten FEB gefallen it 'ireit: Mitleidebe zaga 
"gen„.alet ſie ſich auf die Bruft ſchlugen unbrkbagat; 
daß aber dicſes, an ſich fo. natlirldche Yun fehdne BE 
fouͤhl des Mitleids, nicht mait heilſamer? Sinnes aͤndeluntz 
verbiriden war, erhellet, dunet unleh, wicht: uadruck 


Tochter von Serufolem, weinet nicht über ie 


Lſondern weinet über, ei see und üfen, u ir 
“ber” »e + uf w. **) 


. — i ⸗ 





ie RO 2123. Mare, vm — 
N kuc. zu, rat. m zn Ze - : nr 
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= ie vrrſchleden war bee che Adah⸗ 


ungjener Weiber von dem tiefen, Forashtofen, namens 


doſen,“ Dennoch gottergebaen: Schmerze der Matter 
aunſers Heilandes, des Juͤngers, den Jeſus AIjeb Hatte, 
der Schwefter Sriner Mutter, und. ber: Marin: Mag⸗ 


dalena, Die. am "Kreuze bes: Gottmenſcherrrftanden, 


“dei defſen: Leiden? das vom heiligen. Greife : ihr. ange⸗ 
— Sehwert · die jungfraͤuliche Serle durchdrang!e) 
42. Es iſt eine ungemein beqqueme Art· nd 


Be venmener Sebmmigkei, von geſoͤlligen Phau⸗ 


tafien fie. einwiegen zu :laffer in frömmelnde Rh: 
rag, oder in Worſtellungen ber Freuden jenes Lebens, 


die man-in ‚entfernten. Hintergrunde des ‚Gemälde 


‚Hängen laͤßt, auf daß die Ausſicht auf Ri Nucht des 
Lodes nitht ſtoͤren möge den Genußder fluͤchtigen 
tebensfreuden ; oder auf daß: man, nach ⸗det Raalır 
über geliebte Abgeſchiedene, den ſchnellen Troſt des 
beichtfinns vor ſich ſelbſt und “andern beſchoͤnigen 
Tonne,‘ indem man ihn den tröftenben —— der 
— verdanken will. Tr 2 20 mr 

43 So · auch⸗im Alter, wenn viele greuden bes 


— fie verfaffen, ſuchen manche die leeren Stellen 


eo Troͤſtungen der Religion-auszuflillen, auf melde 


| doch, ehe fie aufrichtige Buße gethan, und “der Buße 
wuͤrdige Frucht ) getragen haben, ihre Denkart 





) Eure. IE 35, | 
”) Matth. UI, 8. = Wo Be ae SE u. 


u 


\ 


— fie gefallen mie nice!” *) — 


= 2 Ungewißheit "der. Xobesftunde ‚den Aufſchub bei 


= @eelenfräften , ſchwach ward; endlich, "weil die ohe 
nmaͤchtige, gerit getaͤuſchte Seele des Greiſes oft 


9 Pred- Salomo XI. . F 


ijhnen kein Wecht giebt. Sie‘ meinen deinfenigen ents 


- bie wärnende Stimme des Koͤniges, der den. Ku 


ernſte Biͤchlein ſchrieb, in welchem er die Nichtigkeit 


“bene”, fo ruft er, “gedenke an deinen Schöpfer] 


‚Buße fo ſchwer wird; theils weil Die. Sünde fe 


| — denen Rn ſo anſpruchvelle - ald deicpefiunige 
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ſagt zu.baben,; was wiber ihren Willen ihnen ent 

"ging, und fahren fort, nach. weltlichen Genuͤſſen, deren 

fie noch fähig ſind, mit zitternder Hand auszulangen. 

14. In Den Jugehb wollten fie nicht hoͤrew auf 

der Wührheit und ber Thorheit durchſchritten - hatte, 

(und, ohne Zwetel, erft fpat uch ſchwerer, dl 
rempfunbener. Buße über feinen: Trankden Abfall, dei 


des Zeulichen und die Eitelken dar Menfchen. mit 
‚Teäftigen. Zügen :eines fcharfen Griffels ruͤget? “Ges 


: sheiner ‚Jugend, che denn die boͤſen Tage Fomuntt) | 
und die- Jahre beizutreten, von „denen but 


48: Diefer Zuruf iſt deſto tneifer, ; * nicht u 
Buße fo gefährlich macht, fondern-aud-im Alter. ð 


“Wurzeln ſchlug, theils weil ber Wille, gleich a 


- jenen falſchen Troͤſtungen weltlicher Froͤmmigkeit 





- 


| 13 > 
geit einen ‚Stempel aufdruckt, der „nicht für aͤch 
anerfannt wird von. der-ernften Ewigkeit, ' 

416. So vielfältig aber auch ‚und fo. gefährlich 
die Bethörungen find, von welchen die Menſchen über 
ten. wahren Buftand ihres gegenwärtigen Verbaͤltniſſes 
gegen Gott ſich verblenden laſſen, wuͤrden fie doch 
dieſen Taͤuſchungen ſich leicht entreißen koͤnnen, wenn 
fie Acht gäben auf ihre Herg, wenn fie der Stimme 
Gottes in der heiligen Schrift ein gläubiges Ohr leiben . 


und gegen bie Stimme Gottes im ihrem Innerfen -. 


fih nicht betäuben wollten. Urfprünglich_ entfleßen 
dieſe Taͤufthungen nicht im Verſtande „ſondern im 
Herzen, im verderbten, ſich der ‚Melt ingebenben,. 
von Gott fih abwendenden Willen. — 
47. . Wer fich ſelbſt und. andere mit einiger Auf⸗ 
mertfamfeit beobachtet hat, der wird ſeyn gewahr wore 
den, wie oft ſchoͤne Empfindungen und fanfte Nühr 
nugen, von denen das, Herz mit den Augen übergus 
fließen fcheint, wenig oder nichts.auf wahre Sinneds . 
änderung, auf Beſſerung bes Willens. vermögen. | 
"48. Reitzende, ſchoͤn ausgedrüdte Empfindungen, _ 
weiche den Luͤſten ſchmeicheln, verſtaͤrken dagegen den 
verderbten Willen des natürlichen Menfchen allerbinge; 
und deſto mehr, wenn fie Die ‚Schwächen ber Natur 
m Tugenden erbeben, ben Leibenfchaften huldigen, 
daher die Bühne, diefer Tempel. des Weltfinnes, fo 
viele Seelen dahin reißt, und die meiſten Romane N 
- verberblich wirken. . — F 
Zwanzigſter Theil. | 8 


. 


u dadurch für wahre Heilmittel empfänglich mades 
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, Beige, PEN Serien — oft 
fer — von peiligen Geſaͤngen, andern geiſtlichen 
Schriften, guten Predigten gerührt. Viele derſelben 
verden, wofern ſie in ihr Inneres einzukehren wiſſen, 
ſich geſtehen muͤſſen, daß dieſe Ruͤhrungen Feine Spu 
ließen. Sie ergögten ſich am kraͤftig abgeſchnellten 
Pfeil, der mit toͤnendem Saufen-:die Luft. theilk, 
weiche. ſich ſchnell wieder hinter ihm ſchloß; .er war 
ihrem Herzen beſtimmt und flog uͤher ihr Haupt de 
Hin. Solche vorbeigleitende Ruͤhrungen koͤnnen ihnn 
ſogar ſchaden, wenn fie ſich etwas darauf einbildis 
| Wofern ihr Herz ſich nicht mit dem Willen Gott. 
giebt, frommen. ihnen: ſolche an ſich me und * 
Empfindungen nicht. J | 
20.. Allerdings. kann Gott, nach Seiner Pe | 
herzigkeit, fie. ihnen 'zum Anlaffe wahrer Herzensbo 
derung gedeihen laſſen. Sie find alsdann gewiſfe 
erregenden Arzneien ähnlich, welche die ohnmaͤchtn 
: Matur des Kranken auf kurze Zeit beleben, und R 


Beruhen aber die Seelen mit. eignem Wohlgefolla 
auf folhen Rührungen, ſo ci fie ihnen dur 
Taͤuſchung. 

21. Vielleicht en wird die — frommſch⸗ 
nende Mührung bewegte Natur, unmittelbar nachher, 
durch dieſe Anregung ſelbſt reitzbarer geworben, ſih 
eipfaͤnglicher als ſonſt auch fuͤr unlautre Empfindus 
gen zeigen. Denn auch an ſi ch — ung 


J 
4 = L 


415 . ee 


\ — — 


Nahrung naͤhrt das 6 Bicber. dep. ——— ſo weiß die 


Eigenliebe Vortheil zu ziehen von dem, was bie Liebe 


Gottes zu heleben geeignet and beſtimmt war *).’ 

22. Aber woran foll man dem me Merlmale 
der —— Liebe zu Gott, erkennen? 

23. An Selbſtverleugnung, — fich erweſer 
durch Treue im Dienſie Gottes und durch wahre Liebe 
zum Naͤchſten. Zudieſer und jener gab der Sohn 
‚Gottes uns Selbſtdas Beifpiel.. Er Serbft fagts 
“Ich bin vom Himmel gekommen, nicht daß Ich 
Meinen Willen:thue, ſondern den Willen. Des, Der 
“Mich gefandt hat.“ **) Und andersmo: “Meine 
“Spelfe ift die, daß Ich the den. Willen_Des, Der 
“Mich gefandt hat, und vollende ‚Sein Werk,” ec. 


Ferner: «Nicht Mein Wille, fondern Dein Wille ges - 


“fhepet”" er) Und als Er nach dem Adendmahle 
Sich aufmachte mit Seinen Juͤngerr, um gen Geih⸗ 
ſemane in den Todeskampf zu: gehen, ba ſprach Er: 
“Auf daß die Welt erkenne, daß: Ach den Water‘ liebe, 
“und daß wie ‚der Vater Mir geboten hat, Ich Alfe: 
“ 'hue; Aut a — uns von hinnen geben. "» 





ni ee 


*) Sineorum est nisi vo, quodeumgue infundis acescit, . 


. Hor.J, Ep. I, 54 
Er nicht rein das Gefäß, fo — wa man 
nen, Ex 
’ ) goh. VI, 31. 3 F 
e) Joh. IV, 34. R \ 
*).£uc. XXU, 42. und Reit. xxvi, v. 
9 Joh. XV, 31. 
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24. ur warb gehorfem w * fi mi 

\ user am, Kreuze!” *) 

25. Hangend am Kreuze, woiſcen Simmel und 

Exde, vollendete Er. Sein: großes Werk, der Liebe zu 
Seinem himmliſchen Bater und ber Liebe zu uns; 
Seinen Brkbern und Schweftern auf: Erben. Ä 

26. *Duch Leiben ging Er. ein in. Seine Her 
Llichkeit*) und oͤffnete uns die Bahn, auf welder | 

wir hm nachwandeln ſollen. Durch Sein Leiden a 
“Cr ung Macht, Kinder Gottes zu werden u) | 
“Sind wir denn Kinder, fo find ‚wir auch Erben, 
nämlich Gottes Erben und Miterben Ehrifti, wöfr 
“wir mit Ihm Telden, auf daß er auch — 

werben nit Im.) ©, 

327 Diefe Reiben, welche. der aApoftel, je. 
Cohn Gottes Selbſt zur: Bedingung’ des Heils kn 
wenn Er fagt: Mil jemand Mit nachgehen, Wi 
“verleugne ſich felbft und nehme fein’ Kreuz auf ſich 
“täglich und folge Mir nach” +), brauchen wir naht 
zu fuchen, +08 iſt genug, daß wir ihnen nicht. auswe⸗ 
hen, denn fie begegnen dem wahren Chriſten allezei. 
Sie ee in ber täglichen Sreuslgung . — 


SEE 
2) BO ee ze 
‚**) Luc. XXIV, 26, | 
*) Joh. I, 12. 
) Köm. VI, 17. 
9» Euc, IX, 25, 
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a ee 

lens, den wur nicht aur bei großen Anlaffen welche 
fſelten vorkommen; aber auch · bei: kleinen Anlaͤſfen, 
deren ſich roͤglich und darbieten, dem Willen Gottes 


aufzuopfern immer bereit feyn, und ihm wirklich aufe | 


opfern: follen. Um nun das auch ihun zu Bönnen, 
" müffen wir mit Gewiſſenhaftigkeit forfchen nach Sels 

nem Willen. Alſo ſagt der "Apoftel: . Stellet euch 
“nicht dieſer Welt gleich, ſondern laſſet euch umwan⸗ 
“deln durch Erneuung eures Sinnes, daß Ihr prüfen 
“moͤget, was da ſei der Wille Gottes, was gut, Ihm 
- *wohlgefällig und vollkommen fei.*) Die Prüfung 


. erfordert große Unbefangenheit; wir mäflen fie vor 


dem Angefichte Gottes anftellen, “auf daß unfer Ange 


“einfältig fe” **), und ihn emftlich anfleben, daß 


Er durch Sehnen Geift uns Seinen Willen offenbare, 
So fiehete der heilige Sänger: Thue mir Bund den 
“Weg, auf: dem. ich wandeln fol, . . Lehre‘ mich 
“un nach Deinem. Wohlgefallen ‚ denn’ Du biſt 


*mein Gott; Dein guter Geiſt führe mich ebener 


“Bahn. 2 **). 

28. Wer die aufopferung. des eignen Willens 
mit Treue uͤbt, der lebt in einem der Natur oft be⸗ 
ſchwerlichen Kampf; ſo aber wie ſeine Liebe zu Gott 


immer zunimmt, wird auch feine Naͤchſtenliebe immer 


— — 

Rim. Xu, 2. | “ 
”) Matth. VI, 22. Euc, x, 34. 

) Pſ. GXAIM, 8. u. Io. ' * — — 


1. 


elbet ſomwoht dunch Ergreifung: Jede af h 


und Beſeitigung alles deſſen, was dem Naͤchſten zum 
Anſtoße gereichen, oder was ihn kraͤnken mochte, es 


es geboͤte, ihm wehe gethan werden müßte, eine 
ſchwere Pflicht, in Deren Erfüllung die chriftliche Kiche 


göttlichen. Wohlgefallen aufzuopfernden Willens, und 


wir unferm Heilande von Tage zu Tage mehr ur 

oͤbnlicht werben; ‚ und obſchon "ber Unterfchied unend | 
Wh groß bleiben wird zwiſchen bee. in Ihm uns von | 
leuchtenden “Sonne der. Gerecptigkeit”. *) und ihrem 


- 


den in diefes Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichlei 
“durch den Geift des Herren” 9). 


Seinigen. erworbnen Gnaden Gottes ſind, deſto mehr 


dann, wenn anfangs ber Grund, aus ER 
handelte, verfannt:wird. — 


9 Mala. IV, 2. 
77) BE 55 Kor. II, 13. 
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tiger Liebeserweiſung, als auch duch: Vermeidung 
waͤre denn, daß ſeines Wohls wegen, oder weil Pflicht 
ſich oft am. herrlichſten offenbart; manchmal quch 


29. Durch Abtddtung des eignen, immer dem 


durch gleich treue Uebung der Naͤchſtenliebe, wuͤrden 


Wiederſchein, der, wie in Thautropfen auf. Blumen 
die ‚Herzen der Gläubigen beſtrahit, fol. doch ſch 
in ihnen ſpiegeln, mit enthuͤlltem Antlitz, die Herr 
«lichkeit des Herrn, und fie ſollen umgewandelt wer 


‚30. Je hoͤher die durch Jeſum Chriſtum den 


— 


419 — 
— ſie durch Bagyfenteit, Gebet, Bot eignen . 
Unvermögens. amd Vertrauen in "Gott, darnach ſire⸗ 
ben, und Ihn anflehen, dag Er fie vor Zäufchung 
eingebildeter Heiligkeit bewahren wolle . 

31. Immer müffen wir nach der Rishtfchnur. zu 
wandeln ſuchen, welche ber “ Urheber und Vergelter 
“unfers Glaubens7*) und gezogen hat: “Wer meine 
“Gebote hat, und. bält fie, ber iſtss, der Mich ;lichet. 
“Wer mich aber liebet, der wird von Meinem Bater 
“gelichet werben, und Sch werd’, ihn ‚lieben, und 
“Mich ihm'offenbaren . . . Wer Mich lieber, der 
“wird Mein Wort Halten; und Mein Vater wird ihn 
“lieben, und. Wir werden zu. ihm. fonimen, m Woh⸗ 
“gung bei ihm nehmen.” *) - .. 

32. Wollen wir Sein Wort beiten, be muͤffen 
wir es ganz halten, und eingedenk ſehn der Ermah⸗ 
nungen, die Er Seinen Juͤngern gab, am Abende, 
da, uninittelbar vor dem Todeskampfe, Sein Herz in 
Liebe Sich ergoß: “Ein neues Gebot geb' Ich Euch, 
“daß ihr euch unter einander liebet. Daran, mird 
“jedermann erferinen, daß ihr Meine Juͤnger ſeid, 
“wenn ihr Liebe unter einander habet... Das 
“gebiete ‘Ich euch, daß ihr euch unter einander 
“feber! Hr) — | 





*) Hebr. XU, 2. (Telsswras): 
K 9 Joh. XIV, 21, 23. . s 
ee) Tape KM, 30, 35 KV, 1% 
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— 88 Den MRachſien zu "lieben * fich ſelbſt, Katie 
fen Gett durch ‚Mofes geboten, und unfer Heltank 
Bu Warum Tpricht Er bier: «Ein neues Gehe 
Egeb’ Ich uk”? Nicht wohl darum, weil eben dieſes 
. Gebot ‚ gerade im dem Augenblick, da Er im Begriff 
fand, Seine Lehre durch die hoͤchſte That der Liebe 
mu verfiegeln, eine neue Wichtigkeit und. neue Kirk 
ſamkeit erhielt? . Und‘ ‚weit Er durch Seine Leiden 
& und die Kraft‘ zu Seiner Nathfolge erwarb ? 
.34. Rufen wir - mit. bem -gottfehgen Thomat 
son. Kempen. Ihm us "Dein Leben‘ iſt unfer Weg, 
= — heilige Geduld wandeln wir zu Diel? 
.' Rufen wir, in heiligem Vertrauen, mit Dem ' 
von u Liebe. entzuͤndeten Kirchensater Ihm zus 
EGieb Kraft zu dem, was Du —— und beſiehl 
u * — x.. 
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1 Bon einigen flolgen Weltweiſen. und deren ſeich⸗ 

Nachſchwaͤtzern wird der Religion, Jeſu Chriß, 

vorgeworfen, ſie lehr uns, nach dem Antriebe u 
— — 


9 Vita tua via nostre, et Ps sanctam patientiam PR 
| mus ad te. | 
Zen a De imitat. Chriei, II, '.8, 3 
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* — weã jabes, et jube quod visf 
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kn Eigennutzes, bie Tugend; then und das Laſter 
meiben, indem fie ‚ung wie unmündige. Kinder an ben 
Gaͤngelbaͤndern der Furcht und der Hoffnung führe. | 
Dem Weiſen, ſagen ſie, gesieme bie Tugend ihrer | 
feat wegen zu lieben, daher auch ihrer ſelbſt wegen 
ſie zu uͤben, wofuͤr er durch edles Selbſtbewußtſeyn 
‚beighnet werde. Und glaube er an Vergeltungen bes 
Buten und: bes: Boͤſen nach dem Tode, ſo hoffe ex 
allerdings, daß feiner Tugend eine Belohnung harre, 
beduͤrfe aber- diefer Hoffnung eben ſo ‚wenig zur 
Tuiebfeder um edel zu handeln, als es die entgegen« 
geſetzte. Furcht vor der Strafe fei, welche ipn von 
boͤſen Handlungen zuruͤckhalte. 
2. Tugend iſt ein abgezogener Begriff. Die 
Augen findet nur Statt. im Tugendhaften; fie iſt 
daher im Menfchen befchränft, weil der Menfch ſelbſt 
beſchraͤnket ift. Lieben wir die Tugend, fo lieben wir 
fe im Zugendhoften, vor allen aber in Gott, bem 
Arquell alles Guten, daher jede Tugend, 
3. Jener Weltweife liebt ſich felbft in der Zus 
gend, von welcher er fagt, daß er fie feiner Selbſt⸗ 
achtung wegen übe; der Ehrift liebt die Tugend um 
Gottes willen, und übet fie aus Liebe zu Gott. . Zu 
diefer Hebung verleihet Gott ipm Beine Kraft... Das 
her liebt der Chriſt nicht fich in feiner Tugend, fons 
dern Soll, 

4 Wir Haben geſehen, daß ſchon das Geſet des 
alten Bundes * Liebe zu Gott und zum: Nachſten, | 


die Kiche zum⸗Maͤchſten auf Riche zu Gett gegründet 
ward; : und daß der. Sohn Gattes nicht nur biefan 

ß zwiefachen Gebote neue Sanction, ſondern auch uns 
durch Seine ganze Bebre,. Sein Beiſpiel, Sein Leiten 
und ‚Seinen Tod vermehrte ar zur Ausubung — 


— ſelben verliehen habe. 


0,9. Wer eine andere Triebfeder, das Gute zu 
üben, für reiner, ſchoͤner, "edler :und kraͤftiger haͤ 
als die Liebe zum lebendigen, ewigen Urborn als 
‚Schönen. und: ‚Guten, ‚zur ewigen Urliebe; und die 


” Triebfeder in dem Verlangen nach ſeiner eigner 


Selbſtachtung zu finden waͤhnt, der will ſich uͤber J 
Gott erheben, und ſinkt, durch eitlen und — 


Stolz unter die Menſchheit binab. - a 


6. : So. verblenbet als — if. er, pe 
“er, der nur ſich ſucht, ber fich ſelbſt zu feinem Ga 
| macht, der ‚Religion. Jeſu Chriſti „wider die Baker 
— heit, den Vorwurf macht, bag fie nach eigennügiged 
Triebfedern zu banbeln lehre und dem, welcher 
ige handelt, bie Pforte des Himmels öffne. 
Es iſt wahr, das ſie uns von dem, was 
u viele au unter ‚den. Heiden glaubten und glaube 
wos. die größten ihrer Weiſen Ichrten, nämlich vor 
belohnender und, firafenber Vergeltung, welche 11 
dem Tode jedem widerfahren fol, gerile — 


a gung giebt. * 


8. Hätte’ ſie dieſe xLehre Ne Vergeltung. bes 
| Guten. und des. Boſen nur — yo 





wärden dann ihre Zeinde über fie ſchreien! Sie wuͤr⸗ 
den ſagen, die Religion lege ihren Gläubigen verdeckt⸗ 
Schlingen, indem fie von ihnen die Uebung ſchwerer 
Selbſtverlaͤugnung fordere, fie aber Über, bie nach. dem 
Tode zu erwartenden Folgen des. tugendhaften und 
des lafterhaften Lebens in Zweifel laſſe. 

9. Die Feinde des Evangeliums ſind noch immer 
men gleich, von denen unſer Heiland. ſagt, daß fie 
“den Rathſchluß Gottes über fich verachteten. Wem 
ol Ich“, ſprach Er, “bie Menfchen dieſes Ge⸗ 
“schlechte vergleichen ? und wen find fie gleich? Sie 


“find den Kindlein gleich, die auf dem Markte figen, .. 


“und ihren Gefpiefen zurufen und fpredhen: "Wir 
“haben euch gepfiffen und ihr wolltet nicht tanzen; 
Lwir haben euch Klaglieder gefungen, und ihr wollte | 
“nicht jammern. .) 
-. 10. In Seinem Heiligen Worte legt Gott — 
den Himmel und die Hölle vor, ewigen Tod und 
Wiges Reben. Er. nimmt unfre Furcht und unfre, 


Hoffnung in Anfpruch. Er drohet und lodt. Seine . | 


Siehe iſt es, welche zu unſerm Heil uns wu und 
uns lodt. | 


11. In ihrem — Zuſtande , uͤber den 


Gott die Menſchen durch Sein Wort belehrt, und 
ihnen Rettung aus demſelben anbietet, ſind fie, ‚deren 
urſpruͤngliche REN BR Leben: war, . 


neu 


*) Luc. vm, 32 


En ve 
Suscte der Sinnlichkeit geworden, Tieben p an ve 
Gegenwart, daß felhft die Verheißung feliger Zukyeft 
wur wenige aus bem Sünbenfchlafe, ‘der fie gefangen 
‚hält, erwecken würde, wenn nice heilſame Furt fe 

euffcgredte. | 
22. “Die Zunge des Hermn iſt der Wabe⸗ 
“Anfang.?*) Zur Buße wirfet fie gewöhnlich fruͤher, 
als die Hoffnung. Und mit Recht. Denn che ber 
Menfh Buße getban, iſt ex des ewigen Todes ſchul⸗ 


dig; haffen darf er erſt, wenn er ſich von Herzen zu 


Gott bekehret hat, „und ihm - feine Sünden vergeben 
worden. Dann aber darf -er ‚nicht allein, dann foll 
- er ouch ‚hoffen; die mit der linken Hand fich auf den 
Gtauben ftügende, mit. der rechten bie Lieb” umfchies 


| \ gende Hoffnung wird . diefen Verein ‚eine: — 


liche Tugend. 
43. Der Chriſt ft wit Bertrauen in Gottes 
Erbarmung hoffen; da ex aber fih feiner Schwäne 


und Untreue bewußt iR, kann dieſe Hoffnung = 


ohne Furcht feyn, und wenn biefe -jene maͤßiget, 
bewahrt ſie dieſelbe vor falſcher Sicherheit. 

14. Die heilſame, aber noch ſcheue Furcht, weilch 
das Gewiſſen zuerſt aus dem Todesſchlummer rief, 
. wird in dem, welchem ‚feine Sünden vergeben wer⸗ 
den, immer Eindlicher. Zu. der vollfommenen Siehe, 
„von welcher ber Jünger, ben Jeſus liebte, ſagt, daß 
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fie, die Furcht austreibe” ©), gelangen wohl nur. 
weniger und wie müffen auch wohl bie Aeußerung 
dieſes heiligen Apoſtels, wie das lateiniſche Sprüche. 
werk:fagt, mit einem Salpförnchen der Deutung (cum , 
grano salis‘) nehmen. Die Freudigkeit, pen welcher 
Jehannes an eben: diefer Stelle. fpricht, darf, im 
vollkommnen .Chriften, wohl nie ſo verdunfelt 
werden, daß nicht fein immer gerechtes Mißtrauen in 
ſich ſelbſt überwogen wärde vom freudigen und Einds, - 
lichen Vertrauen in Gottes, durch Jeſum en 
um erworbene Erbarmungen. or 
46. Eine der gefährlichften Schwärmeneten, welche 
zu verfchiebnen Zeiten nicht wenige, die fich zum Chriftens 
them beiennen, heimgeſucht Hat, bie aber von bee 
Kirche Jeſu Chriſti Immer ift verdammet worden, iſt 
der vermeßne Wahn, daß jeder Ehrift feiner Fünftigen 
Seligkeit fich verſichert haften muͤſſe; daß dieſe Ueber⸗ 
gung ein Merkmal des wahren Chriſtenthums ſei, 
Ste welches Feiner ein-Kind Gottes feyn koͤnne. Sa, 
einige gingen In wahnfimniger Behauptung fo weit, 
daß fie verficherten, dieſe Ueberzeugung fei ſchon an 
ſich ein fichres Pfand des Held, - | 

16 Der Upoftel Paulus Iehrete nicht fo, aß er 
an ſeine geliebten Philipper ſchrieb: “ Schaffet, daß 
“ihr felig werbet mit Furcht und —— RR) Nur 
| — — 
1 30h. w, i˖. 5 
») ven. u a . 


aght Habt nicht einen knethtiſchen Geiſt empfangeh 
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will er, daß diefe “heilige, auf Mihtrauen in. unfe 

Schywaͤche gehründete Zurcht uns richt. bas feubige 

. Vertrauen in Gott nehme. Darum ſchreibt er an eben 
dieſe Ppifipper: Freuet euch in dem — at 
‚und abermal ſage ich: freuet ei.) 

4% Er ſagt wohl an’ die: Onkübigen zu, Rem: 

















“ſo daß. ihr euch abermal fuͤrchten müßtet; ſonden 
sihe habt einen Pindlichen Geiſt empfangen, tınd 
“welchen wir rufen: Abba,- lieber Vater! Derfeittgl 
“Geiſt gibt Zeugnig unferm Geiſt, daB wir Geh 
“Kinder find.” **) Aber ‚diefes Zeugniß buͤrgt nid 
für. die Beharrlichkeit im Stande der Gnade. E 
Petraus Fonnte fallen! Und-er waͤte verloren 'g gi 
gen, 'pätte: nicht, fein Heiland, Den “er vertaͤugte⸗ 
fuͤr ihn — — ſein Glaube nicht aufpöf 
en 

"Bor koffiper Sicherheit warnt der Arch 
a “Ber. fich laͤſſet duͤnken, er ftehe, der f 
tu, dag er nicht falle!’ re) Wie ernſt ruft erä F 
- Korinthiern- zus “Wiſſet ihr nicht, Daß die, fo in i 
“Rennbahn laufen, zwar alle laufen, aber nur ER 
den Kampfpreig erlange? Laufet alfo, daß ifr & 


2 
x 





; — 
9 Phil. IV, 4. 
=) Roͤm. VI, 15.16. BE. 
) Luc. xxu, 32. | > 
#e) 1 Cor. X, 12. 
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‘erlanget! Jeder, der da kaͤmpfet, enthaͤlt ſich aller 


Dinge; jene, , auf daf fie einen vergänglichen Kranz 


empfahen, wir aber einen unvergänglichen. : So lauf ' 


2 num afo, Nicht aufs Ungewiſſe; ich fechte aljo, 
“nit: als in die Luft flreichend; fondern ich betäube *) 


“minen „Leib, imd bieg’ ipn unter's Joch, auf daß | | 
“gicht, nachdem ich andern: geprebigt BR ich * ae 


verwerflich werde.” *) 


49%. Diefer „große Apoſtel hielt ſich ſelbſt — 
FR für vollendet, fahe fi noch nicht an als einen 


klhen, ber. den. Sieg. ſchen errungen hätte, “Nicht”, 
ſo ſchreibt er an. die Gläubigen zu Philippi, “nicht, 


“aß ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkom⸗ 
‘en ſei; ich jage ihm aber nach, ob ich es ergreifen | 
“möchte, nachdem ich von Jeſu Chriſto dazu ergriffen 
word. Meine Brüder, ich ſchaͤtze mich. ſelbſt noch 
"nicht, daß ich es ergriffen habe; Eines aber ſage 


“ip: ich vergeſſe, mas. dahinten iſt, und ſtrecke mich 
“u zu dem, ‚was da vorn iſt. Und jage nach 
dem vorgeſteckten Ziel, dem Kampfpreiſe, welchen 


—erhän der himmliſche Veruf Gottes in ae 


in Schu, ” WE). 


— 


’) ig betäube”. In eben diefem Sinne des Betaͤu⸗ 


bens wird diefes Wort inwmaksır gebraucht vom | 


Evangeliſten Lucas. (Luc. — 
„*) u, Cor. IX, 24—27. 
u) Phil. II, 12- 14. 


f © 3 \ “ + 
” : '# - + 498 i B 
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daß wir waͤhnen duͤrften, ſchon hienieden uns kn 
kuͤnftigen Beſitz der ewigen Herrlichkeit mit Gewiß 


- 


Was Ich euch fage, das ſoge Ich allen ——* 


aͤußern Menſchen, welcher veraltet, veraltet uf} 
— und mehr der alte Menſch der Suͤnde. | 


— Sprüchen. der heiligen Schrift. unwiderſprechlich gef 

zu haben, wie..eitel der Vorwurf fei,. den ſtolze DM 
weiſe der Religion Jeſu Chriſti machen, als Ichte} 
uns, nur nach Se Antrieben ber. — 


Ban LE 2 Cor. 1 7 iß.. 


‚Sottes, fo «ift, ber Geift, der in uns iſt, —* 
‚der in der. Welt. iſtꝰ *). Und wenn wir. behar 
im: der Wachſambkeit, welche der Sohn Gottes.e 


















EN s genen 


"204 Beim ber Mpoftel: fo: ſpricht, wer fd. 


heit verfprechen zu kͤnnen? Dennoch ſollen wir wi 
Freudigkeit hoffen auf die. Erbarmung — " 
Jeſu Chriſto, wenn “Sein Geiſt smferm 
“niß. giebt, daß wir Kinder, Gottes find” *). ' 

wird der Geiſt der Welt uns anfechten; find wire 


ung allen: anbefahl, als Er zu Seinen —** 
und. wenn. wir beharren im Vertraun auf. * 


in ber Demuth, fo wird in ung “ber. innere I 
“von Tage zu Tage erneuet” . Se), und mit.äg 


21. Sch glaube genug gejagt, ober vielmeht 2 





R , — 
ä Km, vis, 16 ) er 
— Joh. IV, 4. De \ 
a ., Marc. XIU, 3% — — | an 
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der Seffnung, dem Böfen. Ansagen und uns das, Gar 
tes.befleißlgen. Sie lehrt ung: weimehr, das Gute. 
aus ſeiner Quelle, aus Gott, dem ewigen Urborne he, 
Gyten, kennen lernen „us d 
und olle wag schön und. ‚gi 
„fpöne, der ewigen, Urgüte, ‚weg 
“gen, und. es uͤben. Sie, und 
her wir die Kraft day ſchoͤpff 
‚len; und, ndem fie ung von 
‚ut. Augfgich „aber ber Hüf 
uns verſichert, dgher uns her 
| dung. erhält, ſo bewahret ‚Se 
| ' Dünfer der Eigenliebe welch 
. ° Seind, der Kiebe zu Gott entge; | 
"Che" After“ rigen Be 
: Bereinigung Ari pi, Anfäbis one 
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14 ©, — die einige Exbarmupg i in allen göttfichen RG 
\ Anftaften, und Gnadenmitteln, der Religion Feinen- ‚Anz 
den. Zweck hat, als ‚uns, ‚bie. wir durch Die Sünde 
Gott egtfremdet worden, wieder —E— 3% 
nz: ſohat ſierauch vorzüglich das Gehet geordnet 
und duzrch. dieſes; der ceſcaleren Menobeit Ei 


Brmansigfer Theile 


FE 
ſam "einen: Armdes @elftes; gegeben, ‚mit welhen 
fie nach ihn a — von ER: Hl 

gen kann. nt amt, aa = 


"9. Rom Stade der. Eibe zum Ewige; Uns 
fi chtbaren ſich u eipebch, würde den erſten Men⸗ 
ſchen nie in den Sinn gefomuiten feon, ‚wenn, fie, 
heltweiſen wollen, gftiche, Natur mit 
und vom "Schöpfte hie nach der 
hren velmohrloſet fi” ſetbſt uͤber⸗ 
un eine "Richt don Oben; welches, ſo 
ne ſich der von den Straußen N 
Syer anhimmt ,' ‚ N Seelen erleuchta | 


an, F N EL — 


— Aber e ein 1 foher Zuftand. kat nie, Statt io | 
dem. Aus ihm ‚hätten bie erften;Denfchen. fi fih m 
bis zur Sprache erhoben; ja, von wüthenben” Begiets 
den im Innern und von ftarfen Thieren. von Außen 
angefeindet, gegen welche der Menfch fein Dafeyn nur 
durch Verſtand behaupfet, wären fie, ſelbſt auf vie 
- Zügen‘ Friechend, bald der Raub vn vierfuͤßigen Mit 
geſchdpfe geworden. 


iur „Gott hat! Sich, wie die heilige Urkunde um 
tn "ihnen gleich nach der Schoͤpfung Find gethan, 
ae die erfte Idee des werdenden Adam war, ohne 
Zweifel, die Porec Bottes, Der: Sich’ bei der Schöpfung 
ri; Wle es Scheint," in -Fichtbarer Geftaft offenbart; 
ſol daß fein erſter ftünmenber Blick den lebenden ver. 
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.. 481 
ſich ſah, Def auch im menſchlichen — als — * 
erſtenmale ſchlug, Sich ihm kund that”). ' N 
= 54 - Bel-alleh Untreuen der Menfchen- a. “unter 
den Verwilderungen ,. 'die unſer Geſchlecht erfahren/ 
hat ſich dennoch die Idee des Gebete: unter allen Etbß 
guͤrteln und unter allen Vollern — allen Zeiten 


— er ee Se 
- 6. "Der heilige Sänger fagt: «“Du erhdreſt Gebet, 
“darum kommt alles Fleiſch zu Dura) = 209 


Ay Als im Stande der Unſchuld die erſten Men⸗ 
ſchen, umgeben. von- der: Fülle aller: Gaben, im’ ſchd⸗ 
nen Paradieſe, begluͤckt durch braͤutlithe Liebe, über 
ſchwaͤnglicher beſeliget durch die Liebe Goͤttes zu ihnen 
und durch. ihre Liebe zu Gott fi ch fühlten, da Fond. 
wohl keine Bitte Raum. Ihre Herzen ergoſſen N 
nur in Danf m Sor m Seine Gaben, 5 für ihr Das 
Ne s er 
je . a a 


ee n — ad — — J 
Att 


Sky 
’ - dr de 


= 0 ‚pariter cum coelo vidie amantem. 5 
ie | ee Grid Metam. x, 293. gu yj 
mr, 153 Buße debt au dem: tar die leuchtenden 


- Augen - 
eo empor, und ſchaut mit Im Simmel 
iuglötch den’ Geliebten, 

2 ER * * 5) .. en RaAc]y Veberf.) Ar 

7 Fagt Hoid in ‚einer der (hönften Ditbtuwgen, vou 
deu. auf des Bildner — Bitte von den 

— — ————— wei lichen Standbitde, das et fe 

eben vollendet hatte. 
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ſevtz, für Seine Höheren Gnaden, und in Kobgefung 
für Seine unendfichen Bolllommenpeiten. 

.28. Bitten find Tdchter des Beduͤrfnißes. un, 
* verlorner Unſchuld, unſern erſten Eltern von der 
unendlichen Barmherzigkeit. Gottes, fuͤr fie und für 
. ihre Nachkommen, ein Weg-zur. MWiedererlangung der 
durch Ungehorfam verwirkten . göttlichen Kindiehak 


- geöffnet ward, da trat eine neue Urt des Verkehr 


zwifchen Gott und den Menfchen ein. - -_ 

9. Sie hatten das Paradies räumen’ muͤſſen, 
und waren. num in der weiten Welt, wo auch ihre 
äußere Lage, auf rohem Boden, unter "wilden, ihnen 
nicht mehr folgfamen Thieren, dem Kampfe ıit-da 
" Elementen ausgefeßt, ihnen bie Abhängigkeit von 

Gott fehr fuͤhlbar machte. Nicht ſowohl die Stimmt 
bes frafenden Richters, als des meifgp Waters war 
: e8, welche fi e aus dem Paradiefe Hatte "gehen heißen, 
wo fie, in fortgeſetztem Wohlleben, weniger an Gott 
würden ‚gedacht haben ‚ale nun, da ‚fe “m S chweihe 
| “ihres Angeſichts ihr Brod effen”*), und alles, deſſen 
fe bedyrften, ſowohl ihrer Arbeit: ‚als dem Segen 


Gaottes verdanken mußten, ohne den die Fruͤchte ihrer 


Iy.. 


Arbeit nicht ‚gedeihen konnten. 
406: Die Huld, mit welcher Gott, eh‘ Er ſie au 
— Paradieſe entließ, fie kleidele, wodurch Er jur 
gleich für das Vedurfuiß re Bun, — ge⸗ 





*) I. of. In, 1%, — — > P 
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— eeibes, und — für das hoͤhere Vedtk⸗ 


niß ihrer mit böfer Luſt befleckten Seele ſorgte, zeigte x 


ihnen, daß Er fortfohren wollte, Sich ihrer leiblichen | 


und geiftlichen Bedürfniffe väterlish anzunehmen, . - 
+1. Wir dürfen nicht‘ zweifeln, dag Er Sith 
ihnen manchmal offenbarte, da wir fehen, wie Er den 
Kain warnte: “er ſollte nicht den’ Willen der Sur 
thun, ſondern Aber fie herrfchen”*), i 


. 42: Trugen fie Ihm kindlich ihre ER vor, 


wenn Er Sich ihnen Fund. that, fo lehrte Er Selbft 
fie, ohne Zweifel, zu Ihm beten; auch dann, wenn 
Er Sich ihnen nicht offenbatte, Ihm alle ihre Nöthen: 


vorzutragen, die ieiblichen und die geiſtlichen; und die 
Erhdrungen, welche Er ihnen gewaͤhrte, naͤhrten ” \ 


5 werfldrften ihr Vertrauen in Ihn. 
48. Stolze Weltweiſe, die “in ihrem Dichten 


“eitel worden?’ **), haben die Idee bes Gebets-verwors 


fen: Was bedarf. "Gott, fagten fie, daß wir Ihm un⸗ 
ſte Beduͤrfniſſe anzeigen, die Er beffer kennt als wir? 


Minder dreiſt, aber in MWiderfpruch mit” fich ſelbſt, 


ſagten andre: Gott werde durch unfer Gebet nicht 


beſtimmt, dennoch fer das Gebet wohlthätig, weil e6 


ung Troft' im Leiden und ‚Vertrauen in Gott gewährez 
und in fo- fern fei es ‚Gott wohlgefäflig.. Wie fo? 


Ein auf Wahn gegründeter er ein. auf . ge 





— — of. ww, m = A 7 . Er 
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‚grhadetes, Depttauen. fol Gott wohlgefaͤlig font 
Eolchen Wabhn ſoll der Gott der Wabrheit beguͤnſti⸗ 


gen? O“' der unwuͤrdigen Vorſtellung! Und, wofern 
fie gegruͤndet wäre, wie dürften" denn fie ſich erluͤh⸗ 


nen, durch Bekanntmachung ihrer Lehre die Menfchen 


: dieſes ihnen wohlthaͤtigen Troſtes, dieſes Vertrauens, 


zu berauben? Wie. duͤrften ſie fich erkuͤhnen, die Ab⸗ 
ſicht, welche fie Gott: ‚beilegen, zu. vereitlen? ı 


5 44. Der mindeſt unterrichtete Chriſt, das glaͤu⸗ 
hige Sind, weiß fehr- wohl, daß unſre Beduͤrfniſſe und 


unſre Wuͤnſche Gott bekannt ſeien, auch ohne lautbar 


zu werden. Das glaͤubige Kind bittet aber auch-fehe 


aft feinen leiblichen Vater, feine Mutter um Erfüllung 


[ 
. 
[7 


feiner. ‚Heinen Wünfche, von denen es weiß,, dag fe 


den Eltern längft bekannt: — al es er 2. 


‚Bft. — hat. 


Wir beduͤrfen des Gebets, das if webe, 


— — wir deſſen bedürfen ‘um nicht Gottes zu 
J vergeſſen, um Vertrauen in Ihn ſetzen zu koͤnnen, 
um das wankende Flaͤmmchen unſrer Liebe durch les 


bendigen Hauch zu beleben, um des wahre Leben dei 


Geiſtes athmen und Gnaden einathmen zu können, 


um Lieb’ um Liebe zu geben Dem, Der allein unfter 
ganzen Liebe werth ift, fo ließ Gott diefes Heilige 
Beduͤrfniß nicht auf. einem eitlen Wahn beruhen. 

46. Er, Der die Kräfte der fichtbaren Welt 
orönete, ordnete auch die “Kräfte der unfichtbaren 


Melt. Er ging einen Bund mit dem ſchwachen Men 


t 
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— — ſe: ſamech NE doch the 


‚ganzen Geifterwelt das Beduͤrfniß bat," Goti anzuhan⸗ 
gen. Das iſt mein Heil”, & ſagt win. heiliger WSoͤn⸗ 


ger, dag iſt mein: Heil, daß ich Gott: anhangen, duß 


ep. ineine Hoflnung fege auf Gott ‚, den Herrn.“ ) 
Darum ordnete Gott das Gebet und rerlix ihm ‚eine 
| mägtige Wirffamkeit. Fr 
47. Aus verſchiednen Lagen und Empfindungen 


und Zuſtaͤnden der: Seele gehen perſchiedne Arten 
des Gebets hervor welche alle Gott wohigefaͤllig ſind, 


wenn ſie aus demuͤthigem — Jom vertrauenden Herzen 
emporfteigen. 

48 Auf Fluͤgeln des Gebers erheben ſich im 
Sobe Gottesalle reinen Geiſter; der Gedanke Seiner 


Vollkommenheiten erfüllet ſie mit ewiger Wonne. Auf 


dluͤgeln des Lobes darf und ſoll. fich auch erheben der 
| noch ſterbliche, noch mit Suͤnde behaftete, aber durch 


den Sohn Gottes und des Menſchen un ur u 3 


' ausgeſohnte Menſch. 


19. So fleiſchlich⸗ iſt gleichwohl die Seinnung 


der meiſten Menſchen, diuß fie ſiche von dieſer Wonne 


⸗ 


feinen Begriff” zu machen vermögen, und. daß die 


Vorſtellung des. ewigen Lebens, ‚welchem: ewige Liebe 
feinen Werth giebt, ihnen. nur in fo fern ſchmeichelt, 
als ihnen vor dem Aufhören ihres Daſeyns grauet. 
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4136. 
= sertennen Bas wrfpräng iche aa rer Ro I 
| ‚sBerfunken in. Sinnlichkeit. Und geblenbet ven 
kan, laffen fie alles was fie umdiebte ſie ableiten 
‚von Gott, auf Den doch alles hinweiſit! eg 
20. So eniftand der Gögendienft, als die Ge⸗ 
ſchoͤpfe, welche fo fauf von der Macht, Weisheit und 
Guͤte des en zeugen, as SR verehrt 
wurden. - 
Alles wong ii unferm Seien“ sie Stelle ein: 
J ba welche Gott gebührt, wirb ung zum Abgoln. 
- Yus diefem Sumpfe fließen alle unſre Laſter. 


"22. Unſre mit graßem und. heiligem Bedtirfnife 
der Vereinigung. mit, Gott urſpruͤnglich nach Ihm fi 
ſehnende Natur. giebt, wenn fie fich. Gott. entzich 
ihrem unendlichen Berlangen nach Gluͤckſeligkeit, welcht 
ſie nirgends als in Gott finden kann, eine falſche 
Richtung. Mit krampfbaften Zuckungen eines fieber⸗ 
haften Kranken langet ſie aus nach eingebildeten Gi 
tern, und haſchet leere Luft. SE FREE & 


23. Bo wie der hölzerne Goͤtze — ber ihn 
— zeugen ‚follte vom lebendigen Gott, Der ber 
Baum wachſen ließ, aus dem er geſchnitzet ward: fo: 
zeugen ſelbſt die Leidenſchaften, Ausſchweifungen und 

Laſter ber Gettloſen für Den Gott, von Dem fie ſich 
abwenden, indem fie in Befriedigung der Lüfte den 
‚glühenden Durſt zu Löfchen fuchen,; der immer heißer 
wird, und der, wofern fie ihn zu deuten wäßten, fie 
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Giefüren- wirde — Gott, Der allein den’ DR“ ir 

unfterblichen Seele ſtillen kann. ar 
24. Dem Irrthum liegt die Wahrheit, unfen E 

falſchen Borftellunger' von Gtüäckfeligfeit- "Begt die 

"dee der wahren Gluckſelmzkeit zum Grunde. . 

25 Mir muͤſſen aufıden Grund gehen wollen. 

26. Unfere Sinnlichkeit wird gefangen von ober⸗ 
flaͤhlichen Wahrnelnnanigen ber Gefchöpfe, in denen 
fie ihre Gluͤckſeligkehte fücht. Sie entſetzet fich vor der 
Vorftellung, daß wit nur im Unſi chtbaren ‚in Gott, 
unfere wahre Gluͤckſeligkeit finden konnen. 

27. Laſſen wir uns aber das Auge des’ Geiſtes 
von Ihm öffnen, ſo werden wir gewahr, daß alles 
Schöne,” was” uns anzieht, nur ein ſchwaches Abbild 
Seiner ewigen Urſchoͤne, alles Gute nur Ein ſchwacher 
Ausdruck Seiner Urguͤte, jede wohlthuende Empfindung 
nur ein fprühender Funke Seiner Urliebe ſeil 

28.Wenden wir uns nun, diefem Lichte folgend, 
yon dern Geſehoͤpfen "zum Schoͤpfer, fo verlieren wir 
nicht, wie der finnfiche Menſch fuͤrchtet, die Freud 
andem, was ſchoͤn, was gut, was ber Empfindung 
wohlthaͤtig iſt; fondern 'alles Schöne wird erhähet 
durch die Urſchoͤne/ as der es floß; alles Gute fehen 
wir nun veredlet bürch die Urgüte De, “Der allein 
“gut iſt*); jebe dem Herzen wohlthaͤtige Einpfinz 
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die Ideen, weiche dem. Geiſte unſicher und flatternd 
— vorſchwebten gewinnen nun erſt fuͤr uns ihr wahrer 
Intereſſe. Dem Menſchen, in dem dies rege wird, 
gehet nun erft dag. wahre Licht auf, Er gle 
einem: Wanderer, der mit irrendem Fuße, .zwiid 
Irwiſchen, in nächtlichen Stunden wallete; dem-ah 


‚ detumd nackte Felſen Fleidet in FJoſengewand. 


nert werden, daß „Er Sich uns als unferiv Bett 
‚offenbart? Daß Er Sich unfer ‚mit namenlofen & 


fich ſelbſt entriffen, verloren im Gefühl der Volllon⸗ 


Uber der Steröliche ift Fein ‚Cherub! Und wenn de 
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dung wid. vereruigt. Durch die Gmpfntung vn. 
















29. Die ganze ſichtbare Mick, die uns — 


nun ‚aufgeht. die. Sonn’ in.ihrer Herrlichkeit, 
Bild in Millionen zuvor Falten. und dunklen The 
tropfen ftrahlt, auf Blumen, welche fie verfchönt, iw 
deß ihre Gluth bie Schneegebuͤrge hoher Alpen vergeb 


30. Das Gebet des Lobes und des Dankes geha 
wechſelſeitig in einander über. Wie ſollten wir, i⸗ 
dem wir den Unendjichen preiſen, nicht daran ee 


barmungen erbatmet hat?- Herzerhebender ift vi⸗ 
leicht die Entzuͤckung, mit welcher der, preiſende Chr, 


menheit Gottes, nur Ihn denkt! nur Ihn empfinde! 


Lobgeſang ſeines Gebets ſich ſenket in die Region de 
Dankes, fo iſt auch dieſer Dank Gott. wohtgefällg 
denn es iſt ja der Dank der Liehe für Liebe! und ei 
ſchwinget er ſich wieder zum Lobgeſang empor. 
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3, Wie mohlgefällig: die Danffagung Bott fe, — , 
davon zeugen fahr viele Stellen ber. heiligen "Schrift, \ 
und die vom ‚Geifte Gottes Selbſt Seinen Singen, 
eingegebenen Pfalmen find bie erhabenſten und herz⸗ 
lichſten aller Lobgeſaͤnge und aller Danflieben. _ - : 

32. Jedes Findliche Gebet führt aber auch fchon, , 
wo er auch weder ‚ausgedrückt noch gemeint iſt, den 
Dank mit ſich in dem herzlichen Vertrauen, welches 
Gott nicht. minder ehret, als der Dank. Ich berufe 
ich auf dag Gefuͤhl der Vaͤter ‚und der Matter, oa 
‚denen ihr Verhaͤltniß zu den Kindern manchen Blick Br 
in das Herz des himmliſchen Vaters dffnen kann. 

33. So wie der Gedanke an Gottes unendliche 
Vollkommenheiten zum Lobe wird, und der Gedanke 
‚an Seine Gnaden und Erbarmungen zum’ Danke, fo 
wied das demüthige Gefühl” unſrer Beduͤrfniſſe zur 
ndlichen Bitte, die Er ſo gern erhoͤrt! Wir duͤrfen 
Ihm alles vortragen unſre irdiſchen und’unfte ‚geift> - | 
lichen Beduͤrfniſſe, unſre leiblichen und geifttichen‘ Noͤ⸗ 
ten, unfre Wuͤnſche für das Zeitliche v und Ö unfre Bun Ä 
ſche für das Ewige. 

34. Da wir .aber nicht wiſſen, was und nee 
ſo wär? es unweiſe, unbedingt um zeitliche Dinge zu 
bitten. Vlelmehr muͤſſen wir ſolches nie thun, ohne 
von Herzen zu wuͤnſchen, daß nicht unſer Wille ge 
ſchehe, wenn‘ er nicht mit dem Willen: Gottes übers . 
einſtimmt; und um diefen Wunfeh, welcher unſrer 
mic ——— ſchwer wird, zu beleben, ze 


— 


13 - 


ck wohl, ihn ini — ansjubedden; u und ihn Gott, 
Laß‘ Er Selbſt ihn heleben moͤge, vorzutragen. Be 
‚fern wir das mit Aufrichtigkeit thun, wird 'unfer Ge 

vet Ihm wohlzefaͤllig ſeyn, und une Segen gewähren 
von Ihm, wenn Er: auch, — Seiner — — 
‚Bitte nicht gewaͤhrt. 


"35. Geiſtliche Gaben, deren Gewihrms uns — 
dem Pfaͤde des Heils fördern würde, bürfen. wir mi 
feftem Verträuen bitten, wenn, wir- mit Demuth, bi 
‚ten.‘ Zwar gewährt auch im Geiftlihen Gott nicht 
immer gerade dag, warum ‚wir, Ihr anflehen, “aber 
dann gewaͤhrt er uns hobere Gnaden. — —— 


36, Dyeimaf Hatte: Paulus um Erldſung aus Be 

fuchungen gebeten, und Gott erhörte ihn nicht. Warwp 
erhorte er ihn nicht? Aus demfelbigen Grunde, am 
welchem. Kr zugelaſſen hatte, daß Satans Engel Eer 
nen Anoftel verſuchte ‚ nämlich, um ihn in der De 
muth zu,erhaften, “auf daß er ſich nicht uͤberhuͤbe der 
hohen Offenbarungꝰ, die ihm geworden war, Li 
Gott ihn in den Himmel entzuͤckt 


37. Gott erhoͤrte ihn nicht, aber Er gab di. 
j uͤberfchwaͤnglichen Troſt. “Laß dir”, fprach der Het 
zu ihm, “laß dr an Meiner Gnade: genägen, denn 
“Meine Kraft ift- am mächtigften in der Schwach⸗ 
. “heit” Paulus empfand die Fülle dieſes Woſtes. 
“Se will. ich nun”, fagt er, “mich am liebſten meiner 
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Schwachheit dien, auf daß ‘die Kraft Chriſti in 
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wir — ‚Die. Berfurkung: Forinte ihm nicht 
haden; er Hatte dagegen gefämpfet- und :gebetet; fie. 
eb. im ein heilſamer, Anlaß zu fernerem, Kampf) 


| fiinkenem Vertrauen auf. Gott, und zur Demuth.. 


38. Er vermochte” nun fpdter defto - kraͤftiger 


uch andern Troſt zu neichen. uͤber Leiden der Ver⸗ 


ung; als. er an die. Hebraͤer ſcheicabt 3. 
. “Mir Haben ‚nicht einen Hohenprieſter, „Der nicht. 
inne: ‚Mitfeiden haben mit 'unfern Schwächen, 


fonbern“ Der da · iſt verſucht worden in, allen Dins, 


‚gen, gleich wie wir, dech ohne Sünde. : Co: laſſet 


ung gun hinzutreten mit Freudigkeit var den Thron 
her. Gnade, anf dag wir mögen Barmhorzigkeit er⸗ 


daügen und Gnade finden zur Zeit, - da... wir der. 
ſhilfe bedarf. | um ni 


ad. Dem treuen Beter widertahet allezeit Si. 
en, ber ‚Heilige Geiſt hilft Inſter Schwachkeit, aufx 


ẽ ic, wiſſen nicht was wir. bitten ſollen, ſo, Mie eß 


ch gebuͤhret, aber Er Kelhft, der Geifkgsngrtsit, 
find mit, unausſprechlichen Geyfzen” =), Faſt are 
mitzlber maſch dieſen Worten jagt der Apoſtel “Bir, WR 
wiſſen, daß denen; bie gen nd able, Dinge sum | 


Buten — gr en 
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Annchtsbewußt uber· darum bin ich nicht gereai 




















40. Dieſe JZuverſicht giebt der glaͤubigen, Gon 
——— ‚Seele, "große Freudigkeit. Da ſie aber 
weiß, daß ſie den von Gott ihr anvertraueten “Sch” 
der Gnade, jo lange. fie‘ hienieden wallet, “m irdenen 

“Gefäßen trägt, und daß die. ihr verliehene übe 
“ ſchwaͤngliche ‚Kraft Gottes fei: und nicht ihrer *), 
erhebt fie fich berfelben nicht, fondern empfindet ı 
unwerth fie derfelben ſei; daher wandelt ihre Freudi 
keit an der Hand: der Demuth, ohne welche fe 
Freuͤdigkeit zaͤuſchend iſt und uns falſcher Siege 
— welche in's Verderben fuͤhrt. 
.Das Leben des Epriften ift nicht ein bet 
dig — Sonnenſchein, ſondern — 
.. mehr einem milden Fruͤhling/ in welchem Sor 
ſchein und Regenſchauer abwerhfelnd. Fruchtbal 
hervorbringen. Moͤgen andre fih- ihres winterlid 
heilen‘ Sonnenſcheins ruͤhmen, und im kalten 
des Nordwindes erſtarren, ſo weiß es der Of ‘8 
wie fühbhaft er noch fei, md daß er wohl oft le 
nn wenn er deffen auch nicht inne wird. e 
doch ſelbft 'ein- großer Apoſtel: #3: bin mir WR 


‚“ get!‘ Der mich aber richtet KR der Here." *j) 8 
rum fpricht der fromme Chrift mit Dabib: - ---— 
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t 
AWed wird es, wenn er ſundiget, gewahr? 
“Bon verborgnem Fehl. reinige mih, o Herr! 
“Vor dem Stolg- hewahre Deinen Knecht, daß er 
nicht 
a beherrchel Rein werd’ ich dann, werde 
er feyn 2 
— von der Shui feeotenden aut 8 
iR "Dt aber wird er feines Falles gewahr, wun⸗ 
he. 17 deſſen nicht, weil er ſich ſelbſt nichts Gutes 
ſircauen, wendet ſi ich, aber gleich zu feinem himmliſchen 
Bater, befennet Igm feine Schuld, bittet ujn 
ind um Kraft vor Ihm zu: wandeln. , | 
6. u Der Gerechte fällt fiebenmal”, ſagt der weiſe 
Ring," “und ſtehet wieder auf; aber die Goitloſen J 
— in's ungluͤck. a) Gottlos iſt wer ohne Gott 


u Aber der Gerechte kann aufhdren gerecht zu 
* er iſt gefaͤhrdet ſo lang er lebt, und fallen 
jicd et, wenn er die Demuth verlaͤßt. Der Hoch⸗ 
wunih gehet dem Berderben zuvor, und ftolger Sinn 
ckommt vor dem Zafpriey, fagt auch Salomo. Ya, 
Wir Hochmuth eben, der den Menſchen verleitet, ſich 
Nine‘ Gerechtigkeit zujuſchreiben ‚und auf’ eighe 
Kraft fich zu verlaffen, ‚ dieſer Hochmuth iſt ſchon der 
ie Sal, beffen der Sefaltne oft ei: gewahr — 
— UN 

Re en % ev 
") Sprüche Sa. XXIV, 16. a 
”) Sprüche Sal. XV. DO 
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s durch den Stamm, in’ den er, 1) Ro über 
laffen, gerietir . - - Da 


45.‘Der verborgne- —— der — fig 
ſtinus, gehet dem offenbaren Salle vorher, durch den 
ser erft — wird .. Sr erkuͤhne müch zu 
“ſagen“ ſo fü hrt dieſer Kiechenvater fort, “daß ci 


kopen Stolzen manchmal heilſam ſei, in eine große 
« Suͤnde zu gerathen, Durch. weiche fie,. nachdem fe 













“durch Selbitgefallen ſchon f Dip 
man an fich ſelbſt befonnit — 

OD wie ſehr ſollte Cunh 
— Verderben „an m un 
ſelbſt daraus herauszuziehen Sünden 
fo wir. begangen, haben und und an 


bie Gefaht bes Abfalls, uns 

47.. „Sp wie das. demhhthioe :Gehet uns die dr 
Gefape her, Suͤnde bewahrt: fq,äft- auch demͤthigen 
Flehen um Erbarmung vermdgend, ing vach d en 
wieder qufznrichten. Aber ebey.,. weil. ede Ye 
‚tung, dig, mit unferm Willen geigpisht, aus Eat, 
vorgeht, — benn Ungehorfam „ift Stel - = bielge Sb 
dufch offgnbare, Sünde oft- mehr gefränft ale, gehen 
get, ja durch Kraͤnkung der Eigenliebe erbitert | 
verhaͤttet wird; ſo erfordent es ißzdenn, zur Rett | 
des Gefalinen, deſto mehr Gnabe von Gott, alt 
jener vorige Gnaden, burg feinen, Ahfall vereitlet fat 
el NIE > än BD. 
.*) — de ei. Dei XV, Bu — 0 ee 





48 Biber ihm aber; —— — 
Raum in reuigem Herzen, betet eritaus: der. Tiefe dies 
je Herzens ah ae dem von Mae EL in fd 
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u Erbarme Dich mein, P. — 
«“Nach Deiner Barmperzigkeirt. nr 
“Nach Deiner Erbarmungen’ a — BEE 
: #“ Zilge meinen in er 


«Waſche mich noch mehr von mine Ges 2 


“Und teinige mich von meiner Sünde} 
“Denn ich erkenne meinen Steuel, , 
“Meine-Sünde fiehet immer vor mir dal \ 

« Dir allein hab’ ih se, » = — 
Bor Dir hab”, ich uͤbel hethaül EEE 
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I Waſqe mich noch mehr von meinem Frevell” Er 

hatte Schon feine Sünde bereuet und durch den Pros 
pheten Nathan 'von Sort DEIN IRB ber Vergel⸗ 
hung erhalten. 


F David’ Mitte ſich ſchwer —— id nrias, an 
Bathſeba, an Idab, der auf .feinen Befehl den 
Urias der Gefahr entgegen warf, anf daß er Im der _' 
Schlacht erfchlagen würde, und an fein Voll, dem 
.. ex fo großes Megerniß gab. Wie darf er. denn ſa⸗ 
gen: “Dir allein hab' ich gefündige?”. Weil alfe 
: unſre Sünden nur dadurch Sünden Aind,ı daß fie 
das Gewiſſen verletzen, welches Gott uns in's Merz 
gab, daß ſie gegen Gottes Willen freveln! Ohne 
Gewiſſen waͤre keine Günd' und Feine Tugend! 
keine Suͤnd' und keine Tugend ohne Gott. 


Zwanzigſter Theit. 40. 


Gerehhtfetttget "wirt in Deinen Worten: Du, 
“Und befiehen wirft in deinem Gerichte Du! 


«Siehe, gezeuget ward ich in Frevel, 
— es empfing meine Mutter Sünden michl 


“Siehe, Du liebeſt die Wahrheit 


— «Verborgne, heimliche Weisheit 





Hffenbarteft Du mir. 


8 Beſprenge mich mit dem 0* *), 
Up werd’ ih rein! © | 
«“Waſche mich, u 
“„So werd’ ich weißer ale Sogn! 

: “ei Freude mich hören BEN Bonne, 
„Daß ſich freue miein zermalmtes Gebein! 
: Bon meiner Sünde wende Dein Antlitz, 
«“„Und tilge meine Frevei allzumal! 


«Sqeff in mir, o Sort, ein reines Hetz, 
“ Und erneu’ in mir einen fläten Geiſt! 
“Bon Deinem Antlige verwirf mich nicht! ’ 
Nimm nicht von mir. Deinen Heiligen Geiſt! 


Ye * 


) Ein⸗ Anſpielung auf den ſehrauch der Keiniguss 
‚ vom Ansfae, da der Prieſter, zur Erklärung, dl 
der Ausfägige wieder rein wäre, ihm mit bem in 
das Blut eines Vogels getauchten Dfop befprengtt: 
David vergand den Sinn diefes, das Bluͤt der Ber 
in 9* darch Jeſum —— vorbildenden, Ge⸗ 
rauchs. 
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“Sieh a wieder die Wonne! Deines Seile, . 
nd. Eräftige mich mit freubigem Sch! _ — 
. “Die Frevler werd’ ich lehren Deine Pfade dann, | 
“Daß zu Dir ſich die Sünder bekehren! — 


“Nette, von der Blutſchuld rette mid, Gott! 
“Dun Gott meines Heils ' 2 
“Dann wird meine Zunge er 
“Singen Deine Gerechtigkeit! — 
“Du wirft Öffnen meine Lippen dann, 
Verkuͤnden wird dann mein Mund Dein Lob! 


ee Opfer gefällt Dir nice, 
und braͤcht' ih Brandopfer vor Die, 
“Sie gefielen Die nicht! 


« Ein Opfer gefaͤllig dem ‚Kern, » 
«Iſt zerknirſchter Sinn; — 
“Verachten wirft Du nicht, o Gott, 
“Das zjermalmmte, gebemüthigte Herz! — 


“Thue wohl an Sion nach Deiner Gnabe, 
«Und baue die Mauern von Serufaten! E 
* Annehmen wirft Du dann 2 
“Der Gerechtigfeit Opfer; | 
Brandopfer und Gaben! 
“Und Farrin wird man legen alsdann 
«Auf Deinen Altar.” *) 


U 


Widerfaͤhrt dem aus der Gnade Gottes Gefall⸗ | 
nen fe Gnade. der Buße, daß er “dem Herrn das 
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“ am — — eines — Ein, 

“eines zerntäfniten, 1 gedemuͤthigten Herzens” dar: 
brinht; ſo wird er nun feſte 
hangen, Ihn nun noch mel 
viel: vergeben worden“ . 
Ahnen. auf vorzüglich herrli 
das Wort des Apoſtels , “dd 
« alle Dinge zum Guten’ m 
Abfall, welcher ſolche Buße, 
E R Riebe wirket, ſi ſie Gott wohlg 

vor dem Falle waren. 

49. Sehr derfchieben 
chen Richters vom Urtheile 
"Richter il”), und das 
liche Nichter vergleichet die. 
dem Gefeg, und nimmt eı 
ſchuldigende Umftände, welc 
nimmt er: doch Feine Ruͤckſit 
ieh nicht, theils weil nur 
dem Blicke würdigen kann, 
Gerechtigkeit ihr Opfer fod 
fodert, Der auch Strafen g 
50. Sehr verſchieden 
ren en der Rrafenben Obrigke 





u Luc. VOL, 47.“ 
) Roͤm. VIEL, 28. 
—— a XVII, 25. 
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RE der RE Aber ſolche, WINE * eins gute 
wogen mit? unnerföhntiher "BiitvBell"gun ſich ſtoßt; 
uneinge dent der menſchlichen Gebrechſichkeit und: Anz 
het vonder aufrichtigſten Reue, "Sie, welche! oft 
dem Verbrechen -falfchet-&tanz beilege und falſthe Ras . 
genden ehrt; "Indem fie der wiheen, Aus: Liebe zu 
Bott hervorgehenben: Tugend hohnen) munniu weg. 
NRickſtcht anf entſchuldigende Unſſtaͤnde und: ſpottet der 
Deus: Sie fragt ð Weichen Werth die Neue ˖habe, du 
fie die Folgen der boͤſen That nicht ungen Fbnne 
Benach ſchließt fie: dena der ‚Einmal ihre Achtung ver- 


wirt, auf immer. von ſich aus; lab bir Menfg 


keiner Befferung fähig; werr?: Als obt Anwandelbae 
waͤren der ‚Wille. den. Schmashen, ‚Riterkliigen %: Diäfeh 
Mille, : der alleim Lob, oder Tadel nerdient „ber. vera 
füprkar-ift,: aber vom: Bäfen wieder Sich" zum: Busen 
wenden Fan. Wer hie mehrenheilsauf · zweiheuli⸗ 


ges Verdienſt, alt auf gleißenden Schein gegruͤndete 
Achtung der Wolt zperlor, ber perlor fie. Auf: änunen 


Dieſe Ehre: ‚por. der ‚Melt -sergleishet: ein: Dichter nie 

einse Znfel,. deven ſchroffes Süppenneltane iebcun, «der 

aus ihr verwieſen ward, Die Heimkehr weht us. 
-, 91. Die wahre Ehre vergoizkerifches,iunkher Gott 


nö, — ———— ſie. * Gott iſt 
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YLbhonneur est Bas une isle, — gk.sans — 


On n’y peut plüs rentrer des qu'on en est dehois. 
BoileauDespresuk ait. 10. 
» ö | [3 
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nicht unerbittlich. Seinem Sohne merken. ftolze Ya 
rifaͤer und Schriftgelebrten vor, : “def. Er — 
“freundlich anfnaͤbme und mit ihnen. de”, . 
zablte Er ihnen die Gleichniſſe vom verlornen — 
dem ber Hirze nechgeht, bis er es ſindet, dann freie 
dig auf feine Schulter legt und es heimträgt; und 
— verlornen Groſchen, den ein Weib ſorgſam ſuch 
und freudig findet; dann das Gleichniß vom verles⸗ 
nen Sehn, welches auch den u der Ungläubigen 
— entfocdt 9, 
wi 82: Wie :bereit zeigte Gott Sich ſchon im altel 
Binde, die Suͤnder aufzunehmen; ja wie ladet Er ſe 
em zur Buhe!. Zur Mückkehe zu Ihm! Wie ruͤhren 
ſpricht Er bein ‚Propheten, den Er vom kunfnge 
| Helle“ der Heiden wehffagen und dem Volke Yen 
Neffen Ungehoriam: vorwerfen läßt: “Sch werde ef 
«fircht von denen, die nicht nach? Mir fragten; MA 
“werde ‚gefunden von benen, die. Mich nicht fuchtek; 
and gu den Heiden, bie Meinen Nomen, nicht ab 
 dgiefen, Jage Ich: Hie bin Ich! Hie bin Ich! 
oſtrecke Meine Hände aus ben ganzen. Tag, zu einen 
ungehorſamen Volke, das feinen Gedanken nachwas 
“delt, auf einem Wege, der.nicht gut iſt.“x) Ferner: 
- NER fol: geſchehen, ehe ſie rufen will Ich antworten, 
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0) Lue. XV 
*9 Iſ. LXV. 1, 2. 
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«wenn fie noch · reden, will Hp.enpören”") Ynb bald 


nachher: *So ſpricht der Her: Der Himmel = 
“Men Stuhl und bie Erde Mein Wußichemel; 


“Honntet ihr Dir denn ein: Haus bauen? Oder = | 


sches wäre die! Stätte,- da. Ih auben ſollte? Meine 


“Sand, hat alles gemacht was‘ da’ iſt, fpricht: der 


“Herr. Auf wen ſoll Sch hinfchauen, wenn nicht auf 


“den Elenden, ber zerbrochened Herzent iſt, und der 


‚da zittert vor Meinem Wert?**) -_ 


53. Wie liebevoll ſpricht er ar 2 er | 


‚ten Jeremias zu Zfrad:  . 
“ch Habe dich von jeher geficet, darum hat⸗ 3 
“U zu Mir gezogen mit Erbarmen!...***) Eiche, 


weinend werden fie kommen, und Ich will ſie keiten. 


“mit Troſt; zu den Baͤchen will äch Ich fie leiten, 
auf ebnem Wege, daß fie nicht anftogen; denn Ach 
“bin Ifraels Vater, und Ephraim tft Mein erſtge⸗ 
“borner Sohn. Hoͤret ihr: Heiden des Herrn Wort, 


*und verkuͤndiget es weit in den Inſeln, und ſpre-· 
“het: Der Iſrael zerſtreuet hat, Des wird es auch 


“wieder ſammeln „und wird fie huͤten, wie ein Hirte 
“feine: Heerde.... ern) Iſt nicht. Ephraim. Mein ge⸗ 


“iebter Sohn, und das Kind Meines. Ergögens 9. Ich... 


— —“ — ke Sr 
) HM. LXV. 24. ; F —— 
) If. IXVI. 2. Be 

9 Jerem. XXXL 3. is 

+) Jerem. XXXL 9, 10, 
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boobente kr noch Mehl daran; 2* 
Arebet: habe; dalum Drift Mir Mein Herz ‚gegen. ie, 
“nß Ich Mich fein, erbarmen, Inuß‘,'-ffricht, der 

ser a) Die. üben‘ Seelen will Ich 
tarauken machen, und ſchmachtẽenden Secen 





Ich Fättigen: Par, u Be 
in 1045 Ja —* Dre: — ade of) 
ydren: wir Gattfagent:n a 


„In ben Tagen ißrer; ® Traͤhſol werden ce fen 
gmifſtehen Miu ſuchen: Kommt.) ’ lefiet ung wies 
‘derfehren zum Herrn; Er : hat uns zerriſſen, Er 
Gwird ung; auch chailanz· Er’ hat: uns geſchlagen, Er 
wird uns auch: verbinden; Er wird nach u 
“gen uns lebendig machen; Er wird. uns aim dritten 
ATage : auftichteni, daß wir vor: Seinem’ Angefihtt 
" Heben werden. Exfermen werden: ‚wir alsdann DM 
Herrn, unb fortfahren, Ihn zu erkennen. Skin Auf⸗ 
 Afgang beveitet fichwie die Morgenröthe,. Er- wirt 
Momtmen zu’ und wie ein zeifiger Magen; r.wier ain 
* Spätregen z bei das Land fruchtet. Was ſoll Io 
öl han; o Ephraim? Was ſoll Ich, :o Juda / dit 
Sahan?. Eure. Frommigkeit iſt wie eine. Morgenwolle, 
Knie‘ fruͤher, „baldi hinſthwindender / Khau-ts .r 9). 
e⸗ — iſt wie eine verlockte Taude⸗ die ſich. nicht 
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purecht finden PRTC BAT] .9 Betehte Kit in, 
IR dem Herrn, "dein deinen Au. denn bir biſt gefallen 


wwvtgen delner aeiſfeihati "Bringet Werte * eu, 


Fhd'Befehret‘ euch zum ‚Seren, und ſhrechet: Wer Ber: 
le ums alle Suͤnbe, und Fr uns’ wohl ww" wollen 
ehe "ößfern bie darren surfrer Lippen.“ *y9 Diefer 
ähtige und kuͤhne morgenlaͤndiſche Ausdrüuck bedarf - 
jai wohl kaum̃ dei Elaͤuterung, daß ein mus der 
Akte d des Herzens in’ Worte ſich ergießendes Gefuͤhl 
DR Buße das Opfer-fer, an welchen: Gott! Gefallen 
hit, tin Opfer P weleches Birtch das fichtbare Brandopk 
fir der: Farren nut ſymboliſch angedeutet wird. Watt 
— Stelle lefen wir folgende ruͤhrende Worte 

“gen oil Ith fie wieder -fieben! “Beim Zorn iſt von 
“ihnen abgewandt. ech" werde dem Iſrael wie ein 
Wauſeyn; 3 ſproſſan wird er: wie: eine Lille, wurzeln 
aabie die: Eeder: dos Libanon! Seine; Zweige wird et 


> 


\ 


"berßreiten;-'feine Herrlichkeit wird ſeyn wis des Del: 


Maus, und er wird. duften den Moßlgenuch: bes 
Weihrauchs. Wiederkehren werden alsdanm die ba 
vruhen wollen aͤn felnem Schatten; werden fich 'ndb: 
engen Waizen, und ranken wie die Rebe; Stin 
“Andenken ſoll duften wie der Wein am Libanon!” ***) 
(Nach aubern: wie ber Weihrauch. ) —— 
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«wachſam dazu, in Beharrlichkeit des Flehens für ak 


68 Geheimniß des Evangeliums, deſſen Bete M 


\ & 454 i 
: 5 Pen Gott, ohne Liebe zu Ihm, nit 
gefallen koͤnnen, und Ihn nicht lieben Eönnen “wen 





wir ‚nicht unſern Naͤchſten lieben” wie: Johannes 


fagt: “&o jemand fpricht: Ich liebe Gott, und haſ⸗ 
“set feinen Bruder, der ift ein Kügner; denn we 
“feinen Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie Fan 
“der Gott lieben, Den er nicht fichet? Und dies Ge 
“hot haben wir von Shm „dag, wer Gott liebet, der 
“auch feinen Bruder liebe” *): ſo ift die Fürbgte 
‚ eine unerläßliche Pflicht, durch deren Unterlaffung we 
'uns an Gott und an’ unfern Nächften und an um 
felbft verfündigen. Denn die herzliche. und gläußige 
Fuͤrbitte erfüllet eine Pflicht des Gehorſams gegm 
- Gott, eine. Pflicht der Liebe zum Nächfien, eine PM 
der Wahrnehmung unfers eignen Heils. 

56. Alſo ermahnet der Apoſtel Paulus die Gur 
bigen zu Ephefus: “Bitter allezeit mit aller Inbrunſt 
“des Gebets und des Flehens im Geiſte, und ſeh 














“Heiligen **), und für mich, daß mir gegeben wert 
mit: freudigem Aufthun des Mundes, Fund. zu thu 


* 
j 





Se * dal 
) 1. Joh. IV, 20, ar. Pr 
2) a für alle Heiligen” das heißt, wach dem Ci 
brauch der Chrißen jener Zeit, für ag ale 
‚ weil diefe, als folche, Bott gewidmet, sm 
liget ſiinn. 


—— 48 
bin in der — auf daß ich Busefigh vet, 
wie ich reden. fell,” *) 


57. Er bittet oft die Gläubigen — Ge⸗ 


meinen, für ihm zu beten, und rechnet ar bie gdit⸗ 
fige Erpdrung ihres Gebers. 


— 8. Im erſten Briefe an Timotheus empfiehlt 
tr bie Fürbitte für alle Menfchen: “Sp ermahne ich 
Leuch nun vor allen Dingen, daß dargebracht werden 
becker, Flehen, Fuͤrbitte und Dankſagung fuͤr alle 
Menſchen, für die Könige und für alle Obrigkeit, 


Kauf daß wir ein friedliches und ruhiges Leben fühs 


Lren mögen, in aller Froͤmmigkeit und Ehrbarkeit. 
Eben das ift fchön und angenehm. vor Goit, unſerm 
Aheilande, Der da will, daß alle Menſchen gerettet 
Serben, und daß ſie zur Erkenntniß der Wabrheit 


onimen. ” x) 
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Paulus war zu Nom, von wannen er, während 
„feines erften; Aufenthalts daſelbſt, diefes Sendfchrels 
"ben an die Ephefier erließ, nicht eingeferfert, fons 


dern konnte umhergehen mo er wollte; weil er aber, . 


- ach vom Landvogt Feſtus anf dem Kaiſer berufen, 
diefer daher ihn an den Feldheren der Leibwache 
nah Rom, als einen Staatsgefingenen gefandt . 
hatte, warb er, nach roͤmiſcher Sitte, von einem 

me ihm. an eine Kette geſchloſſenen —— be⸗ 
wacht. 


») 1 Tim. U. 1 — 4. 


N a 


/ 


en Fe 
u. 9 Da Gott Selbſt die Werhättniffe onihen 
Mann und Weib, gwijchen Aelkern hd: Kindern,“zwi⸗ 
ſchen Gefchwiftern und Verwandten überhaupt, geoꝛd⸗ 
net und geheiliget hat, ſo hat Er auch Dadurch; bie 
Füuͤrbitte fuͤr die in ſolchen Verhaͤltniſſen mit uns fr 
henden Perſonen vorzuͤglich empfohlen. © auch di 
durbitte fü uͤnfre Herrſcher ünd für die Obrigkel 
welche von Ihm ipre Macht haben”). Ep iſt auch 
hetürlich und. billig, daß wir hm unſer Vaterland 
Im Gebete ‚dnempfehlen. Aug uneer, ‚näheren‘ ie: 
Yältniffen, entquollenen” Liebe, ergeußt ſich nach und 
nach durch a Berhäftniffe die ‚aflgenieine * 
Toenliebt, Jener Patriotismus welcher die nahe 
Werhättniffe, überfpringen will, iſt nicht die wahr 
Baterlandetiebe, er iſt ein Rthn des Kid 
des Herz ißt es kalt. Könnte er ie, allgemein Ye 
den, ſo würd’ er bald als en Traun der Pbciaf 
| a gen — 
60. Durch unfre- Eltern. und Behörden, durch 
die Umgebung imfrer Kindheit und Sugend, wird 86 
 -Baterland uns. werth; mehr. noch. Dun - Te. und 
Kinder. Oder follen wir etwa Weib: und Rind," Nelten 
und Geſchwiſter, darum vorzuͤglich Tießen,, weit: fie 
-afte" Landsleute find? Die. Sproche iſt ein: ſchoͤnes 
Band, welches uns mit ‚bein Vaterlande ‚verbindet, 
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baut Recht nennen: wir, ſie die Mutterſprache, 
und auch Durch das ans ‚Herz — Lallen unſrer 
Sinder. wird ſie uns fo werth! | ; 
- 64. Wurden nitht: felbft die Heere —— Böker, 
ti tas. Vaterland faft..vergötterten, durch den Ge⸗ 
tanfen entflammt, daß fie fämpfen ‚falten. fir Weib 


und Kind? für Die. — Aeltern, für die. Bene 


nn —— en 


: 62 So Haben — Biefenigen fehr, unrichtig 
— welche aus allgemeinem Kosmopolitismus 
Weltbuͤrgerſchaftlicher Geſinnung) die Vaterlaudsliebe 
fr .cm Vorurtheil halten wollten. Bequem way 
dieſe Anficht folchen feinen, welche fi) den gereche 
ten Anfprüchen des: Vaterlandes entziehen wollen, 


denn die, Weltbuͤrgerſchaft' beläftiget uns. wicht mit 
dorderungen an unſre Zeit, an unſre EN 


a Mühe, an unfer ‚Leben. 
63. Geſaͤuget an- der Mutter Bruft und — 


gt von ihr, in Ehrerbietung und in Liebe zu den. 


Altern aufwachfend, in Kiebe zu den Geſchwiſtern, zu 
den Verwandten, zu ben Freunden und. Nachbarn 


* 


des Hauſes, gewinnen wir einen allmälig ſich er⸗ 


weiternden Kreis fuͤr unſre Zuneignung ‚ der das Va⸗ 
terland Aumfaſſet, aber nicht ausſchließlich das Vater⸗ 
land, ſondern alle Menſchen umfaſſen ſoll. Denn es 
ſind ja nicht die Voͤlker, wie einige der Alten fabel⸗ 


ten, jedes aus dem Boden ſeines Landes hervorge⸗ 


wachſen, ſondern Gott, “Der da Selbſt Leben und 


N 


— da e8 das ganze Untlig der Erbe beiwohne, hat 


. “in Ihm lehen wir, regen uns in Ihm, find in 


= Liebe Gottes, die Mutter ı 
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«Ober: und aldes giebt, hat aus eines Menfigen 
“Blute das ganze Geſchlecht der Menſchen gemacht, 















“ihre Zeiten vorher beftimmt, und die Gränzen ihrer 
“Wohnung; auf bag fie Gott fuchen follten, ob - 
«“etwa Fhn fühlen *) und ‚finden möchten. Und. e 
ft ja nicht fern von irgend einem unter und, Demi 


E “Wie auch einige eurer Dichter gejagt Haben: * 
“find ja Seines Gefchlechtes 1) er 
64. Unſre heilige Relig 


daß wir alle Eines. Urfprur 
.. Ebenbilde Gottes erſchaffen 
ſchaft Gottes verloren, : alle 
Chriſti Seines Sohnes fi 
“yon aller Sünde 7): ba 
alle eingeladen AUEDEN. m” 


erwarb. —— 





29 Ich * hier, wie 1.“ anderswo — habe; f 
innern zu muͤſſen, daß der Apoſtel Paulus ini 
fer Rede an die Athener die Idee des Schte 
durch ein Wort ansdrüdt, welches von DTM 
oder von ſolchen, die im Zinferu tappen, gebraudt 
vird (unlagiv), weil er bier von der. Erfenuteil 
Gottes aus der Natur und aus: uns ſelbſt, die nicht 
von der Offenbarung erleuchtet wird, redet. 


9 Ap. Gef. XVII, 25 — 28. 
. ), T: Joh. T. 7 . | . je 4 ; 
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66. Darum ſell PN umfee Liebe alte — 
mfaſſen, wiewohl in verfchtedenen Verbaͤltniſſen. 

66. Auch hierin hat der Sohn Gottes, Der aus 
iebe zu uns Menſch ward, uns Sein Beiſpiel zur 
kachahmung gelaffen. Er übte kindliche Pflichten ger 
en Seine heilige jungfräuliche Mutter und gegen den 
eiligen Joſeph, Seinen Pflegevater. Er, “der. Herr 
er Herrlichkeit” *), “war ihnen”, Seinen Gefchöpfen,; 
mtertban”**), Und im Augenblide, da Er! die Erde 
ut dem Simmel ausfühnte, empfahl Er dem Jünger, 
im Er liebte, Seine Mutter und den Jünger ihr. 
67. Er unterwarf Sich der kirchlichen Ordnung 

Gottesdienſtes, deſſen, von den Meiſtern in 

el verkannter Gegenſtand Er war; Er, “der Koͤ⸗ 

aller Könige, und der Herr aller Herren” ), 
— Sich auch der weltlichen Obrigkeit. 

68. Er würdigte arme Fiſcher und einen Zoͤll⸗ 
Seiner vertrauten Freundſchaft und nannte fie. 
rüber ehe), 

69. Er, Der das ganze Menſchengehchlecht mit 
barmender Liebe umfaßte, für alle, von Adam und 
baan, bis zu jenen, die am Gerichtstage, “beim 
EHall der Iegten Pofaune follen verwandelt wers 

)1.Cr. I, 8 Jac. U, ı. 

“) ac I, 51. 
») Offenb. XIX, 16, 
“) Matth. XR van, 10. Joh. xx, 17. 
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- “den empfangen ha 


und Demuth üben lehrte, Demuth und Liebe a 
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—— den: vr), Iehte 2 ‚litt und ſtarb⸗ r_ erwies dleihh 
vorzuͤgliche Rebe. Seinem, Vhn erkennenden Volle, 


den ſtammenden € 


"halten, weil ſie ein ehrbares keben fähren, d die aͤ 
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warnte es, meinte über Jerußalemꝰ *x), warnte deſſen 
Vewohner: “Feruſalem! Jeruſglem! die du toͤdleñ 
«die Propheten. und fteinigeft; die: zu bir gefandf wer 
pen, wie aut hab' Ich ‚beine Kinder verfammeh 
“wollen, wie. eine. ‚Henne verſammelt ihre Kuͤchlen 
Aunter ihre Fluͤgel, und ihr habt- nicht gewollt!" 
Er befahl, unmittelbar ept.Er.gen Himmel auffuk 
Seinen Apoſteln, dag fi ie, wann ſie “ die Su? 
“ Heiligen. Beiftes, : 













$folkten- zu Jeruſale 
“ Samaria, und bis 
zuerſt den Juden, d 


Böltem... — 
70.-So wie € 


fo auch vorzüglich” im Verhaͤltnifſe gegen Feinde, n- 
man. fiebt Chriften, die Seinen. ‚Namen mit M 
Munde befennen, fich, ‚uch. wohl. felöft für Chr 





91 Cr. ‚xv, E Der 
.**) &uc. XIX, gr... . 
ars) Matth. XXI, 37. Luc. XI, 34- 
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Pflichten des Chriſtenthums erfuͤllen, auch dem Got⸗ 
tesdienſte beiwohnen, und Theil nehmen am Mahle 

der Liebe, in welchem Er Sich Selbſt den Seinigen 

hingiebt; ſolche ſieht man Groll hegen gegen ihren 
Nächften. Laſen dieſe Selbſtbetrogenen denn nie, hoͤr⸗ 

ten ſie nie, was der Sohn Gottes ſagte: “Wenn du. 

“deine Gabe auf den Altar opferſt, und wirft allda 
“eingeben, dag dein Bruder etwas wider dich habe; 

“flag allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe 

“wor Kin, und verföhne dich mit deinem Bruder; 

“und alsdann geh’ und opfere deine Gabe?) Su 
ach iſt es, nach Seiner Lehre, nicht genug, dag wir i 
jelbft im Herzen Feinen Groll gegen den Nächften., 

hegen, wir follen auch, in fo fern es von uns abs 

hängt, nicht zulaffen, daß unfer Nächfter etwas wider - 

uns habe, fondern aus Liebe zu ihm die Empfindung 

ws feinem Herzen auszureuten fuchen, ‚die ihn, fo 

lang er fie hegt, ‚von Gott entfernt. Wie — 

kr die Liebe zu den Feinden! Wie übte Er fiel Hi: 

ten wir Ihn! “Er Hat Worte des ewigen Lebens!“**) 

“Riehet eure Feinde; ſegnet, die euch fluchen; thut 

"wohl denen, die euch baffen; beter für die, fo euch. 
“beleidigen und verfolgen. Auf daß ihr Kinder feid 

eures Waters, Der in ben Himmeln ift, denn Er 

Häßt Seine Sonne aufgehen über die Boͤſen und 

Watth. V, 23, 24. 
) Joh. VI, 68. J 
I — ahen. 27 414. 
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| “über die Guten, und läßt regnen aber die Gerech⸗ 
“ten und über bie ‚Ungerechten. Denn fo ihr liebet, 
adie euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? 
“Thun nicht daffelbe auch die Zöllner? Und fo ihr 
‚euch nur euren Brüdern freundlich ermeifet, was 
4thut ihr befonders ? thun nicht die Heiden auch alfo? 
“Drum follt ihr vollkommen feyn, wie euer Vater 
“in den Himmeln vollfommen: if.” *) 
:Sein ganzed Leben war Hingebung be 

— ein; beſtaͤndiges Opfer für Undankbare und 
Feinde. Und an’s Kreuz genagelt, betete Er für Seine 
Kreuziger: “Vater, vergieb ihnen, denn fie wiſſer 
“nicht was fie thun!“ *8) Eine That. der Lich, 
welche der erhabne Seher, dem fo helle Blicke in bie 
uUnmſtaͤnde der Geburt, des Lebens, der Leiden un 
der Herrlichkeit des‘ Meflins geöffnet wurden, mit 
Seinen weltverſoͤhnenden Thaten zuvor verkuͤndiget 
hat: “Er hat für die Mebelthäter gebeten.” ***) 

72. In dem göttlichen Gebete, das Er Exil 
uns lehrte, heiſſet Er uns zu “unferm Vater, Der da 

“iſt in den Hinmeln” ***) beten: “Vergieb und unſte 

“ Schulden, wie auch wir vergeben unfern -Schufbis 





*) Matth. v, 44 — 48. 
KR, ut 


. 0) Iſ. LIII, 13. * 
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ee). Matt. VI, 9. Me; 
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“gen”*); und nach dem 1 Ende dieſes göttlichen Ge J 


betes, welches den Himmel und die Erd' umfaſſet, 
kommt Er nur auf dieſe Eine Bitte wieder zuruͤck, 
und ſpricht: “Denn fo ihr den Menſchen ihre Fehle 
“gergehet, fo wird euch euer himmliſcher Water auch 
“ergeben. So ihr aber den Menfchen : ihre Fehle 
“nicht vergebet, fo wird euch euer Vater eure öehle 
“auch nicht vergeben.” *) 

- 73. Auch dürfen wir nicht überfehen, wie unſer 
Heiland nicht will, daß wir, wenn wir das Vater 
unſer beten, jeder nur an ſich allein denke, nur fuͤr 
ſich allein es bete, ſondern auch für andre, welches 
dadurch einleuchtend erhellet, daß wir nicht fagen 
ſollen: Mein Vater, ſondern Unſer Vater, Der Du 
biſt in den Himmeln; Unfer tägliches Brodt gieb 
uns heute; Und vergieb uns unſre Schuld, wie auch 
wir vergeben unſern Schuldigern; und fuͤhre 
uns nicht in Verſuchung! Sondern erloͤſe uns von 
dem Boͤſen. Wir vereinigen im Geiſt ung mit uns 
fern Nächften, ald mit Kindern Eines Vaters, in ‚den 
drei erfien Bitten, welche um die Verherrlichung Sei⸗ 
ner in unſerm Heile bitten, und in den vier letzten 
Vitten, in welchen wir auch unſre und unſers Naͤch⸗ 
ſten demuͤthigenden Beduͤrfniſſe a, an das vaͤter⸗ 
liche Herz legen. 
——— — | x 

Yavi, 

2 Matth. VI, 14, 13: er 


x 4. In dem Gebete, weiches unfer Heiland, un: 
mittelbar, eh? Tr den Todeskampf für ung befand, 
für Seine Jünger und für ung, wofern wir Ihm an 
gehören wollen und wicht der. Welt, betete, bat Er 
für. die Seinigen um die hoͤchſte aller Gaben, um 


Bereinigung berfelben in Ihm, umb durch Ihn mit 


Seinem himmliſchen Vater. *) 
: 75. Die Zürbitte für alle, die ung beleidiget 


haben, ober gegen welche wir irgend Cine nicht gute. 


Gefinnung hegen, ift ein heilfames Mittel zur Er 


haltung und zur Belebung. ‚der Liebe, deren unſer 


"son Natur eigenfüchtiges Herz fehr tr. 

76. Es würde daher fo weiſe als liebreich, u 
und unſerm Nächften. erſprießlich, und Gott ſehr 
wohlgefaͤllig ſeyn, wenn mir, bei jeder Beleidigung 
die uns widerfaͤhrt, ſogleich fuͤr den Beleidiger; bei 


jeder Beleidigung, die wir einem andern angethan, 


ſogleich für den Beleidigten beteten; wenn wir, bi 
jeder Fränfenden Erinnerung, bei jeder widrigen En- 


pfindung gegen unfern Nächften, wie deren fo oft-D44 | 
leife fühlende Spinnengemwebe - unfrer Eigemliebe be⸗ 


ruͤbren, ſogleich, mit reuigem Gefuͤhl derſelben, fir 
den Naͤchſten beteten. So wie alle näheren Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in welchen wir mit andern ſtehen, uns Anlaß 


un noch mehr Uebung der Liebe gegen fie, als gegen 
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°) Joh. XVIH. 
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folge, mit denen wir weniger Beruͤhrungspunkte ha⸗ 
ben, geben follen, fo müffen wir auch ſowohl die ers 
littnen als die gegebnen Beleidigungen als folhe Ans 
laͤſe betrachten, diefe mit inniger Reue und Demuth, 
jene mit herzlicher Verzeihung, und mit dem demuͤ⸗ 
tbigen Gefühl, daß wir weit mehr als die Kränkung, 
die ung ſchmerzt, verbienet haben; und: daß es ja 
ſchaamloſe Eigenliebe eines ſtolzen und boͤſen Herzens 
wäre, wenn wir, die wir “die Langmuth unſers Herrn 
“als, unſer Heil achten ſollen“ *), nicht Nachſicht mit 
unferm Bruder hätten, der mit und zu gleichem Heile 
berufen warb, Würden wir nicht das furchtbare Ges 

richt fürchten mäffen, welches den unbarmherzigen 
Knecht traf, der feinen Mitknecht einer geringen Schuld 
wegen ängftigte und ihn in ben Kerker werfen Heß, 
nachdem ihr gemeinfchaftlicher Herr ihm eine unge⸗ 
heure Schuld erlafſen hatte? “Alſo, wird euch Mein 
“himmlifcher Vater. ‚auch thun”,. ſagt unſer Heiland, 
nach Erzaͤhlung dieſes Gleichniſſes, “wenn ihr nicht 
“vergebet von Herzen ein jeglicher kinem Bruder 
ſeine Fehle.“ *x) | 
77. Aber ſowohl in- unfriebfichen als m andren 
Verhaͤltniſſen, koͤnnen wir manchmal -unfern- Nächften 
nicht anfprechen, weil: wir ihn in jenem Falle mehr 
erbittern, in dieſem ihn belaͤſtigen würben.. Nichts 

I 2 Petr. U, 15. 
) Matth. XVII, 23 — 35- 
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aber darf uns Kindern’ ihn zu lieben! Nichte Fann 
uns hindern für ihn zu beten! Eine gottfelige Mut: 
ter gab einer gleichgefinnten Tochter, die einen Welt 
ling zum Manne hatte, diefen Rath: “Meine Tod: 
“ter, fprich mit deinem Manne manchmal von Gott, 

«“gaber Öfter mit Bott von deinem Manne!” Menſchen, 
. bie in’ falfcger Sicherheit dahin Ieben, fo gern ihre 
Buße aufſchieben, verjchließen der ernſten Erinnerung 

das Ohr, wie ein böfer Schuldner fein Zimmer, aber 
das Ohr Gottes neiget fich immer zur frommen Bitte, 
7:98. Unfre Zürbitte ift nie vergeblich, wenn auf 

ihre Frucht an demjenigen, für welchen wir bitten 
vereitelt wird, So wie der Friede, den bie Jüngt 
Jeſu einem Haufe wünfchten, in welches fie hinein 
traten, auf Kindern des Friedens beruhen, wofem 
aber folche nicht -im Haufe waren *), fich wieder jl 
ihnen wenden foflte, fo verhält es fich auch mit dem 
©egen ber Sürbitte, wenn fie ernfthaft gemeint, aus 
gläubigem Vertrauen, und aus. berglicher Näcfer 
liebe fich zu Gott erhebt. 

79. Da uns, wofern wir. Gott und den Naͤch 
ſten von ganzem Herzen lieben, das Heil den Seelen 
am Herzen liegt, fo muͤſſen wir auch mit Inbrunft 
beten, “daß der Name Gottes geheiliget (das heißt 
verherrlichet ) werde! Daß Sein Reich komme! Doeß 
“Sein Mille EN: wie im Himmel, alfo auf auf 





+) Eur. X, 5, 6., 
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LeEiden! * Was iſt aber der- Wille Gottes? * Gott 


il, daß alle Menſchen gerettet werden, und daß 


“fie zur Erfenntniß der Wahrheit fommen”**). Darım 
follen- wir bitten für unfre heilige Kirche, für ihren 
Dberhirten, ihre Hirten und für bie Heerden; für 
alle, die den. Namen Jeſu Chriſti anrufen, und für 
die, fo Ihn nicht anrufen, für alle. Menfhen! Sa, 
die Arme des Gebets umfaffen nicht nur diefe Erde, 
fie umfaſſen auch bie Seelen, welche dahin ſchieden 
in Frieden, aber noch der Laͤuterung beduͤrfen; nicht 
mehr gefaͤhrdet wie wir, ohne Zweifel kraͤftiger fuͤr 
uns beten als wir für fie, aber doch mehr leiden 
als wir, und ein heiliges ne haben auf unfre 
Fuͤrbitte. | 
80. Die Zürbitte erhebt ung auf einen “Hohen 
Standpunft ſchon hier auf Erben. Denn durch fie 
vereinigen wir ‚ung nieht nur mit den vollendeten Ges 
rechten, welche für ung an den Stufen des Thrones 
bitten, fondern mit dem Sohne Gottes Selbft, “Der: 
“zur Rechten Gottes ift und uns vertritt!) mit 
“unferm Sürfprecher bei dem Water, Jeſu Chrifto, 


Er Der ‚gerecht iſt er), 


81. Der ewige SORTE “Der ba eis ma⸗ 





Matth. VI, 9. 10. 
“) 1 Tim. I, 4 
+) Roͤm. VIII, 34. 

‘.s) 1. Joh. U,ı 
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“chen Kann immerdar, die durch Ihn zu Gott kom: 
“men, und lebet immerdar, und für fie bittet”*); Er, 
Der für uns bittet, und auch Selbſt unfre Bitten er: 
bören kann, Er würdiget uns. thätiger Theilnahme 
am Werke der Verfühnung! Er will nicht nur, daß 
wir ernfihaft mitwirken zu unferm Heile, fondern wir 
ſollen mit Ihm wirken auch für unfrer Brüder un 
‚Schweftern Heil, für das Heil aller Menfchen! Au 
fagt der erfte der Apoftel zu den Gläubigen: “She 
‚ "feid das auserwählte Gefchlecht, das koͤnigliche Pries 
“ſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigend 
ci thums!”®*) Und der Juͤnger, ben Jeſus liebte, be 
gruͤßet die ſieben Gemeinen in der Provinz Aſia 
dieſen Worten: “Gnade fei mit euch und Friede von 
‘Dem, Der da ift, und Der da war, und Der 
ſeyn wird, und von den fieben Geiftern, die da fin 
“vor Seinem Thron, und von Jeſu Eprifto, Melde 
cift der treue Zeuge und ber Erftgeborne von 
“Todten, und ein Fuͤrſt der Könige auf Erben, 
- ung geliebet hat und uns gewafchen von den 
“den in feinem Blut; und ung zu Königen und Pri 
“flern gemacht hat vor Gott und Geinem Vater, 
“Dem da fei Ehre und Gewalt in bie Rn de 
Ewigkeiten! Amen!” ***) 


j 


£\ j ) Hebr. VII, 235. 
») 1. Petr. UI, 9. 
») Dffenb. IT, 4—b. 
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82 Schon hienieden, — Suͤnder im Staube 


der Erde, ſelbſt noch gefaͤhrdet, ſollen wir Theil neh⸗ 


men am großen Werke der Verſoͤhnung, u 


des Sohnes „Gottes fepn! 

83. Keine irrige Vorfpiegelung ber Demuth bauf 
uns abhalten, zu thun, was Gott gebeut. Wir wiſſen 
wohl, daß unſer Gebet, in ſo fern wir auf unſre 
Wuͤrde oder vielmehr auf unſre Unwuͤrde ſehen, keine 
ſolche Kraft haͤtte, wenn Gott ſie ihm nicht verliehe. 


Ja, wir koͤnnten nicht auf eine ihm wobhlgefaͤllige Weiſe 


zu Ihm beten, wenn nicht Sein *Geift unfrer Schwach: 
“heit aufhülfe, uns nicht verträte mit unausfprechlis 
“chen Seufzern“*). 

84. Es erhellet, duͤnket mich, aus vielen‘ Stellen 
der heiligen Schrift, daß nicht allein: die Heiligfeit 


des Bittenden — wiewohl dieſe allerdings dem Ge⸗ 


bete Gewicht gibt — fondern vorzüglich die Lebendige 
feit des Glaubens, mit welchem gebetet wird, dem 
Gebete Kraft verleihe. Daher lefen wir mehrmal, 
dag unfer Heiland bei Gewährung der Bitte ſprach: 
“Dein Glaube hat dir geholfen!” oder: "Euch se 
“fchehe, wie ihr geglaubt habt.” 

85. Vorzügliches Wohlgefallen an ſolchen, — 


mit heldenmuͤthigem Glauben tiefe Demuth verbanden, 
zeigte der Sohn Gottes bei vielen Gelegenheiten, wos 
’ —— 





*) Röm. VII, 26. 
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fern ic ; Ereignife, , die Er Selbſt herbeifuͤhrte, Geh 


genheiten nennen darf. Als der Vater eines Knaben, 
‘der von Kindheit an von einem böfen- Geifte geplagt 
worden, Ihn um Hülfe auflepete ‚ober an. der Er 
hoͤrung zieifelte, weil bie 3 ünger unfers Herrn ihm 
nicht zu helfen vermocht Hatten, und zu Ihm fagte: 
J “Wenn Du etwas kannſt, fo erbarme Dich unſe 
, “und Hilf uns!“ Sprach Jeſus zu ihm: “Wenn du glaw 
schen kannſt! Alle Dinge find möglich dem, ber di 
“glaubet! Und alsbald fchrie des Kindes Water mi 
“Thraͤnen und ſprach: Sch glaube Herr! Hilf mer 
“nem. Unglauben!”*) Da trieb unfer Heiland da 
Teufel aus. 

86. So . fagte & zu einem kranken Beik, 
welche achtzehn Fahr viel gelitten Hatte, aus Demut) 
Fon nicht mit ihrer Bitte befchweren wollte, und in 
| Vertrauen auf Seine Kraft Ihm von hinten nat 
ſchleichend Sein Gewand -anrüßrte, bei fich ſelbſt ir 
gend: Wenn ich nur Sein Kleid moͤchte anruͤhren, 
fo wind’ ich gefund!” und alsbald genaß: “Mein 
“Tochter, bein Glaube hat dich gefund ‚gemaft 
“gehe Kin mit en ‚ und fei gefund von beinet 


e Plagel”) 


87. Gleich darauf fagte Er zu Jairus, dem 
Vorſteher einer Synagoge, der Ihn gebeten hatte, 


) Marc. IX, 17 — 27, 
) Marc. V, 25 — 34 
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nit ihm in in fein Haus zu geben, um feiner in letzten 
zuͤgen liegenden Tochter die Hand aufzulegen, fie‘ ger 
und zu machen, dem aber gleich darauf bie Bote 
haft entgegen Fam, daß fie geftorben wäre: “Fürchte 
‘nicht, glaube nur!” ging mit ihm in's Haus, ergriff 
ns todte Mägdlein bei der on A und rief fie zu⸗ 
uͤck in's Leben *), 


83. Das Evangelium hat uns zwei ſchoͤne Bei⸗ | 


piele des lebendigſten Vertrauens und der herzlichſten 
Demuth von zwei Heiden, einem römifchen Krieger 
ind einem Weibe, "die dazu eine Kanganitinn war, 
ur Beſchaͤmung und zur Ermunterung aufbewahrt. 
Bon einem römifchen Hauptmanne gebeten, feinen 
jchtbrüchtigen Knecht zu heilen, fagte Jeſus: “Ich 
‘will Fommen und ihn gefund machen.” Jener ante: 
vortetes “Herr, ich bin nicht werth, daß Du unter 


‘mein Dach geheft, fondern fprich nur ein Wort, fo > 


‘wird mein Knecht gefund.? . . 2. Da fprach Jeſus 
u denen, die Ihm nachfolgeten: “Wahrlich Ich fage . 
‘euch, folchen Glauben hab’ Ich in Iſtael nicht ge⸗ 
funden.” . .... Dann zum‘ Hauptmann: “Gehe 
‘hin, die gefchehe wie du geglaubt Haft. Und fein 
‘Knecht ward gefund zu berfelbigen Stunde.” **) 
89. Einem Fanaanitifchen Weibe aus Syrophoͤ⸗ 
ige, begegnete Jeſus mit fcheinbarer Härte, um: ihr 





) Marc. V, 22,123, 35 — 43. 
) Matth. vi, 5 — 15. 
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| Gelegenheit zu geben, Glauben und Demuth zugleich 


in hohem Grade zu üben. Er ließ fie Ihm nachge⸗ 


hen und ſchreien: “Ach Herr, Du Sohn David, 


. *erbatme Dich meiner! Meine, Tochter wird vom 


“Teufel übel geplagt! und antwortete ihr Fein. Wort, 
“Da traten Seine Juͤnger zu Ihm, baten Son und 
“sprachen: Entlafje fie, denn fie fchreiet uns nad. 


Er aber antwortete und fprach: Ich bin nur ge 


“fandt zur ben verlornen Schafen des Haufes Iſtael. 


“Sie aber Fam, fiel vor Ihm nieder und ſprach: 


“Herr hilf mir! Aber Er antwortete und fprad: 


“ESs iſt nicht fein, dag man den Kindern ihr Brodt 


n 


“nehme, und werfe es für die Hlnblein. Sie fprad: | 


“Ja Herr, aber doch eſſen die Hündlein von ben 
“ Brofamlein, die von ihrer Herren Tijche fallen! Da 


“antwortete Jeſus zu ihr: O Weib, dein Glaube if 
“groß! Dir gefchefe wie du will, - Und von de 


“Stund’ an ward ihre. Tochter gefund.” *) 
. 90, Ueber drei Jahr hatte unfer Heiland Seine 


Sänger: durch Wort und durch Beiſpiel unterricte | 


‚hatte fie: beten gelehrt, hatte fie das nach Ihm ber 


‚nannte Gebet des Herrn gelehrt; aber erft am I 


fen Abende Seines noch fterblichen Lebens, am jenem 
Abende, an welchem. fih die Quelle des Heils “in 


eWorten des: ewigen Lebens” **) fo vol ergoß⸗ rad 





| 9 Matth. xv, 21 ⸗ 28. Marc. VH, 24 — 30. 


u ‚9306. v1, „68 
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zu ihnen: “Amen, Amen Sch fage euch, um was 
hr den Water bitten werdet in Meinem Namen, 
8 wird Er euch geben. Bisher habt ihr nicht 
ſebeten in Meinem Namen. Bittet, ſo werdet ihr 
ihmen, daß eure Freude vollkommen fei.”*) Er 
tte zwar fchon früher zu’ ihnen gefagt: “Wo ‚zwei 
inter euch eins werben. auf Erden, warum es’ feyn 
nag, das fie bitten werden, das foll ihnen wider⸗ 

ohren von Meinem Vater, ber in den Himmeln - 
ft; denn wo zwei oder drei verfammelt find in 
Deinem Namen, da bin Ich in ihrer Mitte” **); 
er fie. Hatten, wie es fcheint, diefen Ausdrud "in 
neinem Namen”, wie fo manche Seiner Reden, 
es nicht verftanden, fei es nicht behergiget, daher 


I nicht auf fi angewandt. Er hatte. diefes, wie 


monches andre Samentorn -ausgeftreuet, welches 
t zu feiner Zeit in ihren Herzen Frucht tragen 
te; fo wie Sein Geift, “ber Geift der Wahr: 
eitꝰ **x), durch, Sprüche des göttlichen Worts, oder 
ch Seine Diener, oder durch andre erleuchtete und 
madigte Seelen, eine Aeußerung in unfer Herz 
len laͤßt, über deren wahrem Sinne uns erſt ſpaͤ⸗ 
‚, manchmal allmälig, manchmal auf Einmal: ein 
les Licht aufgehet. Solches gefchieht manchmal 
Rs F . - e } : 


) Joh. XVI, 23, 24. .. 
*) Matt. XVII, 19, 20, Zr = 
") Joh. XIV, 17. 5 
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nad ber ‚Abficht @ottes, Der den Unterricht des Ges . 


ſtes nach‘ Maßgabe unfers innern Zuſtandes gewähtt, | 


« waͤhre was Du forderſt, und fordre was Du milk? 


durch unſre eigne Schuld, wenn wir das Samenlom 


vo 


Gottes, daß wir in Seinem Namen zum himmliſchen 
. Vater beten follen. Diefes Geheiß gründet ſich auf 
unſer Verbältniß, zu Gott dem Bater und au Gett 


zugänglichen Lichte; Ihn bat Fein Menfh gefehen 
und Feiner Bann Ihn fehen”*). Er iſt der ewige 
: Gedanke, Der von Ewigfeit her Sich ausfprach .im 
ewigen Worte, “durch Welches alle Dinge gemacht 


weil unfer guter Wille noch ſchwach ift, auf up | 


ſo daß er nicht gedeihet: Verwahrloſungen, für be 


und uns Kinder in der Erfenntniß zurücbleiben läßt, 
nicht zu viel Wahrheit uns blende, uns nicht ftugig f 
mache, ehe. bie Kiebe in uns Eräftig warb, daß wi ä 
mit Auguftinus von Grund des Herzens fagen: “Ge 


Da quod jubes et jube quod vis. Manchmal. aber 
auch, und wohl oft, mangelt uns die Erkenntnif f 


verwahrlofen, fo daß es nicht keimt, ober den Keim, 


wir dem großen “Sdemanne”*) verantwortlich fin. 
Kehren wir num zuruͤck zu dem Geheiß des Soße 


dem Sohne. Gott der Vater “wohnet in einem um 


“find, und ohne Welchen nichts gemacht warb, was 





) Marc. W, 3 
») 1. Tim. VI, 16 
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gemacht iſt, in Dem das Leben war, und das Le⸗ 
n war das — der Menfchen” *). Der Sohn ift 
8 Wort. Er. iſt das “Es werde!” welches die 
mze Schöpfung aus Nichts hervorrief, Er ift das 
Es ſei!“ durch welches die ganze Schöpfung bes 
eht. Wär’ Er nicht unfer Mittler zwifchen Gott 
ıd uns als Verfähner geworden, wären wir in ur 
günglichee Unſchuld beharret, fo wär’ Er doch in 
m Sinne unfer Mittler gewefen, zwifchen uns und 
Iott, wie Er es zmwifchen Gott und allen Geiftern, zwi⸗ 
hen Gott und der ganzen Schöpfung iſt, Er, “Den 
Gott zum Erben **) über Alles gefeßt,. durch Den 
Er auch die Welten erfchaffen Bat, Der da iſt der 
Abglanz Seiner Herrlichkeit, und das Ebenbild ***) 
Seins Wefens, und alle Ding’ erhält durch: das 
Wort Seiner Kraft” a) ER 

9. Aber auf eigenthümliche, innigfte Meife: ft 
t, als Verföhner, unfer Mittler zwifchen Gott und 
1%. In Ihm, dem eingebornen Sohne, Der in. 





*) Joh. I, 3, 4. 
") Tobęe alwvag. nr e 


”) Ebenbild Xoraxıne, Abdruck Seines Wefens. 
Der heilige Chroſoſtomus erklaͤrt dieſe Worte durch 
‚76 οον elvas xara näria, xarT ovaler. Gleich. ſeyn 
in alem, dem Weſen nach. | 


”") Hebr. I, 2, 3. 
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“des Baters Scheoß ift”*), find wir mit bem Vater 
innig verbunden, und mit dem heiligen Geifte, De 


- vom. Bater und von Fhm ausgehet, und mit Seine 


Liebe in tie Herzen ber Gläubigen Sich ergeuft, 
“die durch Ihn rufen: Abba, Bater!”**) Sa, vm 
dem der Apoftel fagt, daß “Gott in die Herzen Ser 
. ner Kinder den Geift Seines Sohnes fende, Der dı 
“rufe: Abba, Vater!) Als Geift des Sohn 
vertritt der Heilige Geift die Kinder Gottes bei'm Br 
ter, fo wie auch der Sohn für fie bittet, wiewohl 
- “Er Selbſt, der Vater, uns liebt”, wie der Sohn 
fagt, *wenn wir. Ihn lieben, und glauben, daß E 
“yon Gott ausgegangen jei”*#), Aber eben mil 
| Gert uns liebt, “Den Feiner je gefehen bat” +), 1) 
“gäb. Er Seinen Eingebosnen Sohn, auf, dag al, 
“die an Ihn glauben, nicht verloren werben, ſondern 
“das ewige Leben haben“ ++). “Denn Niemand ken⸗ 
Lnet ben Sohn, als nur. der Vater, und Niemapd 


“fennet den Vater ‚ld nur der Sohn, und wen en 


: „ber en will offenbaren” ++}. “Ih bin”, ſo 


) Joh. IJ, 18. 
»)· Roͤni. VII, 15, 

) Sal, IV, 6. 
7 Joh. xXVI, 27. — — 
) Io. I, 18. 

+ 30h. TI, 16. 
tH) Matth. XI, 27. 
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ſpricht Er, “Ih bin der Weg und bie Wahrheit: und 
“das Leben; nn fommt zum Water, als _ 
«Mich“*). 

92. Im — Jeſu zum Vater bein, da⸗ 
beißt anerkennen, daß wir, nur ber unendlichen Bere 
dienfte Jeſu Ehrifli wegen, Erhoͤrung hoffen duͤrfen, 
und daher dem bimmlifchen Vater das Verſoͤhnungs⸗ 
opfer Seines Sohnes vorhalten, Ihn Bitten, daß Er. 
Seines Sohnes wegen, Den Er aus. Liebe zu und‘ 
dahin gab, Sich unfer erbarmen, und nad’ um 
“Gnade, aus der duͤlle Seines Sohnes le nehmen 
“laſſen **). | 

93. Da dem Sohne“ ale Dinge Pr —— 
worden von Seinem Bater” Fe), da’ Ihm gegeben 
“worden alle Gewalt .im Himmel und auf Erden” +++); 
und da der Vater und ber Sohn immer baffelbige 
wollen, fo fagte Jeſus: “Mas ihr bitten werdet in 
“Meinem Namen, das will Ich thun, auf daß 
“der Water geehret werde in dem Sohn. ‚Was ihr 
“bitten werbet in Meinem nen, das will Ich 
“hun” HFP. | 

Joh. xry, .. en 
») Joh. J, 16. ' 
»9) Matth. XI, 27: | 
*+) Matth. XVII, 18. © 
}) Joh. XIV, 13. 14. 


+) Mit zarter Empfindung läßt der große Dichter tie 
Soͤttinn Pallas Athene, als ſie, unter Mensors Ber . 
: 42 | 
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98 Unſeltze Jeinde des Meuzes Eprifti pflegen 


mehl. ſolche und andre, Stellen, in welchen:.der "Soßn 


den, warum fie bitten*), zu beſpoͤtteln, und gu fra 

'genz , Ob denn auch. bie: Erfahrung dieſe Verheißung | 
beſtaͤtige ? Solche Spoͤtter deuten - die. Worte umferd 
Heitandes nach fleiſchlichem Urtheil, nicht auf geiftige 


- baft..gemeint. ift und. begfeitet- vom-Entfchluffe,. von 


Be 


Gottes fagt, daß die Gläubigen alles empfahen wer: 


Weiſt. Wahre. Ehriften. wiſſen, daß Gott immer auf 
das Gebet Seiner Kinder achtet, wern es aus be 
miahigem, Ihm hingegebnen Herzen Fommt, und, 
daß, wenn Er ihnen nicht gerade dos, warum ſie bis 
ten, gewährt, Er ihnen etwas Befferes fchenfet.. ‚u 
bet um Vergebung ber ‚Sünde, um Heiligung, um 

Wachsthum -in der Heiligung, um Seinen Heiliger 
Get, wird immer von Ihm erhoͤrt, wenn es An 








ganzem Herzen zu ftreben nach der Heiligung, — 
RR des: aa u, in wahrer u 


- a 


Iſtalt, den jüngen Telemachos — Polos zum * 
fen, königlichen Greiſe Neſtor begleitet hatte, ben 
— Poſeidon anrufen, für Neſtor, für deſſen Soͤhne⸗ 
für alle Polier und fuͤr den Telemachos, und fügt 
dann hinzu: 
SE: üo Tuer? n0@To xal dur ndvra reiste." 
. (Homer,' Od. II, 62.) 
Alſo betete jem umd ſelbn — ſre alles. 
| Gos uUeherſ.) 
Matth. VII ,8. XXI, 22. "Gare. AI, 24 Ei 
e . &ly 9, 1 ur . 


» 5 _ 
Hgkanı ae dl zu Sort. —E 
konnen wir as der erbdrenden Bnade' Gottes verã 
ſichern. "Denn alſo ſpricht unſer Henlond: Bu. 


%fo wird euch ‚gegeben: fuchet,:40: werdet ihr finden) / 


“Fopfet an, fo wird euch aufgethau. Dem wer! da 
bittet, der empfaͤhet, wer. da ſuchet, der findet, und 
per da anklopfet, dem wird aufgethan. Welcher iſ 
“unter euch. Menſchen, fo ihn ſein Sohn bitte ans 
“Brod, der ihm einen Stein biete?‘ Oder, ſo er aͤhn 


bittet um einen Fiſch, der ihm eine Schlange bietet. . 


“Der, fo um ein: Ey Nittet, der ihm einen Sfors 
“pion biete? So denn ihr, die ihr arg' feid, if 
«dennoch ‚euren Kindern gute Gaben :zu geben, wie 
“vielmehr wird euer Vater, Der in den. Himmeln 
“if, den Heiligen Geiſt Rene, bie Ihn darum 
“Bitten?” *) — — R 
95:, Das Gebet iſt Hauch) weicher das Feuer 
der Liebe in unfern‘ Herzen anfacht erhält, vermehrt 
wenn es ernſtlich gemeint, wenn es kein leeres Lipa 
pengeplaͤrr iſt, wit welchem wir uns ſelbſt taͤuſchen, 
und uns dann wohl'noch wundern, daß es ohne Wer 
Tung bleibt. - Unfer Heiland führt‘ den Juden zu Ger. 


muͤth, was ſchon Iſaias im Namen Gottes geſagt 


hatte: "Dies Volk ehret Mich mit den Lippen, aber. 
“ihr Herz iſ — von Mir” 7 Wie — — 


—— on — rn 
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*) Matth. vI, z— 1. Luc. X, 9 — 1. 
») Marc. VI, 6. Iſ. XX, 13 2. 0». 
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ſelbfte dos Beet des Seen: entweihet, wenn es ge⸗ 
denkenlos hergeplappert wird, als ob: wir Gott ‚De 
unfer Herz begehrt, ‚mit. unbeherzigten Worten bien 
könnten! : Die: äftere Wiederholung dieſes hochheiligen 
Gebets iſt nur ‚öftere Entweihung, wenn es auf ſolche 
Weiſe, nur mit der fehnellen. Zunge ; ohne Gebanfen 
MAd ohne Empfindung, hingebetet, wird. So fteiget 





98: Gebet nicht als heilige Dpferflanme..gen. Hi 


wel, ſondern als ein. eitler Rauch, der uns den Blic 
deasGeiſtes träber, und fich erhebet zwiſchen uns. und 
Gott. Als der Sohn Gottes in inbränftigem Gebete 
für ung ‚mie-dem: Tode rang, da drang. blutiger 
Schweiß aus dem feinften Gedder Seine; dem Op⸗ 
fer für. .uns gemweibeten, ‘Heiligen Leihes ); und wir 
ſolten wähnen, Ihm ſolche Liebe. mit finnlofem Ge 
ſchwaͤtze zu vergelten ? mit ſinnloſem Geſchwaͤtze Gna⸗ 
den der Ewigkeit zu erlangen? Denn ‚auch die hei⸗ 
ligſten Worte ſind ſinnloſes Geſchwaͤtz im Munde des⸗ 
jenigen, deſſen Herz fern von Gott bleiht. 
: 53796. So wie wir in der Fuͤrbitte Liebe zu Gott 
und zum Nächften üben, fo auch im gemeinfchaftlis 
chen Gebete, zu welchem zwei, oder drei, oder mehr 
Herzen fich. aereinigen. Unfer Heiland. hat diefem ge⸗ 
meinfchaftlihen ‚Gebet: außerordentliche Gnade vers 
heißen. - Hören wir Ihn: “Wenn zwei unter euch 
“eins. werden auf Erben, zu bitten, um. was es ſei, 





—— 


*) £uc, XL, a. m : 
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ſo wird es ihnen werden von Meinem Mater, Dir 
“in ben Himmeln iſt; denn wo zwei oder breiwers _ 


“fgmmelt ‘find in Meinem: Namen; da bin Sch in 
“iprer Mitte. ”*) Welche Ermunterung von Seiten 
Seiner Liebe zu ung, für die unſrige zu Ihm! Welche 
Undankbarkeit und Traͤgheit, wenn wir — Bon. 
derung nicht achten? u 

97. Iſt nun dieſes gemeinfgoftice Sn. 
gleich Fuͤrbitte fuͤr den Nächften, fo hauchet aus ibm 
deſto mehr Liebe, und wie viel — dann hie: Be 
ter hoffen! Dee 5 ” 


98. Nicht nur Perſonen, die an Einem Orte | 
feben, auch von einander: getrennte Chriften Firmen 


ſich zu geme inſchaftlichen Bitten vereinigen; ja die 
Worte unſers Heilandes “auf Erden” ſcheinen — 
ſolche Vereinigung getrennter Perſonen hinzudeuten. 


99. Ward ſolche Kraft zur Erhoͤrung der ee 


Khaftlichen Bitte von zwei oder drei Seelen vom = 
Sohne Gottes verliehen, wie Eräftig muß das Gebet: 
einer ganzen in einen Seinem Dienft gewibineten: 


Zempel, verfammelten Gemeine feyn! Einer Gemeine, 


in deren Mitte, auf unfern toren, Er Selbſt, 4. 


fihtbaren Geftalten verbuͤllet, vom Auge der glaͤubi⸗ 
gen Liebe vernommen, Sich Fräftig erweiſet! Und 


wie Bäfig muß das aug sielen Zaufenten ber Zem⸗ 


Matth. XVII, 19. 20. TR: 


\ 


Fu | 


“ tt. 
‘ ig PER i 
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vttz von allen Wontbeilen auffeigende Gebet Seiner 
Kirche ſeyn! 

n: 100. Und wie. fedftig muß auch Seine: Gegen: 
mart · ſeyn in jenen ‚hehren Kirchenverfammlungen der 
Hirten ‚Seiner Heerde ‚. die “der Heilige Geiſt ange 
“flelt Hat als Biſchoͤfe, zu meiden bie Gemeine Got 
“tes, die Er durch Sein eignes Blut erworben hat!""*) 
Es darf wohl nicht überfehen werden, daß unfer Hei 
ad, unmittelbar nachdem Er Seinen. Apofteln die 
- Reaft, zu binden-und zu loͤſen, verliehen’ hatte, jene 


Verheißung der Erhoͤrung des gemeinſchaftlichen Ge⸗ 


betes von zwei ober drei Kindern. "Gottes gab. Wir 


mögen vom Keinen aufs Größere fchließen. Wermis 
gen zwei oder. drei vereinte Kinder Gottes fo "vie, 


wie viel mehr das Gebet, der ganzen Kirche! ind mie 
viel, guch dje Verſammlung and vom, m. geifigen Seife 
geleiteten WERE, 


j i. w. nicht betet, der iſt kein Ehrittʒ wer ih 


> betet, der iſt kein guter Chriſt. 


U. "Die Nothwendigkeit des Gebets ward alen⸗ 
halben und zu allen Zeiten anerkannt, und wer auf 


⸗ * 
* 
a . 


2 *) Ap. Geſch. XX, 28. a Re 
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Gott wohlgefällige Weiſe beteie, ber word nat 


und zu allen Zeiten erhoͤrt. 


3. Demuͤthige Aufopferung des eigenen Willens 
in den Willen Gottes, in der Weberjengung, daß 
Gott beffer als wir weiß, was uns fromme, und 


kindliches Vertrauen, daß Er uns die beften "Gaben . 


gern gewähren wolle, das find nothwendige Bedin⸗ 
gungen eines Gott wohlgefälligen Gebete. 


4, Wem dag Hei feiner Seele nicht gleichgültig, 
wer nicht verſtrickt in zeitlichen Sorgen, ‚oder nicht 
_hingeriffen vom Taumel der Welt, oder nicht entzuͤn⸗ 
det von Leidenſchaften, oder nicht verſunken iſt in 
Ne, denen er nicht entfagen will, oder ‚nicht bethoͤrt 


von eitler Aftexweisheit, die ihm das Gebet als un⸗ | 


ni vorftellt, fei e8, daß er nicht an Gott glaube, 
dber nicht am“ ewige Vergeltung des Guten und bes 
Boͤſen, ober daß er ‚glaube, Gott achte nicht auf ung 


ſer Gebet, oder. daß er wähne, wir bedürfen der 


Hülfe Gottes nicht, um. bier tugendhaft und jenfeit 
des Grabes felig zu werden, . der wirt ſchwerlich dag 


Gebet ganz unterlaſſen. Glaubt er mit hiſtoriſchem | 


Glauben an das Evangelium, fo wird er deſto — 
ger es ganz unterlaſſen wollen, 


Be, Über ‚ber biſtoriſche Glaube an: das Evange⸗ 
lium iſt noch Fein lebendiger Glaube an “ Chriſtum 
Jeſum, welcher uns ward durch Gott zur Weisheit, 
“und zur Gerechtigkeit, und- zur SHeillgung - und zur.- 


s 
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tb »e), xone dieſen Ichenbigen Glauben u 


‚tet man weder mit Demuth, noch mit Vertrauen. 


‚ Wer diefen Iebendigen Glauben nicht hat, auf den 


läßt fich anwenden was der Apoſtel fagt: “Er — 
“aber er empfängt nicht, weil er übel bittet,’**) 
6. Wir werden- nit mit. Demuth, nicht: r 


kindlichem Vertrauen, ‚nicht mit ernfter Aufopferung 


— 


unſers eignen Willens bitten, wenn wir nicht um die 
Gewährung, ober um bie Erhaltung und um die 


Vermehrung dieſer Demuth, dieſes Vertrauens und 


der Kraft zur Aufopferung unſers Willens ‚bitten 
Es ift nicht genug, daß wir Gott um die geiftliggen 
Gaben ‚bitten, welche wir.von Ihm zu erlangen wär 
fchen, wir müffen Ihn auch gleichfam um bie Haͤne 
des Geiſtes bitten, mit denen! wir darnach auslanges 
wollen. -: 


7. Können wit ‚aber hoffen ; — wir hofre, 


daß Gott uns ſeine Gnade gewaͤhren werde, wemn 
wir nur Morgens oder Abends Ihm einige flüchthge 


Minuten wibmen, und die übrige Zeit des Tages um 
nicht nach Ihm umfehen? Würden wir mit unfen 
Kindern zuftieben feyn, wenn fie uns nur jeden Mom 


gen den guten Tag, jeden ‚Abend eine gute Nach 


winfchten, und den ganzen. Tag ſich nicht um und 


. befümmerten? Oder nur etwa dann uns ein freund⸗ 


bo N 


1 Cor. I, er gi De 
») Zac, IV, 3. | : u J — F 


n, 


# » 
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ſches Wort: gönnten, wenn fie etwas von uns bes 
yehrten? . Der Vater, die Mutter wuͤrden ihre Kins 
ver wenig lieben, die es zufrieden wären, daß ſie ſich 
9 wenig nach ihnen -umfähen, wie die meilten, je 
je weiten, die meiften Chriften ſich nach dem himm⸗ 
äden Bater umſehen! Und wuͤrden liebende Aeltern 


nit, Freudigkeit ibre Kinder Morgens und Abends 
— , wenn fie wüßten y daß. fie den ganzen Tag 


hrem eignen Willen nachgingen ? 


8. Es iſt nicht möglich mit Sammlong der | 


Bebanfen, noch weniger mit Hingebung des Herzens 


Bott. zu nahen, wenn wir Kopf und Herz angefüllt- 


jaben mit zeitlichen Sorgen, weltlichen Plaͤnen, irdi⸗ 


then Beſtrebungen; wenn wir unſer Herz befledt has 
xn mit zahlloſen Verlegiingen der Xiebe, die immer 


nehr zur Gewohnheit werden, je weniger wir ihrer 
ihren. Es iſt nicht möglich, ohne ein beſondres 
Bunder der Gnade, welches wir in ſolchem Zuſtande 
m wenigſten erwarten. duͤrfen, ſich den Zerſtreuungen 


es Lebens, dazu eines taͤglich in tiefere Gottesver⸗ 


eſſenheit verſinkenden, mit Öfteren und aͤrgeren Ver⸗ 
:Bungen ber Naͤchſtenliebe ſich verſchlimmernden, mit 
iſternen Empfindungen ſich beſudelnden Lebens, auf 


kinmal zu entreißen. Wir koͤnnen nicht, wie der 1. 


andmann, der mit dem Schalle des hohlen Erzes 


ie ſchwaͤrmenden Bienen zum Korbe lockt, Gedan⸗ 
en und Emfindungen auf Einmal, ‚von allen vier 


Binden her, berbeirufen. | we 
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9.. Darum Haben vone jeharredie, "die Hehe-We 


ftimmung des Menſchen erkennende Weiſen, forest 
ſfolche die dem natürlichen Lichte nachgingen, als bie 


son göttlicher ‚Offenbarung erleuchtet mwurbem, die 


ſtilte Betrachtung empfohlen und geuͤbet. Einige je 
gen ſich auf Jahre zuruͤck in bie Einſamkeit, andre 
fanden. fie auch ſelbſt in Städten, mitten im, Verkehr 


mit Menſchen, ſei es umer ſchatienden Baͤumen, oder 
unter den Hallen der Tempel, ſei es im ſtillen im 
mer. Pythagoras lebte Ein Jahr: in einer Höhle 
and das Fünfjährige Stillſchweigen, welches er fern 


Yängern auflegte, beweifet ſowohl für feinen. Erf 


als fir die felgfame Ehrerbietung ſeiner Juͤnger, am 
deren Schulen. Philoſophen, : Staatsmänner. und Si 
ven herusrgegangen, die das garize ‚Altertum eher 


und bewunderte. Viele Stellen aus Platon’s un 


XRenophon's Schriften zeugen von dem hohen Merie/ 
den der groͤßte der Weiſen Griechentands, So kraitẽ, 
auf die ſtille Betrachtung legte, in welcher er dad de ° 


ben ber Exele, und die Vorbereitung - auf- ein ewig 


Leben ſah. Dreimal war Mofes, allein mit Gel; 


vierzig Tage. und vierzig Nächte, - faftend auf. dem 


Sinai, er “nat: bem ber Herr redete von Angeſicht 
4 zu Angeſi cht, wie ein Mann mit feinem Freunde 


redet” *). Be Tage und: vierzig Nächte faftete 


-. a E = - - 
. ’ - S ; 27 * 
* » 


EEE SEIN Eh — 
8 = * 

⸗ 1* vor. ’ — * — 2 ‘_ 
es .. -.+t ag + * — 
- 


9 me x, II. 


Ebes anſom in — ehe ‚der: — PB 


offenbarte, nicht. in. vorgahendem Stürmez;dersbie. Je 
fen zerriß, noch im Erdbeben, noch im Feuer, ſondern \ 
in ſtillem fanften Saͤuſeln*). In der Einſamkeit 


ward, von Kindheit: an, Johannes der Diufer, der 
| Vorläufer des Sohnes. Gottes **), er, won dem der 
Sohn Gottes Selbſt ſagt, daß “unter allen, die von 
“Weibern geboren: worden, Feiner größer. fei als Jo⸗ 
zhannes der Täufer? Fr), vorbereitet auf ſeinen hei⸗ 
igen Beruf: ja, der: Sohn Gottes Selbſi werd, *in 
“ben Tagen Seines gleiſches“ *"**), nath Seiner 


Zonfe, “nom Geiſte in die Miüfte geflhet”, wo Er 


rierzig Coge und vierzig Nächte Ehh. ber: Betrachtung 
| bingab, PM. zZeufel, Sich verſuchen ließ pP), dem voͤfen 
Seif: mit Schmach abfertigte, und durch Sein: Beis 


biel uns Tehrte, mit welchen Waffen dieſer Seind zu | 


bekriegen fei, 

: 740. Alle: Kirchenvaͤter hoben die flifle Verach 
hung empfohlen, alle haben, fie geuͤbet. Und die Kirche 
Gottes hat ſie den Maͤnnern und Jungfrauen, welche, 
fi dem Dienſte Gottes gang widmen zu Fönnen, der 
Belt ſich entgehen, PR von — zur vich gerad. 


A 
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3. Rön. 1.0) XIX, in — 
) Luc. I, go, z 
*9 Matth. XI, 1. Luc m, 28. 
a) Hebr. V, 7. — En Er 
» Sun: IV, ı — u. eur. w. .L= 13 © 
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48. 

valie wedawer und Frauen von allen Jahrhunder 
ten habe bie Glaͤubigen ermahnet, in fo fern ihre fe: 
bensweiſe es ihnen zuläße, täglich, in beſtimmter 
-Beit*), ber Detrachtung und Beherzigung der m. 
chen. Eigenfchaften‘, der goͤttlichen Erbarmungen, de 
Lehren” unfers heiligen Glaubens und der Demitps 
gung uͤber unfre Suͤnden, der Vorſtellung des Lebe 
und des Leidens Chrifti, der Erforſchung unfrer geiſt 
lichen Beduͤrfniſſe, dem Schbpfett aus ber Fülle get 
licher Gnaden obzuliegen. Nicht mit Leichtfinn, nit 
oberflächlich, denn es gilt unſer ewiges Heil! NR 
mit ängfiliger Scheu, denn wie- Iegen-uns, fo WE 
wir find, unferm himmliſchen Water dar, ‚beten M 
ber Tiefe des Herzens fprachlos zu Ihm, halten M 
Dar das Werdienft Seines lieben ‚Sohnes. Unſer W 
ſtaͤndiges Beduͤrfniß iſt Liebe zu Bott! Mermehruig 
diefer Liebe! Nach ihre müffen wir feufzen! flehen 

‚am fie! ringen nach ihr im Geber! und mie der ip’ 
| wer als er Eu Gott ' sang „ ſagen: “ch laſſe 





3* 
*) Zeder kann dirch. die — lernen, daß anf 
= -jeite Uebung leichter und feuchtbarer wird, bie-wH 


— zu beſtimmter Zeit vornehmen. Da, dem wahres 


Sprühmorte nad, die Morgenfiunde Gold im Muntt 
bat, fo ift es deſto billiger, daß wir die Erſtliage 
"d08 ‚Tags, in Betrachtung und Gebet, unſern 
Herrn zum Morgenopfer darbringen, fo wie die fpdte 
Stunde des Abends fih zum Abendopfer ber ve 
Gottes allfehendem Auge angenellien Geiöppräfans 

om —— eignet. 


% , 
2 — 
— — er moin wir 
viß nicht ungeſegnen Meibens : Der re 
41. Es wird nicht an-- Beiftrenangen- ‚aller. Art 
in. Die geringfügiäften Verſtellungen aus dem 
neinen Leben werben: manchmal wie sine Staubs 
lle uns umgeben. Voͤſe Gedanken werden aufſteie 
b: Dann muͤſſen wir den Staub nicht durch hef⸗ 
Bewegungen bes Geiſtes, bie ihn nur noch mehr 
egen wuͤrden, vertreiben wollen; ſondern, wenn wir 
gewahr werden, in. vertrauendem Hinblick auß 
it uns ruhig halten, fo wird er ſich legen; und die 
en Gedanken mäffenrwir- mit Abſcheu von uns ab⸗ 
ſen, ohne uns von ihnen ſchrecken zu laſſen, ben 
m wir fie verabſcheuen, ſchaden fie. uns gicht. 
s Opfer Abrahams war Gott darum nicht minder 
bigefaͤllig, daß loſes Gepögel darauf hinabfuhr, 
n er ſcheuchte es”). Und ſollten wir auch, im 
mpfe wider eitle Zerſtreuungen, nicht. zur klaren 
trachtung gelangen, jo wuͤrde die Treue, mit wel⸗ 
wir uns jener zu erwehren ſtreben, Gott wohl 
t minder als eine ungeſtoͤrte Betrachtung gefallen, 
wals eine die Seel’ erquickende Beherzigungg. 
1%. Will der Feind Gottes und ber- Menfchen, | 
ch Erregung boͤſer Gedanken, oder durch Vorſtel⸗ 
3 unfrer Suͤndhaftigkeit, uns den Muth und die 
') 1. Mof. XXXH, 26. 
I. Moſ. XV, Io, ır 
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And zu ihm: ſprach Err "Siehe, Ich Habe dein 
& “&hnde vonsdir genominen und‘ habe. bich mit — 
bkleidern˖ angethan.“ **) — er | 


ſei in ben, Schwaihheit” *% Dem Propheten: Zache⸗ 


“feiner NRechton, auf daß: er ihm widerſtuͤnde. Ad 


BZeyudigkriinehenen, una Gott zum Opfer darzuſtellen, 


ſo muͤſſen wir uns ſolches gun: Demkthigung gereiches 
laffen⸗/ aben wicht laß werden in ahferm Vertrauen! 
Eben dann mhfen mir mit. dem großen’ Apoftel und 
ſreuen, daß bie Kraft des. Herrn am maͤchtigſten 




















rind wand? im ‚Bet Der Heheprlefter Joſue gezeigh 
“der vor dem Engel des Herrn ſtand, und Satan 


*der Here ſprach zu Satans; Der Herr ſchelte dich, 
Satan! Ja, den Herr ſcheſte dich! ..Iſt dieſer 
Sicht ein Brand, ber aus bem⸗Feuer errotie· went 
“mb Joſue hutte: pyreine Kleider und ſtand vor · d 
“Engel, welcher redete und zu denen, die vor An: 
ſtanden, ſprache Thut bie unxeinen Kleider von IH 
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2) 2. Eor. x, br — 
Zach. Ip, I7=4. a e 
„#*) Daß. au, diefer, Stelle, wie. an vielen — der 
Ausdruck- der Engel des Herrn den Gabe 
Gottes Bedente, if offenbar, wie auch, daß der 
Herr (Jehova) von einem Hetrn (Jehova) hier 
unterſchieden werde, eben. ſo wie. in jener moſaiſcher 
Stelfe: “Der Herr ließ Schwefel und Feuer reg 
... Nien vom Herrn, vom Himmel herab, auf Gdem 
“und Gomorrha.” X of. XIX, 24.) 5 
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2.48. Die Uebeng des innetn, Pprachtoſin Gebetd 


mrht @inche, des Herzens als dez Verſtandes 
Dieb mir, Mein Sohn/ dein Herz, a laß deie 
Hugen Arht haben auf Meine Wegem.“ 


14. Wenn wir wit Treue der — geb⸗ 


8: Work barfwilen, mit ‚der Seſiunmg des froms 
n Knaben Samuel, als er dem Herrn, Der ihm 
Pr Enmuelun entwertetes “Siehe, bie Bin 
un. Mede Herr! denn Dein Knecht He 
el? *5) fo. werben wir Seine Stimme wohl 
nehmen. Sag nicht der Sohn. Gottes: «FMer 
ti tichet, der wird Dein: Wort Halten; und Mein 
later wirt isn ‚Beben, und Wir: werben zus.ihni 
meh, . amd Wohnung der ihm: neßirien? m). 
gt Er nicht: Coke, Ich Flche:wor.der Thir, 
ne kloͤpfe anz fo jemand Meine: Stimme. hören 
ird, und die— Abuͤr aufthun, SW dem werd Ich 


ingehen, und das Abendmahl: mit ihm halten, und 
mit Mir.’ ee) Wollen wir Ihn Hören, fo koͤn⸗ 


wir ‚Seine Stimme vernehmen, und dann müffen 
nu Horchen. Es giebt eine Zeit der Gefchäftig« 
‚in welcher wir, wie Die gottesfürchtige. Martha, 


eiten und wirken Mn ‚ aber die Zeit des innern | 
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‚Gebens if; bie Zeit des demuithoollen, Tiebeiellen Abe 
rens, des Eigens zu ben Fuͤßen Jeſu mit der getb 
ſeligen Maria, und des Horchens auf Stine Babe. 
Das iſt, wie Iefus Selbſt ſogt, d bar Eine En 
| wendige . 

4 Zum innern Sehe ermuntert ung —— 
wenn er ſogt: “Erneuiet euch im Geiſte eures On 
Umuͤtrhs! >): Denn wie vermoͤchten wire das, oft 
Den» Der da En “eich, Ich ang * 
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"46%. Sehe uebung — ep ‚ein mißbrach 
Eeit ſtellen. Das innere Gebet iſt ‚von. ei 
- Schwärmern‘; auf eine Weiſe angepriefen 
durch welche es. mehr verfchrieen als emp 
dem Gefpötte der Weltliage, und auch ˖ ſolcher Sa 
gelehrten, die das innere Leben nicht kannten, 
gegeben ward. Gs iſt eine. gefaͤhrliche Schwärmm 
das Weſen vdieſer Uebung daris.fegen zu wollen, 
die Seele in eine Art von Entzuͤckung — 
in welcher. fie Sich, ohne eigne Mitwirkung, 
fluͤſſen Gottes ſo hingeben muͤſſe, daß ſie 5 
klaren Vorſtellungen, aller beſtimmten Empfin 
aller Erregungen des Glaubens, der Hoffnung, 
Siebe, aller Erhebungen des Herzens, aller. en 
“ Ä = h i | | 
*Y Luc. X, 38 — 42 . 5 
vo +) Ephef. IV, 23. 
) Dffend. XXI, 5. 











vahlufie Harp Tolle; je, entge⸗ find’ — 
zangen, daß: fie" Hör einem Zuſtande getraͤumt hu⸗ 
1, in welchem "jeder; Birk auf ſich ſeiſt, ſogar bir 
ke! der Deniuth,unetlaubt ſeyn folk, ſo wie wc - 
5 Verlangen nach dem ewigen Beite,ija’ feibft: das 
tlaugen rind: Vermehrung der⸗ Lieber Die "auf 
Höher Standpunlt gefuͤhrte Serle ſagen jene Lepk 
t, folk, in vdͤllige gb verſanken, fich wie win lees 


ʒ Gefäß anfcilen: taffen von Gnaden “der -göttkiches 


imſuchung / unduſich jeder Empfindung - enthalten; 
18fel.die währe: Mirhe! die Hbchfle: Liebe fei dast 
ee dleſe Ruhe in ſich ſidre, ſele esſdunch ein eher; 
irꝰ es auch das Gebet des Heren,' oder durch Erre⸗ 
mg einer Empfindung ides Dankes, oder ves Geile 
m Verlangens nach Gott, der vevſuͤndige ſich ſchon 
rwenig :gegemwidiefe Liebe! Der beraube Durch ie 
ne ip; der hoͤchſten Wegnabigunig; : und" finfeiauf 
je niedrigere Stuſe hinab. Endlich Haben, Ainige 


f der:Etufenfalge Ihrer gewaͤhnten Wollkommenhel⸗ 


"fi. ſo verſtiegen, daß: fit behaupteten; "ein ſolcher 


eclenzuſt and der Witlenloſigkeit, im welchem die hoch⸗ 


jnadigte Seele: ſich iſd ſehr ben Willen:Gottes hiti⸗ 
se, daß ſie ſelbſt michts wolle, formen gleichguͤtiig 
Über ihr ewiges Heit und uͤber alle Gnaden, die 
von Gott erhulten, koͤnne, daher · nicht verlangen 
't beten ſolle noch en könne .ein er 
nd werden! “ 

17. Fern fei es von ung,’ die —* für 


Boaniage Band J 


⸗ 


— 


4 
Es 


ymochten', fonbern auch son. fi ſelbſt ſagt, "M 
ihn unter's Zoch, auf daß-er nicht, narhbem-er im 


An bie, oe Philippi fehreibt:ers. Nicht daß 6 
Sſchon ergaiffen habe, oder fchon vollkommen fe; id 


Webſten Gyade zu haben glaubten, ‚gelangen, : indem 


und bie Gexaphim, die er fahsipan; dem. Throne des 


geln flogen ,. mb. einer dem‘ andern zuriefen: Heilg 


141 


vi’, N 


Seuchlfr / gu enklimen, aber wer Kebt wicht ein, bafke 





Irrwahn ſo nefährikh als unftanig ſei? Su welchen 
Stolze mußten" fie, welche die wahre Demuth im 

















ſhe laubten: doeß ſie über alle Mittel, welche Gott zu 
anferm Heile geordnet hat, erhoben waͤren! Waͤhntes 
fastn einem höheren Zuſtande zu ſeyn, als Jeſaias me 


Herrnz, ala ſie mit zweien :Afhgeln Her Antlitz, it 
zweien. Fluͤgeln ihre Fuͤße bedecten, wit. zweien Sie 


Wailig, heilig iſt der Herr Sabaoth, die ganze Ex’ 
ei Seiner Ehre wol”) Waͤhnen ſie ſich Abe 
Paulus erhoben, der nicht nur ſeine Corinthier ev 
moahnte, glelch he Wettkaͤmpfern ver griechiſan 
Goiele, "zu laufen, daß ſie den Kampfpreis erlangie 


laufe, erhechte,; er betaͤube feinen Leib, und briez 
“hen gepredigt habe, ſelbſt verwerfllch werde ?“h) 


tage Win aben nach, ob ich es ergreifen moͤche. 
Lnachdem ich non Jeſu CEhriſto dazu ergriffen mb. 
ft Reine ng er Er ang noch ai, deß 


nennen 


r 


) Zef. VI. 1-3. Zr 
ERIK, AT 


i — | 
“ih es ergriffen. habe; WMines en Inge ich: ich uuß 
“geile, was dahinten ft, und ſtracke mich ‚ans vo | 
“dem, was da vorn: iſt; und jage nach dem varger 
ſteckten Ziel, zum Rampfpreife, welchen vorbält der 
“himmlische Beruf Gottes in Chrifto Jeſu. — Dürs 
fen wir, ‚ung, noch wundern, wenn eine wohlmeinende 
Schwärmerinn; weiche ſehr bekannt mis der heiligen 
Schrift war, aber dennoch) für fi and fuͤr ihre Ans 
hänger .ein’andres Mittel, zur Vollkommenheit zu ge- 
dangen, gefunben zu. haben waͤhnte, als ſelbfſtdie 
Anpftsh, welche uns das Gebet, die Wachſamkeit, das 
Ringen nach dem ewigen Heile anempfehlen,, wenn,/ 
de ich, Madame Gyon fich für die Braut des Ho: 
henliedes hielt? Gott erbarmte Sich ihrer, die ſi ch 
gie. von ber Kirche Hatte trennen wollen, welcher fie 
a, bis zum legten Athemzüge huldigte; aber‘ ‚nicht. 
wenige laſſen fich noch durch ihre Schriften, verleis. | 
ten, und anbte:; verwechſeln die eingebildeten und’ nich⸗ 
tigen Traͤume dieſer Schwaͤrmerinn mit dem, was hei⸗ 
lige Seelen im innern Gebet erfuhren, zu welchem 
die Kirche Gottes ihre Glaͤubigen allezeit ermuntert 
hat. "Mer an ihren Brüften die. lautre Milch der 
Lehre einfauget, und nicht eigne Pfade geben ' will, 
der wird weder fchwärmen mit Uberfichtigen Phantas 
fen, noch auch hohnlaͤcheln mit kurzſichtigen Weltlins 


Sp: . ' 4 
) Phil. TH, 12 — 14. J— 
Re A een Po F 13* gr 


eu 
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2 Denn bei Die ift die Quelle des Lehend! 


= 48; Aber weder find. die Heinifuchungen Gottes 


ganzem Herzen, münfchet, und fih Ihm in — 


) 


. mit dem fabenden Gefühl der Gnade oft und reichlich 


. 


7 


2 immer auf fuͤhlbare Weiſe. — 


J Herr Seine Gnaden über Geden; ig Ian on 


Yurgeben, ausfphurt. 0 . Du une 


4Wie toſtuch- o Gott, iſt Deine Gnade} 
“ Unter dem Schatten "Deiner, Fluͤgel ſchuͤtzeſt die 
Kinder der — Dul 
«Du ſaͤttigeſt aus der Fuͤlle Deines Hauſes Fe 
“Du traͤnkeſt mit Wonne fle wie mit einem Cyram! 
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7ge Deinem he fhauen mir das he”) 


fich Immer ‚gleich ‚ noch auch‘ beſtimnit die Sauͤße it 
Empfintung, mit welcher die Seele gelabet, die ii 
bes ‚Segens, welcher ihr ertheilet wird: ee: 


m. Jede Seele, die fich Gott zu. Beifigen Me 
darſtellet 1. wird gewiß von Ihm, beimseſucht, di 


* Botiſelige Kehrer, melde, mit den Wegen 
— Sefannt waren oder befannt find , ftimmten 
und ſtimmen alle darin uͤberein, daß manche Seelen 


erquickt werden ‚ und andre nicht. Manchmal werden 
ſolche, die noch ſchwach im Glauben und in der Licbe 
find, en erfiguet, | da hingegen andrt, 
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Pf. XXxV 4710. 
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welche: ſchon ſtark FR im Guten, — in — 
Duͤrre gelafſen werden. Die noch zarte Pflanze be⸗ 
darf der waͤſſernden Hond, indeß eine andre, bie ſchon 


tiefe Wurzeln ſchlug, deſto mehr erſtarket, wenn ſie 


durchwittert wird vom ſcharfen Oſtwind und von des 
Mittags ſengendem Strahl. Der Schwache wird er⸗ 


friſht mit Labſal; der Starke wird gepruͤft mit Reiben: 
ber Seele, auf baß, er, bewaͤhret durch Truͤbſal, deſto 


volllommner werde. Jedem giebt Gott nach feinen E 


Beduͤrfniſſen und zu Seiner Zeit. 


24. Ufer Heiland, ftellte Sig, als wollte Er 


durch den Flecken Emmaus durchgehen, auf daß das 
Herlangen ber. beiden Jünger, die Ihn zwar. nicht für, 
Den, Der, Er war, erkannten, uber Ihn liebten, weik - 


Er von Ihm mit ihnen ſprach, deſto lebhafter werden 


möchtet), So. ſcheint Er machmal liebenden Seelen 
Sich ihnen entziehen zu wollen. Dann fenfet ſich 
ihre Sonne, dann fürchten fie, umnachtet zu werden, 
dann rufen fie mit jenen! Jüngern: “Bleibe bei uns, 
“denn es will Abend werben ’ und der Tag hat ſich 


"geneiget!**) er A — 


22. Heilige Seelen haben oft Jahre lang der. 
Empfindung Seiner Naͤh' entbehren müffen, aber. deſto 


kraͤftiger wirkte Seine verborgne Gnade auf ihren 


4 


\ 


Glauben „auf bie Treue ihrer Liebe, auf. die Behar - - 


nn 
*) ir. XXIV, 28 
) ẽuc. XXIV, 29, u ——— 
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4198 
Wk ki Hoffnung und af: ben Wachethum ihret 
Deimath,. Sie ſahen Fhn nicht, ‚weil Er in Ihnen 


war. Er kraͤftigte ſie; und indem fie ſich Seines Zu⸗ 


ſpruchs für unwuͤrdig hielten, — wie dern” auch Me 
Heiligen an und'für fich Seines Zuſpruchs "nicht wärs 


. Big find — walleten fie mit unerſchuͤtterter Stanb⸗ 


haftigkeit Ihm nach auch im Dunkeln, His ſie ghn 
fanden, “Den ihre Seele liebte” ), bis “€ fie kuͤſſch 


“nit, dem Kuffe Seines Mundes”*), 


23. Aber auch zur. Züchtigung entie € eis 


j manchmal denen, bie durch Süße des Labſals ficher 


zu werden beginnen; oder Gnaden als ein. Eigenthum 
anſehen, und auf ihnen beruhen IE die ige 
nur verliehen wurden. | 

24. Es wäre ein großer und gefährlicher Site 


thum, wenn Seelen ‚folche Gnaden, die ihnen, als 


Mittel verliehen werben, zur hoͤchſten Ghade, der 


| Vereinigung mit Gott, zu gelangen, für dieſe Höchfte 


Gnade felbft hielten. So wenig wie ber Thau des 
Himmels, welcher die Pflanze traͤnket, ihre Zrucht 


iſt, deren Gedeihen er befoͤrdern ſoll, ſo wenig ſind 


angenehme Empfindungen der Naͤhe Gottes das 


Hoͤchſte, was Er uns beſtimmt. Im wohithaͤtigen 


Lichte Seiner Heimſuchung blühen fromme Seelen, 


aber bie — wird fallen und der Baum‘ wird zu 





Hohe Lied I, 7. | == 
0) Hohe Lied 1, 1,‘ 





= 


\ 
‘ 


0 
— % 


tanitn: Kae * er die 2 uni —— 
fehl — FR 
28 Die: Cine Mothwendige mi dat Veharren U 
zlauben, in der Liebe, in der Hoffnung: und dr-bei 
demuth, ohne welche ſich Giaube, Lieb' und Hoffnung 
erfluchtigen/ ehe die Seele deß inne wird. 

26 Toͤuſchung iſt gefährlich! Aber die Kinder 
zottes · laufon Beine Gefahr, ſich zu taͤuſchen, ſo kang 
hr Glaube ſich lebendig erweiſetin "outen Werken 
md im Bermeitung der Sünde; fo. lang' ihre Liebe 
m Gott: fich. Eräffig - erweifet in wahrer Liebe zum 
Rächfien, und- fo Lange die, Demuth fie lehrt, daß 
vir “ohne Ben Sohn Goties nicht oefndgen?. “Dark 
‘heißen fle in Ihm und Er in ihnen; Er iſt dann 
der Weinſtock, fie find bie und ber Weird 
‘gärtner * ‚Sein — — we 





Bein im kalten Winter feige Morgens | ein den 
m Kamin anzuͤndet, ber wird ſich der wohlthaͤtigen 
Bärme nicht Tang’ ‚erfreuen, wenn er nicht auch. das 
seuer unterhält. - So handeln gleichwohl viele Chri⸗ 
ten. Sie halten ihr Morgengebet, und einige, hevey 
— su Ten eur 


t, # x — 
9 I0h. XV, 1-5. u 
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Zabl doch he klein iſt, ſuchen auch in der füllen 
Betrachtung des innern Gebets ſich vor Gott zu fans 
meln, und gehen täglich: in das Haus des Herrn. Sie 
ſuchen ſich vor Gottes Angeſicht zu — faſſen 
auch wohl manchen guten Entſchluß. 
0% Aber. wie batd verflächtigen: ſich ‚ihre guten 
Gebanfen, ihre guten, Empfindungen, ihre, guten Enke. 
ſchluͤſſe! Erſt am Abend werben fie vielleicht, wenn 
fie. ſich ion ‚offenbarer Sünden während -des Tage 
ſchuldig machien, ihrer Untreue gewahr. Eine heil⸗ 
lame Schaam wirket in ihnen. Entſchluͤſſe, welche fie 
des Morgens erneuen, aber auch biefe- ‚werden. vers 
ritelt, wie die vorigen, Sabre lang. leben ſie ſo hin. 
Sie gleichen dem Siſyphus der griechiſchen Fabel) 
weicher verdammt: wat, in ber Hoͤlle einen großen 
Stein aus ber Tiefe auf den Gipfel „eines Berges 
binauf zu waͤlzen. Er waͤlzete und waͤlzete, aber im 
mer, eh’ er den Gipfel erreichte, rollte der Stein wis 
der in die Tiefe bindb. : "" 

3. Der fruchttofen "Arbeit müde, oben ſolche 
Chriſten muthlos, entſagen dem innern Gebete, wer⸗ 
den auch für das muͤndliche Gebet "ner lauer; 
vielleicht gar unglaͤubig an den Kraft‘ des Gebet), 
ſonach an ‚der Religion; ‚oder ſier fahren fort‘, in tod⸗ 
ten Glauben zu beten und in’ todteni Glauben j 
leben, Ahnlich einer Pflanze, die in drrem⸗ Erdreich 
kaum noch gruͤnet, keine — — u 
„Feine grucht. 
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re Und bach: hanen ‚fie Im. Aufang eines neuer 


Wandels etwas von der Kraft der. Gaade gekoſtet; 


im müůndlichen und im innexn Gebet, aber ſie haben 


es verwahrloſet und mürren gleichwohl vielleicht inner⸗ — 


lich uͤber die Unbehaglichkeit ihres Zuſtandes, aus wel⸗ 
chem ja doch, meinen ſie, die u is: wohl baͤtie 
— moͤgen. 


4 
8 * —7. 4. i. 


S. Solche traͤge, — Andankbare Exelen moͤch⸗ | 


tem wohl beherzigen, was Gott den. Ffraeljtey, zurufen 
lieg durch ben Mund des Propheten Oſee: 


Was! fol: Ih zir thun⸗ o Ephraim? : 7” 


a ſoll Ich; o Juda, dir hun? .. 1. . 


“Eure Froͤmmigkeit iſt wie ein Morgengemflt, 
Pr Wie fruͤher bald hinſchwindender —— 


6. Verwechslung ‚der. Mittel mit dem — iR: 
ein gemwoͤhnlicher und ſchaͤdlicher Irrthum der Mens 
ſchen in allen Dingen, vorzüglich un. Geifftlichen. 
Wer das Mittel fuͤr den Zweck anfieht, wirdees bald 
für unwirkſam halten, weil er ſich getaͤuſcht findet, 
Der Zaͤuſchung Grund liegt aber nicht, im Mittel, 
fondern in ihm. ſelbſt. Der. Zweck aller. göttlichen 
Heilsanftalten für die Menfchen ift deren Verſoͤhnung 
mit Gott, deren, Vereigigung mit Gott. „Diefen 


Zweck zu erreichen, muͤſſen wir alle Mittel, welche Cr 


ung darreichet, ergreifen. Umſonſt wuͤrde beten, wer 

| n . 
— n 
*) Dfee (Hofeo) VI, 4 
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fer gauzes Leben Gottesdienſt ſeyn muß, weil wir 


Bu 

bie Seifigen Geftoinente ans: Belirigfhägung derſel⸗ 
ben vernadtäffigte: : Umfonft: auch · wuͤrbe, wer wicht 
beten wollte, feine Zuflucht. — . — 

menten nehnren. 
7. Mit geringem Ruttzen wird der alle — Di 
KT anwenben, der nur bei Gebrauch berfeiben an Gott 
denkt; und er denket auch dann nicht an Gott, wie 
wir an’ Yon“ denken follen ; "denn wenn er das ihäte, 


| ſo wuͤrde er im ar — Lege⸗ an Ont 
denken. 2 


8. 8. “Sch:bin®, fo- — He. * — 
geiſtlichen Vater Abraham, “Ich bir der Allmaͤchtige 


Gott, wandle vor Mir und fei volllommen.”*)- 


9° Vor Gott wandeln, das heift, Gottes Alge 


i genwart auf lebendige, wirkſame Weife beberzigen; 


immer mehr und mehr daran denken, daß Sein ab 
fehendes Aug’ uns allzeit ſchauetz bag Er, Dem ride 
Hein, weil nichts Ihm groß Mt; auf eben von um 
fchauet, gleich als wäre jeber einzelne Menſch der chi 
zige Gegenſtand Seines Schauens, Seiner Obbhet, 
Seiner ſtrafenden Baia oder u 
den Liebe. \ 

40. Daher nicht nur unfre "unmittelbar. fih a 
Seinen Dienſt beziehenden Handlungen, fondern an⸗ 


— — 





*) 1 Moſ. xvu, I. 


was wir ihun ober was wir kaffoi thun ober. 
follen, mit: Ruͤckſtcht auf I, Srinetwegen. 
ſchreibt dir Apoſtel Paulutz an. feine Corinthier? 

ſei, daß ihr eſſet odertrinket, — na eat, J 
hut es alles zu ‚Soltes: Ehe. ey 5 | 
14. In zwlefacher Beichungs anen wir chun, | 
wir. thun zu Gortes Ehre; in Bezichung auf uns 
und in Beziehung‘ ur 3 se — 

uͤnr: Gottes willen, : 
12. In Beziehung — uns 6 fh, wenn wi vbei 


‚wa wib them oder Jaffen,.ftraben, Ihm wohle 


lig zu handeln; winn wir aufeichtig beten: Reßre 
h than nach Deinem, Wohlgefallen, = denn Du 
mein Gott, Dein guter Geiſt führe mich auf 
ner Bahn'*), und unfer ganzes Beftreben von . 
Wunſche des göttlichen — beleben 
. — 
13. In Besiehung auf unfern maͤchſten wenn 
aus Liebe zu ihm, welche gegründet: iſt auf Liebe 
zott, ‚gewiffenhaft vermeiden, ihm Anftoß zu- ges _ 
ſelbſt durch an fich erlaubte, aber nicht von Dee 
ht uns vorgefchriebene Handlumgen. 

14. Daß der Apoſtel in der oben angefuͤhrten 
le auf dieſe Pflicht gegen den Naͤchſten Ruͤckſicht 
n, iſt offenbar, „denn er ſetzt hinzu: “Gehet we⸗ 
J1 Cor. X, 3 Ki Ä 
) PR CXLU, 10. A nz 


gen, follen das Gebet und die, innere. Detrabkunn 
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ing, den Herzog von Bourgogne, den Gott, früh hi 














“ber ben Juden Anſtoß mach. ben Geiechen, noch auf; 
“per Gemeine Gottes, gleichwie auch ich in allen! 
“Dingen mich allen gefällig zu machen ſtrebe, und 
nicht ‚fuche meinen Nutzen, fonbern . den. Tragen vi 
“fer, auf daß fie gerettet werben.” *) 

45. Liebe zu Gott und Kiebe zum Michſten muſ 
uns immer die: Richtſchnur bei "allem. unferf 
Zpun und Laſſen. — 
46. Nach dieſer Richtſchnur zu wandeln, ve 
Gott: zu wandeln, bedürfen wit großer Wachſam⸗ 
keit. Unſer Heiland ſprach zu Seinen Föngern: Be: 
schet und betet, auf. dag ihr nicht. in Verſucht 
“fallet.”**) Und anderswo: “Was Ich * 
“das fag’ Ich allen: wechet 1? +"). 

47. Zu biefer geiftlichen Bagfameit zug 


J . 


beförderlich feyn. 
48. Sehr ſchoͤn ſchreibt der große. und * 
wuͤrdige Fenelon an feinen würdigen koͤniglichen SA 


wegnahm, vielleicht weil fein Volk eines — 

nigs nicht, werth war: 
19. “Um Gottes willen, offen Sie das inner 

«Gebet Ihr Herz naͤhren, wie die Speiſe Ihren gibt | 





ı *)1. Cor. X, 32, 33. ; 

; %“) Matth, XXVI, Al. : EN 5 
) Marc. XII, 37, | 
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“Bas beftiumten Stunden gefalthe innere «Gebet 


werde fuͤr Sie eine: Quelle ber Vergegenwaͤrtigung 
Gottes/ ‚während‘ ded: Tages; und bie, oft am' Tage 
“ wieberholte Vergegemwärtigung Gottes ſei ‘eine Er⸗ 
neuerung des inneren Gebets. Dieſer kurze und 
liebevolle Hinblick ‚uf‘ Gott erfrifcht den ganzen 
“Menfchen, fine feine Leidenfchaften ‚ führt mit fi ch 
“Licht” und Rath für eintretende wichtige Faͤlle, unters 
“wirft. fich nah und nach den ganzen Menfthen, und ' 
“macht, vaß man feine Seele in Geduld befige, oder 
nvlelmehr, daß man ſie von Gott beſitzen laſſe. Ers 
re euch im Geifte eures Gemüths1” 


Ro. Der Sopn Gottes ward, auch barum des 
* Sohn, auf daß Er uns, das boͤchſte Beifpiel 


bee Heiligkeit gäbe... Alſo weiſſagte ‚von Im der 


gtäße Prophet: - F u — 


“„Empor wird ſproſſen ein. Zweig ars. — 

“Ein Sproͤßling feiner. Wurzel wird fruchtbar ſeyn! 

- sind auf ihm wird ruhen ber Beift des. Kern, | 
Her Meishelt und des Verſtandes Sei, 

“Der Geift des Raths und der Kraft, — 
Der Erfenntniß Geift und der Frömmigkeit, :  r 
Und Sein — wird Br in ber Zucht des 
Ken” N) 


— 


24. Kraͤftiger konnte wohl ſelbſt der beilge Se⸗ 
— a i : RER) Nu Zu . 7 ‘ 


„N Enh. W, 23. 
Aa Be | Pub © FEB Son „2 Fa 


1 


- 


% 


⸗ 


! 


thue den Willen Deß der Mich geſandt hat, „u 


des Wandels vor Gott zu fürdern, ale bie ernft 


‚Her in menſchlicher Eprache den unmiterbrochaen ln 


gang der allerheiügften Srete dad. Menſchenſohns it 
dem himmliſchen Vater nicht ER ale in 
Worten: 7 

I a@iin Athmen wird ſeyn 1 der — * dee Sir 
Unfer natuͤrliches Leben wird ja in ung erhalten, bung 
_ beftändiges Yusathmen ber zuvor, eingeathmeten, 


durch Einathmen frifcher. Luft. "Auf ähnliche , 
ſagt unfer Heiland: “ Meine Speiſe iſt die, * 


















“opllende Sein Werk. % > FJ Be 
22. Nichts vermag fo ſehr ung auf dem . 


Betrachtung ‘und bie. Jelige Beherzigung der Lehrin 
und des Lebens Jeſu Chriſti, unſers Bruders, unhn 
-Heren und unſers Gottes. Die, heiligen Eoangelin 
enthalten: im wenigen Worten ‚den Inbegriff der Heß 
ſten Weisheit, und ber hoͤchſten Tugend, in hofbefkt 
Liebenswuͤrdigkeit. Nicht nur finden wir in den Re 
den und Thaten unfers Heilandes Borfchrift und Be 
fpiel für jede Lage, für jeden Full, in welchem wir 
uns befinden mögen, ſondern es gehet aus ihnen -da 
fo warmer, belebender, feelenwantelnder, Beiligei 

Hauch der ewigen Wahrheit hervor und der ewigen 
Liebe, dag wir mit ihm göttliche u inathnen, je 


i 
Joh. IV, — 


J ⁊ 


(fr. und aeg dem: Bohne Goites Selhbſt verdäee 


werden, wofern. mir. fie niit: Rönfelt, unter ins 
liger Anrufung dus Heiligen Rn: mit Da 
und mit Liebeleſen. 


3. Sie, enthalten, die Geſchichte des Sohnes 


8, Der “yo einem Weibe geboren und dem 
cz unterordnet ward, auf daß Er die, fo unter 
Geſetz waren, erloͤſete, daß wir die Kindſchaft 
fingen” 9. Sie erzählen, ung von Seiner wun⸗ 
ren Geburt, uͤbergehen faſt mit gaͤnzlichem Stile 
igen Seine, Jugend, theilen ung wenige Seinet 
hen. Reden mit, und wevige Seiner goͤttlichen 
m **), berichten uns dann Seine 8eiden, Seinen 
rjöhnenden Id, Seine PR Seine 
nelfahrt. | 

14. Aber wie reichbalig iſt das — u fie 
von Seiner goͤttlichen Lehre mittheiten! was. fie 
Seinen göttlichen Thaten und erzählen! Einzelne 
1, einzelge Thaten, aber weiche vollſtaͤndige Lehre 
aus ihnen hervor! Er, Der“ göttliche Weſens 


id, es nicht für einen Raub hielt, daß Er Gott 
h war” **9, gibt uns in Seinem Verhaͤltniſſe 


einem Bimmlifchen Vater, in. welches Er, aus 

zu uns, als Menſch getreten war, fo wie ia 
: a F Re 

Sal. ıv, Ar 5: F 

Joh. XX, 30. 31. Joh. XXI, 35. 

Phil. U, 6. # 


% 


Pa | 


menfetidgen Verhultniffen, ar wihpe: der ga, 
der Miebe, des hoͤchſten Eruiſtes; und der freundlich⸗ | 
fen Mitde, weiches jedes unbefangene ‘Herz mit int 
Ebrerbiefkung und Liebe erfuͤllen muß, wie ſie nur fuͤr 


| Ihn empfemden: werden Finnenyiwie:nur Er fie ver 


+ 


dient. Micht nur zeigt Erriune den Pfad, beit wi 
Ihm, Der da tk “der Weg, die Wahrheit und dei 
@Reben”, nachwandeln folten,: weil: “niemand gum 
Vater koinmt als durch FHn”*)z ſondern Er wir 
hoiſſet ung 'aısch. die Kraft zu Seiner Nachfotge, mb 


. Beine. Verheiffung bewähret fi feit-beinahe: zwei Jeht 


tauſenden. Obgleich die Zahl: derjenigen, welche Seine 
wahrhaftigen Juͤnger find, klein iſt in Bergleichen 
mit denen, welche, nur 'mit dem "Munde befennen, P 
bat dennoch das Evangelium die Geſtalt der Erd e 

neuet, die Sitten-gereiniget und gemildert, neue. Zw 
genden gelehrt, von welchen die Menſchen, che die) 


neue Licht aufging, keinen Begriff hatten, und; 


noch täglich. an-benen, welche ‚bei biefem Lichte wir 
dein, was die. Menſchheit ſchon hienieden ſeyn waͤtbe, 
wenn es von der Mehrheit der Menſchen angenene 
men, von’.der. Mehrheit ihm nachgeleßer wärde 
ſage von ber Meprheit, nicht von allen; denn Unkrakt 
war immer. ‚unter dieſem Waizen „und die ſchoͤnſten 
Tugenden des‘ Chriftenthums, die Geduld, die. Etands 
baftigkeit der Srifttice u bie. a — | 

' ¶ Joh. XIV, 6. = - — 


t 





Höfen. Beſſpielen, die Verfdhnlichkeit, das un⸗ 
ıtterliche Vertrauen in Gott, bie Liebe zu don 
en, dieſe evangelifchen Tugenden wuͤrden ihren 
3 Wachsthum nicht erreichen, nicht fo weit ihren 
thätigen Schatten verbreiten, nicht. felche Düfte 
aliſcher Bluͤthe duften, nicht fo herrliche Früchte . 
ie Ewigfeit tragen, wenn fie nicht geübet wärs 
im Verkehr mit den Kinderh der Welt, deren Bers 
beit ſelbſt zur Bervolllommnung der Kinder Gots 
zur Verherrlichung “des. Urhebers und Vergel⸗ | 
> unfere Stlaubens”*) dienen muß. 


25. «Seine Gebote find nicht fchwert” Sein 
tz ift. dag “vollfommene Gefeg der Freiheit =) 
n,; die ihm aus Liebe zu Gott nachleben, ſo wie 
„aus Liebe zu uns, es uns gab. Wer es haͤlt, 
n Herz wird ſchon hienieden erfuͤllet mit “dem 
ven Gottes, der höher als alle Vernunft ift” *), 
die bloße Vernunft uns, in Abſicht auf goͤttliche 
je, keine gegründete Beruhigung, auch keinen 
en, noch weniger vollfkindigen Unterricht über uns 
Pflichten, und durchaus Feine Kraft zur Erfüllung. 
Ibigen verleihen Fann. Won diefem Srieden Got⸗ 
agt der Apoftel, daß “er unſre Herzen und Ge: 

) Hebr. XI, 2, 1. Joh. V, 3. 
) Jac. I,\a5. I, 12. 

) Yhil. IV, 7. 
vanzigfier Theil. ei 14 
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panten in Jeſn Ehriſto Bewahre”®), weil er da 
wahren Ehriften die Goͤttlichkeit des Geſetzes bewaͤhrt, 


und fie einftwellen durch himmliſche Ruhe, durch fer 
ges Gefühl der Gnade Gottes und durch freudige Er 


wartung ewiger Seligkeit belohnt. 
26. Entſetzet ſi ſich unſre ſinnliche Natur vor der 


Idee der gewiſſenhaften Nachfolge des Sohnes Got 


‚tes; glaubt fle in ihr nur Entbehrung und Zwang zu 


ſehen, fo widerfaͤhrt ihr das, weil, “der natuͤrliche 


se Menfch nichts vernimmt von dem, was des Geiſtes 


“Gottes iſt; es iſt ihm eine Thorheit, und er kaan 
“eg ‚nicht erkennen, weil eg auf geiftliche Weiſe muß 
“beurtheilt werden“ **). 

27. Wer auf die. Stimme ‘des Sohnes Gott 
hört und Ihm nachwandelt, dem wird diefe Nachfolze 


immer leichter. Er bedarf nicht, wie die Weltlinge 


waͤhnen mit aͤngſtlicher Furcht auf dem Lebenswege 
zu gehn. "Ein Wandrer, der auf dem rechten Dep 
gehet, fieht fich nicht ‚bei jedem Schritte bang’ um; 
der Steuermann fürchtet nicht zu irren, wenn er nad 
der ‚Richtung lenkt, die der Compaß angiebt; jo war 
delt der ‚Pilger Gottes, im Vertrauen auf Sehe 
Gnade, mit Vorfiht, aber auch mit Freubigfeit, ut 
den Weg lang’ aus den Augen laffend, aber öfter em⸗ 
porfchauend, zu Gott; denn er fpricht mit dem koͤnig⸗ 


F * 





"Phil. IV, 7. Sn . 
7 1. Cor. Il, 14. ua ; 


3 Y 


eo Mo 
1 Sänger: Der Harr iR. mein. gi und mein 
il, wen fol ich fuͤrchten? Der Herr iſt meiges 
veng Kraft, vor wen ſoll ich. zutern?“) 
28. Die eitlen Beſtrebungen des: 7 
tigen die Seele mehtentheilg muͤbhſeli 
ſſenhafte Wachſambeit des Chriſten, 
leichwohl des Weltlings Ziel! Denne 
ithalben Nebenbuhler, ſein Beftreber 
hes es wolle! 
29. Im Wandel vor Gott Finder der Chriſt feine 
enbuhler. . Die Genoffen feiner heiligen Pilger⸗ 
ft zur immliſchen Serufalem find ‚zugleich feine 
üffen, "An ‚dem Glauben, an ber Hoffnung⸗ an 
Liebe des einen entzuͤndet ſi ſi ch der Glaube, die 
fnung, , die Liebe des andern, fo, wie viele Lichter 
0 heller äufflammen, je näher fie einander ftepn, 
' Weltling rechnet auf feine Klugheit oder auf fein | 
ick, verrechnet ſi ch oft, und der ihm immer furch⸗ 
vorſchwebende Tod ergreift ihn, fruͤh oder ſpaͤt 
fern im fluͤchtigen Leben von ſpaͤt bie. Rede ſeyy 
n),, der Tod ergreift ihn und zieht ihn. zus Kes 
schaft über alle feine eitlen Beftrebungen, für die 
verſcherzte das Eine. Nothwendigel **) Der wahre‘ 
iſt kann jeden Augenblick Rechenſchaft ablegen von 
a Pfunde, ‚ das ihm von Gott anvertrauet ward, 





) Pſ. 1. 
) Lue. X, 42: 


8, . — I 


4 





mb: Pe Gatha — ſo ruft © ihm zur Bi 
ER in die Freude deines Herrn!“ 


30. Die gflere Betrachtung und Beherzigung des 
Lebens Jeſu Ehrifli, in Verbindung mit dem Wunſch, 


. Som Apnlich und' immer. aͤhnlicher zu werden, wird 
jemehr und mehr: in, dem, welcher Diefer heiligen. 
Bebung obliegt, ſich zu einem vollſtaͤndigen Ideale 


Kinden, durch welches die einzelnen Zůge des Geil 
menſchen fih. zum lebenathmenden Gemälde geſtallen, 
welches das Innerſte des Herzens‘ bewahret und her 
liget, und ihm Rath und Licht gewaͤhrt, wenn er n 


vorfonmtenden Faͤllen ſich fragt: Wie würde di 


Heiland in diefem. Falle g gehen 
deit Haben? Wer nicht mi be, du 
die. Antwort feiner natuͤrli meichehi 
möge, dieſes Orakel — m en Yık 
bruck — befragt, der wirt lrhaltei. 
Eifrig im’ Dienſte Gottes, en, bi 


Uebung der Naͤchſtenliebe Gott der ‚wohlgefälljk 
Dienſt ſei aber er wird auch bewahrt bleiben m 


weichlicher Menſchengefaͤlligkeit, die, von der aͤchta 
Menſchenliebe oft eben fo, ja welter entfernt iſt, ca 

mötrifche Strenge. Derfelbige Apoflel, der ba fahr 
bap.ı er « ſich allen gefällig mache, dag er nicht fühe 
«feinen Ruben ‚ fondern den Nugen vieler, daß ſe 


.. 





N 


9 watth. XXV, 21. 23 


*2* * 


3 . 


— 


«gereitet wadem 9 der ſagt — embe 


“ih nun nach der Gunft der Menſchen, oder nach 
“dem Beifall. Gottes ? Ober ſuche ich’ den Menſchen 
“mich geloͤlig⸗ zu wagen? Wenn. ich. noch. ſuchte 
Shen. Menſchen zu: gefallen, ie. — an nicht 


net ee. ie I 
Bl - Di Cigenliebe, unſre rgfie Beinbinn, walcht 


wir, fo. gen  Beribechfeln mit: ‚der wohlgeordretan | | 


Splöftfiebe „. die, fih. Gntt unterwirft und ſich nicht 


über. den Naͤchſten erhebt, den wir: lieben ſollen wie 
und, ſelbſtz die Eigenliebe, weldhe.nfeit dem Falle 
Adams in: jedem ſeiner Kinder: dad Beh an die Stelle 


Bettes fetzen will}, die Eigenliebe, nu: deren Bättetn 


Wurzel alle Untugend ſproſſet „wirdenin dieſen Lehen — 
in keinem Menſchen ganz vertaat, wabaleich die · Bnade 


ihr die Herrſchaft uͤber die Kinder Gottes ninimt. 
Sie darf, ihnen nicht. mehr. in ihrer eigen Geſtrit 


Befehle geben, aber fie nimmt. manchmal-den Guben 


der Liebe zu Gott am und flüſtert; ihnen höfen: Rath 
ei. Ward fie verleht, ſo wull fig, ihre Empfindliw⸗ 


beit für beitigen Eifer ‚gelten. aſſen; oher, wenmihe 


geſchmeichelt ward, ihre. ſtrafbarq: Gefaͤlligkeit für Siebe | 


zum Naͤchſten. ‚Ga will fie Ungebundenheit als evomn 


geliſche Freiheit erſcheinen laſſen; Gleichzuͤltigkeit alg 


Ben Anduldſuuleit ah ‚Kite, Sure 
— 
21. Cor. X, — R — — 
) Sn, I, 10. ur ‘ EN — 


—4 


J 
J — 
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er, bor dem der Sohn Gottes- "den Petrus warnte, 


or die Welt, noch der Teufel, noch das. natürliche 


! ‘ . 


ted und des. Menfihen, “der da umhergehet wie ein 


gute Gedanfen und Entfchlüffe: als Regungen der S 
gonliebe verdaͤchtig zur miachen, und fie zu Schritten 


natuͤrlichen Gemuͤthsart zuwider find. Wie foll de 


73. So lange ber Wunſch den Willen Gottes 


ar) 
ze 
i 2 





empflehlt uns das Vfe unter der Larve bes Gu⸗ 
- den, "und weiß jeden ‘bei feiner Mm eigenthuͤmlichen 
Sehwaͤche zu faſſen.! So trachtett auch der Feind Get- 











«bruͤllender Lowe, und fuchet, welchen er verfchlinge”®), 


viefer trachtet Fromme, die gegen ihre Schwäche auf 
ihrer Huth find, dadurch zu täufchen, daß er ihnen 


gu verleiten :fucht, welche an fich unrecht und ifrer 


Eprift biefen fo verſchiednen Fallſtricken entgehen ? Mir 
anders; als durch Immer. erneueten Vorſatz den Wik 
ten Gottes zu thun, und durch Gebet! "Lehre mid 
thun nach Deinem Wohlgefallen, denn Du bift mein 
“Gott, Dein“ guter — fuͤhre mich auf ehbener 
“Bahn ”tr) i Gen 


zu thun, die Seele des geiſtigen Lebens‘, im Chriflen 
bleibt, and ihn das Gefühl: des eignen Unvermögens 
nicht verläßt, koͤnnen Peine Feinde: feines Heils, wer 


Verderben : feines Herzens ihm gefaͤhrlich werden. 
vos. Mißtrauen Lie} ſelbſt iſt ſoin Sid, des 





1, . Petr, v ‚8. Luc. KK, an | 
°*) Pſ. CXLU, u Ge ie 


. _45 V 
Berträufn in feinen Gott: ift :fein — Diefe 
Ruͤſtung vermag Fein Feind zu widerſtehen. Strau⸗ 
cheln wird er manchmal „ ſelten fallen, und faͤllt er 
auch aus Unbe dacht, ſo richtet Gott ihn wieder auf, 
und ſein Fall ſelbſt gereichet, weil zur Vermehrung 
der Demuth und des Vertrauens in Gott, ihm * 
Heile. 
33. Darum. nn ber Apoſtel Paulus bie 
Hebräer alfo: “Ss foßt nun euer Bertrauen. nicht 
“fahren, welches große Vergeltung. hat. Der Geduld 
“ bebürfet ihre, auf dag ihr, dem Willen Goties 
“thuend „ bie. Verheigung*) empfabhet. Denn um 
“eine Eleine, ja Feine Zeit, wird kommen, Der da 

“kommen ſoll, und nicht ſaͤumen. Der Gerechte aber 
“wird ſeines Glaubens leben**); wofern er aber ze 
. “get, wisd ‚Meine Seele Fein Wohlgefallen. an ihm 
“Gaben, Wir aber find nicht von denen, die da zagen 
zum Verderben, fondern die da halten am Glauben, 
| Eu PN der rn 





P “Die Verheißung” das heit, nach einem gewoͤhnli⸗ 
chen Hebraismas, den Gegenfkand der Verheißung. 
'Sprheißt oft bei den Scriftfiellern des neuen Te⸗ 
fiaments der Gegenftand der Hoffnung die Hoffnung; 

der Gegenſtand der Liebe die Liebe; auf gleiche Weiſe 

ſagen wir: Er iſt meine Hoffnung, ſtatt: Ich hoffe 
auf ihn; Er iſt meine Liebe, ſtatt: Ich liebe ihn. 


e) S. Habak. U, 4. 
9 Hebr. X, 35 —- 39. 
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Je laͤnger ber. Chriſt auf dem Wege te 
Po — deſto mehr nimmt er auch zu anEr⸗ 
fahrung, und dieſe muß er nicht außer Acht laſſen, 
durch ſie gelangt er zum feinen Gefuͤhl der Unterſchei⸗ 
bung, welches Paulus den Glaͤubigen zu Philipp 
empfiehlt, in dleſen Morten: “Darum bete ich, deß 
eure Liebe je mehr und mehr, zunehme an ‚Erkennt: 
„„niß und an Urteil”), dab ihre erfennen- müget hie 
“AUntetſchiede, und feyn möget lauter und unſtraͤflch 
«“am. Tage Chrifti, und erfüllet werdet mit Früchten 


. der Gerechtigkeit, .die da Fommen durch Jefum Chr 


“flumy zur Ehre und zum Lobe Gottes.” **) 
35. Über felbft diefer feine Tact, den die Er 


fahrung gewaͤhrt, wird oft fehlſchlagen, wenn nicht 


wahre Einfalt des Herzens, ag nichts" will, als ken 
Gottes, in ung waltet. — Ä 
Sehr ſchoöͤn ſagt der weiſe und. _ gott 


— von Kempen: “Auf. zwei Fluͤgeln wird br 


“Menſch von der Erd ethoben, der Einfalt namlih 
“und der Lauterfeit. Einfalt muß in der Abſihht 
“fen, Lauterkeit in ber Zuneigung. Die Einfolt 
— "hat Gott. zum er die Lauterkeit ergreifet Ihn, um 
FB 15 
uttheile das Wort der Urſchrift: — drückt 
jede Art der Wahrnehmung aus, der Sinne, de 
Verfiandes, der Empfindung. - Dieb fpricht der Apo⸗ 
ftel von dem feinen Tact, der durch die Erfahrung 
und durch fie auch vermehrt wird. 





— 


N 


tet — en Wofew du nichts, anders „als das 
„sigefallen Gattes und das Wohl des Naͤchſten 
ft,i fo wirſt du der innern Breibelt genießen. 
uͤnd' es richtig um dein Herz, o wuͤrde jedes 
ſchoͤpf dir ein Soiegel des De. ein. Buch 
iger‘ Lebre ſeyn. Br zu 


37. Einfalt, Demuth, Liebe, laffen fi im. ma 


Ihriften nicht trennen, kaum ſich ſondern in der 


tellung. Die Liebe iſt Licht dem Haupte, ‚heilige, 


h dem Herzen. Wie der Lichtſtrahl ſich in ſieben 


en. bricht, fo gehen alle. Tugenden ‚hervor aus 


‚ vereinigen fich wieder in. Siebe... .., 


33. Wo, durch Gottes Ginade, diefe- Lich in 


Vollkommenheit waltet, da wird, (wenn gleich 


Nenſch noch manche. Schwächen bebält, und mans 
unwillkuͤhrlichen Fehltritt thut, ) das Ebenhild 


ꝛs wieder in, ihm hergeſtellt, und / ſein ganzes 
n wird Harmonie, Sein Leben iſt ein: Lobge⸗ 
“Der Friede Gottes, welcher höber als alle 
nunft iſt, bewahret ſein Herz und ſeine Gedan⸗ 
in Chriſto Fefu’**), und die Einfalt feities, 
fein andres Trachten geſtdrten Sinnens und. 
18, giebt ihm in der hoͤchſten aller Beftrebungen 
gediegne Kraft „wie ſie in ſeinen niedern Befires 


m fein Weltling haben kann. | sau in wen 
I 





De — Christi, u, w, nen 
Phil. IV, T z 2 2 —— N 
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mehr Beiſpiele ſaͤhen von. Heiligen, bie mit ka 


—— Selbſt fuͤr mich dargegeben hat.” *5) 
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lichen Berhäfiniffen imd Geſchaͤften giebt dieſe Einkt 
der Kraft und des Willens dem ‚wahren Chriſten ef 
“eine Klarheit der Umficht, einen Nachdruck im Bir 
fen, und-eine freie Grazie im Handeln, welchen de 
Melt, ohne ſie zu begreifen, dennoch ihre Ders 
drung nicht: verfagen kann. 
| 39. “Die Gottfeligfeit HE zu allen Dingen Mr 
“ich, fie hat die Verheißung diefed und des yulänk 
tigen, Lebens.“ ) So fchreibt-der Apoſtel Pas 
on feinen Juͤnger, den Bifchof Zimotheus. Daß dem 
ſo ſei, wuͤrde allgemeiner einleuchten, wenn die U 
‚ ber Vollfommenen nicht fo Flein wäre, Wenn " 


















großen: Apoftel fagen oͤnnten: “Ich lebe, doc m 
mehr ich, fonbern Ehriftus lebet in mir; waß 
«aber nun lebe im Fleiſch, das lebe ich im Glauben 

“des Sohnes Gottes, Der mich geliebet, und CM 


40. Man wird vielleicht ſagen: Aber 
war ein Apoſtel! Sagen wir lieber, der Apoſtel m Bi 
auch ein Menſch! Stellen wir" uns ein nahet Sul 
Sonft möchten. wir das 'nahe weniger erreichen a 
ein fernes, das wir mit mehr Liebe zu erreichen Ta 
ten! “Elias war ein, Menſch, —— Schwichen de 


— — F —— 
Pas, * \ x — ® 


*) 1. Tim. IV, $. J 
») Gal. I, 2.. 


249 | — 
tatur unterworfen wie wir” ), ſagt ber Apoſtel 
robus. Und welch em Mann warb Elias! 

41. Sollen die großen Beiſpiele der Erbarmuns 
Gottes ung ſchrecken? Sollen fie nicht vielmehr 
ermuntern, ung entflammen? Die heilige Schrift 
t ung Freunde Gottes, die noch im Staube 'hientes 

walleten, noch felbft * Staub und Yfıhe”'**) wa⸗ 


Auch wie konnen zur Freundſchaft Gottes, zur 


traulichfeit mit Ihm gelangen, und vollkommen 
den durch Ihn. Ja, Sein Sohn und ber Sohn 
kung unſer Herr und unfer Gott, rufet. auch 

u: “Fe follt vollkommen feyn;, wie euer Va⸗ 
r den Himmeln vollkommen ‚ift}” x) 


In, 





| Xvl. J 
Die Vernunft lehret und ; daß wir das Gute lies 
jollen, und daß wir das DBefle am meiften lieben 
n; daß daher Gott, als das hoͤchſte Gut, aus 
ı alles, was gut genannt zu werden verdient, her⸗ 


egangen, unfrer hoͤchſten Liebe wuͤrdig, wir Ihm 
hoͤchſte Liebe raue. feyen. 
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SE au u 
2. ‚Diefe Wahtheit, die, hejligſte aller. Wohrhe— 
ten, würde allen Menſchen einleuchten, und alle Ser: 
zen erwärmen, wenn nicht unſre verderbte Natur ihr 
widerſtrebte. Unfre Sinnlichkeit wird .‚befangen vom 
Sichtbaren, und die Liehe zum Sichtbaren, Zeitlichen, | 
. Vergänglichen, Täufchenden erzeugt in uns, fo bald 
wir über: die Gefchöpfe den. Schoͤpfer vergeffen, haft 
Luͤſfe, deren Befriedigung, ober ‚Streben nad) ihrer 
Befriedigung, -ung je mehr und mehr von Gott. er 
ferat, ‚indem, e$. nicht nur, den Gedanken an Gert‘ 
durch Zeyſtreuung erſchwert, fondern ‚ung dieſen es | 
bayfen,, „der..die. Seele unfrer Seele ſeyn ſollte, ab 
tubeftdrend, ale feeubeflörend, verleibet, 
| 3. Der Stolz fteht der Sinnlichfeit bei, fo ver 
- Tehieden auch die Natur beider zu feyn feheint. Die 
. Simmlichfeit will ihren Lüften nachgeben, - unbefüms 
mert um dos heilige Gefeg. Der ‚Stolz will nad 
eignem Geſetze leben, will ſich nicht « demuͤthigen. und 
' “ter die gewaltige Hand -Goltes”‘, unter: weiche me 
uns demuͤthigen follen, — boß — uns —— 
Krechter Zeit” *). 
4. Aus der fruchtbaren Buhlſchaft des. Stoled 
mit der Sinnlichkeit entſtehen der Unglaube und’ alt 
Sünden, deren Feine iſt, welche nicht die Zäge vu 
=. Vaters und der Mutter an ſich wüge, Denn auf 


. ‘ 
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Siaden der Sianlichkeit haben als Uegehetſem, SE 
vöterlihen Stelz, und’zu Suͤnden des Stolzes würden 
wir uns nicht. erkuͤhnen, wenn nicht dag Sichtbare, 
das. Zeitliche und durch feine Reitze verführte, 

8. Beide führen. die“ große Mehrheit der Mens - - 
ſchen zur Gottesvergeſſenheit, einige reißen fe bin zur 
@stiesläugnung. Denn ein’ Knecht der’ Sünde wird 
oft allem Guten und: Wahren ſo entfrembet; daß er 
lieber! voährend des Furzen und. unfichern Rebene ſei⸗ 
nen / hoffaͤhrtigen ober uͤppigen Wandel fortſetzen, als 
ſeinen Bi an am fich — will. vor 
Got Ä W 
6. “ on ſeinem Herzen ſpricht der Schalf: Es 
“Rt Bein Gott*) Indefſſen bleibt "das natuͤrliche 
Licht! ticht immer fo verdunfelt, daß es’ nicht. manch⸗ 
maf dem Blick bes Weltlings fcheinen follte; das Ge⸗ 
miſſen kann unterdrückt,‘ es kann nicht ertoͤdtet wer⸗ 
un, Mißlungene Anfchläge des Ehrgeizes, ber Hab 
fire’ oder. der Wolluſt verleiden manchmal bem Welt: 
linge ſeinen Zuſtand; das Alter ſchwaͤcht die Faͤhig⸗ 
keit zum Genuſſe und deutet zugleich auf deſſen 
ſchnelles Ende. Krankheiten und“ Tod ber Angehoͤri⸗ 
gen und Freunde erſchuͤttern den Suͤnder, mehr nech 
eigne Krankheit. Dann wird er die Nichtigkeit‘ der 
zenlichen Beftrebungen gewahr und: beginnt: fich zu 
ſehnen nach wahren. und dauernden Gutern. 
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hen auf ihr Elend, beginnenbes Verlangen nad) Ger 
nee Hälfe in ihnen zu erregen. . Das. Merk Seiner 


manchmal fchnell. Ein, dem Scheine nach, zufälligd 
Wort, welches wicht gleich ‚geachtet wird, faͤllt ick 
Herz, keimt ‚erft nach kanger. Zeit, ‚erhebt ſich a 


- rs 


— 


ſamer bewirket wird, da beginnet es oft mit k 


ſelig iſt er, wenn er dann, wie. Paulus, “ficp-n 
beſpricht mit Fleiſch und Blut”), fondern ein 
det vom ‘Lichte des Himmels, das ihn Pi j 
. “feuchtet”**), bein Zuge der. Gnade mit Lieben 
und ſchnell reifet an ihrem Strahl. 


vor der zuvor fo- wenig beachteten. Ewigkeit. de⸗ 
verleidet nun dem Sünder die weltlichen, Beh 


’ * F 
2 
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Es gefält. Weit, auf mandherei Weiſe de 
— nd bethoͤrten Kinder ‚Adams zu weder 
aus ihrem Topesichlummer „ſie aufierkſam zu ms 























Gnade: im und wird manchmal langſam ‚geförden, 


ſem Wachsthum, gruͤnt dann, blaͤhet traͤgt, /bene ehe 
vom Tpau: der Neue, befebt- von des Himmels Stuhr 
Fruͤchte der Ewigkeit. Manchmal wird der Maier 
von der allmaͤchtigen Gnade ‚ergriffen auf Em; 


& Mo aber das heilſame Werk der. Gnade. 


zunehmender und manchmal lange bauernder u 


gen, denen ex bisher fo eiftig obläg, die eitlen 8 
den, denen ‚er fo lüftern uachiagte, Er. — Dr 
' 3 = z — — * 
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den, die ihn am den. Hand bes Abgkunds geführt 
n. Bleibt er ober bei diefer Neue, welche durch 
ht hervorgebracht wird, ftehn, und faßt er indie 
Sefinnung Entfchlüffe fich zu beffern, fo läuft er 
br, entweder bie bloße Vermeidung ‚böfer aͤußerer 
Aungen und die Uebung aͤußerer guter Werke 
Früchte wahrer Belehrung zu halten, und ſich zu 
en in eitlem Duͤnkel eigner Gerechtigkeit, welche 
vor. Gott gilt; oder er wird jeine Ohnmacht, fi 
Verderben zu entreißen, fuͤhlend ‚ in eine Trau⸗ J 
t verſinken, die ihn verdrießlich und ſchwermuͤthig 
, unb mit welcher er fern von Gott, bleibt. 

. Sowohl der auf eigne Gerechtigkeit Ver⸗ 
ide, als der Berzagende, fiehn in großer. Gefahr,. 
Inade nicht empfänglich-zu werden, und entwe⸗ 
; ihren vorigen Zuftand zurückzufallen, ja ärger. 


rden, als fie zuvor waren; oder ftehn zu blei= u 


wo ſie ſtehn, und beide, jener wegen eitler Zu⸗ 
t, dieſer wegen Mangels an lebendigem Glau⸗ 


n Gottes Erbarmungen, in Jeſu Ehriſto, nim⸗ 


um Frieden mit Gott zu gelangen. = J 
>» Wenn Paulus. uns das Vertrauen abra⸗ 

in die göttliche Verheißung zum. Beifpiel vor= _ 

o fagt er, daß unfer Glaube auch uns: zur Ges 
Peit werde gerechnet werden, “wenn wir glaus 
an Den, Der unfern.. Herrn Jeſum Chriftum 
wecket hat von den Todten, Welcher unferer 
den wegen dahin gegeben, und unfrer Gerech⸗ 
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Pe 


iigkeit wegen auferwecket ward”. Dann führte 


fort: .«NMün wir denn find gerecht worden durch den 
“Glauben, haben wir Friede mit sun durch unfen 


“ — Jeſum Ehriftum.” +) 
. Zu dieſem Frieden it Gott "gelangen wit 
nicht + die Reue der Liebe, welche von der Reue 
der Furcht ſehr verſchieden iſt, wiewohl dieſe jener 
oft den-Weg bahnt. Alsdann “„iſt die Furcht be 
Herrn der Weisheit Anfang”. 

‚42. . Durch die Reue ber Liebe warb der Zöllner 
gefechtfertiget, als’ “er in den Ternpel = ging, vor 
‘ferne fland, feine Augen nicht aufheben wollte gen 


J “Himmel, ſondern an: feine Bruſt ſchlug und ſprach 
O Gott, ſei mir Sünder gnaͤdig! *) da hinge⸗ 
gen der ſelbſtgerechte Phariſaͤer, der vor Gott ſich 

nier Werke KALI Ihm ai 


— 
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* “In den Tempel das heißt in den langen Bor 
des Tempels, welcher Vorhof der Weiber genankt 
ward. Hier pflegten aydächtige Bewohner Ye 
Iems dreimal ded Tags, oder zweimal (zum Bragh 
opfer des Morgens und des Abends ) binzugehek 

und mit dem Geſichte gegen das Gebäude. des Ten 
peis, im dent das Allerbeiligfte war, anzubeten. 

Wenn die Euangeliften reden yon dem, . was Sofa 
im Tempel lehrete und that, fo muß das von die 
fem Vorhofe verfianden werden. 
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Er Dieſe Nase. bes. REES * der die 


» uns gezeigt im Gleichniſſe vom verlornen Sohn, 


dem der Vater mehr Wohlgefallen hatte als an 


äftern > der fich doch ihm immer gehorfam erwies 
aber nicht folche Liebe hegte, wie jetzt der reuige 
ſſtet). Von dieſer Reue der Liebe war durchdrun⸗ 


die Suͤnderinn, welche “die Fuͤße Jeſuꝰ, der am. 


he des felbfigerechten Phariſaͤers ſaß, bieſem zum 


jerniffe, “mit ihren Thränen neßte, mit den Haa⸗ — | 
y ihres Hatptes fie. trodnete, Seine Füße Tüffete 


d ſie mit Salben: falbeter, - Unſer Heiland fügt 


— “ihr md viele Sünden —— denn ſie 5 


es ‚geliebet.” **%) 


Wir fehen ſchon auf Erden, was die Macht | 
— vermoͤge! Ohne Liebe gelinget und gedeihet 


s. Je geiſtiger das Beſtreben eines Menſchen 
= 


befto mehr muß es mit Liebe gelrieben werben, 
rgehen aus Lieber "Der Mühe Schweiß: bringt . 


x 


3 hervor, fol aber ein Wert trefflich ſeyn, ſo 


es “ausgeführt werden mit Liebe. Ohne Liebe 


Sache macht Feiner etwas Schönes. Daher ber: 
ud: Der Mann bat mit Liebe gearbeitet! 


he Wunder wirfet fchon hienieden die menfchlihe 
! Wie vergblet, wie verfhönt, wie beglüct die 
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“_ und, alles Gute, ſchoͤn iſt; wenn fie ſchoͤpfet aus dei 
ſem unergruͤndlichen Borne des Lebens, ter Wourtt, 
‚ ber liebe, o wie mächtig muß fie werden alsdann! 


nun Den licht, Der. alfein unendlicher Siebe Ei,‘ 


Der ihr das Leben des Lebens, die Liebe giebt, Dat 


| wird, entgehende Taͤuſchung; eine ihm mehrenthe 
| verborgne Richtung der Eigenliebe, welche im Gege⸗ 


groͤberen oder feineren Genuß ſuchet. 


ms 


enter Ks wäre. der Menſch ohne ziehe? Mächte 
auch in ibren Verirrungen, hat ihre Leidenſchaft Heen 
gegen Heere geruͤſtet, Staͤdte geſtuͤrzt, Umwaͤlzungen 
der Reiche bewirket. Die Bublſchaften. der Menſcher 
ſpielen eine gewältige Rolle, auf ber geroaͤuſchvollen 

und bunten Buͤhne der Ereigniſſe dieſer Welt! | 
45. Und alle’menfchliche Liebe, wofern ſie nict 
us Liebe zu, Gott hervbrgehet, iſt doch Nur ein Es 
men ber wahren Liebe; ober vielmehr, fie iſt ur 
ine, dein’ Menfshen. ſelbſt, ber von ihr Dahingerife 














flande, dem ſie fo brünftig nachjaget, ihren eignet 
d 
46 Wenn nun ‚aber dieſe Liebe aufhört WF 
felbft zum Mittelpuncte zu machen, wenn fie Pi 
richtet zum Urquell alles Schönen und alles Gute 
zum Urguell des Daſeyns aller Dinge, zum Urgil 
aller Vollkommenheit, in welchem alles ‚Schöne M 


Wie weltbefiegend, wie befeligend, wenn die 


it, weil Seine Vollfommenheiten unendlich find 
Seine Lieb' unendlich, ift! Der ihr das Leben gab, 


fie erhoͤhet, ich möchte ſagen fe vergbttlichet, wi 


i >. 


in a, m eijiehen, ſie ganz; w uwegenen Me sn 


ewig mit Sich gu vereinigen! 22 


17. Aber, ach, wie klein iſt die Zahl der * | 
welche fi ich ganz. von m. — Slanıme u 


glühen Taffen!; | 
18. Gottes. —— find Unendlich & 


um bie Geele, wie der Juͤngling um die Funds. > 
Ohne Liebe zu Ihm wird feine Sein Antiitg 
en; .aber Er verftößt auch: dig nicht, in denen. 
wenn auch nur. glimmende, Liebe findet. - Die 
iſt ſo heilig, ſo gottlich, daß auch ein Funke vo i 


ven Gottes Gnade in ein Herz fallen läßt, wenn a 


n bis on ben Tod mit Treue bewahrt (eine u 
‚die fich durch aufrichtiges. Etreben Gott wohls 


illen, daher durch Beobachtung Seiner Gebote 
rt), die Seele heiliget, und fie mit dem erniten 


che befeelt ; daß ihre Liebe immer treuer, immer 


barer an guten Werken, immer herzlicher, im⸗ 
luͤhender werden moͤge. Der Ernſt dieſes Wun⸗ 
wird durch den Grad der Liebe beflimmt; 


9: Der Sängling > welcher anfängt zu unter⸗ 


— 


n, fängt auch an die Mutter zu: lieben, aber 


der Brüfte als der Mutter ſelbſt wegen ſehnt 


nach ihr, oder. liegt zufrieden in Ihrem Schooß. 


eben viele die Gaben Gottes, Seine Gnaden, ' ', 


enen fie. ihr ewiges Heil hoffen, vielleicht mehr 


hn Selbſt, oder doch In hauptſaͤchlich dleſet 


165* 
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ſten bleiben Säuglinge bis an den Tod! 


“ dem ‚eine ſolche Seele ihr Heil. fuchet in. Gott; 


— 


Sich in ihr Herz ergießt! 








— dieſer Hoffnuns wegen. de, wie viele Che⸗ 
























20. Andre Sieben Gott mit veinerer Siebe. Ju 


Ihm ihr Heil findet, wird fie tief- durchdrungen v 
heiliger Demuth, welche ihr zeigt, wie unwerth fl 
ber unendlichen Erbarmungen iſt, ‘die Gott durch Je 
ſum Chriſtun ihr erwiefen hat, Hr erweiſet, ihr m 
weiſen will. Sie wird durchdrungen von heit 
Dankbarkeit gegen’ ben Vater, Der” für fie’ Seim 
eingebornen Sohn gab; gegen den Sohn, Der Se 
Selbſt ‘für fie im den Tod gab; gegen den Hei 
Geiſt, durch Den fie e foiebergeboren ward zum en 
Leben ; "Der ihr Herz heiliget, Der mit Seiner ® 2* 


A.So ſieht ſi e jede. Perſon der allerheilt⸗ 
 Dreieinigfeit Sich’ init ihr gleichſam beſcaſehen⸗ 
eine Mutter ſich beſchaͤftiget mit ihrem: di 
- Rinde, der Frucht ihres Leibes! Die zz... 
des Sohnes Gottes, Der für ung in ‚einer < 
weinte, Der für ung ein müpfeliges- Leben 
Der ‚ht. ‚hatte, wo Er Sein Haupt Binlegte”* 
Der fin ung mit. dem Tode: rang, Defien Got — 
Sich Seiner duldenden Menſchheit mit Strenge | 
8°8, Li feinen — — a die Be 
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8 Suͤndenelendes und der Q 
Seine Seele ſo aͤngſtete, 
veiß: die Erde netzte, indi 
heit Seine Menſchheit nur 1 
ıachen, : namenlofen Schiner 
den; Seine: äußern Leiden ! 
:lung, der Dornenkrone, dei 
e nur fehwache Bilder, S 
n und“ Seiner Todesangſt am Kreuze waren, 
eEr Sich: von Seinem biimmlifchen "Väter vers 

fuͤhlen mußte, um die-bitterfien Hefen bes. 
es zu trinken, den, aus Liebe fuͤr uns, “ein 
er und: unfer- Bater, Sein Gott "ui. unſer 
te”) Ihm reichte; den Er, aus Kiebe zu und, | 
an letzten: Tropfen leerte; die Worfkellung ‚- Tag’ - 
rer: Menfchwerdung des Sohnes uiid der ‚Leiten, 
r für uns uͤbernahm, erfuͤllet, dukchbringt, ‚ers 
rt, entflammt eine ſolche Seele mit Heiliger 
narkeit! Sie möchte-Seine Liebe gern noch viel 
iger empfinden, Ihm ihre Gegenliebe vollkkomm⸗ 
ezeugen vergelten, ſie moͤchte alle Menſchen 
+ Kiebezu Gott entflammen Finnen, und He 
an Chriſti Statt: Laſſet euch verſohnen me 
‚ denn” Er Hat Den, Der von Feiner Sünde 
e, für ung zur, Sünde gemacht, auf_ ba wir 
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Rn — 
wuͤrden die Gedechtigkeit, die dor Bott-gilt”*). ‚Sa 
tiefen Gefühl ihres natuͤrüchen Elends, und de 
Mürde,- zu welcher fi fie , ‚durch die Erbarmungen Got: 
tes in Seinem Sopng hoͤher, als von wannen Adam 
gefollen. WAR, erhoben werden fol, beflagt fie nun, 
daß fie fo oft ſolcher Erbarmungen uneingedenk bleibt! 
Daß fie nicht Immer mit “den Engeln am Thron, 
‘deren Zahl viel taufendmal Zaufend, iR,” ‚rufen 
‚Tonne: “Das Sanım # das ermwürgt ward, ift würdig 
eczu nehmen ‚Kraft, und Reichthum, und MWeishek, 
‚und, Stärte, und; Ehre, und Preis und Lob”) 
‚DaB fie, nicht. ſich vereinigen Pönne “mit allen Ge 
K fchöpfen. im: Himmel und auf Erben, ‚und unter de 
"ae und im Meer, und mit allem, was in ihiyn 
“it, zu fagen. zu. Dem, der. auf dem: Throne fs 
und zu beim Lamme: Lob, und Ehre, und Preh 

| valt von-Ewigfeit zu Ewigkeit 1 +) 
Eine folche Seele wird die Sünde ernft 
n, nicht nur and Furcht vor der Siiſ 
is danfbarer Liebe zu ihrem Heilande,, r 
zur. Zilgung ihrer Sünde. fo viel erlitten hat; 4 
Sucht, dem geliebten Liebenden zu, mißfsllen, wir 
fie man erhalten , und faͤllt „fie aus; menſ cha⸗ 
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wacht, ſo wird ihre Reue mer Peue ber Site 
ı als nu ber Furcht. | SL N 


/ 


23. Die meiflen Seien, wie _ fhen: erwähnt ? 
den, werden zuerſt von ber Furcht ‚aus dem To— 
‘hlummer.. geweckt und auf ben guten Weg ger 
t. Dann. gefellet fich zur Furcht die Hoffnung, 
beide gaͤngeln ſie. So lang' aber ſie nur von 
Furcht und von der Hoffnung ſich gaͤngeln laſſen, 
den, fie nicht geheiliget; immerhin mag man ſie, 
s Beginnens wegen, mit Kindern vergleichen; 
Kinder Gottes ſind ſie noch nicht. Sie ſind 
t geheiliget, und, ihre Sührerinnen, die Furcht und 
Hoffnung, ſind es auch nicht, ehe die Liebe zu 5 
t herbeifommt, und fo die Odngelnden ale bie 
aͤngelten beiliget. Nur durch beginnende Liebe 
Jott koͤnnen ſie Kinder Gottes werden, nur durch 
e zu Gott es „bleiben. Denn ohne Liebe ..zy 
t koͤnnen mir nicht au ‚Gott . ‚ gelangen. Dey 
d Biefer Liebe beſtimmt den Grad ibrer Dolly 
— * — 


Eine Seele,’ ‚welche durch innige Behergi 
} — Suͤndhaftigkeit und der Erbarmungen Got⸗ 
in Jeſu Chriſto zu einer ſolchen Dankbarkeit ge⸗ 
et iſt, wie jo eben. geſchrieben worden, kann in 
n Wandel nicht ſtehen bleiben, wie denn uͤber⸗ 
t fein Stillſtand, weder auf dem “ſchmalen Wege; 
' zum: Leben führet, noch auf bem breiten Wege, 


Fehltritt in einen tiefen Fall zu gerathen, und 





















her zum Werderben flepret”*), Statt ſindet. Dis 
nicht nur durch neue Sünden, Tondem auch dur 
das bloße Beharren in. feinem Zuftande y- wird der 
Simder immer: ſchuldiger; und durch jede Saͤumniß 
in ihrem Wandel auf dem Wege des Heils wird die 
begnadigte “Seele um etwas von Gott entftemdet 
Saͤumniß iſt Untreue, und durch dieſe betruͤbet fe 
“chen Heiligen Geifl”**), wie die’Yeifige Schrift anf 
menſchlich holde Weife ſich ausdrüdt hei’'m heilig 
„Paulus, ber bie Sauna don Eyheſus Big 
warnt, 

25. Ueherließe nun eine ſolche Seele fich ha 
Nachlaͤſſigkeit, ſo liefe ſie Gefahr von Sept 


ihr zuvor erzeigten Gnaden zu vereiteln. 1 
26. Laͤßt ſie ſich aber warnen von den — 
nungen des Heiligen Geiftes, ſo wird fi ie, du 
Schmerz bet Liebe wieder ang dem Schlummer 
weckt und. durch Vertrauen ermuntert, „ihren 4 
defto eifriger, ja auch bald deſto freudiger, wi 
mit wachfamer Obhut, fortfegen , denn das Vertrate 
in ben. Geliebten ‚giebt auch. ker Obhut Freudigkeit. 
27. Je weiter Fe auf: ihrem Pfade forngehh 
deſto mehr wird ihre Liebe, welche aus Reu' über-igel 
Günden, und aus dankbatem Gefuͤhl der zu 
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Geues in Jeſu Chriſto beworging st an i 


nenp ſendern. auch fich veredlen. 
98. Jndem fie in ihren Gedanken und in. ihren 
sfindungen ſich mit Gott, beſchaͤftiget, wird: ſie 


ae unendlichen Bollforımenfeiten, und. unter Dies 
vorzüglich Seine unendliche Liebe, die fie felbſt 


fo befeligenpe Weiſe koſtet, bewundern, lieben, jo 


ur hingeriſſen werden, daß ſie, ſich ſelbſt vers | 
‚nd,..varfinfend in; den Dcean des Schönen. und | 


Guten, vorkcher: Sich. ihrem. Geiſte nicht fo ſehr 
Maaßgabe unſrer jetzigen Schwaͤche als nach 
aßgabe, unſrer urſpruͤnglichen Beſtimmung offen⸗ 


„Ihn ‚Sein Selbſt wegen, ohne Ruͤckſicht auf 


mel und auf Hoͤlle, weil ohne Ruͤckſicht auf ſich 
t, mit viel hoͤherer Liebe als nur ar der, Dank⸗ 


eit, lieben wird. — 
29. Die Idee der lautern Liebe, mit. velcher 


Seele ſich über: die Dankbarfeit erfchminget, weil 


Tip felbſt (wicht als ob.fie je aufhdren wollte. 


fünnte, dankbar. gegen Gott zu ſeyn), indem fic, 


hoͤheren Zuſtande der Beſchaulichkeit, ſo ſehr von 


em. Herzen, ‚von ganzer Seele, von ganzem 
ut “und aus. ganzem Vermoͤgen Gott‘ liebt”, 


fie „bei: Feinem endlichen ˖ Gegenſtande verweilen 


, am wenigften bei fich felbft, weil es bie eigens 


liche. Weife der Liebe ift, Daß. der Liebende aus | 


ſelbſt herausgehe; dieſe Idee der lautern Liebe 
: ja-dosh wohl. in Anwendung auf. Gott nicht be⸗ 


! L 
J 


4 


— 
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fremden, da Pr in Anwendung‘ auf“ Menſgen wo 


gefannt wird, und. zarte "Seelen: ser. Ihten Geliebten 


eine ſolche Liebe erwarten und verlangen, — ic 
liber die Dankbarkeit erhebt. — 


.80. Wenn win: Marin, wie von einigen Heiigen 


F erzaͤhlt wird, aus Drang des liebevollen Herzens, ci⸗ 


nen Meyſchen, den er. zuvor nie gekannt, in Banden 


deſehen, ibn gu, loͤſen ſich ſtatt ſeiner haͤtte feffeit, 
ja ans graunvolle Ruder der Galeeren ſchmieden 
laſſen, ſo wuͤrde der Geldfete von Dankbarkeit fir 
ihn. durcdtungen ſeyn. Wuͤrd' er nun ſpaͤter ndber 
mit ihm bekannt, ſaͤh' er in’ feinem Erretter. dinm 
Mann, der. mit: hohen Gaben des Geiſtes jede fie 
benswuͤrdigkeit der Gemuͤthsart und die Uebunz jeder 
Tugend verbaͤnde, würd’ er denn nicht dieſen Mani 


von Tage zu Tage mit höherer Verehrung rg 


mit‘ zunehmender Lieb’ ibn- lieben? Würd’ ihm, Im 
verehrten, geliebten Freunde, ſich nicht ein hohes und 


ſchoͤnes Ideal Fund thun, welches er, unabhaͤngig ven 
ber. ihm: ſchuldigen Danfbarfeit, des. großen. Game 
woegen, das aus folchen Eigenfchaften — 


init einer hoͤhern Empfindung ſchaͤtzen, verebren, b 
wundern, lieben muͤßter  :' 
g31. Weber Juͤngling tech Jungfrau, wede 


WMand noch Weib, laſſen fi ch, wenn fie feurig ‚Lieben 


und zart empfinden, an emer- Gegenliebe genuͤgen, die 


— nur auf Dankbarkeit für Liebe gegruͤndet iſt. Wahr 


| — m unabhängig von rar Som Platon 


a. 





: Der ‚Siehente : ſei mehr gsi Natur ale 
—— a 
* Haben nicht wohl viele von uns, in. Jahren‘ 
— Jugend, Männer und Weiber, die fie nie 
ſahen noch fehen „onnten, . ihrer . Tugenten und fies 
benswuͤrdigkeiten wegen, mit leidenſchafilichem Enthu⸗ 
fodmus bewundert und geliebet, ſei es ſolche, die 
in den Jahrbuͤchern ber Geſchichte glaͤngen, wie Numa, | 
wie Lykurg, wie. Timoleon, wie Hannibal, wie bie - 
Scipione , wie Cato, wie Panthea, Porcia und Arria? 
Oder ſolche, deren Namen in Homer's unſterblichen 
Geſaͤngen ertönen, Diemedes, Hektor, Achilleus, Yes. 
nelope und Andromache? Dieſe Helden und Frauen. 
wußten nichts von uns, Jahrtaufende rofkten zwiſchen 
ihnen und ung dabin; wir haben feine Beziehung auf 
je als die Eine, welche die ſchoͤnſte iſt, .. zum 
Echdnen! reine Liebe! | u 
. 33. Was aber iſt alles Schöne ‚ des Gute,. 
anch der erhabenften und liebenswuͤrdigſten Gefchüpfe, 
ſeien ſie Menſchen oder Engel, gegen: Den, Der allein 
fon, weil Er. allein gut i*)? Der’ allein gut if, 
weil Er allein iſt, Det allem ift, weil in Ihm die; 
Tequefi alles Schönen, alles Guten, alles Seyns! 
- 34. Der Gedan® an Ihn, die Empfindung Seis 
— iſt der Menſchen, der Engel, aller Geiſter hoͤch⸗ 
Matth. XIX, 17. Marc. X, 18. 2. Moſ. Al, 14. 


—8 


2 


J 


darf zweifeln, daß fie, in Augenblicken ber imigſten 
 Mengegemmwärtigung Seiner, fich felbft vergeffen?- Dat 
ibr Geiſt ſich auffchwinge zu m rn —— ’ 


| bleibt. ihm wohl Auch num. Der hoben Entzüdung‘ 


ben," holder, namenlofer Ruhe. Diefe findet. er in 


4): 


6 Sat. Die Wine Ver: Vetiachtimg ‚Schar, Wi 
Innigkeit der Empfindung Seiner, beſtimmen die 
| gr und die Wonne aller Geifter, 


des -bimmlifchen: Halleluja zu hoͤren mit ben Ohre 
des Geiſtes; mit dem Auge Bes Geiſtes etwas: je 


voch ſehr unvollklommen; aber doch “von ganzem Grm 


nen in Seiner Herrlichkeit, wird dem noch mit der 
irdiſchen Hölle, beſchwerten Pilger nur" auf kurze Zeit 


“nicht im Schauen”). — — 
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Schon hienieden wird Seinen ‚getichteften, 
wei — liebenden Kindern, verliehen, einen Anflang 
erſchauen von Seiner. Schoͤne, Ihn zu lieben, zwar 


“zen. von ganzer Seele, von ganzem Gemäth- und 
son ganzem Bermögen :Thn- zu. lieben” *. Ber 


Sm! een 
36. Solcher Aufſchwung zu en ; ſolches Sam 
verliehen, well er bienieden im Glauben wandaelt⸗ 
37. Gebet. er dann wieder ein in ſich fett, 
gluͤhender xLiebe folgen oft ſuͤße Stunden ſanfter Fteu⸗ 
)5. Moſ. VI, 5. Matth. x, 37. Marc. XU, 30 


Luc. X, 27. 
8 2. Cor. V,- 7. 


5 
- -». 
x E r 
. ‚ on 
- x “ 42 er 
.4 f — 
4 * ’ 
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' 
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Vetrachtung der heiligen Menſchheit Jeſa; Seiner 


ippe, Seines heiligen Wandels, Seiner Leiden am J 


(derg und am Kreuze, Seiner Auferſtehung. Damm 
ringet ihn die Liebe Eprifli ... . nicht ihm ſelbſt 
ı leben, fondern Dem, Der für ihn⸗geſtorben unb 
uferſtanden ift” *). Der. im Herzen Sich igm 
nbareh Er ſpricht danm- mit. der. Braut im Ges 
g der ‚Gefänge:. “Moin. Sreund if mein und ich. 
» Sen? **). — dem Innerſten feines: nem 
er nicht allein. Er “iſt ja ein Tempel Gottee, 


dem der Geiſt Gottes wohne” sr), “der Water | 


ad der Sohn: haben Wohnung ‚bei ihm genrm⸗ 
en’ ehk)s «“was er lebet im- Fleiſche, das Iebet 
um nicht er, fondern Chriſtus tebet: m ihm; denn 
18 er jekt Yebet in Fleiſche, das' lebet er in dem 
lauben des Sohnes Gottes, Der ihn geliebet, Der 
ich Selbſt fuͤr ihn dargegeben Hat” +). Er iſt 
1 Rebe am ächten Weinſtock, an Jeſu Chrifto, 
Dem er bleibet, ſo wie Jeſus Chriſtus in ihm, 
id er bringet viel Frucht”, denn er weiß, oder 
nehr weil er weiß, daß “er ohne Jeſum Chri⸗ 
im nichts vermag” 493 und ei it ſels in dem 





)2. "Cor. V; 14, 15. 

) Hohe eb VI, 2. 

) ı Eor. IH, 16. 

) Iob. — a 

) Sat. U * N 

) Bob. 8, 1-5. | 2 


- 


ſollt vollfommen ſeyn, gleichwie euer Vater in den 
“„Himmeln vollkoimmen ift” tr). Wir alle follen 


"mel, fondern Gott Selbſt ift! Die da mit dem finip 
dichen Sänger 111) (1 2 Zn m 


* Meines ‚Herzens Troft und mein Erbtheil doch 


Liebe berufen , denn in ihr beftehet die Volkkommap 


“von ganzem Gemüth und aus ganzem ur 


x B 
2838 
— aanten 


Wewußtſeyn dieſer Schwuͤthe, weil Chriſtus zu Mk 
daſagte *Laß. bie an! Meiner: Gnade genuͤgen, denn 
Meine Kraft ft in ter Schwäche am vollkommen⸗ 


“fen; darum rühmet er: ſich am” liehften . feinet 
“Schwächen, ‚auf daß: die un Sin in _ woh⸗ 


“nen. möge” rt). 


88. Wenige gelangen Gienieben. zu der Seligket 
dieſe lautern Liebe, deren: Wille, vollkommen verein | 
mit dem Willen Gottes, nichts will, als was Er wil 
ailes will, was Er will, und weil Er es will, deren 
boͤchſtes Ziel, fuͤt weiches fie erglühet, nicht. der Hm 







Was habe ich im Himmel I 
Wag hab' ich auf. Erden, als nit Dich? 
Ob mir Leib und Seele verſchmachten, fo blelbt 


Bu Ewigkeit Sort!” *) > 
39. Gleichwohl ſind wir alle zu dieſer (aut 


heif, und der Sohn Gottes rufet“ uns allen zu: ie 


“Bott lieben von ganzem Herzen, von ganzer Sec, 





9 2. Cor. Xu, 9. — 
Pſ. LXXU, 29-25, 
“.) Matth. V, 48. a 
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utfern Nächften als ‚une felbft,” alſo Gott mehr 
ng ſelbſt, denn uns nur wie unſern Naͤchſten: 
n «mir aber dieſen sole, Gott, fo. wären, wir 
idiener. | 
0. Zu biefer — Liebe, Gottes — wie. 
zur durch beſtaͤndige Verlaͤugnung unferd Wil 
den wir dem Allen Gottes. aufopfern, welches 
cht ohne Seine Gnade vermögen, die wir mit 
aft anrufen müffen, mit der. Inbrunft eines 
tigen Ernſtes, und auch dieſen gewäßrt Gott 
entfepiebnen Willen, gang Sein zu ſeyn. Wer. 
ufopferung des Willens übet, der gehet aller⸗ 
inen dornigen Pfad, ‘er fieht die Dornen mit 
hen Augen; die Rofen aber, welche ſchon hie⸗ 
unter den Dornen blühen, ſieht er Anfangs 
Augen des Glaubens; Rofen, beren paradies 
schönheit und Duft den treuen Pilger übers 
lich belohnen. Das wird uns gefagt von 


te es erfahren haben, und von foldhen, die eb. _ 


Ihren; das wird ung. in der heiligen Echrift, 
fo eben aus verfchietnen Sprüchen gefehn ha⸗ 
beißen. Bir gelangen aber nicht zu dieſer 
‚ weil uns vor den Dornen grauet, und es 
ns vyr ihnen, weil es uns am lebendigen 
fehlt; wir follten daher immer mit ben Apoa 
enz “Here, ſtaͤrke uns den Glauben!” *) 


xVu, 5. 


[4 


Dem ohne Feiden. gelangen wir nicht zur Sehgleht 
——eingehen“*). In feinem Briefe an die Römer Iehe- 
ret uns Paulus, daß Leiden eine Bebingung ber Se— 


- . sMiterben Chriſti, fo wir anders mit Jim 
— auf daß wir — verßerslicpet — 


—8 


den boͤſen Willen find bie. 2 Engel unſelig 
boͤſe. Ionen & .. 


x ö— — 
= Yesr 
’ . 


Seelen der Jünger und ermahnten fie, daß ſie m 


ſchwaͤchten Natur vor diefer Lehre grauen, mag, 


-Wir müffen unſerm eignen Willen abſterben, "em 
niur durch ihn wurden wir" Feinde Gottes. Unſer 
ganzes Verderben liegt nur in ihm. Nur durch de 
‚Willen find wir, was wir find. Er iſt die Haupt 
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Paulus und Barnabas gingen ninher, “ftärkten bie 
“Glauben blieben”, und erinnerten fie, “daB ua 
“durch viele Drangfale müffen .in das Reich Gottet 


ligfeit fei. “Sub wir nun”, fagt er, “Kinder, fe 
“ſind wir. auch Erben, naͤmlich Gottes "Erben ud 


“ne 
41. Je siehe der e feigen,. Bun bie Sünde ga 


mehr bedürfen wir, daß ſie uns eingefchärfet wei 


kraft im Menfehen und im Engel, Durch den gun 
Willen find die guten Engel felig und heilig a j 


4. Ich Habe ſchon — ing dieſem Böck 
kin, von dieſer taͤglichen Abtdͤdtung unſers down 


) ap. Geſch. XIV, 22. J mir EZ 
RIM: VON, 1i7. — | 


\e 4 
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Wililens, Bin wir Ammer bemſWillen IWoiter aufop— — 
fern muͤſſen, geſprochen und an bie. Worte unfers 
Heilandes erinnert, die Er nicht. etwa nur zu ben 
Apoſteln, ſondern, wie der Evangeliſt ausdruͤcklich bes in 
niert, zu:allen fagte: TUN jemand Mir-nache 
“folgen, der. verlaͤugne ſich ſelbſt, ‚und nehme‘ ſein 
«Kreuz auf ſich taͤglich, und folge Wir nach.“) Of⸗ 
fenbar iſt hier nicht vom Märtyrertode die. Rede, dent 
zu biefem ‚Werben nicht alle, vielmehr in Vergleichung. — 
wit andern Gläubigen, wenige berufen, fondern vom \ 
hfterben dee Willens. Dieſes Abſterben meint: ale - 
unjer Heiland ,: ‚ wenn. Er unmittelbar darauf. hinzug J 
Far: “Denn wer fein Leben erhalten will, der wirb . - 
“es verlieren; wer aber fein Leben verliert um Mein 
netwillen/ der-wird es erhalten. Denn was hiſfi 
4 dem Menfchen, ob er die ganze Welt gewinner, 
vand verliert ſich ſelbſt oder BE nee an RE 
[177 722 0 ee | 
1.43 De‘ unter den Feinden, weie. wir auf die⸗ 
ſer Nachfolge des Sohnes Gottes zu bekaͤmpfen ha⸗ 
ben, Foinde, welche alzumal Kinder. der mißverftands 
wen Selbſtliebe, das heißt der Eigenliebe, find, einev 
ber gefährlichften die Falfche Schaam ift, fo fagt unſer 
Hand, unmitlelbat nach Seinen zuletzt angefuͤhrten 
ie Wir nn aber Mein, und a ah 





9 euc. 1X, 23. — u er 
) Luc. IX, 24, 25: ae ‚ 
Iwanzigfier Theils 16. 


— 


| viele Seelen dahin in’ Verderben raffe, als die fal⸗ 
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«ſchaͤmet, beſſen — der Sohn * Menſchen m 
‚“fchämen, wann Er kommen wird in Seiner Her 
“lichkeit, und Geines RN: und dt heiligen 
46 Engel.” *)- 

44 Ich weiß ht, — irgend Ein Laſtet ſ 












ſche Schaam! Wer um den Beifall der Welt buhlet, 
wer Lob und Tadel der Welt mehr achtet, als Aut 
Wohlgefallen und das Mißfallen. Gottes, deffen boͤſer 
Zuſtand wird aͤrger von Tag! zu Tage. Die Geſcu 
nung der Melt. ift dem Willen Gottes gerade entge⸗ 
gen. Der Sohn Gottes nennt den Teufel den “te 
Ä “fen. der Mei” *x). Wer den Lehren. und Gefirmum 
= m der; Weit huldiget, der entfägt. dem it Gott 
der :heiligen Taufe geſchloßnen Bunde, er verſchern 

fein Heil; thörichter - und frevelnder als Eſau, Mt 
feine Erſtgeburt für ein "Semöüfe verkaufte, verfcheng 
er fein ewiges Heil! Immer mehr abſterbend Men 
Guten, im kalten Hauche des, Geiſtes der Weit, m. 
ſchwert er ſich die Buße je mehr. und mehr. Darun 
beſchwoͤr' Ich wor allen die Zugend, bei. ihrem Heie 
dei den Erharmungen "Gottes: in. JeſuChriſtol IR 
der aͤrmlichen Rrippe des Sobnes Gottes! hei: Op 
nem ‚mübfeligen. und, guabenreichem, Wandel auf ER 

m dei Seinem BEER in — 





*) Luc. IK, 26. a: — 
— *9 Joh. XII, 31. XIV, 30. | — 4 BE 


d43 . 





N 


Seinem Kreuze, wo Er bühte für unſre Einmicren 
nd: für unſern ‚Stolz! bei Seiner Auferftehting und 
Hi Seiner. Himmelfahrt! bei - Seiner BZůrunft zum 
jerichte? bei dem ‚früßern Gerichte, vbr welches jeder 
on uns dereinſt, ja bald, vielleicht heute noch, geſtet⸗ 
t wird! Ich beſchwoͤre fie, m zu Hürdigen , nicht 
er Welt! Auf Seine Worte zu achten, nicht uf 
ie Kehre Seiner: und ihrer Feindinn, ber’ Melt! — 
'bet nicht die Ber, fo ſchreibt der’ Fünger,' den oe 
6 ſiebte, “liebet nicht die MWelf, noth was in dee 


Welt iſt! So Jemand die Welt liebt, iſt die Lebe 


des Vaters nicht in ihm. Derin 'alles was in der 


Welt iſt, die Begierde des Fleiſches, und die Ber 


gierde der Augen, ; und die Hoffart des Lebens, das 


iſt nicht von dem Vater, fordern’ sonder, Welt. 


And die Melt; vergehet mit‘ Ihrer. Luſt; wer aber 
den Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit!) 
45. Ülle Leiden dieſer Zeit erfordern Aufopfrung 
iſen Willens; ſei es durch Gehorſam, ſti es durch 
Imebung. Wir opfern durch Gehorſam unfern Wil⸗ 
denn göttligen Willen auf, itidem wir, dieſen zu 
Millen, das Gute thun, was zu thin unfrer- Natur 


hwer wird; und das Böfe unlerlaffen,,; deſſen unter⸗ 


Hung der Natur Ueberwindung koſtet. 

46. Bdoͤſes zu unterlaſſen Und Gutes zu thun, 
wieten zwar — har RR Re Weil 
— 


Eh 
9a 30. U; Br 17. ae i 


— * bi 
\ / — ⸗ 
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RIESEN 


. ds fie aber nicht vermag, und die Kraft zu verleihen 


ſchqdlos Halten. für das Opfer, To wir ihm, nicht de 


diefe vermdgen wir das teine Opfer unſers W 
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ſie aber den Willen nur zu zwingen, ihn nicht zu 
befſern vermoͤgen, ordnen ſie Strafen und Belohnun⸗ 
gen. Auch Ehre und Schande ſind zeitli che Beloh⸗ 
nung und Strafe. Hoͤhere Anſpruͤche hegt bie bi 

tenlehre der, Weltweifen, fie, will den Willen befier 




















das Sutp aus reiner Liebe zum Guten zu thun, 
taͤuſchet ſie uns ſelbſt dann, wenn wir in unſe 
Handlungen ihr Genuͤge leiſten, denn das Sache, 
was fie von uns erhält, beflecken wir mit eitle 
Woblgefallen an uns felbfl. ‘Der Stolz fol 


un Tugend, bringen. Solches nannte Sofral 

en Tauſch ber Lüfte gegen Lüfte; denn dieſer van 
— weiſe ‚Mann, der dem natürlichen. Lichte mi 
_ großer. Treue folgte, wollte, daß wir aus. reiner Eh 
zum Guten das. Sute thäten. N 
‚47. Aber reine Liebe zum Guten giebt und. 
ie Liebe zu Gott und Seiner Gnade. Nur 


zu bringen. Und dieſes Opfer iſt nicht ohne * 
v #8. Nicht, nur {a unfern guten Handlungen u 
in Unterläffungen der böfen bringen wir Gott x 

"gefällige Opfer; ſondern auch in Exgehung unfers Wk 

lens in Seinen ‚Willen, wenn Er: uss mit Leiden 
beimfucht; und Er fenbet den Seinigen Leiden, weil. 

- Leiden. die Schule, der Tugend und ber Liebe find. 
Wenn ein heidnifcher Weltweife fagt: : “Siehe, ein 


⸗ 


E73 | a ’ 





paar, — Gottes wuͤrbig ĩ if, ein Rlänppäfie | 
Mann, der: mit dem Ungluͤcke verbunden ift” 9 ſe 
gt der demuͤthige Chriſt: “Mir freuen uns in 
Truͤbſalen, weil wir wiſſen, daß Truͤbſal Geduld 
virket, die Geduld aber Bewährung, die Bewäh: 
ring Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu- Schan⸗ 
den werden; denn die Kiebe Gottes iſt ausgegoffen 
in unfre Herzen, durch den Heiligen Geiſt, der uns 
xgeben ward. *8 Zu ne 
49. Durch Leiden werben wir aufmerkſam auf 
rs ſelbſt; Truͤbſal verleidet ung die Welt; in Truͤb⸗ 
| fuchen wir Troft und Huͤlfe bei Gott. Ze mehr 
ver gewürbiget wird von Gott, in diefer Stäule ber 
igend und der Liebe unterrichtet und gebildet zu 
den, befto größere Fortſchritte macht er auf dem 
abe des. Heils, fo daß heilige Seelen nicht nur mit. 
gebung in den Willen Gottes leiden, fondern der 


übfale fich freuen, weil fie ihnen Anlaß geben, ih 


k von ganzem Herzen zu unterwerfen, Ihm ihre 
zu erweiſen, welche zunimmt durch ihre Danf: 
et gegen Ihn, Der fie wie Gold im Feuer laͤu⸗ 
l, auf da fie im Ofen der Leiden durch das Feuer 
a Ihm ———— werden, durch zuneh⸗ J 





9 Eeee par Deo ——— vir fortis cum al fortana 
———— 
Ei Seneca de Providentia. , 
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mende Veroaͤhnlichung mit ihrem Heilande, Der fü 
ſie litt, und, Church Leiden in Seine Ba iR 
“sing”. 
50. Kinder Gottes haden nicht nur viele Leihn 
in "Gemein mit andern Menfchen; ſie haben auch u 
den der Seele, von denen jene nichts wiffen. "See 
‚der Liebe! Durchdrungen vom "Gefühl der Nebel 
Gott, fühlen fie ‚bittern Schmer) darüber, daß Er w 
ſo wenigen erkannt wird, von ſo wenigen gelei 
Daß, auch noch jetzt, den getauften Unglaͤubigen, m 
ehemals ‚den Juden und den- Heiden, “der gefren 
— Chriſtus Aergerniß und, Thorheit“*) ſei! Dot i 
‚ Unglanbe frech ſein Haupt erhebt! Daß. hie Ku 
des Evangeliums hoͤhnend fiegprangen, und 'cd Mi 
Gläubigen “wie ein Mord in ihren Gebeinen ii 
“wenn fie täglich zu ihnen fagen: wo if 
Gott?) Daß Kinder der. ginfieriß, welche 
die Erleuchteten nennen, ihr naͤchtlich begone 
Werk immer dreiſter betreiben, und die verb 
Feigheit derer, die ihnen ſteuern ſollten, Merk 
das Ohr leihet, bie ‚mit ſchaamloſer Tuͤcke den Damm 
“den Beſtand diefer Rotte leugnen! Durchbrumgg 
vom Gefühl der Liebe Gottes, fühlen die Kinder .. 
tes bittern Schmerz darüber, daß ihre Gegenkehe.m 















*) Eue. xxiv, 26. 
“r) I. Sor. l, 23. end 
: #..) BY, XLI, 14. nn © ma 
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o kalt feit Sie feufzen aͤber thre Tragheit in Sei⸗ 
wen Dienft, iiber ihre Uebereilungen, über ihre Zers 
kreuungen, über ihre täglichen Sehltritte und Un⸗ 


neuen. Dieſer heilſame Schmerz, der fie in der Des 
muth erhäft, begleitet fie oft durch's Leben. . Denn je 


mehr ihre: Kiebe zu Gott zunimmt, Deſſen unendliche N 


liebenswuͤrdigkeit ſie je mehr und mehr empfinden, 
befto mehr empfinden. fie, wie‘ Rn ihre 
kiebe zu Ihm fit 0, Fer, 
54. Anfänger im eheitenthum Begreifen. oft 
wicht, daß: Lieblinge Gottes, von denen fie e ‚glauben, | 
daß fie den Gipfel erreichet Haben, noch folgen | 
Schmerzen unterworfen find; ja: fie werden manchmat 
Kre an ihnen, ſo irre, daß fie die Aufrichtigkeit ihrer. 
Bemätdigen und. reuigen Neußerungen bezweifeln. 
Doch ift dieſe Demuth, dieſe Reue nicht nur auftichs 
fg, fie iſt "auch. wohl: gegrändet. Denn je weiter die _ 
Kinder Gottes fortfchteiten auf dem fteilen Pfade des 
Heils, deßto mehr werden ſie inne, daß die Hoͤhe, 
welche ſie erſtiegen haben, ihnen, weil fie unmittelbar 
vo ihnen ſich erhub, einen ydbern Gipfel verbarg, 
den fie noch erſteigen muͤſſen. Da’fie nun: “gergeffen, 
ung Binter ihnen iſt, und fich firedden nach dem, 
was⸗ vorn ift”*), fo fehn fie, wie viel ihnen Pe 
Velllommenheit noch fehlt. 


— —— — 


*) Phil. IN, 13. 


kuͤrzere Zeit. — Seine fühlbare Nähe, um ihren Glau⸗ 


aber Beine „Kinder, gegängelt- von der Furcht und 
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52. Da aber “Hoffnung nicht zu Schanben wer⸗ 

ven läßt”*), und die Demuth kindlich vertreuet, da 
hder Friede Gottes, welcher höher als alle Bernunft 
sit, ihre Herzen und Gedanken, in Cheiſto Jeſu be 
“wahret *), ſo genießen fie ſchon in dieſem Leben 
einer’ ſichern Ruhe, “fröhlich in Hoffnung, geduldig 
im Truͤbſal, beharrend im Gebet” ***),' wandeln fie 

ihrem Heilanbe nach. “Die, Sreuhe:.des, Herrn in 
ihre Stärke” +), Entzeucht er ihnen gleich — 
einigen feltner, einigen oͤfter, einigen längere, andern 








ben gu prüfen,. und durch Prüfung ihn zu bewaͤhrm, 
und durch Bewährung ihn zu bekraͤftigen, und fie bar 
durch: Ihm wohlgefälliger zu machen; fo erfreuet E 
ſie dann wieder deſto beſeligender Freuden m vor 
* Seinem Antlige” +). a 

| 63. Im Unfang ihres Wandels, und oft lange 
Zeit, wareg fie nicht‘ frei, zwar Rinder bes Haufe, ı 


‚von der Hoffnung. „Wenige Glaͤubige mögen wohl 
hienieden dieſes Gängelbandes ganz. entbehren koͤnnen 
Bei welchen aber. *die vollfonunne Liebe die Furcht 





RVG © 
») Phil. v.7.. —— 
er) Röm. XII, 12. - 

Nehemia VII, 10. 

D m. xx, 6. u 


®. 
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austreibtꝰ*), die entſagen nicht der Hoffnung, viel⸗ 


mehr wird ſie in ihnen viel lebendiger, aber ſie be⸗ 


duͤrfen dieſer holden Gefaͤhrtinn nicht zur — denn 


die Liebe fuͤhrt ſie an der Hand. Sie genießen 
ber « herrlichen Freiheit der Kinder Gnttes”**), denn 


“wo der Geift des Herrn ift, da ift Freiheit. Nun - - 


“ober fpiegelt fich in uns allen”, fo fagt der Apoftel 


Paulus, “des Herrn Herrlichkeit. mit enthuͤlltem Ant⸗ 


“fig, und wir werden umgewandelt in daffelbe, Bild, 
“yon Herrlichkeit zu Herrlichkeit, a den Geiſt bes 
nn „ . 


m 





*) I. Joh. IV, 18. - De 
») m. VL 21. Bug | 
»2) 2. Cor. IH, 17, 18. | zw. 
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u 
— denen ‚ welche ‚die. in den vorigen; Bänden ges 
ſammelten Werke des Grafen Friedrich Leopold zu 
Stolberg gefefen, weiche dem Gange feines: Geiſtes 
gefolgt, ſich einigermaßen ein Bild feiner PYerſoͤnlich⸗ | 
eit, feines Charakters, feines Geiftes und feines Her⸗ 
zens entworfen und es lieb gewonnen: haben,. wird 
mancher es bedauern, burch- die Auslaffung- ber. Reli⸗ 
gions⸗Geſchichte eine fo große Küde zu finden. e es 
: Die Größe des Werd — es umfaßt, wie der 
Berfaffer ſelbſt fich ausdruͤckt, bie Geſchichte ber. Er⸗ 
barmungen Gottes Über die Menſchen, von Erfchaffung 


ber Welt an bis zum Jahr 430 nach: Chriſti Geburt, 


in 45 ſtarken Octav⸗ Baͤnden — und ſeine ſchon vers 
vielfaͤltigte Herausgabe, erlaubten deſſen Aufnahme 
nicht. € ne andere, längft nicht vollendete, ‚erft nach 
femen : Tode heraus gekommene Schrift, mußte eben⸗ 
falls hier wegbleiben: Betrachtungen und‘ —— | 
zungen ber H. Site" -n2 NEN: 
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Wenn wir uns zu einem Manne angezogen fuͤh⸗ 
| len, ter in mehr als einer Hinſicht der Geschichte 

angehört, fo wendet fi unſer Blick mit vorzüiglichem | 
Fntereffe auf feine letzten Lebensjahre, man moͤgte 

ſagen, auf ſeine volle Reife; wie wuͤnſchen zu wiſſen, | 
. was ihn damals vorzugsweiſe befchäftiget, was, in" 
Abſicht auf feine Gefinnungen und auf fein Iutereſte, 
das Reſultat feines Lebens geweſen iſt, des Lebent, 
deſſen dußere, Geſtaltung oft in mancher Hinficht von 
Bufälligfeiten abhängt, uhd nur im fo fern dem er 
Ken Denter ale bleibend weſentlich erſcheint, als e 
die innere Tendenz des Menschen von ber einen Seite 
——— von der andern vollkommen an den or 
legt. 

Als — ſolches Reſultat des Lebens, * ein 

Ruhepumtt des Interreſſes des. feligen Grafen, 

num mit volbent Rechte. :feine — an⸗ 
geſehen werden; ſie hat ihn vom Ende des Jahns 

4804. bia etwa anderthalb Jahr vor. feinem Tode —J— 

omsjpließlich beſchaͤtigt. Der Geiſt duͤrſtet nah: 

Wahrheit, wie das Herz nach Liebe: —Dieſe ort 

des Verfaſſers faffen in. Kurzem den Tharakier, da 
ſich in dieſen Werke: übexefl; nur:anter verfchiebenet! 
| ann auf eine vr anjiehende: Wehe. am⸗ 


— 
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ists (hen. dadurch warde Pr einen sei 


halten, wenn auch nicht die Zülle des Inhalts, der | 
nit, Geiſt und Schacffim fortgefühete. ‚Baden ber 


Beltgefehichte, die ten: Blicke in des Alterhum 


sr. verſchiedenen Voͤller, die’ Reinheit, der Reich /⸗ 


hum, bie. Anmuth und: Klarheit ber Eurache, das 


zateraſſe auf..fe vielfache Weiſe fepfeken. — Wahr⸗ 
eit aund Liebe, dicſe Hauptzuͤge im Cbhoerakter des 


eligen Grafen, mußten dem, ber ibm nahete, ale 


olhe auffallen, und je näher man ihn kannte ie 
nehr fühlte man Wahrheit aund Liebe über ſein gan⸗ 


es Weſen ausgegoſſen, aus ſeinem ganzen Thun und 


* 


aſſen hervorgehn, je mehr wird man inne, daß Wabr⸗ — 


wit und Liebe ganz eigentlich fein Element war. — 


Weny alſo der Herausgeber ſich gendthigt ſab, 


ie beiden vorerwaͤhnten Schriften aus den geſammel⸗ 
en Werken heraus zu laſſen , fo findet er’ ſich doch 


n mehr als einer Hinſicht gedrungen, dem Leſer 
nige Blicke in den Geiſt, der darin waltet, zu oͤff⸗ 
on; dazu nun eignet fich ganz vorzüglich die. Zueig⸗ 


ng an .meine Söhne und Töchter” aus ber Reli⸗ 


zions⸗Geſchichte, und die Zuſchrift, wie auch das Vor⸗ 


wert aus. “ben Vetrachtungen und EEE der - 


heiligen Schrift.ꝰ — m 


N 


’Siplge: Bellagen :aus: jenet;:die. folche Gegen 
Rände: betreffeir; welche den Werfaffer: vorzuͤglich ats 
ſprechen⸗ mußten/auch · das:nMepdaͤge an fich magn, 
mit. befohdereg Bebe- von. ifmisibenvbeites ' worden g 
feyn, und: jeder: fe fh: ein Ganjes aucxlachen, my 
gen auchhier wire: Stells finden; and: diefe Find 
Auswahl einigötrhaßen. bie. kuͤcko ausfuͤllen/ mo 
; durch‘ vie. Auslaffüng ber Heiden: Bchriften entf. 
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*. * on gene nsfeai rien ch 
A a, 
© zuvoͤrdenſt, — Heben: Kinder, zoängeei ha 
ſes Andenken meiner. Wallfahre rauf Erden zu hhinber⸗ 
faſſen; euch) zusht derſt ‚den Klngenfthnä: dieſet Sihriig 
die Neligipen Hefe Cheiſti, au's Qerze zu Iagatk mi nme . 
un EB Hürde ‚Kine Norhwegdigekt.. ann? 2D 
2 2 Kurz,” ijndawiß, ‚gefährdet HE fie, Wonberiihnit 
hienieden Sir, Abſicht anf. fie: Ann En: 278 
wiß, der Tod. 
Wir, ſehen ihn nicht, ee Werden 
Bas’ Leben unſrer Genoffen ſch wand. di 
zurnelih un Staub. wird. 
So der Fr? fo. das Thier. 2 
etibfinbet in fa ein Leben, das nicht“ 
den Ader, nicht von eingehendet und", 
abhaͤngt. Er ſchauet mit dem Blick ð 
auf fein Inneres zuruͤck; er hat Vernu 
ihn umber,.undifühlee das Leben des Lebens, Liebe. 
u Die ine Liebe: mit ders Urllebe vocbunden 
ie Oder vbi feine Lieboriſichtruinf fait eignes:Reh 
ſo huruͤckwende daß er cin ll Duchen/ die Aber Bühl 
gefallen, nur groͤberen oder feineden Mittel Re ER A 
nuſſes finde? da3 ee feinen ganzen Wehdgnsiai 
En ” : 


N 


HA Pal ad — 


ee — ; 
Wir lesen Alles, was wir leben, in Gott; oder 
wir lieben in Allem, was wir zu leben waͤhnen, nu 
uns Selbſt; und eben darum etwas ſehr Schlechtes. 
Je feiner und fcheinbarer unſre Tauſchung, def # 
faͤhrlicher, weil deſto blendender. 

Liebe zu Gott iſt unſre Beſtimmung. Auch un 
ſollen wir in Gott tieben. "Mad: ſeine Beſtimmung ver 
fehle, das gehabt ſich uͤbel. Der natürliche Menſch he 
‚bie Ahnung dieſes Uebelſtandes, aber er verſteht ſe 
oiht. Darum laffen die vermeinten Güter ihn at, 

ſchlenen ‚fie ihm auch noch fo ſchoͤn. Es gehet ihm, 
Site Weilivgu Eva;?eche fie den Adam erblickte, die‘ ie 
wignen, "Schönen Sichemen im: Wafler ſah, und, nach ms 
gentiſchlichem Wohtgefallen, unbeftiedigt ihn verlich, 
denn im bilde hatte Ke nur — ſich ſelbſt gefehn. 
Es a weber ber Menſch, noch irgend ein von 
Mnſeiges Geſchopf, Ruhe finden⸗als in Gott and n 
der Hoffnuug/ ſich Gottes ewig zu erfreun. — 


— Beil der „Menſch durch Suͤnde ſich don Gott ent 

ferns; alfo feiner Urbeffimmung zuwider f alt, fo % 

7 ee Togleich Taneres Mißbehagen. Mit R nennen | 

er Menſch weiß, auch um 

3, er durch Sünde fein Inneres zer 

er „68 läugnen, ſo wuͤrde ſeine Si 

ge:jeißen. N 

y: offenbart fi ch Gott. — 

Er offenbart ſich auch in der... Natur. udche 

lehrt hie: Geſchichte safler, Zeiten, wie wenig die Mn 

(hen . auf. dieſe Offenbarungen achteten. Die Dei 

mibrauchten (fie: ai Eniaeten or ben: Geſchoͤpfen: Mh 

dad: I Geoiften ig: tauſchen⸗ — fe den Goͤtzen 
Ran en I en 43 >16 „To Ihn 
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Ater von Jabeginn ber Vrenſchheit ei —* — 


Sich den Menſchen auch unmittelbar” offenbart: A 
ie nach Seinem Bilde: Sefhaffenen durch Sinnlichkeit 
md durch Stolz von Ihm abgefallen waren, ging Seine 


irbarmung ihnen nach. Troͤſtend und hriligend warb 


# Religion, ihre Gefaͤhrtinn, als ſie aus Eden gingen 


A:bie weite Welt; unſre Religion, : die Retigion Jeſu 


Heil, Deſſen Verheißung der Leitſtern in den Zeiten 


ns alten Bundes warb; Deſſen Erſchrinung uns ben 
Ing gab, in deſſen Licht wir wandeln füllen. -. ';.: 


i Die Religion Jeſu Chriſti lehret uns Gott tn 
ur; durch fie: ladet Gott. uns ein, Ihn zu lieben; 


nd fit ladet Er uns. ein zu ewigem Kell 


‘“ Denen, welche diefe Einladung‘: vesfämiäen „um... 
Andiget fie ewige Eotfernung von Yes bafer eur 


" Behr 247 


“' Diefer Einladung folgen zu connen ihr felgen zu 
rollen, mäffen wir die Religion Jeſu Chrifti glauben.  - 
‘Die ‚Wahrheit desjenigen, was wir glauben ſollen, 


ü fo einisuchtend feyn, daß. wir. gewiß glauben, 
m nur unfer Wille der Ueberzeugung nicht wider⸗ 
bt In unſerm kranken Willen liegt. das Wehe 


after Natur. - In ber‘ Senefung unſers de h 


Wr Heil, 


Unfer Wille ift in unferm Herzen. . Darm redet 


Datt uns an's Herz. Die Religion Jeſu Chriſti, lie— 
Kinder, iſt eine FRE eine Werbung um 
e! 


J Aber, wie geſagt, wir muſſen an ‚Den glauben; 


Den wir lieben follen. Und: unfer, durch Sinnlichkeit 
ind Stolz verderbter Mille wiberficht dem Slauben, 
Datum müffen Furcht und Hoffnung dem Willen zu 


ſptechen; Zucht und Hofnung, welche ohnedem aus 


Eure 


, ee 26%. 
— 

—— areizen ·Heila und ewegen Bi nat 
BE isinanpmendigzihetunrgehen. . -. ' 
377,84. ein ſonaenwahrer ale feindfeliger Bormf, 
Ham in -unfern; Augen Feinde det Religion ihr machten, 
des: Strafe uud Melohnung Ihre Teichfebern, des Nu 
— aber nicht. wundig⸗ waͤren. 

> Die: hetige Furcht Gottes fliege die Liebe nit 
allein nicht aus, - fündern ſie iſt eine zur Liebe Kind 
dende, dann immer mehr. und mehr nit. Liebe ſich ven, 
bindende, Miudtäkhe Furcht. Ohne Erbe werden ur 
Gatt nicht wotigefaͤllz. 
:73Die. Hoffnung, welche nur Sen: Gabe des ewigen 
Lebens zum Begenflanse hätte und ſich nicht mic Eich 
an ıden' Sehetianfchköffe, wuͤrde ihres Ziels verfehlen. 
—T Die wahre, Heiige Furcht Gotkes ſchließt die Furdt 
vor Allem, was nicht Gott iſt, aus; fie giebt Helben 
muth gigen. allesErſchaffne und fuͤrchtet nur iM 
Und: ug Ihn fuͤrchtet der Gottesfuͤrchtige nicht Te 
wohl, als ſeine eigne Schwaͤche, durch. die er. In In 
u zu fallen und. Ihm mißfaͤllig zu werden fuͤrchtet. 

Ohne Gottesfurcht iſt noch niemand zur Gortfälß. 
+ gelanget. Die: Furcht iſt die Erzieherinn der Stk 
wie das Geſetze der. Huchtmeiſtet des erwaͤhlten Bel 
: war, ABS der Geſalbte erſchien, da ward der wi 
Hund: des Evangetzums geſchloſſen. Und “ber Juͤnge, 
den Jeſus lieb -hatte”, ſpricht von einer «sölligen ” 
weiche die. Fu austreibtꝰ *). — 
F Die Braut fuͤrchtet nicht den Bräutigam, 
di e ſe m Vraͤufigam zu mißfallen, wird die beg 
Seele furchten,: fo lange ſie noch in ber ‚röifigen 
der Heimholung harmer =, 
ee Bar ee 9 end EN 

"1.308. w ae 
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BEER: fie hemeder ſchon ebt, Wſto wehn dag 


* Hoffnung nicht Jo ſehr Seinen Himmel, als Ihn 


iur: Gegerſtande. Solche Hoffnung lehrer die Nekigieng 
70, ber heſligen Hrdnung des erbarmenden Gottes. 
vie des mühbeladnen: Menfchen 'angebornen, unvertilg 


basen Trieb ber. — zu einer goͤttlichen — 
uhihen 


Ger, allein ‚bie Religion gieht!.. Wer Fann ein: Gerz 


haben und ſich einbilden, daß, die Idee dieſer Liebe aus 
einein Wahne hervorgegangen?“ Daß eine ſolche Mor⸗ 
genzäche, nicht:auf eine Sonne deute, welche, weit bie ' 
Lrde ans ihren Anblick nimm, na ainter dem Ru — 


— aber: nahend. ſtrahlt. 


: ‚Bas fann uns wuͤnſchenswerth, kön und: — 
— lieben Kinder, das die Religivn Jeſa. Chuſti 
nicht gewaͤhrt? Trachtet ihr nach Freude? Sie gieht 
mise Wonne, deren Hoffnung ſchon hienieden alle Fern 
ben und alle Leiden der Zeit üherfchwänglich uͤberwiegt! 

langem Leben? Sie giebt ſelige Unſterblechkeit d 


Ruhe?“Sie abein giebt Ruhe; hienieden, in 


Mrörwen des. Lebens, Ruhe des Saͤuglings an bee 


Muiter Bruſt und dereinſt ewige Ruhe! Nach Frie⸗ 
den? Der Gruß, mit welchem der, Herr See Nach⸗ 
folger ſegnet, iſtz “Friede ſei mit uhr” Was iſt 
der Triede dieſer Welt? Der Sohn Gottes gieht den 


wahren Griechen... “Frieden laſſo ich euch; Meinen Feier 


Aen gebe Sch ench5” ſpricht Er, nicht gebe Ich 


“ud, wie die Welt giebt; emer Herz erſchrecke nicht 


“und fürchte ſich nicht!” v). May Freundfchaft? Wo 


iſt fie fihrer, wo —— wo dauernder, als under _ 


— — * 
* Inf. 2; 19 u. 26. — XV, 37. 


Und was folk mon. von der Liebe ſagen. — 


— 
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Nachfolgern Lines Geliebten, bir alle, ohae Liferfadt, 
nur nach Einem Ziele ſtreben und wo jeder durch Theis 
Rahme des Anderen gewinne? Wo die heilige. Liebe bet 
Einen an Heiligen‘ Liebe des Anden ſich “entzündet? 
Trachtet ihr nah Größer Was if größer als di 
Kindſchaft Gottes? “Meine Lieben, wir find nun Ost 
“erg Kinder und es iſt noch nicht. erſchienen, was ak 
Eſeyn werben. - Wir willen aber, wenn es orfcheinn 
“wich, daß wir Ihm gleih feyn werben, denn w& 
emerden Ihn fehen, wie Er. if.’ =) Nah Mei! 
Ber da will, was Gott will, iſt der nicht, auf gemwift 
Weiſe, Theilnehmer Seiner Aumacht? Mach Freiheit‘, 
Das: Evangelium Ift das volkommene Geſetz der Frei 
heitꝰ #r), ‚Hienieden macht es: uns ‚frei. von. OR 
Herrſchaft der Luͤſte und des Todes; «Me ber Oel 
6ede6 Seven iſt, da iſt Zeeiheiti” ee) uUnd es mid 
uns 'verheißen die herrliche ‚Zteiheit der Kim 
 Spttes”. er), Mach Weisheit? Nur die Weshet 
der Religion verdienet dieſen Nainen. Der Kar 
leuchtet: ihre Leuchte") Wei dir”, fo ſagt DW 
| u Sort, "bei Dir iſt die lebendige Quelle und in Se 
nem Liche fehen wir das Lichts” ) Nach Tugeit 
- Welche. Tugend lehret, welche giebt die Religion Je 
Chriſti nicht? Reine Tugend, weil geuͤbet um Ges 
"willen; ſichre Tugend, weit geleitet an der Hand bi 
Holden Demuth, dieſer Tochter ber Religion, ‚weil 
von der Welt für niedrig geachtet, himmliſchen * 
if; für feige geachtet den Bun bes den wu 































5.9 1. Zoh. I 2 .) Roͤm. van.ar, 
9 Jac. 1. 25. I,12. +, Pf. XV, 29. 
») 2. Cot. I. i2. th Vſ. XV. 10. 


i Ä ; 
fie mie Bnduchim: Bertrauen nur auf die Kraft Gottes 
rechnet amd in Seiner Stärke ſtarb, Er Gelbſt aber 
“ine Veſte, auf die fie trauet/ ihr Schild und das 
nen ihres. Heils und ihr Schub IR” :®), - 

Trachtet ihr nach Liebe? Der ganze: Geiſt dieſer 
Religion: iſt Liebe; Liebe, von welcher ohne fie die 
Menſchen Seinen Begriff hätten. In ihr «iR die Liebe 
«das ˖ Band der Vollkommenheit“ *). Alle Tugenden, 
bie ſie lehret gruͤndet ſie auf Liebe zu Gott. Alte Tu⸗ 
genden, die fie gteßt, gehen aus von Liebe zu Gott. 
Hlafiet und Ihn lieden, denn Er dat und uerſt ge⸗ 
*lchet.ꝰ ) 

‚ Das Geſetz des alten — das in sücfenden 
Mitten, unter ben Schalle der Donner und Pofaus 
Me, ‚gegeben ward, gründete ſich ſchon auf “Liebe zu 
AGott von ganzem Herzen, von ganzer Seele, aus 
Salem Kräften.) und: auf "Liebe zum Nächften, 
Kwie zu ſich ſelbſt“ +). Und Welcher belebende Hauch 
nehet durch alle Schriſten des neuen Bundes!‘ Die 
ganze Religion iſt ja nur ein Bund ewiger Liebe mit 
Bett in Jeſu Chriſtol ein Bund ewiger Liebe der Glaͤu⸗ 
Moen unter einander in Jeſu Chriſtd mit Gott! Gore‘ 
iR die Liebe, und wer in der Liebe bleiber, der bleibet 
an Sort und Gott in ihm.” TH :- 

Aber wir müflen an Den glauben, Den wir ließen 
flat Mich duͤnket, der Glaube an diefe Neligion, 
an’ein fo großes, in allen feinen Teilen zufammens. 
hangendes, ſo lebendiges und belebendes. Gange, müßte 
fh der Sun, wie dem Herien, Ray Ja, 





Br. VIE, 3, J en) 5, Mof. VI, 5, 
·) Kol. Ul. 4. Dä. Moſ. XIX, 18. 
“7 Joh. IV, 10. t1)n. Joh. IV, 16. 


N 





U MB: | 
| | 





wenn: "unfee Wille nicht verderbt/ waͤrel Sat | 
‚anfeligen Iſraet, weicher. fih des. Enangetiums: erwehhrit 
und chem durch -diefe Erwehrung fuͤr daſſelbe zeugt — 
denn auch fie warb vorhergeſagt; — ſo empoͤrt ſich der 
verderbde Wille wider das. Wort der Wahrheit. und be 
. wäfet eben: dadurch, daß: er ſo werderbet ſey⸗ — dieſti 
Wort es ſagt. W 
| He nur unſer Wille wein; ſo iR anf — eins 
" sefältig” *) und dann erſcheint uns ‚bie. Religion Jeſa 
Chriſti in ihrer Schöne, wie der gellebte Jünger Geis 
Buche fah, Stein Weib mis; der Sonue bekleidet, der 
* Mond unter ihren Füßen, eine ‚Krone von gwölf Sr 
“nen auf ihrem Haupt” **), 
Iſt unfer Wille rein, er werden die Einiabunge 
des Sohnes Gottes Eingang bei uns finden und vi 
’ werden fagen mit dem Jünger, auf.ben Er Seine Kickt, 
geündete: “Herr, wohin: fellen wir gehen? Das dal 
“Worte:bes ewigen Lebens; und. wir haben, geninubet 
und erkannt; daß Du biſt nn nz em 
“lebendigen Gottes!” Fer) 
— Iſt unfer Wille rei, fo werden- — ſelig ſa 
hienieden, uns. «fegen” wie Maria “zu den Zöpe 
“ern” und das “Eine Nochwendige” erwählen. 3) 
Es ſcholl dereinft die Stimme Jehova's vom Aw 
* mel über den werklärten Sohn herab: “Dies iſt Me 
“lieber Sohn, an Welchem IH Wohlgefallen ‚Habt 
+ Den ſollt ihe hören!” +) Diefe Stimme redet ned 
jege dur Sein heiliges Wort! Jeſum Chriſtum de 
doͤten, ft noch ‚fest das Eine: Niotäwenbiget — — 












*) Matth. VI, 22. oe) tue N, 39 _ 41 
J ») Offenb. XI 1. ) xvi 5 
») Joh. VI, 68. 69. 
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‚Huf. Shn muß Anſer Buck mit ao wer Se 
jetichene ſeyn undngerichtet bleiben. Se, hie. Some 
dern Gorechtigkeit ꝰ ,x muß der. Mittelpunch feyn⸗ 
int den unſre, in Erde gehuͤlleten, aber. dem: Hemmeil 
beſtimmten, Seelen ſich bewegen, auf daß unfer Ver⸗ 
ſtand erleuchtet, unſer Herz erwaͤrmet und unter oben ‚ 
fruchtbar werde an guten: Werfen, ns 
Das iſt dası Eine Nochwendige t us naadrein 
ich michtigesGowoͤll; nur ſchoͤn, in fo — Br 
sine an der Sonne Glanz — 

Von dieſem Einen Morhiwendigen Aanfern Vu — 
änbatten; e3 durch) .auffleigenden Nauch nnlautrer Glu⸗ 
then zu." verduͤſtern; oder beit: Scheine? blenbender 
Feckein und auf naͤchtliche Abwege zu verlefeeh „wa: am 
ie dis Stroms, Aber: den wir Alle gehen muͤſſen, 
bieſe Tackeln erlöfchen. und’ uns umntichter iffene Bas - 
iſt das emſige Beſtreben jener zahlreichen Geſeliſchaft, 
Welche Derjenige die Welt nannte **),. Det‘ der Be, 
"die: Wahrheit und das Leben” iſt. **) = = 

Sie verläugnet Ihs und wer Ihm nafeigen win, 
ber muß: fie verkäugnen! / 
*Sonderbare Werblendung der: Menſchen durch Sum 
lichkelt und durch Stolz, diefe Tyrannen der Welt! 
ESianlichkeit, die der Hölle: trotzet! Stolz, der. eine. 
ige Hexrlichkeit verſchmaͤht! Ste - find es und nut 
fe, die: den Unglauben- erzeugen, fo ie ſie es waren, 
Beldhe die erfte Uebertretung duch Unglauben ‚hervor 
braechten. Die Geſchichte jedes a a ie 
die Veſchichte des erfen- Sales! i 





& © Mei. IV, 2. ⸗20) Joh. xIV, > — 
*9) Joh. XVII, 9. 14, 16. ee 


= 3 F “ , 


en —- 


. dem Munde eines ſeiner Herolde vernahm, der WE 
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‘ Abe: Bünde IR das Werk be Unglaubens ode 


der Kleinglaͤubigkeit. Jede trägt: auch das WBepräg 
ber Sinnlichkeit oder bes Stolzes- oder vielmehr immer 


das Gepraͤge von. beiden; denn "die Sinnlichkeit Ich 
nach dem Genuſſe der Zeit haſchen; und nur ber Steh 
vermißt fich, das Gebot Gottes zu Abertreten, ! 

Wir fehen in unfern Zeiten den teoftlofeften, un | 
reimteſten und frechſten Unglauben das, Haupt. erhebat, 
und bald. der Gottheit ihre Daſeyn abſprechen, 6a 
jeden Stein und jeden Tropfen mit Gottheit begabe, 
um den Allweiſen und Alltiebenden ans: unfern Keil 


wie aus Seinen Himmeln, zu bannen, 


Dieſes Unglaubens Läfterung iſt nur feinem ie 
finne zu vergleichen, einem Unſinne, den ih einſt uf 








ſchmachtendem Entzuͤcken mir die Geligkeit des Kim 


ſinkens durch den Tod in den Schoos des großen — 


Nichts anpreiſete. 
Zwar ſolche Helden, die auf dem luftigen SR 


ihrer Philofophie fih wie Curtius fröhlich in den Ab 


geund flürzen, werden nicht viele Nachfolger fiadir 


-Begteiten auch Einige fie bis an den offnen Sqlaa 
ſo beben fie vor dieſem doch zuruͤck. 


Gefaͤhrlicher aber iſt der Unglaube, der init % 
ſpruͤchen des Stolges von dem Erbe der Demuch MA 


‚nehmen: zu. Eönnen, und ſchmeichelnde Hoffnung gihk 


Er nimmt auf von ber Religion, was ihm anfteht, 
er legt bei Seite, was ihm in ihr mißfaͤllt. Was er a 
ihren Urkunden fand und nußet, will er in dem Otain 
feiner Schule gefunden oder ergruͤbelt haben. 

Er verachtet die Boten, melde. der erbarmenk 
Vater Seinen veriereten Kindern nachfandte,, abet et 


belauſchte fie; er belauſchte, wiewohl er Ihn verlaͤnguet/ 


« 


"389 X 
bem. — Site des Vaters, weicher Beinen 
drüben nachging und ihnen ben Weg zur Wahrheit 
md. zum Leben, Er, Selbſt der Weg, bie ——— und 
Ind ,teben, zeigt . 

" Diefer aͤrgſte, weil gefährlichfie ; geführliäte, wen 
Mit täufchendense Zauder, mir der lebenden Wahrheit 
msgeriſſenen Federn geſchmuͤckte, Unglaube fuͤhrt die 
Sorache des Glaubens, wenn er von urſpruͤngktchet 
Böede. der: Dienfchheit, von der a, von der * 
derblichkeit redet. 

en Sohn der Erde, wil er uns — machen, 
WE er den Vorhang der Zukunft gehoben; eine Furth 
em ſchauervollen Strome des Todes erſpaͤhet und eines 
Rechts auf ſellge Inſeln fd verſichert habe, die ſein 
Otolz ſch traͤumte. — 


Fragt ihr ihn nach Beglaubigung feiner Sendung 
in die Menſchheit? Flugs beruft er ſich auf die Ver⸗ 
aunft, als ob nur er und feine Juͤnger mit ihr waͤren 
gäbe worden; und als ob die Tiefen der goͤttlichen 
Beishei‘, der, göttlichen Gerechtigkeit, der. goͤttlichen 
Lebarmung mit dem Senkblei der menſchlichen Der. 
wäft ergruͤndet werden könnten; der menfchlihen Ver— 
wnfe, weiche nur Erfcheinungen wahrnehmen und ver; 
leihen, nur durch dieſe auf Kräfte ſchließen, ‚aber. das 
Befen. keines Dinges, geſchweige das Weſen Desienigen 
tgünden kann, Der das Wefen der Weſen iſt. 


Ihn ergeönden zu wollen, vermißt ſich der. Stube 
Ikht, aber er ‚giebt uns den hoͤchſten Begriff. von Ihm, 
en endliche Weſen faſſen koͤnnen, wenn. er im Staub 
jhn .anbeten lehrt, ale, Den, Der ba iſtz Der allein 
n hoͤchſten Sinne if, weil Er in Sich Selbſt beſteht; 
>, in Dem allein alle andern Dinge, der Erzengel 


Gott, Vereinigung in Liebe mie Gott, durch Liehe. 


[4 
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. nor dem hrene Seuier Gere, wie der — 
* Staube, das Daſeyn haben. ou" pr: 2: 
: Der Tempel, den dieſer Slanbe Ihm — 
Scne Kirche, fieht unerfchättere da, in Æinfalt⸗ und v 
. Größe, vor. den Augen der Wels, örtliche Irkauk 
amd, Heilige. ‚Meberlieferung vereinigen ſich im der: ches 
- Sen Ruͤndung der Felſenbogen, die. ihn. tragen. ir 
Hohe Wöthung. öffnet ſich dem. Lichte bes Kmak 
welches. einige Theile -des.: Tergpalgn hell - Durch, 
einige geweihete Hallen in heiliger -Diämmerung. MR 
Geuer des Himmels zünder die. Flamme ber. Nebelf 
auf dem Altar und im Dampfe des —— 
das fromme Gebet empor. > u... 
In dieſem Tempel, allein werden, wir Anterrie 
aber unſre wahre Beſtimmung. Veraͤhnlichung — 





Dem unbefangnen unterſucher drängen fü ſich de ie 
weiſe für die Reitgion entgegen. In ihren urkma 
findet er" Auffchluß über, t 
ſchen. Die’ lebloſe Natur 
Geſchichte der Voͤlker für 
da zuerft aufnimmt, wo di 
Religionen — abeuntheuer 
mehr oder weniger, an 
dollſtaͤndig blieb und meld. 
— Und - welden Charakt m 
und von Hoheit Hat“ die Heilige Urkunde So eriail 
nicht, ſo rebet nicht ‚der imenfclice: Verſtandl 68 
Geiſt huldvoller Herablaffung des Cehabnen wall 
dar Spracheder heiligen Schefe; wie in ihrem Ahal 
Wie. verſchmitzt ich in ihr das Kladliche mir dem ON 
lichen! Gott will, daß wie mic. Dindesſinn das Sit 
| ei ergraifeh ſoben.⸗ Weihe, unverbenn bare Finpt bl 









2 





ri 





Eparakturs iſt bei ale ‚verfihiebnen, immer enfüllten. 
Bidauͤrfnaiſſen vegfchledner :-Beiten in dieſen Schriften! 
Iumer ununterbenchene Beziehmug auf Geteki Immer 
Kin eutuurg. xuf Den Soden erfüllte Offenbarung Seine, 
Der pas: A undbas O, der Anfanz and das Eude”*) 
wallen:ibiefen SOchoiften it: Immer geforderte Heilig⸗ 
kit, durch Dekänpfuhgihen: Sirkligfete und: das: Stoͤl⸗ 
ee, weii Abdam und Eva bush Sinnlichkeit fielen und 
Wer: Suolz. Immer gezeigten "Weg, durch Neinigung 
ech Demuth zu Heiligung zu "gelangen. Bank 
Üreitender Gang bes Deiſtes, der in dieſen: Urkunden 
he. maͤchtig waltet, gan Einen Biel; Cam, der immer 
serhäei; nor<fiyigehetze bald is. zermiimenden. Tritte 
ner dennoch. lebenden Gerechtigkeit, be: die. Ext” ers 
DE und. Sinter welchen Reiche einſtuͤrgen; bald mie 
Spoeifing gerpufer Mutterliebe, die Lihres Saͤuglingß 
ichto dergefien; Tann 2)... Immer das Witten und 
we Wehen Eines; Gerehhtigkeit und: Liebe verrinenden 
Baißes, Dir oft Sic: nicht rechtfertiget wor Menſchen. 
Wed Diefcembende: nicht erklärt; Dercimmer Schon 
IM, iminer. Glauben, Gehorſam des Slaubens fodert 
ah fordern kaunz ſowoht Seiner Lieben ats Seiner Ger. 
htigkeit und der Natur der Sache gemäß fordern 
daßzz weil die bittre Wurzes des Unglaubens nur ans 
atigem dder ſtotzem Herzen fproßt; immer Liebe fot⸗ 
ner, aber wahre Liebe, welche ſich dem Weltehten in 
Ihm wohlgefäligen Werken erweifet, Ihm; Dev für 
Wie Alles giebt, Seine un Seinen Sohn, Sich 
delbſt9 —— I ET. 
y Da, Gott dem Sianben zer Bebingung macht, um _ 
Fr welcher Er uns das Recht der Kindfchaft anbietet, 





% 


9 Offenb. I, 8. *2*) Pf. XMX, 15. ur, 


dem Gotte, der im Steine ſtarrt und dm Tropfen fenh 


| nic gelangen kann,⸗ eben weil ſie menſchlich iſt, M 
Erkenntniß göttlicher Wahrheit, dazu gab, Gott. ie 


nicht und ſie wuͤrde ſich ihrem Dieterich auch nicht AR 
nen. “Den Steg. fein Vogel erkannt hat und kei 


— 


9 oibb Se N 


Philoſophie zu thren Zwecken mißbraucht. 


dieſen Zeiten. einer mehr als: babyloniſchen Spraden 


nunft durch ſich ſelbſt nicht gelangte, wird ihr abet 


v 
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ſo liegt Alles daran lieben Kiste, daß wir und ‚nm 


Geiſte der Zeit nicht hinreißen, vorzuͤglich usb ‚ae 


dann nicht von ihm täufchen-lafien, ‚wenn er, un: au 
Kanaan heraus zu führen, die Sprache Kangans mir 
und in feinem Sinne von Glauben. wohl gar m 
Liebe ſpricht; Worte, welche jetzt auch flolge und keen 


Sie redet von Glauben an — fie ſelbſt uud m 
Liebe zu dem Sorte, den. fie einfegte in ein. Reiqch 
deſſen Berfaffung .fie entwarf; oder auch Yon "Liebe. 


tet. Dean. much. der‘ unfinnige Pantheismus vebei a 


— von Glauben und von Liebe! . 
Wohindie menſchtiche Vernunft durch ſich. ct 


Scluͤſſel der ſeinem Worte horchenden Demuth, wi 
nur. ihr. ‚Bon dieſer weiß jene ſtolze Philoſophie mitt 
und will nichts: son Ihe wiſſen. Kiempert fie. an du 
Schloß und. Sffnet fih ihr eine Thüre, fo iſt eh. 
ein Thor. des. Irrthums, welcher ‘hundert Thore her 
wie Babylon. Die Pforte ;diefer Wahrheit findet # 


“Geiersauge gefehens es haben die Kinder des Seat 
nicht darauf getreten!” *) 
Diefe Erkenntniß ber Wahrheit, zu welcher —** 


durch die RER Gottes h — ſe 
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ſich ihrer nicht — — wofern 7— nur vdm 
Herzen ſich nicht taͤuſchen laͤßt. 
Sie muß es gewahr werben, daß alle menſchlichen 
Philoſophieen dürftig find; daher auch ein Lehrgebaͤude 
Über das andre einſtuͤrzt, wie wir es zu Bm Zeiten 
vorzüglich fehen. 

Das Gebäude” des Glaudens Bingegen Hat: auch 
dlefe Eigenthuͤmlichkeit, daß es das einzige ift, welches 
nicht wie alle menſchlichen Lehrgebäude nad und nad 
entartete, fondern immer mehr fid) vervollkommete, bis 
“die Zeit erfuͤllet warb”*), als ber Sohn Gottes ers - 
ſchien und zu feinem Water fagen Fonnte: ch habe 
sdich verfläret auf Erden und vollendet das Werk, das 
"Du Mir gegeben haft, daß Ich's thun ſollte.“ **) 
Bon diefer Zeit an ſteht es vollender da, und wehe dem, 
‚der davon gu nehmen ‚oder hinzuzuthun ſich errreifien | 
will! 

m Jeſu Chriſto enthuͤlleten ſich die Offenbarungen 
langer Jahrhanderte, deren viele nur Licht und Beſtand 
erhielten durch dieſe Enthuͤllung; ein führer Beweis, 
daß ein Geiſt, der die Zukunft durchſchaute, ſie gege⸗ 
ben hatte; ein Beweis, welcher noch deutlicher, noch 
beſtimmter für die Religion zeugt, als jenes unſelige, 
ehmals erwaͤhlte, jetzt in alle Welt zerſtreuete, ſo wun⸗ 
derbar in ſeiner Zerſtreuung erhaltene Volk, deſſen Zer⸗ 
ſtreuung und Erhaltung ihm der Sohn Gottes vorher. 
verfündigte, als es noch in einen Lande lebte, als fein 
Tempel noch fand. F 

Daß die reinſte und erhabenſte Sittenlehre uns 
dutch dieſen Glauben gelehret worden, vermoͤgen ſelbſt 
bi Seinde nicht zu läugnen. Und dieſe gegründer 
9 Ware. I, 18: Gal. IV, > er Sal, XVII, .. 
— Theu. 18 


24 


e274 — 
auf. Liebe! Das war In keines Menſchen Sinn gefem 
men! Und welhen reinen Menſchen muß. die Goͤtt— 
lichkeit, diefer Gruͤndung nicht einleuchten!-. Und welches 
Beiſpiel zeigt uns diefer Glaube in dem Wandel dei 
Sohnes: Gottes auf Erden! Und welche Huͤlfe zur 
Nachfolge Seiner verheißt uns bie Religion im Dt 
ſtande des heiligen Geiſtes! 

Bolllommenheit, Grund, Beiſpiel, Beitand — 
iſt alles offenbar goͤttlich! 

Zahlreich, ſtark und einleuchtend, wie te Dehelt 
für die Religion find, fowohl die aͤußern, als diejenü 





gen, welche ihrer inneren Goͤttlichkeit entftrablen ſo laͤßt 
dennoch die anbetungswürdige Liebe unfers Gottes un 


feen Glauben nicht blos van Erweiſen abhangen, weit 
zu⸗ faffen richt alle Menihen fähig find, und welche, 
wenn nur mit dem Verſtand' erfaflet, uns zwar Ueben 
zeugung, aber nicht Kraft geben, — Ueberzeugung 
‚gemäß zu leben. 

Indem uns Gott ewige Seligkeit anbietet, fo ver 
langt Er von uns. nur unfern guten Willen. “Gib 
“Mir, Mein Sohn, dein Herz und laß deinen Auges 
“Meine Wege wohlgefallen,’*), ſagt Er ung durch ber 
Mund des weiſen Königes; und der Sohn Sorte 
Selbſt fages. Meine Lehre ift nicht Mein, fondern. Deb, 
“der Mih geſandt hat. So jemand- will Dep Wilen 
“thun, der Wird inne werden, ob diefe Lehre von * 


ſei, oder ob Ich von Mir Selbſt vede”, 3%) 


So hat noch. fein Menſch geſprochen, lieben Kit 
der! So komnte nur Der ſprechen, ‚der: much fagen 
konnte: “Alle Dinge find Dir übergeben von Meinm 
es Bater, Und niemand -fennet: den N als. nur der 





) Sprüdm, XXI, 26.  *) Ihe VIE. 16. 17 
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“Water; und — kennet den Water) als mut = 
“Sohn, and. wen: 08 der Sohn. will: offenbaren” . 
Diefe Offenbarung und jenes 
iſt Eins; ed. haͤnget ab von unſerm guten? Willen ;’ der 
Villen des. Vaters zu thun. Diefes Innewerden 
iſt nicht eine bloße Ueberzeugung des Verſtandes, denn 
“die Teufel glauben‘ auch, und: zitteen” sed: - 
bie. Frucht. des guten Willens, daher. auch) eine Iw-ABek 
ten fruchtbare: Uebergeugung‘, . fo. uns 'unheboten: wii, . 
die. einen “Frieden”: wirket, den: die hoͤchſte Vernunft 
billiget, der aber. “höher als alle :Bermunfe”,-* daher 
auch vermögend iſt, “unfere Kerzen zu: bemahren Ih 
Chriſto Jen”. ‚Der Apoft nennet ihn: “dan Sue 
“den Gottes” er), u a dal 
Diefe lebendige , in Werken fruchthate Ueberzen⸗ 
gung, wirket in uns ſchon hienieden ein“Reich Got: 
sts”, von dem der Apoſtel ſagt, daß es ſein“Gebech⸗ 
“tigkeit, Friede und Freude in dem .heiligens@eift Het), 
Solches wird und angeboten /lieben Kinber? So 
mmsebeten, daß mir. uns beflen. nicht weigern dürfen, 
und die aͤrgſten ıThoren find, Mofern . wie Tuns: Seen 
weigern wollge; denn von Ser Annahme oder ander 
Weigerung dieſer Gabe, ne m Heil ab am 
eniges Wehe —— 
Angeboten wird es ung von Gott, dureh. — | 
Cheifun, welcher. und: zur Aunnahme freéundlich einkas _ 
det, Uns döffen zu une en und 
Otolz uns an. Br 
Denn ‚darauf beruhet die. iganye Nellgion Jeſu 
Chtiſti, daß der Menſch Dur Sinnlichtate und durch 
— Matıkı xT,. SI eur. X, 2. a), Yaazın, 4. 
") Sur. 10. - ar) Kim. XIV, 17. 
Ä | a; 18* Zu 





376. | 
Stolz die Kinbfchaft Sorte verlor; und daß er burl 
bemürhigen Gehorſam bes Glaubens wieder zu dirk 
Kindfhaft ‚gelangen kann; durch— den Glauben an den 
Sohn Gottes, der, weil der Menſch, da er. fih we: 
göttern: wollte, dem Thiere ähnlich warb, ſich zu 
„Menſchheit erniedrigte und unfre Sinnlichkeit und un 
“fern Stolz in der Krippe und am Kreuze buͤßte und 
a beſiegte; buͤßte und. befiegte für diejenigen , denen de 
gekreuzigte Chriftus weder “Aergerniß” noch Ihorhei” 





iſt, -fondern “göttliche Kraft und göttliche MWeisheit”*), 


Wer gun diefer Krippe, an diefem Kreuze, nicht den 

Entſchluß faßt, ferner Sinntichfeit und feinem Stolze 
du entfagen: der entfager dem, "Der und von Gett 
“gemacht ift, zur Weisheit, zur Gerechtigkeit zur Hei 
Migung und zur Erlöfung”**), 
z.. Entſagen wir aber. jenen - Urfeinden : unſrer Geek 
‚ans Liehe zu Ihm, fo dürfen wir auch in dieſen trau— 
‚tigen, Gottes vergeſſenden, mit dem Namen der Menfch 
dichkeit ſich ſchmuͤckenden, die Menſchheit zertretenden 
Zeiten freudig und. kuͤhn unſre Haͤupter erheben un 
ſagen: Wer will uns ſcheiden von. der Liebe Gottes! 
Truͤbſal? Oder Angſt? Oder Verfolgung? Oder Kun 
ger? Oder Bloͤße? Oder Gefahr? Oder Schwerdt?.u 
“In dem Allen überwinden wir weit, um- Def wilen 
“ der uns geliebet hatı Denn ich bin. gewiß, daß wedet 
Tod noch Leben, weder Engel: nad; Fürftenthum neh 
+ Gewalt, weder Gegenwaͤrtiges noch Zufünftiges, weda 
te Sohes noch Tiefes no irgend ein Geſchoͤpf mag au 
#*fcheiben von. ber Liebe —— die in. —— Se H# 
‚6 *unferm Saum” a 
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Cor.i, 23. aa. 0) Me VI, as m N. 
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Die ernſte Ermägung dieſer Wohtheiten, ber Dis 


flimmung ‚- fo Gott uns gab; der Flüchtigfeit und Un⸗ 
fiherheit unfere Lebens; der bevorſtehenden Ewigkeit, 
müfe end} inımer wichtig und’ norhwendig ſcheinen, lie⸗ 
ben Kinder, und immer neu bleiben! 


Es iſt die ungereimteſte, wiewohl gewoͤhnlichſte Thor⸗ 


heit des Menſchen; es iſt die Verblendung des ſchreck⸗ 
lichſten Wahnſinns, daß dieſe Wahrheiten ihm fo leicht 
veralten! Daß er im fpannenlangen' Leben über Laugs 


geweile klagt, fo. Bald man ernfte. Gedanken ihm an's 


Herz legt, und daß die graunvolle Vorſtellung einer 
Üben und ſchrecklichen Ewigkeit ihn nicht ays dem See— 
lenſchlummer aufſchreckt. 

Wir wandein uͤber Graͤber dahin, uneingedenk, daß 


mit dem Staube, der hinter unſern eilen den Fuͤßen ſich 


aufwoͤlkt, auch ehmals beſeelter Staub emporwallet, und 


daß die Seelen, die er bekleidet, den entſcheidenden 
Schrirt gethan. Als fie die itdiſche Huͤlle von ſich 


legten, da vernahmen fie, alle den Spruch der Wahrs 
heit; da gingen fie alle, je nachdem ie lautete, Par 
hin oder dahin. 

Bald, meine Iteben Kinder, haben auch wir den 
entſcheidenden Schritt gethan. Dann vernehmen auch 
wir den Spruch der Wahrheit; dann gehen auch wir, 
je nachdem diefer lauter, "unfern Weg dorthin o\er das 
hin. Dann ftehet die Wahl uns niche mehr frei! . - 


Darum, meine lieben Kinder, bitte und beſchwoͤre 


ich uch bei dem furchrbaren Gerichte Gottes und hei 


Gottes Erbarmungen dur feinen Sohn, beherziget an: . 
* was allein der Beherzigung. werrh iR, dag Eine 


Nothwendige! Waͤhlet das gute Theil!” 
u ‚Derläugnet die Welt, deren nichtige Freuden ſelbſt 


e irdiſche Weisheit verachten lehrt. Verlaͤugnet bie, 
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Bit; welche Jeſum. Chriftum verlaͤugnet, und hekennt 


DR Tor den Menſchen, auf daß” auch “Er dereinf 


Euch“ bekenne vor feinem “himmlifchen Vater!“) 
O huͤtet Euch vor falſcher Schaam, welche fich des Hir 
ligen ſchaͤmet! Sie iſt ein Roſt der Seele. Sie ii 
| ſchaͤndliche Feigheit! 
| "Wann dereinft der Gekreuzigte fommen wird in 
„Seiner Herrlichkeit und alle heiligen Engel mit Ihm 
wann Er fisen wird auf dem’ Thron Seiner Heli 
“keit und vor Ihm ‚alle Völker werden verfammlt 
“fepn »**): wie wird dann fidy fehämen, wer fid Ct 
| hienteden fchämte, wer Ihn verläugnete, Ihn läferte - 
. Shn, “Der ba if Gott über. Alles, hochgelobet i 
“ Ewigfeit}” +**) Wie wird ein ſolcher rufen “u da 
“Bergen: fallet über uns! Und zu den Huͤgen: bu 
“deckt uns!” kr). 
D. meine. lieben Kinder, bekennet Ihn vor. den Di 
ven der Welt frank und frei mit dem Munde! Beken 
net Ihn kuͤhn vor den Augen der Welt duch wm 


Wandel und «laffer ‚euer Licht Ieuchten!” F)  Weken 


Ihn in eurem Innerſten durch’ Gehorfam- der Ci 
durch Wachfamkeit, durch rege Scheu! Erhebet wö 


nie in eurem Herzen über des Nächften- Fall, denn IR 


Natur, wie er! 


- feid gleicher Art mie ihm, Ding. ‚und gebrecig vi 
| Dennoch duͤnke Fein Ziel der N euch zu ind 
geſtellt! “Elias war ein Menſch wie wir”) und M 
Gott Eine on unfer Gott! = 





= D) Mattb x, z3. 1y) Matth. V, 16. 
9 Matth. XXV, 21. 32. iD Jac. V; 17. ä 
+) Roͤm. IX, 5. 
— Oſee en N: Eu xxii, zo. 
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Bat ı eure Hände nicht (6, eure. Augen faffet 
wacker ſeyn! “Vermoͤget Alles durch Den, der ‚ung 
“mächtig machet, Chriftus!” *) 


Ich werde, früher oder ſpaͤter, den Weg unfrer 


Väter gehen, lieben Rinder, und vielleicht bald. 2% 

Wenn in der ernſten Stunde mich die Befinnung 
nicht verläßt, fo werdet She mie noch vor den Augen 
des fcheidenden Geiftes ſchweben, lieben Kinder! Ein 
herzerſchuͤtternder Anblick dem ſterbenden Vater! Wollet 
mir die. ernfte Verantwortung diefes. Augenblicks erleich⸗ 
tem! Wollet, wenn der Allbarmherzige Sich mein er: 
barmet, mir bie, durch feine Gnade und eure treue 
Mitwirkung zu erfüllenve Hoffnung auf den Weg mit. 


geben, daß ihr “Fämpfen werdet den guten Kampf... 


“pewahren werdet den Glauben!” **) kaͤmpfen eine kleine 


- 


Zeit und loben “und liehen werdet‘ in Ewigkeit Dein, i 


der allein unfrer Liebe werth, der allein gut il” ws 


Lütjenbef. bei Maͤnſter, | 
im September 1806. Be 1 


Friedrich‘, Leopold Graf: zu Stolberg. J 
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m) 2. Tim. 1V, 7.7. 
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— Vorrede. 


&; haben verfchiedene den Wunſch, theild gegen mih, 
theit® gegen meine Freunde gedußert, daß ich meine Ge - 
fehichte der Religion Jeſu Thriſti, deren funfzehnter und 
legter Theil vor kurzem erfhien, nicht als beſchloſſen 
anfehen- möchte. | 

Allerdings iſt es nicht fein, eine Arbeit anzufartgen 
und fie ohne Hinlänglihen Grund’ aufzugeben, ehe man 
“fie volfendet hat. Wo nun foldhe Gründe Statt finden, 
da iſt es geziemend, daß der Verfaſſer Rechenſchaft von 
feinem Verfahren ablege, 

Sin meinem neunundfechzigften Jahre dürfte es mie 
leicht werden, mid zu entfhuldigen, ja mich zu rechts 
fertigen, wenn ich, unter ftilem Schatten des Alters, 
die Feder von mir legte, um deſto ungeflörter mid auf 
die. Reiſe vorzubereiten, die uns allen dereinft, mir i 
Habe, bevorfieht. 

Da id, aber die fchriftftelerifche Laufbahn noch nicht F 
verlaſſe, vielmehr den erſten Band eines neuen Werks 
an's Licht ſende, ſo moͤchten wohl manche, nicht ohne 
Schein des ul mich des Leichtfiund oder des Banı 


— 


x 2% \ 
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kelmuths zeihen, daß ich von unvollendeten zu einen 
neuen Werbe, ſchreite, deſſen Vollendung wohl einige 
Jahre erfordern dürfte, alſo zweifelhaft ſcheinen muß, 

Ich meine weder den herben Vorwurf des Leicht 
ſinns, welcher der Jugend zum Tadel, grauen Haaten 
aber zur Schande gereicht," noch auch die Rüge dei 
Wankelmuthes, wiewohl diefer nicht felten der Schwaͤcht 
des Alters beimohnt, zu verdienen. Es iſt ein Unten 
ſchied zwiſchen Arbeit und Arbeit. Der greiſe Lande 
mann, der feinem Sohne das väterlihe Erbe einräumt, 
defen Bau ihm zu ſchwer wird, uͤbergiebt ſich darum 

niicht der Traͤgheit, er greift nur deſto froͤhlicher zu Beo 
ſchaͤftigungen, welche ſich den Kraͤften ſeines Alters dig - 
nen, befchränfer fih etwa auf Pflsge des Garten. 
Die Berfaffung ˖ der Neligionsgefchichte ' heganı 
- meine Kräfte zu überfleigen, und dieſes Mißverhaͤltnij 
hätte in ſchneller Fortſchreitung zunehmen muͤſſen, be 
zugleih das Alter mid) ſchwaͤcht, und der Gegenſtand 
meiner Arbeit, wegen zunehmender Verbreitung der 
Kirche, auch mannigfaltiger, weltlicher und birchlichet, 
mit jedem Jahrhunderte ſich immer mehr in einander 
ſchlingender Verhäleniffe, zu behandeln immer ſchwerer 
ward. Dazu kommt noch, daß das Nachfchlagen- vie 
kr, tin verfchtedenen Sprachen gefihricbener,, mit ver 
ſſwledenen Buchſtaben gedruckter Buͤcher, mir die Augen 
ſo ſchwaͤchte, daß fie mir bald den Dienſt würden vers 
ſagt haben, Endlich fehlte es mir aud oft an dm 
Quellen, welche für. den, ficchlichen Geſchichtſchreiber nach 
dem Tode der großen Kirchenvaͤter ſeltner und trüb: 
- werben, und mit: denen ich weder felbft hinlaͤnglich vers 
fehen bin, noch auch die, mandmal zu einzelnen Aw 
» führungen nothwendigen Buͤcher, aus großen Bibliothe⸗ 
ken mir mu — —— koͤnnen/ iu die. Güte 


— 








zu —— mit dar mir ans Sie Shägen 
zu ſchoͤpfen vergoͤnnet wird. 

Ganz anders verhält es fi) mit der Arbeit, welche 
mich jeßt befchäftiget. Gleich jenem bejahrten Lands 
manne, der ſtatt feiner großen Felder nun den Garten 
bauer, befchränfe ich mich auf das Paradies der heilts 
gen Schriften, Aus der Quelle goͤttlicher Kräfte 
ſchoͤpfend, welche diefe darbieten , vwerjünge ich mid in 
Ihtem geweiheten. Schatten, labe mich an dem Dufte 
ihrer unverwelklihen Blumen, und nähre meinen Geift 
mit den Früchten ihrer Lebensbäume. Hier fammle id) 
den Stoff zu Betrachtungen und Beherzigungen, die ich 
meinen Lefern mittheile, mit dem Wunfche, daß der 
lautre. Honig nicht verfälfhere werde durch das Sefäf, 
in welchem ich ihn darbiete, - 

Noch einem Vorwurfe, den ich vorausfehe, wuͤn⸗ 
ſche ich zu begegnen. Nice wenige vielleicht wird es 
beftemden, manches hier wieder zu finden, was fie in . 
der Religionsgefchichte gelefen haben. Sgiche wollen bes 
‚denken, daß meine fpätere Arbeit unabhängig fet von 
der frühen, und daß ich, was mir ju meinem Zwecke 
dienlich fcheint, darum nicht unterdrücden dürfe, weil es 
in einem größern Werke, welches viele Lefer des klei⸗ 
nen nicht befißen werden, ſchon gejagt worden. Ich 
habe kein Bedenken getragen, mande Stellen aus der 
Religionsgefchichte wörtlich in diefe Schrift einzutragen, 
weil es mir eine fo eitle als undanfbare Bemühung 
ſchien, ängftiih nad andern Wendungen und ‚Aus; 
drücen zu jagen, um auf andere Weife, unter dem 
drüädenden Einfluffe eines mir felbft aufgelegten 
Zwangs, dasjenige verlarut zu wiederholen, was ih 
mit freubiger Unbefangenheit des —— fruͤher geſchrie⸗ 
ben hatte. 
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> die wahre. Sieligion auf. Weſchichte gegruͤnde 
iſt, fo war es natürlich, daß id, vorzuͤglich im erſtu 


Baude biefer Behetzigungen, oft auf meine Religtonk 


geſchichte zuruͤckgefuͤhrt ward, 


Moͤge Gott dieſe mit Vertrauen auf Ihn unten 
nommene Arbeit nicht ungefegnet laffen! Immerhu 


möge fie folhen, denen “der gekreuzigte Chriſtus Aer⸗ 


Lgerniß und Thorheit ifE” 2), anſtoͤßig und thörit 
ſcheinen, wenn fie, wär’ es auch nur in Einer; mit bag 


Blute des Sohnes Gottes erfauften Seele, * Chrifum 


— 


2) 1. Cor. I, 233. 7) 1. Cor. I, 30. 


«“Jeſum“ verherrlichet, “ Der uns gemacht iſt von Get 
“zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur gg 


— gung, und zur Erloͤſung“**). 


Ihm ſei Ehre in Ewigkeit! Amen. | | 


Sondermuͤhlen im Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, 
am letzten Tage des Jahrs 1818. 
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Reinen Söhnen und Töchtern gewidmet. 





- 


R en . 

Fqh möchte gern, meine herzgeltebten Kinder, die Ihr 

wine Hoffnung und meine Freude ſeid, noch am tiefs 

ingefünfenen Abende meines Lebens, eb’ ih, wie id 

uch die Erbarmungen Goktes in Sefu. Chrifto hoffe, 

on Ihm geleitet durch das dunfle Thal hinwalle, mich 

ait Euch unterhalten von..diefen Erbarmungen, die Er 

utch Seinen Sohn uns erwiefen und durch Seinen = 

deiliger Geiſt uns offenbaret hat. : ne 
Diefe Erbarmungen der ewigen Liebe werden uns 

und gethan von Ihr Selbſt. Sie will uns aus dem 

Dunkel an das Licht, aus dem Tod in's "Leben führen. 

Dazu bietet Sie uns bie Hand, welche die Himmel ers 

Huf, Mir fehen fie in der Morgendämmerung des 

Hlaubens. Ergreifen, o ergreifen wir fie, meine Herzs 

tliebten Kinder! Ergreifen wir diefe Hand mit vollem _ 

bertrauen der Liebe, oder vielmehr, laſſen wir nur die 

mſtige von iht ergreifen! Laſſen wir uns beleben von 

em Odem, det, ſegnend durch alle Welten Leben und 

Vonne Hauer, und das Leben der Wonne, und bie 

Bonne des Lebens— — Liebe! | 
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erſtehung; Seiner Himmelfahrt; von der von Jim # 
- “ftifteten Kirche; von der Sendung des vom Vater. 


lichen Wuͤrde unſrer Natur; von unſerm Falle; 


chem der Ewige Sich offenbarte; von der, durch 


der Erfüllung diefer Erwartung, als in Fuͤlle der 34 


par, das bei Sort war und Gott war, Fleifh 
und geboren ward dom der Jungfrau”*); vor 
















Vom Befen des Emwigen, Unendlihen, Unwarkl 
baren, Allſeligen, Allvollkommnen, Allweifen, Alwife 
‘den, Allwahrhaftigen, Allgerechten, Allheiligen und 2 
Lebenden; von den Drehen, die Eins find, dem Ba 
dem Sohn und dem Heiligen Ceifte; von der Scıöp 
aller Dinge; von unſrer Schöpfung; won ber urf 


verheißnen Wiederherfteller unfers gefallenen Geſch 
von frühen Offenbarungen Gottes und von. Er 
gen Seiner Macht und Seiner Liebe; von immer 
nehmender Klarheit der zuerſt im Paradiefe 
Stamnfeltern dunkel angedeuteten Verheißung, 
ſpaͤter Einer Familie, dann-Einem erwählten Bolk 
Heller und heller offenbaret ma d;. von heiligen 

"nern, welche Pfleger der heiligen, Lehre waren; ME 
vorbildenden Gottes dienſte und vom Tempel, in u 





deutlicher ausgeſprochene Verheißungen und W 
gen ſteigenden Erwartung des erkohrnen Volkes; mM 


‘der ewige Sohn Gottes, “das Wort, das im 


ner Lehre, Seinem Wandel, Seinen Wundern, 
Leiden, Seinem Gott verföhnenden Tode, Seiner dh 


vom Sohn " ausgehenden Heiligen Geiſtes, der 
Kicche leitet, welche Huͤterinn und unfehlbare Auslege 
iſt der durd die göttlichen Schriften und, durch = 
Ueberlieferung. “uf ung Dan, — des Heils; v 





*) goh. I, 1. u 





Een deu heiligen Schriften durch den Heiligen 

Greif; von den vom Sohne Gottes geſtifte ten Heils⸗ 
mitteln der heiligen Sakramente; von unſern Pflichten 
gegen Sort, gegen unfern Nächften und gegen uns 
felbt; vom Tode; vom jüngiten Tage, wann der Sohn 
Gottes kommen wird, zu richten die Lebendigen und 


die Todten; von Auferftehung der Todten und Ver⸗ 


Wandlung ‚der alsdann Lebenden; von ewiger Seligkeit 
der Frommen und ewiger Verdammniß der Gottlofen: 
von diefen großen, unfre ganze Beftimmung, die Zeit 
und die Ewigkeit umfaffenden Wahrheiten, geben bie 


Heiligen Schriften uns Kunde, fie, die allein im hoͤch⸗ 


fin Sinne des Worts Urkunde find; fie, die ein offner, 
an uns alle gefchtiebener, von uns allen zu betrachtens 
der, zu beherzigender. Brief Gottes find, durd welchen 
Sort, unter Bedingungen, die nicht fchwer find, weil 
Er. zu deren Erfüllung Seinen Beyſtand uns: verheißt, 


ans anbietet "das Erbtheil der Heiligen im Lie” *), 


Ja die Urkunde göttliher Kindſchaſt uns darreicht. 
Diefe heiligen Schriften, meine herzlich geliebten 


‚Kinder, werden der Segenftand au Betrachtungen 


feyn und unfrer Beherzigungen. + 
Schoͤpften wir auch nur Tropfen u diefem Meere, 
jo wuͤrde, wofern “unfer Auge einfättig IN” *), in 


jedem Tropfen. 1 fpiegeln “die Sonne ber — 
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otigkeit *x). 





Col. I, nm. ) Maleach .VI, 2. 
») Matthaͤi IV, 22. — 
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Bag — — Deinungen; — ſeit Jahrtau⸗ 


daden ber. die: Perſon des Hinb oder. Job, näher tie 
deit, wann/ er gebeht,: über. den Wapfaſſer des heiligen 
daches, welches Feinen. Namen: KrägR ‚cgehegeti wenden, 
38 opt: ihr. möglich: init. beſtimmter Wahl zwiſchen 
hwankenden Wahrſcheinlichkeiten aine von: ;ihien al 
Diisemachte Wahrheit zu bhehaunten. in «2 

2. Da mir die. Meinung derjenigen * mahrſcheim 


köften vorkommt welche · dieſes inch kim Moe ſes zu 
ſchreiben; es ſer min, daß m es waͤhrende Jeines Aufenc⸗ 


halt. hei: Sperhra-verfaßt haben oder In;RanuWafifte,.aher 
I Ifraels Volk Durch, Diefelbe, :fühtteimgern werben efhige 


Betrachtungen über diefe wichtige Schrift, zwifhen::demk . 


britten und vierten Zeitraum des⸗ arſten —— 
Beſchichte ihren bequemſten Dias finden: : J. 

‚3 Eine. alte: Meinung hätt ihn * den: Ränig: 
ron Edom, FJobab, hen. Urenfel: von Eſau*). Sie 


tnder .fich. auf einen Zuſatz am Ende diefes Buches 


ei den tee ———— nal und. Euſe⸗ 


ge 


9) S. L. — a. — 3. vergl. mit 3, Ar. —X 


“s 


— 


ahtuns auf fruͤheſtes Alterchum des Drache 


Mg ·war· ee men 
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‘ 
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x 2 
294 — 
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bins nehmen‘ ſe an. Zwifchen ihr und einer andern, 
welche ihn von Nahor, dem Bruder Abrahams, ab 
ſtammen läßt, haben fi heilige Väter getheilt. 
4. Die heilige Schrift nennt zwei verſchiedene Ku 
Cnach andern Uz), deren einer. ein Enkel des Sen, 
Sohn des Aram, der andre ein Sohn Nahors, Abte 
hams Briſder war ). Der Profhek Ötpremigt Ihe 
net Ybumda nad dem Hus **), und es wird deſto wahr 
ſcheinlicher, daß im Buche Hiob J. 4 unter dem Lande 
Hus Idumaͤa (Edom) verſtanden werde, da die Sitten 
arabifch find, unter andern der Gebrauch, nach welchen 
Hiobs Töchter ein Erbeheil mpfingen, wiewohl fie Zörs, 
bder haͤtten (Welcher einzige Zug ſchon deweiſtt⸗ ba 
Bein Aſraelit war)32 und auch der: RAdtkunses Men 
nrcnauf einen aricheſchen. Emir deutet ⸗ nicht::aber. nah 
einen Privatmann In Lande IfraetenGkeichwohl. wigel 
er dieſem Landeinah, denn er. ER NER MEN un 
vaßt auf einen bunden. I a das mc Andht 
5. Für den Koaͤnig von Ehom, hab; PN 
in⸗ darum. nicht halten,weil vteſed wichtigen Umſtand⸗ 
feiner Wardornaine Erwaͤhnung Zefchieht, mnd dag 
Captiel des Warhes und in” ihm „wine Mann ieh 
Weichen ſo großern Chta und: Herrlichkeit gerioffen,: te 
ex: ſich mit einem ‚Könige vergleicht; — nicht 


br Das: hohe ‚leer, weiches Hieb en ertd 
auf patriacchalifhe Zeitz die .erhabene: Einfalt tur 


7. Eine juͤdiſche Dichtung, melde den. Hieb zur 
Edhenin dev — Be en — bedarf ft 


er 
454 
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so der Bioepteging, ale. abentfenerlihe Tedum ie 


Maber uͤber ihr einer Erwaͤhnung werth ſind *). 


8. Der heilige, Pabſt Gregorinz der Große, me ; 


her ein eignes Werk uͤber diefes: Buch geſchrieben, Hält, 


Hiod ſelbſt für: deſſen Verfaſſer. Andre den Selomo. 


Auch die Propheten Iſaias, Ezechiel und Elihu, meh 


cher redend im. Buche eingefüßek ‚wind; ‚Ind: für — 


Verfaſſer gehalten: worden. 
.9 Mebpe alle dieſe Meinungen heine mir Blejentge 


mit Recht geſiegt zu, hoben, welche Moſes alg den Bew 


fafler angiebt, und ihm die Abſicht zuſchreibt, dem Volke 


Iſrgels, es ſei waͤhrend deſſen Drucks in Aegypten ober 


waͤhrend deſſen langen Zuges durch ne ” u. 


‚Beifpiel ‚dag: Jeduld Bw Beige men m 
.40. Sabi,es geſchrieben Mar Aa wolle, 1 iſt * 


mad, daß ed. auf Eingehung: des Seiligen Geiftes ver⸗ 
At worden: ‚vgn.;diefem Hauptijmſtande ſchwindet, die 
Vichtigkeit der Unterſuchung über das Werkzeug, Arien 
Er ‚Sic dazu. ‚bedienen. eg eh er 


“Wenn wir”, fagt der Heilige, Gregorius⸗ Ep 


Wrief eines ‚großen ‚Mannes erhielten ;. würden mE 
Knicht lächerlich, fo wir forſchten Ze J welchem, Kiel. er 
| “geiährieben? 


14. ‚Wichtiger. iſt die ——— ob Die Erzäßtung 
Geſchichte oder Dichtung ſei? Einige Rabbinen, Au 


neuere Gelehrte, beſonders unter. den Proteflansen, nal 
gen fih zur letzten Meinung... Sie. haben, aber nicht 


nur Die Kirchenvaͤter wider fich } fondern au Stellen 


j 


hoͤret“, fagt der Apoſtel, “und das Ende des Seren 


— 
«). S. Hiblioth. oriem. von Herbelot. im Krtitel Ajub, - 
— 5. Greg. Praef. i in libr. B. Job. Pe 


— 


= 


x N * 
W x 
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‚der heiligen Schrift. “Die Geduld Hiobs habt. ihr ger _ 


u 


30 


st ihr sehen Warde det age Ban in 
erdichtetes Beiſpiel zugleich mit denkjerkiger "anführen 
Berges Jeſus: Ernie gegeben. 3 9: - 
4%: DOC Helge: Verfaſſer de: Bucht. Tobias er 
vahit der Geſchichte Kinds. als — wirklichen Die 
Benheic*t). a N Bes 
Sa, durch BER Munde des Probhelen Ezechel (ta 
Gott Selb alfo: “Wenn gleich’: dis deen Männern, 
Moda, Danidl ürdiGpiBi, darimen Waͤren ( naͤmlich 
uin LKinem frevelnden Vande) nſo wurden: fie allein ihre 
tele Lerretten durch Ahre SU ſpricht * 
Het Herr er)? J1 Ti LEBE) EI TEN 
243. Wine Beiſpiele der —8 und je 
Gottſeligkeit aufftellen wi; „fe: nikume: ir fie ‚nicht. ven 
Gerichten; Ei, Der Pie} welcher mit Demuch um 
dieſe⸗ Gnaden biccet une mnie Eifer nach Ahnen echt, 
. Felde Selbſt verleiet.! Min -ı 
erdichtete Beiſlelen uUns yuc Ss 





dieſe, und beſonders dieſe Zuc in 
Be Federſpitze des Schrifeflelni ge 
Rs Predigers,laber!in der Ad: -— 
Bat gfebe uns" Gbte-i ſo 
viele lebendige Beiſpiele jeder At 
uns die von Seinem Geĩſte gel sei 


kim auf: das, was ĩ zu⸗ alten. Zeltenagnabigte Knehhte 
Un Maͤghenbedl Merk" aus Liebe ſur Io‘ thaten Ind 
Altten; thaken und“ lrten, ermuntert und geſtaͤrkt dürch 
| das Bchpid Alet Veiſpicle durch Deſſen Veiſplel S 
fo viel für -uns- gethan und — — 


/ 
NIT ur % ar pi; 345 Ür. ' in . i 





— — — 2* 


ei 9 Zac. VL Et ee, RI, he, 
*) Tob. I, 12. u. 15. sr. 52 EIER ; 


' 





| 





ie 4 N 
2 AR Leben,ſagt der —— rhomet vor: Rem 
jen zu JeprChiko z: Dein Leben iſt unſer Weg, > and. 
urch heilige Bed wandeln, wir zu Dir!“ #7 Ä 
rn 4TES giebt. Ausleger.,: welche zwar. die Bapıfeit 
jet Gefchichte im Ganzen anerfennen; "aber. glauben, - 
aß die Begebenheit in Dichtung eingefleidet worden, 
die werden durch die Art, wie wie Satan in ber. Erzaͤh⸗ 
ing auftritt, dazu veranlaßt. Doc wird diefe Schwies . 
ſgkeit gehoben, wenn man bemerkt, daß wir von der 
fetz.;mte. Geiſter ſich einander ohne Spracesmitiheilen,. 
‚nen. Begriff haben noch haben koͤnnen, und daß. die 
ejliäe, Schrift ſich daher unſrer Beſchraͤnktheit und der 
anlichen, Vorſtelung jener 
fen. : Sie, welde Eine 
u — wie .. reich an 


er Zr Zee 


imaigen und ihr, Becher ı en 
15. Mit. kindlicher Erʒa 
id es erhebt ſich zuͤr erha 
zege Gottes mit den Menſ 
oͤchte wohl der Hauptzwec 
id ſie war deſio noͤthiger/ 
N) dig. Leiden. der ‚gramm. 
hre, der Unferblichkeit. ‚dar ( 
rern bes wahren. Gotteß k 
e fe. es duch. Jeſum Cl 
ſaph ſchier zum Muxren v 
ing in da8 Heiligehum . Si 
d, Exrdeleiden ihm ſo erſch 
in die erhabene, im u 





*) De imitat. Chr. HI. 18. 3. .Pf LXXIL: IT. 
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Empfindung, — Oerr, wenn s nor Dich Habe, 


fo frage ich nichts nach Himmel and Erde Wenn 
“mir ‚gleich Leib und Seele verſchntachtew/ ſo biſt Du 
“doch, Gott in Ewigkeit — denene — und 
“mein Zeit!” 2. i ; 


# H A 


Be = IL. Dan BEE Ser er 7 2 
Mi leihenbe Exjäptung Beginner. Def sr 

* 

2.*Es war ein Mann im. Lande His am 


Er wat: fhledit und recht; zottesfurchtig and mei 


depere das we — 
Und’ er zeagete fi ſi eben Söhne und drei Vdchtn. 


«Und ſeines Viehes war ſieben tauſend Schaafe⸗ "Ye 


- 


tauſend' Kameele, fünf hundert Idch Rinder und' fanf 
hundelt Efelihnen, und er Hatte ſeht viel Gefdet 
und "war herrlicher denn al, die gegen Morgen 
“open. I: | 

3. “ind feine — — einer zum andern And 
a Wöhlleben, ein jegliher in feinem Haufe, auf 


‚ feinen Tag, und andren‘ Hin Und luden ihre drei 


“Schieftern; mit ihnen zu eſſen und za trinken. Und 
“went dieſe Tage: des Wohllebens um waren,” fandte 
io Bin und heiligte fie und machte ſich des Mor: 
“ gend fruͤh auf und opferte Brandöpfer,, nach ihre 
Yeaffer Zahl. “Denn Hiob gedachte: Meine Söhne moͤch 


ten gefürfdiget und Gott „gefegnet Haben in ihren‘ Ken 
"zen. ae. thät Hiob alle zig — u 1-5) 


4 


— — * X 


⸗ 


” ». LXXII. 2 26. 2 * J 
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998 | 
Fa: Weicher zarte Zug. —— Frommigkeit! Und 
dazu von einem Manne, der. wahrefcheintich: nicht det 
Samens Iſraels war, ſanderwm, dem natuͤrlichen Lichte 
tren den Herrn geſucht und ihn gefünden hatte. 

—8. Die Guſturahle ſeiner Kinder "waren :an ſich 
nicht antuch. Hiob fuͤrchtete nur⸗ daß ſie ſich im Woht⸗ 
leben verſuͤndigen, Gottes vergeſſen/ teichtfinnig reden, 
zuketzte laͤſtern moͤchten. In dieſem Sinne wird der 


Auedruck »< Gott fegnen ”’; mehrmal in; dieſim Bade ge⸗ 


braucht. So zeugten auch loſe Buben auf Iſebels Ge⸗ 
heiß Wider Naboth/⸗ wer: ande Gott und: ‚dem sn 
ſegeſegnet“ *).. 2 

> G.· Den Alten granete. Baar > sa Abſcheu — 
regende oder mit ſinſtern Vorſtellungen verbundene Dinge 
detadezu bei. ihren Namen zu mennen. Der griehidre - 
Euphemismos iſt befunnt ,s: nady:melshem fie - zum De 
ſpiel die Furien Eumeniden (Wohlwollende), des durch 


' Cihlibröche beruͤchtigte ſchwarze — Pontos eureinos | 


An gaſttreuudliche Meer) nannten.: | 

Hy, Fruͤhe, vermuthlich wenn feine Pre no den 
Schmaus ausſchliefen,“ ſtand der zaͤrtliche und: Far 
Batervon ſeinem Lager auf und opferte: für ſie! 


22.8 *Es begab fh aber auf einen Tag, da die Kids 
Pia Gottes kamen und vor den Herrn traren, kam der 


Beten auch unter ihnen. Der Herr aber ſprach zu 
Mom Satan: Wo kommſt bu her? Satan: antmortere 
“den Heren und fprah: Ich Habe rings die Erde durch⸗ 
wandert. Der Herr ſprach zum Satan: Haft du nicht 
Act gehabt auf meinen Knecht Hicb? denn es iſt ſei⸗ 
“nes gleichen nicht auf Erden; ſchlecht und — got; 
“testing und nieidet, das Bäfe.” > 
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a ) 3. Kin. ws — — —W 
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* x 
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Fi 


+7 6 Sgtan antwortete dem. Herrn und fprach: Fuͤrqh 


diene etwa Hiob Godt umſonſt? Saft du dach din Ge 


shege rings um: ihn, um fein Haus und alles, was er 


. “hat, gemacht! Du haſt das Werk ſeiner Haͤnde ge 


“ſegnet und ſein ut hat ſich ausgebreitet im Lande 
“Aber recke deine Hand aus und taſte an alles, war 


“hat; ob eh dich nicht: in's Angeſicht ſegnen wird!” 


Der Herr ſprach zum Satanı Siehe, alles, wat 


| nr “ er bat, fei‘ in einer Hand; ehr; len an ihn pe 
lege being Band nicht. en nie 


.. 6 Da. sing ber. Satan.ais .von dem Herrn. — en) 
‚9. “Satan“, fagt der heilige Gregorius, “ftand ve 
dem Anſchaun bei Herten, aber, nicht. der Herr va 


dem Anſchaun Satans. -&o:"fichd ein Blinden 


Schein der”Sonne und: fieht nicht das Licht fe Me 

?* Amſtrahlt! m war ’Gafan vor — — 

—— MB. Ne An J 
42. Auch. im neuen Teſtament wird von —— 


geſage daß er ein Verklaͤget fit; nad‘ fein griechtſchet 
Dame; Diabooo⸗ (aus welchem·der deutſche Teufel, 
entſtanden) bedeutet: Verklaͤgetr, Verlamder. m.“ 

11. Ss: wie er. über Hiob urtheilte werben nech 
jegt die Kinder Gottes' von der Weit beurtheiltweiche 
nicht begreift, daß jene Gott “ums: Liebe dienen, wi 


der Meltlinge Tugend, wie Sokrates fo ſchoͤr itgenbte⸗ 


; dei Platon ſagt, nur ein“ Tan von. Lüfien gm 
Luͤſte iſ. 


12. “Des Teges aber, da feier Sihne und Toq⸗ 
“ter aßen: und tranken Wein in. ihres Bruders Hauſr, 
“des Erfigebornen, kam ein. Bote zu’ Hiob und fpra@: 
Die Rinder pflügeren und. ee ne gingen neben 
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*) S. Greg. — in libr.. B Tobe J 








„3 
ges anf. der Weide da ſulen Sabder Aber fie her 
“und nahmen . We und. fchlugen bie. Kuaben mit der 
Schaͤrfe des: Schwerdts und id) bin ale entrunnen; 
daB’ dir’s auſagte. a | (6(13215.), 

43. Es waren zwei verſchiedene Voirer⸗ des Na⸗ 
mens Sabaͤer. Das eine ſtammt von Saba, Söhne 
des Regma, des. Sohnes Chus, des Sohnes Cham. 
Das andre von Saba, dem Bruder des Negma; alſo 
auch von Cham.*) BVeide wohnten in Arabien, wo ſo 
viel Boͤllerſtaͤmme ſich vermiſcht haben; und zwar bie 
Nachkommen des Saba, Sohnes yon Chus, am arabir 
ſchen, : die Nachkommen des Regma aber nr am per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen.) 
14. “Da der noch: redete, kam ein andrer und 


fprach : "das Feuer Gottes fiel vom Himmel und ven 


rannte Schaafe und Knaben und verzehrte fie, und 
“ih bin allein entvunnen, daß ich die’s aniagte.” 


“VDa er nody: redete, kam einer und ſprach: Die 


“Chaldier: ‚machten drei Schaaren und. überfieten die 
“Kameele and: nahmen fie und ſchlugen die ‚Knaben mit 
der Schaͤrfe des: Schwerdts, und.idh bin allein ents 
“rammen, daß ih dis anfagte.” ...:... (16, 17.) 

45. Wiewohl die Chaldäen Unterthanen des babylo⸗ 


ulſchen Reichs waren, fo hatten fich doch verfchiedene _ 
Bergbewohner fo. unabhängig gemacht... daß Fe noch zu . 


Zeiten Cyrus bald auf Raub ausgingen, bald jedem, den 


fie dezahlte, als Söldner dienten, ‘weil fie fehr kriege⸗ 


“elf und arm waren”, fagt Renophon. **) 
46. “Da er noch redete, Fam einer und. ſprach 
“Deine und Töchter > und tranken im a. 


4 


'") Il: Mof. x, 2. .) Corop. ur ’ 2. 





) Sims. ehren. cathel, ad annum 1757. — 


\ 


/ 


eds. anſagte.“ 


. Mund ſprach: Ich bin nader.von meiner Mutter Leibe 


j “nichts Ihörlihes wider Gott.” (U, 1 
göttliche Sinnt 


dieſem Bettagen, Die Aeußerungen und das. Betregen du 


der in Kindheit des Meonfchengefchlechtd. jebte, ber I 
| gereifte Philoſophie des Manues, deſſen Geiſt alle Ihe 


ihres Bruders, des Leſtzchornen: iund. flehe, a 
ein großer Wind von der Wuͤſten her und ſtieß auf 
“hie vier Erden des Haufen: und wars auf die Knaben, 
«daß fie ſtuͤrzten, und ich bin — Arunnen- daß u 


Da ſtand Hiob ur und gerri jein. ‚Kleid, j 
raufte fein Haupt und-fiel auf. die Erde und betete.m 


— kommen; nacket werde ich wieder dahin fahren: Dr 
sc Snere har’s. gegeben, der Herr hat's genommen; 3 
“Dame des Herrn ſei gelobt!” ‘ 

“In dieſem allen fündigte Hiob nicht und 8 


17. Welche Einfalt, weiqher ————— welcht 





18. Man vergleiche. mit" diefen Heuferungen; m 


Epiktet,. jenes großen Weiſen, deſſen von Natur Hark 
Sinn inder Stoa war gehärtet,, deſſen von Natur hehe 
Geiſt in Platonifcger Weisheit war veredelt worden; ink 
bewundre, man liebe den. Phrygier, wie. er es verdienh 
aber welch. ein Unterſchied! Wie erhebt fh der Idumaen 


gebäube griechiſcher Weisheit umfaßt. hatfe.- u 
‚419. Woher Fam folcdhe Weisheit dem aus der DR 
des Wohllebens und fahrer häuslicher Cltekfeligkeit.W 
Armuth geftärzten, feiner fo Br Kinder: auf- 
Tag beraubten Idumaͤer? 
Der Herr. erletichtete ſeine Lecchte3 der Ser. » 
ce Gott machte feine. BralsenE Ba” — are 


” n xvit, 29. 
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l. E begab ſich aber eines Tages, als die Kinder 
Gottes kamen and traten vor dem Herrn, dab Satan 
“a, unten Ahnen kam und vor dem Herrn trat. Da - 


«prach der Herr zu Satan: wo kommſt du her?. -Saı 


ctan antwortete dem Herrn: Sch habe vings die ganze ' .. 


‘Erde durchwandert. Der Herr fprach zu dem Satan’ 


“Haft du nicht Acht gehabt auf meinen Knecht Hiob? 
Denn es iſt feines gleichen nicht auf Erden, ſchlecht 
‘und recht, gottesfuͤrchtig und meidet das Boͤſe, und 


Haie noch feſt am feiner Froͤmmigkeie. Du aber haft 
ch beweget, daß Ich ihn ohne Urſach verderbet 
chabe.“ 


2. “Satan antwortete dem Herrn und ſprach: Haut 


“fr Haut, und alles, was ein Menſch hat, laͤſſet er 


“fe fein Reben. Aber rede Deine Hand aus und tafte . 
“fein Gebein an und fein Fleiſch, ob er dir nicht me 


DE fegner!” 


Der Herr ſprach zu dem Satan: füehe ” er 


m deiner Hand; doch fchone feines Lebens! 


4 Da führe der Satan. aus vom Augeficht des 


"Seen und ſchlug Hiob mit boͤſen Schwaͤren, von 
der Fußſohlen an bis auf. feine Scheitel. Und er 
"nahm sine, Scherbe ‚und ſchabete -fih und ſaß in der 
Aſchen. Und fein Weib fprach zu ihm: Haͤlteſt du 
noch feſt an: deiner Frömmigkeit? Ja, fegne Gott 
“mp ſtirb! Er aber fprach zu ihr: Du redeſt, wie bie 
“närrifhen Weiber reden. Haben wit Gutes empfan: 
“gm von, Sort und. follten das nicht auch an; 
“nehmen > 


“ya diefem allen vriige der 1) nige J 


"feinen arten DNS, 
er De 


Be. 


* 


»*Todes! Dunkel lagete ſich uͤber Ähm, Ihn ſo 
die Hitze des Tags!“ v5. 


ein, jegüchex aus. feinern Ortz Eliphas ven 


ſie ihre Augen aufhuben ‚wol. ferne, —* 


*ſehr groß 6 Were Eee a, — 


— den Tag ſeinerGeburt. And ah 


ss einfangen! .. ' Wandle jmer «ig. ſich in Bun 


kein Licht auf ihn!” 


Nicht gerechnet werde, fie unter: den Tagen be Jahıil 
| “Int ber Zahl der ae komme ſie niche 


— 
Zu 4 ⸗ 
804 
s. — nun die drei ER Hiobs hörten al 
das ——— das uͤber ihn kommen war, — 



















“ Haldad. von Suh. und Sophar: von: Naemath;. 
sfle waren eind geworben „. Daß fie ee 
“wollten, ihn zu flagen und ihn zu troͤſten. 


“ide, und erhuben ihre Seticame und weir 
“ein jeglicher zetriß ſein: Kleid und: french 
“anf ihr Haupt gen Himmel. Und fie fagen. nich“ 
“auf dev: Erde fiehen: Tage: und. fieben Naͤchte u 
“deten nichts mir ihm, derm — daß ci r 


6. Welche eiferne Kraft des mergenfäuifge 
PR in Sig — — 
—— ee — E. =. 
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— that — — Band. auf mi 


Verderbe der Tag, an dem ich geboren a 
Nacht, in welcher wan fpuachz tea: ward ein. 


“Gott ſchaue von oben nicht auf na en. 
— | 


..* Zinfterniß mög” ihn umbäfteen und San 
24 "Schwarzer Wirbelwind ergreife jene. Nahhll 
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AOede ſel dieſe Nacht! Nimmer fucht der Belang . 


«fie heimt Mögen ihr fluchen, die dem Tage fingen! 
“Die bereit find au erwecken den ‚Leslathan.”*) 

(Ile. 1in8.) 

g3. Der Leviathan, welcher in eben dieſem Buche 

beſchrieben wird, iſt nach den meiſten und wahrſchein⸗ 

lichſten Auslegungen der. Krokodil. Dieſer lebt vorzuͤg⸗ 

Ah in Dberägypten und. in Aethiopien. Er schläft des 


Tages am Ufer, Nachts tft er im Waſſer. Bon einem 


Otamme der Aethiopen ſagt Strabon, **) daß fie der 
aufgehenden und untergehenden Sonne fluchten; weil 
dieſe fie verſenge und anfeinde. Daſſelbe ſagen Herodot 
und Plinius von den Atlanten, einem andern füdlichen 
Volk in Afrika **), — 
-"4 Sehr gegruͤndet ſcheint alſo die Auslegung der⸗ 
jenigen, welche Hiob in den angefuͤhrten Worten ſagen 
laſſen: «Mögen. die wilden Völker, welche ber Sonne 
“fluchen, jene Voͤlker, die ſich erdreiften, Jagd auf.den 
“Krokodil zu machen, mögen dieſe der Nacht Augen, 
“in er ich empfangen ward *„*8) | 
«Mögen die. Sterne verdunkelt werden w bee / 
—— jener Nacht; ſie harre des Lichts und es 
“komme nicht! Sie ſehe nicht die Augenlieder der Mor⸗ 
“genröthel Weil ſie nicht verſchloß meiner Mutter Leib 
“und meinen Augen den Jammer nicht verbarg! Warum 
“bin ich nicht geſtorben von Mutterleibe an? Warum 
bin ich niche umkommen, da ich aus-dem Leibe kam? 
"Barum. hat man mid) auf den Schooß gefeht? Barum 
“ward ich an Bruͤſten geſaͤuget?“ 914) 





1% E Lı = % “ 
9 G. Calmet. 20) Her. w. 134. Pin, Nat. hist ar 
*) Strab. XVII. “..) ©, Calmet. 
BZwandigſter Abel. 20 


+ 
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I ac 


 D Es Wh Ditte ˖ der alten Wölker, welhe-immm of 


bet Birfegen. und ·Noͤmern findet, (daß: das nengeborm 
Kind dem Vater oder dem: Großvater auf den Schooß 


- gebege ward) welcher ihm dann feinen Namen gab. 


7: We legte die Wurtevinn Eurykleia dem Autolyket, 


weicher ber ſeinem "Eibant Laertes zum Beſuche dar, 


N 


Miner Tochter kleinen Sohn auf den Schgoß und ie 
Ahr, dem Kinde einen Damen zu neben: Und er man 
ihn Odyſſeus.*) ——— — 
re Hiöb faͤhrt noch fort, aber in nach und nachſh 
milderndem Ton,‘ und gleich einem, den fein Jammer 
erſchoͤpft and den: Ausdruck der Klage verfiegen macht. 
8. In unſerm Urtheil uͤber Andre verſehen wir d 
unter andern auch darin ſehr oft, daß wir fie nach dm 
Ausdruck einer Empfindung beuetheilen, welcher beit 
ſtaͤrber iſt, als die Anftrengung groß war, ‚mit det | 


” 
ı 


ihn lange izurückhteleen.. Im Augenblick des aͤußerſe 


Drangs tft ein ſolcher Ausdruck oft faſt unwillkuͤhrih⸗ 
‚defien Zuruaͤchaltung, das Wett der Kraft eines gottze 
weiheten Willens, nur von Gott benierfet ward. * 


Hlob war aus dein Glanze des Wohiſtandes un 
itdiſcher Hoheit ploͤtzlich In: das kiefſte Elend geſanta 


Seine Kinder waren: durch gewaltſamen Tod — ſie F 
auf Einmal — dahin gerafft worden. Er fiel auf Dr 
Erde, betete an und ſprach:? “Ich bin nacket von mie 
Auer Mutter Leibe kommen, nacket werde ich twicher'ih 
fie fahren; "der Herr hat's gegeben, der Hert fit 


. genommen, ber Name des Herrn fer’gelobest” 


ö — — * 


— 10. In dieſem erſten Kampfe beſtand er lee 


| Held. Und als er nun mit peinlicher und verunſtalten 


F 


der Krankheit‘ von der Fußſohle bis zur Scheitel ge 


a 
x . — * — M R 
) Hom. Od. XIX. — J — 


3 
t 





ſzugen iwarz = ei: Buflandz:teicher durch — | 


und. ſtechende Leldo. ſo⸗Aericht. die Magetald reitzet: und 
die natürlichen Kräfte des Geiftes „_ die der Menſch dem 
Leiden: entgegen ſetzen kann/zuerſt ſchwaͤcht, dans täus 
fhet und den: Muth zum. Trop.vergärter, die Vernunft 
durch Graͤmlichkett vergaͤllt; insıdisfein Zuſtande beſtand 


er noch als. Held und beſiegte: mitnfanfter und erhabener 
Froͤmmigkeit den. Hohn ſeines Weibes, deſſen — wohl 
wiſſend, was-er the —. Satan allein verſchont hatte 


Haben wir Gutes empfangen von — und. — 


das. Boͤſe nicht much annehmen? >. ne: 


11... Run kamen feine Freunde e⸗ waren —— 


fuͤrchtige Maͤnner von nicht gemeiner Einſicht; es ſei 


Nun; daß ſie zur Erkenntniß: des. wahren. Goftes buch - 
Hiob und dieſer unmittelbar durch Gott Dazu gelanges 


waren, ober daß fie; Hiob und Elihn, aus Einer Queile 
der Ueberlieferung, welche ſich von. Non, von Sem: oder 
‚von Abraham her w ———— m, geſchoͤpft 
hatten De J = 


12. Ihres — Jammer. ging: Ahnen Auf zu | 


Becien, und ſie gaben ihren Schmerz; als fie ihn in, foh 
chen Elende ſahen, auf die lebhafteſte Woeiſe zu erkennen 
Dieſe zerrißnen Gewande, dieſer Staub auf ihren 
Haͤuptern⸗ bieſes laute Weinen von drei ernſthaften 


Männern: drückten die Empfindung ,. von welcher: fie 

bei’ Hiobs Anblick uͤberwaͤltiget wurden, nachdruͤcklicher 
aus, als irgend eine Klage vermoͤcht haͤtte. Noch ber 
redter war iht Stillſchweigen, bis: es durch Uebetmwagß 


graunvoll, ja graͤßlich waärd, und. den erſten Ausdruck 


des tiefften Antheils durch verhaͤrtetes Verſtummen zer⸗ 


ſtoͤrte. Ihr Mitleiden dorrete gleichſam dahin, weil 


es ihnen an belebendem Mitgefuͤhle fehlte, Ohne 
verwandelt ſich jenes leicht iin. Ekel cm: Ans 


> 20* 


7 


ed 


— Mber, ; wärc denn. nie Gott fein. Troſt? 


ed beharret? Und‘ mer, der auch nur Etwas. von deg F⸗ 


= 
ö r 


f 





Sihte des se und — rgtůdele ſic die Eigentlich 
Geruͤnde der Rechtfertigung. ihrer — in — 


gung: des deidenden. 
Sie, die ihren Freund zu Klagen und * teile 


5 gefommien waren, fprachen wahrfeheinlich ſchon in Ihn 


Herjen ein: leifed aher ſtrenges Urtheil über ihn and, ch 
ſie ihn durch nat. ausgeſprochene Rüge kraͤnkten. Ad 
ihren Stirnen ſah er die Wetter ſchwuͤl und lanıiın 
aufziehn und immer dunkler aufziehn. . Er. züften #4 
mit. Sebuld wider bie, ‚weiche nun feine Troͤſter 

‚ten ſeyn ſollen; er, deſſen Leiden ohne ſie ſchon dir 

duld des Geduldigſten haͤtten erſchoͤpfen moͤgen! 6 
kannte ſie und verſtand den Sinn des truͤben Tepe 


mens. Wie mußte ihm zu. Muthe feyn, wenn er de 


anfah', daß fie nicht mehr als Troͤſter, fondern ale 

‚sende Beobachter da. ſaßen, dieſe drei Gelchrti 

ihn zum: Borwurf. Aheee Meralphilofephie, ihrer 

diceen machten! — — 
— Aber, ſollte denn nicht Sort fein. Teoſt Mi 










nicht, kraft dieſes Troſter, fa Jang” in tadelofer. Ef 


gen Gottes mit feinen Geitigen vernommen hat Mn 
nicht, daß Er, ſie zu prüfen und‘ zu verherrlichen PAR! 
mal ihnen — nicht feine Gnade/ aber — bie Gi 
dung Seiner Gnaden entzeucht? ein Zuſtand, ai 
welcher allein heilig ift, in Seiner. Menſchheit Alb; u 
Hefen des Kelches Eoften wollte und koſtete, x 
ausrief: “Mein Gott, mein — warum ui ; 
mid verlafien!” a 
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Wer war eg gegen Im, of Dr aus — 5 


— haͤtte! 


43. Darf man fir nun no — wenn — 


namenloſe Leiden des, Leibes und der Seele, welches mit 


eiſernem Arm. ihm ergriffen hatte and ihn druͤckte, end 


lich dieſc herben Tropfen der Klage ihm entpreßte? 


14. Dieſe Beurtheilung iſt keine Beſchonigung ſie 


gruͤndet ſich auf das Urtheil des Aullbarmherzigen. Wir 


werden ſehen, wie Gott, Der Gedanken, Worte und 


* 


Werke in der Wage des Heiligthums abwaͤgt, ſchonend 


Seinen Hiob und ſcheltend deſſen Freunde zurechtweiſee. | 
45. ‚Diele fiommen Männer; welche gleichwohl m 


ihter Gottesfurcht nicht fcheinen zur Gottfeligkeit gelingt 


zu ſeyn, glaubten die Wege Gotter nicht anders AU. 


durch Beſchuldigung des Leidenden rechtfertigen zu koͤn⸗ 
nen. Ihnen, welche Schuld und Unſchuld auf eigner 


feinen Goldwage ‚zu waͤgen ſich vermaßen, ſcheint im. 
Eifer, der fie beſeelte, das Verhaͤltniß, oder vielmehr 


der Mangel irgend eines Verhältniffes, zwifchen-. Zeit 
md Ewigkeit entgangen zu fen. "Ste: fogten viel Leck 
fe, Erhabnes, Treffliches, aber zur Unzeit. Sr 


- 46%, Ein Wort, geredet zu feier Zeit, iſt wie guͤl⸗ 


udme Aepfel in Ribernen Schaalen“ *), ſagt ‚der Weile 
Salomon. Und: Ein Wort zu feiner Zeit HE fehr lied; 


“uchꝰ xx). Diefe guten Idumaͤer ſagten vieles, was nur 


der Unzeit wegen unllaͤblich wärd, und’ glichen jenem Ma⸗ 
ter des Dichters, welcher/ fuͤr einen Ungluͤcklichen Mit⸗ 


leiden zu erregen, die Geſchichte ſeines Schiffbruchs zu 
malen uͤbernahm und ſtatt deſſen eine Cypreſſe malte, ee) 


Vermuthlich we er das — — Rn her . 

en. 05 BL LT re en 
>) Sprünm. XxV, mn ann ir de arte pin, = 
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ir ‚MBiehe-Biehin der —— ung 
tig; theils, weil der Leidende des Troftes,; nicht Der ar 
waͤrße bedurftez theils, meil diefe Woxmuͤrfe den. Gerech 
ten nicht, trafen. Deu. ſie, ihres Vorurtheils wegen, mal 
er. im Leiden war,’ für einen Frevler hielten. . .. . 
48. Jch-frites daß die Bewunderung des Mit 
Achen Buches "Biobi,mich fhon- über. die Graͤnzen dei 
Berhältniffes zwiſchen der: Geſchichte diefes großen Del 
ders and meinem sguaßen: Inhalte hinaus geführt, And 
mich verleitet Gaben inaben: Fehler, den ich ruͤge, zu akt 
fallen. Yindeni.ächıgip Mäzelt rede. ; Mögen. meine fr 
Bat, Birch Hiob defen und beherzigen! Ich abar werte 
mainen ‚Schritt: beſchleunigen und. nur: "eiigelie ‚Stein 
aus den Reden⸗ dieres enthaͤlt; anfuͤhren. ' :.H 


——— N st mh! Nr ——— — 
a 1J DE Bei 2 Usa muman zn wer u a u er ur 
mie — J a: 
Tas. F 1363 Ari ar 1 I N In ar a ne N. 


dr, 
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a, 6 —— Kheman zum⸗ ‚eefehmal redete, 
ſagte er unter achern 3. yes —2 
an BZu mix iſt men ehr heimlich Bart, un und weis 
He. hat. Srin Gefäßen Vrnommen. (Da; ich Giät 
Sind. in dor Macht; wenn deu Schlaf: auf die, Mienfäie 
fälle ,> dahaimMmiche Funcht undoSchrecken · ana 
Kruchihättertn.meis Sebeimn Amndi dagcder Geiſt St 
| Shit: über: giag,i ſartete mein: Haar empot 7 Data 
ein Dit vor mehren. Augen und; ich ::Fannte feine 
il ihr und ich wernahm einer Gt 
“Hauch: wie: mag sin Menfchigerchtiufen;; u Gett 
“oder ein Mann reiner feyn, als fein Schöpfer? SM 
“GSeint Knechte find ‚nicht ohne, Wandel,r, a 
nen — rand et a a. le 


— 


“Hinernen Hauſeon: wohnen ,-undöberen Grund irdiſch 
oa, en Wuͤomerü ‚gefroffen werden! 
UA, Iren b'rIvz 1249.) 

— et, ſeligrin dern Menſch/ den⸗ Gutt· zurecht⸗ 
— darum weigere dich der Zuchtigung des All⸗ 


N I 


“mächtigen nicht!“ Deun Er’ voriigkt und‘ verbindet; 


uEroſchlaͤgt und‘ Seine: Hand heilet! Aust ſechs Truͤb⸗ 
ſalen wird Er dich erretten und ber fi fiedenten wird 
— Uebel dich rühren.” un Wv — 


Eee der Menſch auf 
“BER und find nicht feine T 
ie ein Knecht ſich ‚fehne 
ell Tagloͤhner, doß feine 2 
Monde vergeblicher Arbeit 
ih viel worden. ken 


Re Meine Rage, fi nB- Ind 
Beberfpufe.” — —. . 


a (am) ia mein Leben ein an | 


Kippe -— En N lu) 
v gab. —— wat fol. ich! Div: — 261 
‘Du Menſchenhuͤter? Warum haſt Du mich Die zum]. 
Fiel geſetzet ind. bin: Kir, ſelbſt einer Laſt . Und ware) 
vetgiebſt Du minzmelne Miſſethat nicht und! nimmſt 
nicht weg meine Dunde?“ Siehe, nun' werd' tdi 
"dem Staube ſchlafen,“ und. wenn DA mich morgen! 
ſacheſt werd" ic) nicht mehr fegm!” >: m C20. 21.) 

4. *Da' ancwortẽte Baldad’vön Sub‘ und ſprach; 
ige lange: wirſt du folhes ſprechen undidie Rede KL 
nes Mundes wie ein Sturm ſeyn? Meineſt du, — 
Gott die: Gerecht igkeir · ſarhe oder düß der Aumach— 
tige Pre dae Be? - a De EEE 
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«Baben deine Sohne wor Ihm geſundiget und Yet 
« Er fie übergeben. ihrer Miffethat, fo wird doch Gott, 
a wofern du dich fruͤh aufmachſt und zum Allmaͤchtigen 
—fleheſt, fo du rein und aufrichtig einhergeheſt, erwa 
sehen fuͤr dich und Friede geben der Wohnung deine 


«Gerechtigkeit. Und was zuvor dein. war, wirb Fleis 


«feinen; fo wird Er das fpätere dir mehren. Gras 
«pie vorigen Geſchlechte! erforfche ‚mit Fleiß die Ge⸗ 
“schichte ihrer Väter! Dem. wir find von geſtern her 
“und wiſſen nichts; unfer Leben ſchwindet auf Exden, 
“wie ein Schattel Sie werben dich's lehren und bir 
“fagen und ihre Rede ans ihren Kerzen. hervorbringen. 
“Wird das Schilf wachlen, wo es. nicht feucht ſtehet— 


eipder das Mohr, wo kein Waſſer it? Wenn es md 


x 


“in der. Bluͤthe if, ch’ es abgehauen wird, werden 


“eg, che das Gras welter. Alfo find die Pfade dere 


"die Gottes 'vergeffen, und alfo wird verderben die Sf 


“nung des Heuchlers! Seine Hoffnung wird zu nidte 


werden und feine Zuverſicht wird feyn ein Spinge 


j (VII, I—1£) 


gemed!? nn 
5. Baldad Hatte aus Hiobs Ungluͤck, nach gemei 


nem Voruttheil, auf verdeckte Bosheit des Leidenden ge 


ſchloſſen. Hiob zeige in feiner. Antwort,‘ wie vor Seit 
kein Menſch rein ſei und Mage über fein Wehe. (IX, X) 
6. Nun tritt Sophar vor Naamath auf, wirft rm 


Oiob vor, daß er eitlen Duͤnkel hege, ſchreibt, wie Bir 
beiden andern, fein Unglaͤck böfer Seftrinung zu. (M.) 


7. Mit mehr Recht klaget Hiob über den Dinkel 
und die Härte feiner drei Freunde. Dann wendet er 
Ah zu Gott und klagt. >77. (X, ZUR) 

Er fährt alfe fort: ꝛ 


8 Der Menſch, vom Weibe. geboren, lebet kurze 


“Zeit und iſt voll Unruhe. Wr gehet anf wie eine 


\ 


3 

“tem; fe wird gepfädtes —— ein She 
“und bleibet nicht an einer Stätte, Und Du achteß 
es⸗ werth, Beine Augen Über ſelchem zu öffnen: und 
— Bun ihn wet zu laſſen mit Die?” — — 
2 ‚(31V, 13. I 
Ei Er Eliphak heginnet abermal, ihn: bes Stolzes zu 

Sehhuidigen,, und. fucht ihn auch durch Vorſtellung von 
der Nichtigkeit der Menſchen überhaupt zu demuͤthigen. 
10. Deine Ungerechtigkeit lehret deinen Mund 
Aint du waͤhlſt die Sprache der Schalkhaften. Auch 
IT dein Mund dich verdammen, nicht ich ; deine Lip: 
„den follen dir antworten. Wardſt dr vor allen Men 
üthen geboren? Wardſt du vor’ den Hügeln gebildet? 


af du das Geheimniß Gottes gehört? Wird feine 


Weisheit ſchwinden vor der deinigen? Was weiſſeſt du, 


Hals wit nicht wiſſen? was verſteheſt du, ſo uns nicht 


»vetannt fei?” 


gs find Betagte bei rn Greiſe, die da älter 
— denn deine Vaͤter. Gelten Gottes Troͤſtungen 


\ 


Ü 
[4 


“fo gering vor de 2’ — — u w. —* * 


Was iſt ein Men, daß er ke rein ſeyn? 


“wie ſollte gerecht erſcheinen, der vom Weibe geboren 
“ward? Siehe, unter Seinen ‚Heiligen ift feiner uns 
ewandelbar, und die Himmel ſind nicht rein vor Sei⸗ 
“nen Augen! Wie viel mehr if. denn der Menſch ein 
«Graͤuel und- -tanget DIOR, fo er unrecht ſaͤuft, wie 
— — — VÖ 16.) 
4% Sieb antwortete und Pr Sch Habe ſoiches 
oft a ihr feid allzumal leidige. Tröfter! Wollen - 
«die windigen Worte Sein ‚Ende. baten?" —— — 
(&V1, 1-3.) 
‘ “eich mein Bea iſt im Simmel Der. mich ken⸗ 


Ed 


R* 


x 
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get: K: in der Hehe! ‚Weine greundemind wertrad 
“eher meia Auge thrunet zuꝛ Gotte a. (20) 
Er u Berweſung ſprach ich?. du rbiſt mein ‚Baser! 
‘eu den Warmernetihr feida:meiae: Mutter ‚und meht 
(Schweſterl — — (XVII, 14) 
“4% Baltad: von Duh Meantwocteter Lie Klage fe, 
wei. leidanden. Freundes, indem kimii kräftiger, uiel 
ungeitigek Beredſamkeit won dem täschele‘ ſpricht, weläet 
die Frevler trifft, denen er Hiob zugpfellet, - (XVII) 
1.,* Hiob, antwortete und ſprach: Wag nlaget.iit 

“meine Seele und ‚peiniget mic. mit ee Sre ih 
— ich mir, 5 — — . (XIX, J, 3,4) 
u Meine Naͤchten hahen fh. ‚mir ‚entzoge in 
ameine Freunde haben mein ‚pergeffen., 5* 

genoſſen ‚uud. meine Mägde, achten, ‚mich für 
ich, bin, u —* worden vor ihren Augen. SE; 


“ meiner dt und er antwortete mir nicht; ic. 







PER ” BEE} 


* vor meinem Oden und. ich ehe ben Kindern 
ᷣLeibes.“ N | (14- 
„Erbdarmet uch meint ” Troarniet euch uch, 
| — — Dean. diec nnd: Guetes haͤt mid ge 

. erähter 3 Warum. verfolget ihr mich seid fo gi 
EB nr Tori nn. (Bu 
X, daßmeine Reden geſcheleben, — daf 

Feingegrfben;" wuͤrden mit eiſernem Griffel auf SM 
“oder gehauen in. Stein zum: ewigen. Sedähtmiß!”) * 
weiß daß mein Erloͤſer lebet und daß Er uͤber bun 
Staube deteinſt Sich erheben wird! Und nachdem 

„meine Haut, von den Wuͤrmen durchſtochen . word; 
. werd’ ich .in meinem ‚Bleifhe ‚bet ſchauen! Ihr 


ö 5 een 


*) — Guter in. ——— F 9 ARTE 


—R& ſehenin — Foo ·ue den· he ch) 
and kein: Stemder!” ‚all ITRIPET/ETTE —EE 
MWBeiche. friche n: welches herhiche RB eu von 


ſexſtdehung; der. Todten / unde von ‚ber Atto ſtchanga Jeſn 
hriſti, Mer Vey Mrſtling worden: ‚af anter denen/ 


die da ſchlafen "*}.2: + Der du: iſt. hatukäune:-Bekrkrte · 


Aa namlich der: Bemeines:, weicher. iſt rcaer; Anfang 
undicher Erſtgeaborne man hen Tohten; nf doſt rd 
allen Dingen den Wagange habe ty da u nz 
„maderr oe ae Dt 


x 
“ 
.. ..ree0n® 
BET ET “. corr: 5 





are, a „a; nuns! * r522e7 
— ss ,564 un. 7 


m ran nl dat 3 Yenld Ir 904° 
NV 


En . —— . 
—— — nl WR L Le Bu 72 77 Ba DH — 


——— — — 


—8 gesunde, "ohren ot, 1 
—3 täufdenide —*— der 
belehren; und. Hiob ihnen be 
minorten. Er mait mit. Hehere 
de, Der. Frevler und ‚elle, in 
dern, Fall. 
y Seht ſchon ee ſich B 
m Worten aus: —— 
„Sind. PHerrſchaft und, Schrecken ige Sein, Dee 
“in. ‚Seinen. oberſten Höben, die Eintracht ‚erhäft?, SE. 
"Seiner Krieger. eine Zahı?. nd, über. wen fleiget. 
“niht Sein Licht empor? Mag ber. Menſch gerecht 
“erfunden werden ‚So Gott? Wird rein ſeyn ‚vor Ihm. 
“einge Weibes Kind? Sicher. der Mond. Scheint. night, 
"v0 Beinen Augen ſind Pie Sterne nicht rein „(XXY.), 
3. Hiob erhebt die Herrüchkeit Gottis im hoͤchſten. 
Pſalmfluge; dann, faright, e er al — Bee Ende . 
—— —7 ur un LT) 21 a en — 
Lu) ar V, ο — — 


per and bat: Gold ſeinen Ort, wo es sad 
‚wteh, if wird gefeiert ans der Erde und De gi 


‚das Ziel. Aller Dinge; auch dei Stein, der in Be 


— 


| “den Weg verliert und foͤllt nieder und ſchreßet dahin” 


“gelegt, hat Berge geftürze aus ihren Wurzeln! gen 


. ir vi Stätte des Verſtandes? Der Menſch Era 


“Meer ſpricht: Sie iſt nicht bei mir! Man 
ſie nie ein, sogen —— Sol; —— — 


deſſen Schollen Gold; deß Steig kein Vogel -e 













ſchmohne Stein wandelt ſich in Eꝛz . 
Mr hat:e Graͤme geſetzt der Zinſterniß! & fan 


“fern if, im Schatten des Todes.8 —— 
Vermuthiich den Edelſtein, der, tief. verborgen.is 

finkerm Schoos ber Erde, dennoch gefunden wird.) - 
5 "E86 bricht ein felher Bach hervor, daß ge 


(Diefe Stelle ſoll im Hebraͤiſchen ſehr dunkel ſeym 
“Land, auf welchemn Brod wuchs, ward —* 
“om Feuer.” Be: 
-6 “Ei ein Ort, deß Geſtein Saphire 






hat, kein Auge des Geyers geſehen. Die jung 
“wen haben nicht darauf. getreten; bie Loͤwinn 
s nicht durchwandelt.“ 

7. Er” (der Menſch) «hat an Zelſen feine 


Z 





riß er aus den Belfen;. fein Aug' erfpäher ale‘, 
Alle, Er hemmet der Ströme aufs er bringe, 
«koſtbar if, an's Licht!” 

85 Aber, wo wird gefunden die Weisheit? 5 


“nicht ihren Preis, fie weted. nicht gefunden im La 
der Lebendigen.” ' 
“dor Abrcund ſpricht? In mie iſt ge ar 


\ 
* * 
ↄr . 
/ N 


munnene . ! 


afat fe nicht darſ Es gitt ihr nicht gleich dat Geid 
‘ans Ophir; nicht ber edle Omr, noch ber Saphir: 


Gold und Kryſtall iſt ihr nicht zu vergleichen, man 


tauſchet um guͤldenes Rieined fie nicht ein. Ramoth 
“and Gabifh” (unbekaunte Namen von Koſtbarkeiten) 
“werben. nicht genannt: mit ihr. Weisheit iſt ſchwe⸗ 


we. zu ficken, denn Perlen. Ihe iſt nicht gleich zu 


‘achten der Topas ans dem: Sande Chus — ng — 
‘tertes Gold.” ; 


9. “Von wannen denn bie Weisheit? Wo if bie se 


‚Starte des Verſtandes? Sie I verhohlen vor-den 
Augen aller Lebendigen, auch verborgen den Wigeln 
santer dem Himmel. Das Verdammniß und der Tod 
ſprechen: Wir haben mit — Ohren Ihr Wexuͤchta 
Kyernommen.”” 

: 410. “Bott kennet iÖten Beg, & weiß ihre Stätte; 
cdenn Er fiehet die Enden der Welt, alles, was unter 


Mei. Himmel if, ſchauet Er! Als Er dem’ Winde. fein . 
Weniche beftimmte, ald Er die Waſſer nach Maaß abs - 


wog; als. Er Geſetze dem Regen gab: und hen Blitzen, 
“die den Donner begleiten, ihren Pfad wieß: da ſah 
Er fie, und erflärete fig, und- bereitete fe, und ers 
forſchte ſie; und ſprach zum Menſchen: Siche, die 
Furcht des Herrn, das iſt Weisheit! und ‚meiden das 
Voͤſe, das it Verſtand!“. ek av) 


. * 





* * 
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“ ’ - er 
Ee*N 
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— 
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ls E. ſcheint, daß dieſes weiſt und erhabne Lob der | 


Beisheit, "aus dem Munde des Mannes, Aber.den fie 
ich ſo — hätten, finm ai ein BO 


S 


is 


Pr) 


heben) Dagen, da * Gewachte!: Da 


— 


yoͤrre. feitg prettete mich ber! "und- weiche Aug 


| MSIE de 


“mie nichtklar war,blie enfonfchete sch mit Biel." 


a: 38 “ 
ee Sorte Inhaͤlt Als der Anfem 
bechentgen, was gumietaar taiga geiut ar Dan 
zu deutung.) m. ae Ne ‘ 
rind Hiob . wboernal⸗ ſfeine Sprüge an w 
fach O· daß ich hist ben. votigen Mondn 























«gehe aber meinem. Hauptelſchien, und: kh'-in 
«gFinſternißz wandelte” 8xE Sothentikicht) - Wie: ich 
in den Tagen meiner Jugend, da Gottes Schema 
u aͤber miiner Hütte war.“ (Hiob will Hermackg 
fügen: als mamn zu mir Erin, Rath zu Holen, weil it 
Sich mir erkennen gab. *Da der Allnähtige mi 
Sie ie War. und meine Rinder um mich herf? 
E ich meines Fuͤße wuſch in Butter, und der Fels kp 


‚des Oeles vor mir ausgoß. As ich. Hingingt 


‚Tore der Stadt, und auf der "Strafe. mir--4 9 
Sr ein Sitz. Es ſahen mich “die Jungen un 
edargen ſtchz die Greiſe fanden vor mir er * 

nmnterbrachen ihre Geſpraͤch und legten ihre Sale 
den Muñdo Die: Oberſten hennnten ihre Stil 
pro Zunte blieb am Gaumen feſt. Welches 


ah, der /gabumir Zeugniß. ri tn 
79Min ich errettete den’ Kemer, der ra — 
lennd — Waiſen, der keinen Helfer harte. Der N 
eudeß, der umkommen wäre, kam über mich, und fi 
“troͤſtete der Wittwe Herz.” 

“Gerechtigkeit war mein Gewand, das ich any 
«pie ein Kleid, und dag. Recht war meine kt 


4 Sch simar: BR Vater bee — md welche 


- 


2 ee 7 





. 4. Beben aus Der’ Fuͤlle helen, wenn man Kraft 


— iſt oft leicht, doch laͤblich und gut, wenn es. aud 
iner Abſicht geſchieht. Aber mitten im Schooße des 


zohlſtandes, vom Gipfel irdiſcher Möhe herab, ſchauen 


if das Elend: der Menſchen; herabſteigen, um deren 
ngelegenheiten genau zu erfunden, mit allem Fleiße 
. erforfchen, ‚und alsdann nad heller Einfihe mit 


. 
+ 
- Lo en — 


tbe Handeln, - das. iſt wahrhaftig edel und ſchen o 


— = 

5. “Sch zerbrach die Backenzaͤhne deg Ungereditgn 

— aus feinem Rachen: entriß ich. ihm den Raub.” 
6. “Und, ich ſprach: In meinem, Neſte werd' ich 

ſterben und meine Tage viel mehren, wie den Sand” x), 
«Meine Wurzel verbreitete fh. an. em Waſſer 


und Auf meiner Saat ruhete der Thau. 


"+ Immer erneuete ſich mein Ruhm; mein Bogen 
erſtarkete in meiner Hand. Die mich hörten, erwar⸗ 


'teten meine Meinung mit Stiliſchweigen, gerichtet auf 


‚meinen Rath: Sie erfühneten ſich uiht«nacd mir zu 


ſprechen: meine Rede träufelte auf fie. Sie harreten 


"Mein, wie des Regens, und öffneten um Mund, wie 
für den Spatregen.” _ 


u Lächelte ich fie an, fie glaubten es nicht; Du 


Üdt meines Angefihts. fiel nicht auf die Erde. 
“War ih. zu ihnen eingegangen ?. . Dben an ſaß 


ich, wie ein König, umringet von ſeinem Heer. Dem 


noch war ich der: Trauernden Tröfter” (6XIX.) 


7. “Nun aber lachen mein, die jünger find denn 


bh; deren Väter. ich nicht geachtet. bie, fle zu ſeben 
döet meine —— —6. —* 
. ; Ki j S 
39 © RER du — de‘ sb. ‚Chi —& 18. da 
Päre. CAlniet« « x \ een En i 2 
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« Die wilde Sränter aßen und Wurzeln ber trlih 
«Aus den Thälern holten ‘fie ſolche Beute and lich 
Binzu mit Sehr!” — — (3-5 
“Die Kinder loſer und verachteter Leute.” — — {4 
“Run ‚bin ih ihr Eichen worden, ihr 
“ſchwaͤzrnr — — 
| “Ih fchreie zu Dir — Du hoͤreſt des 
“mich! (20.) Ich ſtehe vor Dir und Du ſchaueſt Wi 


= « nicht an! Meine Harfe iſt eine Klaae worden, ai 


Aein Weinen meine Fk 

| 8 “Sch Hatte ei 

“Augen, daß ich nicht 
\ J' x 


«“Haͤtte ich mich: fl 
«“Knechts zu hören ode 


»Gache wider mich hät 


| . reine Keufchheit des El 


"welches während, vieler Jahrhunderte jene größe a 


- “wenn Bott Sich auf 
fern Er heimfuchte , 

ihn nicht auch Der ge 
“malte?” 

29. Die Keuſchheit 
gen Mannes wird uns 
bedenken, daß er au e 








chriſtlichen Ehe nicht gefännt ward; noch — das 
Joch Jeſu Chriſti jenes harte Joch der Die 
verdraͤnget hatte, welches in der ganzen alten Sie 
eiſern und fo blutig war, und die größere Zah 
Menfchen blinder Willkuͤhr der Eleinern. Zahl. 


‚aller Rechte der Menfchheit beraubte, und am 
in Griechenland und in Nom, wo Freiheit die 
der Buͤrger war, ſo daß die Menſchen, nad dem 


- 8 z n-0 a 
F 4 
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rucke des Geſetzes, dort in Perfonen mb Sahen 
ingetheilt wurden. ‚Tine ſchreckliche Eineheilung, welche 
on Geſchlecht auf Geſchlecht fortging! Und die Ges 
ahr, in diefen. Zuftand des riefften Elends zu gerathen, 
ounte,, je. nachdem bad Schwerdt es entſchied, jeden 
uch alle Borzüge ausgezeichneten" Mann, jede Mar - 
sone, jede zarte Jungfrau, ja ganze Staͤdte auf Eins 
nal treffen ! 

40.- Die (&öne Are, wie Hiob As Aber die. Nechte 
ws Geſindes ausdruͤckt, ſtimmt vollkommen übereis mit 
er Ermahnung des großen Heiden⸗Apoſtels: 

“Ihr Herren, was recht und billig iſt, das erwei⸗ 
*fet den Knechten, und wiſſet, daß auch ihr einen — 
“im Himmel habt“). 

‚44. »Hiob faͤhrt fort: 


“Hab' ‚ich den Dürftigen ihre Begierde verfagt 


“und die Augen der Witewe laffen ſchmachten? Hab’ :. 
Kid meinen Biſſen allein und der Waiſe nicht auch da; 


Kyon gegeſſen?“ — — ..00.0,7) | 


„Hab' ich jemand fehen umlommen, daß er kein . 
“Rleid hatte, und den Armen ohne Hülle gehen laſſen? 
“Haben mich nicht gefegnet feine Seiten, da er von 
“den Zellen meiner Laͤmmer erwärmet ward?” — 
(19, 20.) 

“ap ich das Gold für meine Stärke gehalten; 
nd zum. feinen Golde gefagt: Mu biſt meine Zu—⸗ 
«verſicht? * (424.) 

Hab' ich die Sonne angeſehen, wenn-fie leuch⸗ 
“tete, und den Mond, wenn er vol ging? Hat ſich 
“mein Ser; heimlich gefreuer , daß meine Hand eces 
“Mund gekuͤſſet Dr 
— — 

9 Kol. TW,ı — 


Bwaneher Mack e 2 
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(Oas? hrißt, daße ich, meine Hand kuͤſſend, ſie det 
onne derdem Monde darhielt, ihnen einen Ruß zu 
warf⸗ welches morgenlaͤndiſche aötligen Vereh 


rung dieſer Himmelslichter.) 


Welches großer. Frevel iſt und Werlängning Set; 
er des Höhen 

he gefreuet, wein. dem, der mid 
hafte, übel ging? Hab? ich mich deſſen erhoben, dah 


; ihn das Ungluͤck ergriffen hatte?? — — (35-3. 


Welche xheiftliche. Sefinnung zu jener Seit und’ 
jenem Lande, wo die Rachgier fo glühend ift, wo Ak 


Wang der Rache. fo: oft für. Tugend gehalten wird! 


42. “Der Saft: mußte nicht draußen bleiben; mei 
« Thuͤre ſtand offen dem Wanderer.” 

13 “Hab ich meine Schalkheit wie ein Meiſ 
verdeckt (wie Menſchen zu thun pflegen); „daR, M 
“meine Miffethat im Bufen verbürge?” - 

44, »Hat mie die Dienge des Volks Jarcht i 


gejagt, oder hat Scheu, verachtet zu werben von’ 


“ner Derwandtfchaft, mid abgeſchreckt, hervorzugcha 
and mich ſchweigen gemacht?” : 2. (323) 

45. : Manche waren Helden auf dem Scladi 
und: Memnten vor. verſammelten Bote der. Baͤczer. 


Mancher troßte dem vereinten Sturme det Wogen in) 


\ 


der Schlatht, und erhub fich. des Sonnenſcheins od" 


erſchauderte vor dem- Falten Laͤftchen der wandelbam 
Hofgunſt. Der Gerechte darf keine Furcht auf fich mis 


m laſſen, cas de heilfame Furcht Gottes. 
16. Wird mein Land wider mich ſchreien? Ku 


£ abe. feine‘ Furchen wider mich weinen? gab ich fr? 
Fruͤchte unbezahlt genoſſen und die Seele der Arbeit 
gekraͤnket; fo mögen. mir Difteln ſtatt des Waigen! 
“wachſen und Dornen fkatt der Gerſten.“ (CHXI, a9-p) 





— 
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VIII. 


4. Das hörten” die drei Männer anf, Hiob zu antı 


“orten, weil er fi für gerecht hielt.” CXXXIL, 1.) 
2 Nice. fo weife, wie gelehrt, fahen fie nicht ein, 
daß ſie ihn zu dieſer Darfiellung feines Wandeld ges ' 


zwungen ‚hatten. Nah dem Vorurtheile, welches er 


befämpfte, hielten fie ihn für einen Frevler und Heuch⸗ 
ler, weil ihn Gott ‚mit zeitlichen Leiden heimgeſucht 
hatte. Der Erweis feiner Maas ſturzte ihre —— 
Philoſophie. 


Aber es iſt leicher, eine falſche Philoſophie zu ſtür⸗ 


1 


zen, als deren Stifter oder Anhaͤnger zum Stillſchwei⸗ 


gen zu bringen. Ein neuer Kämpfer trat auf. 

3. + Elihu, der Sohn. Baracheel von Bus, des 
J Geſchlechts Ram, ward zornig wider Hiob, daß er 
“feine Seele für gerechter hielt als Gott; auch ward 
“„er unwillig über deſſen Freunde, daß fie. feine weiſe 
Auntwort wider ihn gefunden und ihn dennoch verdam⸗ 
“met hätten. - Denn Elihu hatte geharret, bis Hiob 
“geiprochen hätte, weil -jene Redenden älter: waren 
“denn er... Da er nun fahe, daß feine Antwort wäre 
“im Munde der dreien Männer, ward fein Zorn ſehr 
“groß. Und alfo hub an zu reden Elihu, der „eoße, 
ge von. Bus, und ſprach: 
4. Ich bin jung, ihr aber feld alt; — hab’ | 
“ig mich gefchenet-und gefurcht, euch zu fagen,. was 
“ih meine. Sch dachte, die Tage: würden reden und., 
“ber Jahre Mienge würde Weisheit lehren. Aber es 
iſt ein Geiſt in den Menfchen und der Hauch des Als 


| “ mädtigen macht fie verfländig.” . - (2—8.) - 
7, Er fährt fort, den dreien Sreunden Unkunde 


und Rn: — ——— Mar wie fie, die Ger 
— ar 


% 


% 
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rechtigkeit Gottes zu vertheidigen und ſchuldiget de 
Leidenden, wie ſie. Indem er vom Verfahren SGottei 
mit den Menſchen redet, zeigt er ſehr (hin, auf wi 
mancherlei Weife Er se Seelen vom Pfade des Be: 
berbens abrufe. 

6. “Im Traum, in nächtlichen Geſicht, wenn der 
— auf die Menfchen fat, und fie fchlummern 
“im Bette: da öffnet Er das Oht der Reute,. da ww 
ssterichtet En fie, daß Er den Menihen von feinem 
a Bornehmen abwenbe, und ihn befreie vom Stolz. E 
ei : entzeucht ‚feine Seele dem gg und fein Lebe, 
scHaß es niche ſturze in's Schwerdt. Er ſucht ihn heim 
“auf feirtem Bette mit Schmerzen in allen Gebeinm. 
“Daß ihm eckelt vor dem Sörod, feiner Seele vor der 
“niedlichen Speiſe. Sein Fleiſch fhrumpfer, es ſchwin 
«der fein Gebein. Sein Leben naher dem Werberben, 
“sein Leib dem Tode. So nim ein Engel” (oder da 
Bote, ein von Sott gefanbter), einer, erkohren am 
“Tanfenden, mit hm redet, zu verfünbigen dem Mies 
ſchen, wie er foße recht thun; fo wird Bott ihm gab 
big feyn und fagen: befteie ihm, daß. er nicht hium⸗ 

* tterfahre in's Werderben, Ich Hab’ eine Berfähuins 
«fie ihn Funden: Sein Fieiſch bluͤhe wieder, wie in 
per Jugend; laß ihm wieder jung werden! Cr wo 
* «Gott erbitten, Der wird ihm Gnad' erzeigen, und 
« wird ihn Sein Antlig fehen laffen mie Wonne m - 
‚ihn feine Gerechtigkeit wieder geben. Dann wii’ « 





vor den Leuten bekennen und- ſagen: ich habe gefkaik 


ger und in Wahrheit übertreten,, doch empfing q 
“nie, wie ich verbienet Hatte. Er hat meine Seele 
stertöfet, daß fie nicht fahre in's Verderben, fondern 
‘mein Leben dad Küche fehe!” 

“Siehe, das alles Hut Gore breimal” (der Ak 


’ ß = . 





drack wird auch durch mehrmal erfärt)*) “mit. einem 
“jeglichen ; dag Er feine Seele. herumhole aus dem. 
«Verderben und ihn erleuchte mit dem Licht der Lebens - 
“digen.” (XXXII, 15— 30.) 
7. Darauf fodert Elihn den Hieb auf, zu antwor⸗ 
ten, wofern er etwas vorzubringen Habe, wo niht, fo . 
en er ſchweigen; er wolle ihn Weisheit lehren. 
(31.- 33.) 
8. Da nun Hiob ſchweigt, fo faͤhrt Elihu fort, 
macht dem Hiob ſchwere Vorwuͤrfe, daß er wider Gott 
zu rechten ſich erkuͤhne, daß er Spoͤtterei trinke wie 
Maffer”, preiſet darauf die Gerechtigkeit, dang die 
Allmacht und die Weisheit Gottes. 
— — XXXIV —XERVIR ), 


- 


* 
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4. “Und der ger keoett zu a aus einem Better se 
“und ſprach: — 

“Wer iſt es, der die Weisheit verduͤſtert mit un⸗ 
kundigen Worten ? **) Giürte keine Lenden, wie ein 
“Mann; Ich werde dich fragen, antworte mir! Wo. 
“warft du, da Ich die Erde gründete? Gib Nede, 
«wofern du fo Elug bit! Wer hat ihre das Maaß ber. 
“Rimme? Wer z0g über. fie die Richtſchnur? Wo ftehn 
"ide Seundfeften? Wer hat ihr den Eckſtein geſenkt, 
“als mich die Morgenfterne lobten allzumal, und jaud) 
‘zeten alle Kinder ‚Gottes ?” 

9 "Wer war Hebamme dem Meer, als es hervor: 
“beach wie aus Mutterleibe?***) Da Ich's mit Wol⸗ 
) G. Calmet. *) Hug. Grot. 

N &, ‚Salmer., : i — 
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“ten leidete und in Dunfet entwickelte, wie in Win 

“den? Da Ich ihm den Lauf brach. mit meinkm 

ei Damm und feßte ihm Riegel und Thür, und fprad: 

“bis hieher ſollt du Fommen und nicht weiter! Kir 
ſich ſenken deiner Bogen Stolz!u 


3. Haft du ſeit deiner Zeit den Morgen geboten 
“und ber Morgenroͤthe ihren Ort gezeigt?“ — — 
(XXXVIII, 1212.) 
4. Bit du in den Grund dee Meers Eommen? 
er Saft gewandelt auf Pfaden ber Tiefe? Haben dir 13 
“aufgethan die Thore des Todes, und haft du geſehm 
“die Pforten der Finſterniß? Saft du vernommen, * 
“breit die Erde? @ag’ an, wenn du alles weiße: 
“quf welchem Wege wohnet das Licht? Wo ih 
Finſterniß Behauſung?“ (16-n 
5 Wußteſt du damals, daß du ſollteſt. geboret 
“werden, und kannteſt du deiner Tage Zahl? Biſt da 
eingegangen in die Ruͤſtkammer des Schnees? KR 
— "au gefehen die Röfkanmer des Hagels ? ——45 


Weißt — burch welche Wege ſich das Age ge 
geußt und der Oſtwind ſich verbreitet auf Erden? Be 
‚öffnete dem Platzregen feine Bahn? Wer den * 


“des Donners, ben Bligen?” — — (24, 
“Wer iſt des Negens Vater? Wer hat, geimpft 
die Tropfen des Than?” — — nt 2) 


| 6. “Kannſt du die Bande der fi Ichen Sterne de 
“fammen binden ? Oder das Band des Orion loͤſen? 


Bft du es, der zu ſeiner Seit, den Morgenſten 
“hervorfuͤhret? Oder die Baͤrinn mit ihren, Kindern’ 
Weißt du die Ordnungen des Himmels? Kannf du 
“ 'hn ‚meiftern auf Erden? Wirſt du deine Sim 
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Uzu“ den Wolken aeheten⸗ 95 feraunfiehmen iR 
sgäfferfäle?"! .4 
“„Kannſt du die Blitze aue laſſen daß fe dahin fall | 
"gen amd wiederkehrend dir ſagen: Hier find wie?” 7’ 
7. «Wer giebt Weisheit in's en Ber giebt 
verſtaͤndige Gedanken?" . 2.7 im 
nee: iſt ſo weiſe, daß er- Ae Se ek 
“ober Br er — — Br ie. 
a — ct. 
U: eines “fie die⸗ —— Pe — erjagen 
“and ihrer Jungen Herz: damit’ erfreumn⸗wenn ſte ler 
“gin in den Höhlen und in’ Klüften lamten?? > 
Bee bereiteg dem "Naben ſelne Speife,, wenn 
“feine. Jungen zu Gott vufen;,> Kin andeher urrend⸗ 
Bee fe nice Spalt me ee Be 
— en oc: gel. ) 
gr eßer: —— Biel fol Nehen! Wer töfete 
“ihm die Bande, van" die Einobe zum Hauſo Ich 
und in der Salzwuͤſte Hätten? Er verachtet das Ge⸗ 
** wimmel der Stadt, er hört nie ME: Pochen des - 
“ZTyeißers. Er ſchauet nach den: Burgım,; da ‚sent 
Beiden find; und ſuchet gruͤnende gu”. .i” 
- 40. *Meineſt dn, dns Mashem. werde: bir bieuen 
“ner weilen an deiner: Krippe? Wirſt du. es binden 
“on dein Joch, duß es dir pfluͤge ? oder wird es hintet 
die eggen In Gründen? Magſt du: Bichiwerlaffen Auf 
ie ſeine mächtige Staͤrke und. wirſt'es Saflen arbeiten für 
"Mh? Magſt du ihm trauen, daß e& die deinen Sa 
— wieder beinge und anhaͤufe in deiner Scheuge?” 
11. 4Iſtdie Foder des Pfauen, wie De — 
“m Storchs! oder bee: &taußen? Me | 
*Wenn der Strnuß ſeine Eyer auf der Erde liegen i 
laßt, wirft dann du⸗ ſie eswärmen.mit: Band? — — 





— 6 Bird. wer wit dem. Allmaͤchtigen hadert, Ihn na 


3 \ 
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sr anhänger. " veen sahne: Kinder, als wink. 
nicht: fein; denn der Herr hat ihn der Weispeir ie 
raubt und Verſtand nicht gegubeni- Zur Zeit, wm 
| Be Fluͤgel unpor vi Höhner. er — 
NReiter.“ 
242 “Kanne du dem Roß feine Stärke geben wi 
den Donner“ (des Wieherns) “in feinm Kl 
“Kann du es aufſpringen machen, wie bie det 
fchrecken? Seiner Nuͤſtern Kraft ſchnaubet Ente 
Dein Huf ſtampfet die Erd’ anf; es erkühne AR 
feiner Macht und .eilet entgegen. den Geruͤſteten. U 
“potter der Furcht, weicher nie dem Schwert! Ba 
—Hentgegen ihn waffen der Köcher, der Wurfipieh film 
. mern und. der Qpeer! Es verſchlingt die Erha 
«“brauſender Wuth und harret der Drommete 
eErllinget die Degmmete, fo ſpricht es hm! und m 
Span ferne den Breit; vernimmt⸗ den Schlacht 
— * — Geſchrein — BE. 
2 2.0. (ER, 5 
4%. mb. ter Hat vebete zu Dich und fe 























«weiſen?“ (Nach andern: ſich unserweifen laſſen.) BR 
Sort ſchuldiget, mag ſich verantworten ) 
1. »*Hiob aber antwortete dem Herrn und font 
Ich bin: elend und‘, ſchlecht, was mag. ich antwort 
*«*AIch will die Hand auf. den Mund legen! 36 he 
2 Eins gefage: umd milk nicht mehr antworten, und 
“Eins und werke nichts Hinzufügen. (XXXIX, zip) 
"2.14 Darauf redet Gott ihnnoch ‚einmal ausge 
Wetter an, haͤlt ihm vor, daß er ſich Stolzes m 
meſſen: “Sollteſt du mein. Urthell vereiteln und. 
verdammen, auf daß du gerecht fei?” VW, 3.) dam 
folgen die herrlichen: Beſchreibungen des Behemoth ml 
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e Lariathan. Zeren halten einige Ausleger fie den 


ppopotamus, das Seepferd, welches auch die Seckuh 


enannt wird; andre, und mid duͤnket mit uhr Rohe. 


ar den Elephanten. Es ſt fchon bereerket werden, 


aß unser dem Leviothan non den meiſton Aus legern 
er. Krolodil werkanden Wera Hd: kieſe Auslegung 
visft über eine funk dunkte Stelle (II, 2.) rmänfctes 
icht. Son möchte. die Wefchreitung wohl auch auf 
ie weit größeen —— — — auf. den 


Wolſiſch. | AR KEN), 
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BR Hi antwortete beim Sera und — — 


kerkenne, DaB Du alles vermagſt, und kein⸗Gedank' iſt 
Dis ‚verborgen. er ‚werbirget Nach ‚ohne Runde? 


“Darum hab’ ich umnverſtaͤndig geredet, von hohen Din 


‘gen geſprochen, die ich nicht verſtand. &o höre nun, 


‘ 


lich bitte Dich! laß mich reden! ich will Dich fragen, 


‘tehre mich! Mit den Ohren hab’ ich Di gehöret 


‘und mein Auge ſchauet Did! Darum ſchuldige ich 

"ic und thue Buße in Staub und in Ade” 

| ‚ (XL, 1-6. ) 
2 Man ſoſl auch aberſetzen koͤnnen? “darum bes 

reue ich's und tröße mich in Staub. und Aſche⸗ 
Der Apoſtel fagtz. “ Die göttlihe Traurigkeit wir⸗ 

“tet zum Heil eine Buße, welche Eeinen geseuet”*), 


Wer Gott liebt, findet in der Buße Troſt, und . 
ver Ihn nicht liebt, iſt der — ſo — 


wie des Zroſtes. 





) 2. Cor. VII, Io. 


3. da nim der Hark’ dieſe Warte zu Hieb gm 
“par; hatte, ſadach Er zu Eiphas vor Theman: Pa 
Harn iſt ergrimmet über "di: und ber. beine jwi 
gtewiide,, drnn ihr habt nicht richtig "Weir mir gerade, 
wie Mn Kuecht Hiob: " Sb nehmet Mn fchar ge 
veren und Ruben‘ Widder: und Sehet?-Bin zu - meimm 
nee De und vpfert Wrandopfer ‘fie end: mi 
is jaffee melinen Caecht Hiob“ fair euch dieten. Den 
Angeſicht will ich auſehen, daß ich euch nicht ya 
ſuche, denn ihr Habe nicht richtig von’ mir — 
“wie mein Knecht Hiob.— | 
| “Da gingen hin Eliphas und Theman, Baht: 
“von Sub und Sophar von Naamath und thun 
“mie der Herr ihnen geſagt hatte, und ber. Symhl 
Gap’ das Andeficht Bip;r: ame an Se 
EEE" he Feiner "ah? erdathen; mar 
allein ohne Vorwürf entlaſſen ward. - Einige 
“er habe zwar "anth- falfch geutehent, "Habe aber 
, wahren Sind mißderftänden, und die ihin aus Fried 
Beigelegte Meinung beſſer als die andern Beifuilk 
Ein andter Ausleger glaubt, daß er ein Auhaͤngen u⸗ 
der drei Freunde Hiöbs geweſen, ms ber m 
Verweis mittefbär" auch ihn gekroffen )I. 2 mg" 
Wieder Andre wenden auf ihn die Borte Gabe 
an: «Mer jft es, der’ die Weis heit verduͤſtert mie 58 
kundigem Sinn?” Sn der EHat hatte Eiihui | 
gefprochen. Da ‚aber unmfttelbar vor den angefügt 
Morten ſteht: “ind der Her "rebete u Kick — | 
“etnem Wetter,” und die folgende Rede: “Guͤrte Ir 
e Senden, wie ein Mann, Ih werde‘ 2 fat ® 
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er “ 
worte mie” u. ſJ w. — an cbi can thm an fr | 
at diefe Auslegung ihre anfallende. Schwierigkeit. 

” Dem ei, wie ihm wolle, ſo konnte Eihn micht une 
ak), bie ſtarke Rüge, welche bie drei Freunde: Hiobs 
18 dent Munde Desjenigen, “Der aller: Weit —— 
m "getroffen hatte; aͤuch für, ſich zu ‚nehme. 

3. Wie groß: muß die Beſchaͤmung dieſer Nenner 
‚efen feyn! Mechten fie nicht wohl, als der Herr 
Uch im Weteer dem Hiob--zu ‚offenbaren und ihn der 
rmeſſenheit zu zeihenchegann, ihr Lob aus dem Munde 
zottes, Deſſen Lob: und. Tadel allein den Werth; der. 
dedanken und Empfindungen beſtimmen kann, erwar ⸗ 

— Sch zweifle. Vor ‚dem‘ in‘ der Naͤhe Sich offene . 
renden Herzenskuͤndiger ſenkte ſich vermuthlich den am ⸗ 
aſchwellte Stolz’ ihrer betroffenen Herzen. Oer Blitz⸗ 
tahl hatte wohl ſchon ihr Inneres ihnen onennatt eh⸗ 
4 Donner des. Worte: fie erfhütterteu' ee 

Sie hatten füc Gott 'geeifert, aber — Unverſtand/ 
har Belheidenheit; harten. verlegt‘die Liebe, meihe 
wit das Band der Bollfommenhett”**); hatten ihren _ 


). tief gebeugten Freund under der Laſt ihrer Beſchul⸗ . 


isungen noch tiefer hinabgedruͤckt; harten ſich fo Banz 
om Geifte Desjenigen entfernt, “Der das zerſteßene 
Rohr nicht zerbricht, Der. dad —— Zocht age 
ausloͤſcht!“ ***) — 

Weil fie indeſſen im Grunde des Herzens. redita 
arten, ſo nahm der’ Herr ihr Sühnopfer‘ anz gber Er 


Zelbſt perwieß fie auf die Zürbiete des armen, tiefge⸗ 


engten, von Ihnen gekraͤnkten Hiob; belehrete dadurch 


e und — uns, a die > des ER an⸗ ne 





"SIE — xvm, 25. en Sf. XLIT, 3 Bars xuH, m. 
“) El. uf, ua ; Ed 


| — 

ders ſtaget und andere ſtakrt, — Wage dei His 
den WMenſchen; belchrete dadarch fie und ad, uns, da 
De 


wicht Se belehrete dadarch fie umb auch uns, warm 
fie das fei? ndmlich, weil Er, Dee dei Sanders fü 
erbarmen wi, die Herzen Seiner Speiligen mit Ber 
wien "und mit Liebe erfühlet, daß. Me erhrlg 
7, Und ber Herr wendete das Leiden Hiobse 
“gs bat für feine Wreunde. Und ber Herr gab KM 
ywelfättig ſo viel, als er gehabt hatte.” | 
7, So wie Hiobs Fürbitte feinen Freunden 
ſam war, fo gereichte dieſe ihnen erzeigte Liebe nondy 
tig ihm ſelbſt zu Erlangung teuer Graben, 
8. Und es kamen zu ihm alle feine Brüder 
“Gduveern” Edas Heiße wohl, nach morgenländi 
Ausdrucke, alle feine Verwandten) “und alle, bie 
“zunos gefannt hatten, und. aßen mit ihm in 
Syanfe, und wurden erfchürtert über ihn und tr 
“ihn über alle Leiden, fa der Herr über ihn Hatte tw 
“men laſſen; und ein jeglicher gab ihm ein Goldſtuͤch“ 
(nad andern, ein Sdaaf/) “und einen golden 
“Ring” (1) 
9. Mie dem FREE des wiebergefehrtes 
Gluͤcks ftellten fih auch, wie Schmetterlinge, die welt‘ 
lichen Gesunde wieder ein: 
4% "Und der. Herr feguete hernach Hiob mer 
denn zuvor; und ihm wurden vierzehntauſend Schaf 
“und fechösaufend Kameele, und taufend Joch Rinde 
«und tanfend Efeliunen. Und ev befam fieben Gh 
“und drei Töchter, und hieß die erfte Jemina, De 
«zweite Kezia, die dritte Keranhapuch. Und murden 
senicht fchönere Weiber funden, als die Töchter Kick, 
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in allen Landen; und ihr Bater gab ihnen Erbtheil 


unter ihren Brüdern. Und Hiob lebete nach diefem - 
noch: Hundert und. vierzig Sabre, daß er fahe Kinder 


und Kindeslinder bis in. das vierte Glied.“ 
“Und Hieb ſtarb alt und Bebensjart.” , - 


(U, 2-17) 
11. Alles, mas Hiob verloren Hatte, erfepte Sort 


hm zweifältig, nur die befte ‘der verlornen Gaben, ges 


en welche alle andre gering zu achten waren, gab Bott 


hm einfach wieder: die Kinder. . Warum das? Jene 
jeſtorbene, fagt der heilige Auguftin, waren nicht verlos 
en; die Auferftehung follte fie ihm wieder geben! 
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uUeber die heiligen Boßgefänge, ſo wir 


Pſalme nennen. | 





l 


Das griechifhe Wort Pſalmos bedentet ſowohl Sai⸗ | 


tenfpiel, als auch ein Lied, welches mit begleitendem 


Saitenfpiel gefungen wird, Die ſiebzig Dolmeriher 


nannten fie die vom Geiſte Gottes eingegebenen Lieder, 
weit ‚fie bei'm oͤffentlichen Gottesdienft gebraucht und 


mit begleitendem Tonfpiele gefungen wurden. Diefer. 
Name ward bei den Selleniften, daß heißt, bei den 


Juden, welche in Ländern lebten, wo die griechifche 


Sprache herrſchend war, daher die ‚heilige Schrife in 
der Ueberſetzung der flebenzig Dolmetſcher lafen, einges 


führe, Sie nannten die ganze Sammlung der Pſalme, 


den Pſalter. Dieſes Wort bedeutet fowohl einen Sats ' 


tenfpieler, ald auch ein gewiſſes Saiteninftrument. Auch 
zuweilen Pſalterion, welches nur den letzten Sinn hat. 


Weit eigentlicher und ſchoͤner iſt die urſpruͤngliche 


Benennung im Hebraͤiſchen, Lobgeſaͤnge, das Buch er 
Lobgeſaͤnge. 


Daß dieſes heilige Buch aus verfhiehnen Boßgefän 


gen beſtehe, iſt offenbar. Die Eintheilung derſelben im 


Hundert und funfjig if MIRERDERG wiewohl ſehr alt. 


Bwanigpe Ban, — 22 


⸗ 


wo die hebraͤiſche Sammlung theilt, und den 1144ten 


338 
In der hebraͤiſchen Bibel iſt fie, ohne Zweifel, bas Bel 
‚dee Maforeten, das heißt gelehrter Schriftausleger, 
welche zu Esdra’s Zeit lebten und bald nachher. . 

Bei den Siebenzig- Dolmetſchern finden wir bie 
Eintheilung der Pfalme etwas anders als. in der hebräi 
ſſchen Sammlung. Der lebten Eintheilung ift bei den 
Juden in Gebrauch, und alle Proteftanten haben fie an 
gehommen. - Die Kirche hingegen nahm früh die Ein 
theilung an, welche fie bei den Siebenzig Dolmetſchern 
fand. Daher dieſe auch in der Vulgata und in allen 
katholiſchen Bibeln Statt findet... 

Der Unterſchied beſteht darin, daß die LXX, ſtatt 
bes 9ten und 10ten Pſalms der hebraͤiſchen Sammlung, 
nur Einen, den Yten zählen, der aus Beiden beſteht. 

Eben fo haben die LXX nur einen, den 113ten Pfalm, 









und 115ten zähle Zählten wir alfo vom zehnten as 
immer einen weniger als bie | en wi 
beim 114ten, der ihr 146er ü 

Die LXX aber, und, w he mit 
ihnen, theilen ‚wieder den 11 einen 
‚neuen Pfalm an, mit den Wor darum 
“rede ih”. So auch theiler h dem 
Beiſpiel dev LXX, den 147fter | m wir 
mit den Worten: “Lobe den Herrn, Jeruſalem! lobt, 
.*&ton, deinen Gott!” einen neuen Pfalm anfangen; | 
daher wir mit den Hebraͤern Hunderte und Zunfiis 
Pſalme zählen”). 


\ 





*) Die LXX fügen einen ısıflen hinzu, eine ſchoͤne 
Ode, welche wohl vom no jungen David mag ſeyn 
gedichtet worden, glei nach Befiegung des Goliath. 
Weder die Synagoge noch die Kirche haben fie in 
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Bei Eintheilung det Pfaimen moͤgen Mißgriffe des 
Maſoreten ſtatt gefunden haben. Sie haben vielleicht 
manchmal aus zwei Einen, oder qus Einen. zwei und 
mehr gemadt. Letztes fcheint, mir, der Tal zu ſeyn 
Bei den 41ſten und Anften (42ſten und. 4äften) und, bei 
den gäften, 9éſten und g97ſten (g6ften .. green. ‚und 
often). Jene beide machen Ein Ganzes, fo. wie rg 
Diefe drei, Und wie göttlich jedes! Ä 

Miet Ordnung der Pfalmen in. verſchiedne Claſen F 
mag ich nichts zu thun haben. Es, ſind die reinſten 
Erguͤſſe göttuch begeiſterter — es i der trhabenſt 





— 


den Eanın aufgenommen, und man ‚Ändert fie — 
weder in der hebraͤiſchen Urfchrift, norb in run 
Ueberfegungen. Hier iſt fies 


Ich war Elein unter meinen - Srüdern, . RE. 
War der Juͤngſte in meines Vaters Haus, u 
Ich weidete die Schaafe meines Vaters, 


Meine Hand machte mein Saitenfpiel, 
Meine Finger fügten die Leier. *' n 
Wer wird es verfündigen meinem Heren? 
Der Herr Selbſt, der Herr wird mich hören! 
Er Selbſt fandte Seinen Boten, ; 
Und nahm von den Schaafen des Vaters mid 
hinweg, 
Und ſalbete mit dem Del Seiner Salbung migt). 
Meine Brüder waren fehön nnd groß:  - 
Aber Gefallen an ihnen hatte nicht der Here. - 
Ich machte mich auf wider den Fremdling, . - 
Er Auchte. bei feinen Gögenbildern mir; 
Ich zog von der Seiten ihm das Schwerdt, 
Und hieb ab ihm das Haupt, J 
Und nahm hinweg die Schmach von den Echne 
Iſraels! 
t) Nach ande, welche de: ftatt Zaıw leſene . 
And fatbete mit der Erbarmung Seiner Salbung mi. 
, 22” 
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Sqwung des freieſten Geiſtes. Wer vermag die Slam 
des Himmels in. Schaalen aufzufangen? 

Zivar. liefen die weiflagenden Pfalmen ſich ‘als eine: 
befondre Srönung denken, und dieſe ſich in Unterord⸗ 
nungen reihen, je nachdem das neue Teſtament ‚fie für 
Weiſſagungen erklärt, je nachdem ſie vom Meſſias 
allein, oder von Ihm und von Seinem Reiche weiſſa⸗ 
gen, je nachdem ſie vorbildlich ſind, das heißt, mit den 
Geſinnungen und Schickſalen Davids die Geſinnungen, 
Thaten, Leiden und Verherrlichung des Meſſias anden⸗ 
ten; aber welchen Schwierigkeiten iſt nicht auch eine 
ſolche Eintheilung unterworfen! In wie vielen Pfab— 
men, welche das neue Teſtament nicht anführt, iſt nicht 


"De Weiffagung eben fo deutlih! Und wie .oft wird, 


bei erhöheter Begeiſterung des Propheten, oder vielmehr 
bei beſtimmterer Eingebuns deſſelben, der typiſche Pſalm 
prophetiſch! 

Die Kirche hat ſieben Pſalmen den Namen Buß⸗ 
pſalmen gegeben, weil das tieffte Gefuͤhl des zerkniſch⸗ 
ten Herzens In ihnen herrſchender iſt als in den am 
bern, und weil fie ihren Kindern dieſe heiligen, vom 
Geiſte Gottes gewirkten ‚Empfindungen und Gebete, 
um deren Empfindung zu leiten, wenn auch fie von 
Sünde beſchwert ſich zu Gore wenden, empfehlen 
wollte. _ Diefe heiligen. Ergäffe des innigſten Schmer⸗ 
zes über bas einzige Uebel, weiches. diefen Namen ver 
dient, die, Sünde, find für alle Zeiten won unendlichen 
Werth. Um defto mehr, je Höher ein David in der 
Gnade ftand, und je tiefer er. fiel! Wer darf” ſicher 
feyn, da Dapid fallen konnte? wer darf verzweifeln, da 
David wieder aufgerichtet ‚ward, und inniger als je ſich 
mit feinem. Gotte, unferm Gotte, nit feinem Batıt, 
unferm Bater, verband? 


3 
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Pr der nnmenſchlichen — — den 
“Werth der Buße verkennt! Welche ſich einen. Sor 
träumt, der, ‚gleich dem zeitlichen Richter, nur die That 
wuͤrdiget, und unſuͤhnbar der wiederkehrenden Liebe, der 
Klage fein Ohr, der Thraͤne fein Auge. verſchligßt! Hat 


doch ein heidniſcher Dichter die Thraͤne fuͤr an an, | 


. Theil unfrer Empfindung erklärt! ) 


Auch Heiden hielten die Götter für fi ahnhar und, 


brachten ihnen Sühnopfer, Und. die Weifen unter ihnen 


ſahen es ein, daß ohne verbefferte Geſinnung folge 


Opfer nichts vermögen. 


Aber nur: die wahre: Religion lehrt uns, woher 


wir dieſe Gefinnung fhöpfen koͤmnen. Vom Geiſte Got⸗ 


tes belehrt, flehete David ee 


“Schar in mir, Gott, ein’ reines Herz. 
“Und erneu' in mir einen ſtaͤten Geiſt! — 
“Bon Deinem Antlitze vorwirf mich nicht! 
Nimm nit von mir Deinen heiligen Self! 
“Sich mir wieder die Wonne Deines Helle, -— 
“Und Eräftige mich mit freudigem Geiſt! De 


«Ein Opfer, gefällig dem Hein, i u 


«Iſt zerknirſchter Sinn; —3 a 


“Verachten wirft Du nicht, o Sort, | 
“Das zermalmte, gedemuͤthigte Herz!” 


j Aber viele ander Pſalme druͤcken auch Empfindun⸗ 
gen, der Buße aus. — ſieben eu alfe - a als 
—e — 

N). une Mollissima eorda 


Humano generi dare se natura —— 
Quae Ben dedit; kaeg noatri pars Optime sensus, 


a XV, 13133.) 


(LI, 114, 18.) 
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one seiten Bioaatn⸗ nnter DER Dramen, fondern 
ir wegen? dee’ in ihnen herrſchenden Empfindung der 
Bühe, den reuigen Suͤnbern — und wen datf die. Reue 
petlaffen), da’ die Sünde hienleden uns nicht — 
ernpfohfen worden, > - 
TODE Nlartez den die Ufpende den: Pſalmen giebt, 
drückt ihren gereinfnfelichen — aus. Es fa 
ale Lobgefängef' ne 
TE hat mir von: Jugend an gefehtenen und dal 
| Nachdenken hat mich in meiner Meinung: beſtaͤrkt, daß 
die Poeſie Tochter der Sehnſucht ſei. So wie eine 
leiſe Wallung? bes Meers dem Sturine, To gehet meh 
ventheils der Begeiſterung ein ——— Gefuͤhl weh 
| müthiger Ahnung vor.*) 
Wir tragen Sehnſucht nach Etwas, das wir hie 
nieden nicht. erlangen, ‚in der irdiſchen Bruſt. Sie iſt 

eine Andeutung von unſrer hohen Abkunft, ein 
unſrer hohen Beſtimmung. 

‚Aber: ber, Sinnlichkeit. Tand draͤnget fi fi ch mit * 
ten und eitlen Schemen um uns her, und thoͤrichter 
Stolz, welcher deſto tiefer und erniedriget, je höher mir 

durch ihn emiporzuftreben" meinen, ſchmeichelt uns mit 
Guͤtern, die wir felbft-uns verleihen zu koͤnnen thoͤricht 
waͤhnen. Der urſpruͤnglich reine Trieb der Sehnſucht 
nimmt eine niedere as: ‚fährt feitwärts wie It 


ir. 2) 








m.) gür diefe Ballıng des Meets and für. die Empfin 
dung eines demesten Herzens braucht Homer daſſelbe 
Wort, roopvesv. Das Wort Mufe (Movoe, in dorb 
ſcher Mundart Möoa) fommt von Maw her, nicht in 

- fo fern es fireben heißt — denn jedes Gtreben 

. . ‚hemmt die Rufe — Tondern in fo fern es fucen, 
"verlangen, begehren- bedeutet. Möca .. die ig 
chende, Werlangende, | 


J 3. Ey J | F 
ihrer unher, ſtatt. ais reine Opferghith — 
lus Mißgriffen des Verlangens entſtehn alle unſre Thor⸗ 
eiten, alle unſre Laſter. Aber. weder Thorheit noch 
aſter vermoͤgen unſte Sehnſucht zu befriedigen. | 


Particula nempe cuique nascenti indita * 
Divinior, quae corpus incölens agt, 
Hominique succinit: tua est Acternitas! NE: 
Aeternitas! O lubricum nimis aspici,, - ng 
Mixtumque dulci gaudium formidine !'*) 
Denn Göttlihes ward jedem zugetheilte 
Bei der Geburt; es Walter in der. Bruſt, 
Und finge ihm zu: Dein ift die Ewigkeit! 
O Ewigkeit, zu blendend anzufhaun! ' 
O Seligkeit, gemiſcht mit füßem Graun ! 


Der poetiihe Sinn gehet aus den. Armen ber 
Zehnſucht hervor, man nenne fie feine Mutter, oder 
eine Amme. Weinen iſt unfte erſte Stimme gewes 
ſen“ *x), und ein Schrei der Sehnſucht, dem bie, Lels 
enfchaft Rhythmus gab, war die erfie Poefie. - 

Da die liebevolle Weisheit unfers Gottes Seine 
Belt mit Schönheiten .aller Art serömäse hat, w eat 





) Spectator No. 6, 28. Diefe Berfe find aus der latei⸗ — 
miſchen Ueberſetzung des ſchoͤnen Monologs im Cato 
von Addiſon. Der Ueberſetzer hat ehrenvoll gerun⸗ 
gen mit dem engliſchen Original; und die angefuͤhrte 
Stelle ſcheint mir im Lateiniſchen noch — als 
‚im Engliſchen, wo fie alſo lauter: 
Tis the divinity that stirs within us, 
’This heav’n itself that. points out an hereafter, 
And intimates eternity to man. 2 
Eternity, thou ee dreädfull chonget 


») Weish, VII, 3. 
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then das Berlangen mit Liebe entgegen, Dit poetu 
miſchter, die Liebe zu diefer iſt, deſto Achter die Begei⸗ 


erreget Ahnung von ihr. Und mic der Ahnung Scha⸗ 


zu Welle mie ihm dahingleite zwifhen Hügel und Balfi 
daß ſie ſich verfenke in’s Thal an der murme 
Quelle; daß fie Ihwebe im Mondfchein oder im 


- uns hienieden wohl gefallen, Ausflüfe der Urſchoͤe 
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ſche Sinn wird von Schoͤnheit angezogen. Je unger 


ſterung. Die Liebe leidet, wofern das Verlangen nad 
Lob ſich ihrem Verlangen zugefelet. Der Diciter- wirb 
in ruhigen Stunden fich des Lobes der Weifen frmemg, 
aber die Poefie verliere ihre jungfraͤuliche Schoͤne, ve 
der Sirenengeſang der Eitelkeit ihm im Augenblide der 
Begeiſterung toͤnet, und den freien Schwung der ut 
ſucht ftört. 

Alle Schoͤnheit iſt ein Ausfluß der Urfchöne uib 


ſucht. Daher. unfre ſuͤße, namenlofe Wehmuth beim 
Anblick der fhönen Natur. Es ſei, daß unfte Snde 
fih wiege auf den Wogen des Meeres; daß fie Y y 
bad Auge Binabgleite auf den Strom, und von BAR 


genroth; daß fie Höheres Fluges zu der Sonnen 
des Himmels ſich erfhwinges daß fie den Melodien 
Holden Nachtigall lauſche, oder: mit innerem OP 
fh an der Sphären Harmonie ergöge — "Das Any 
“fiehee ſich nimmer, fatt und das Ohr a ſich nee 
“mer fat”. 

Aber wir follen auch hienieden nicht gefättiget 065 
ben. Sehnſucht der Liebe fol uns gängeln zur Un 
liebe. Wohl uns, wenn wir in allen Gegenfänden, f. 


‚ fehen und lieben; wenn a wir in ihnen den Be: ir 
Liebe lieben! 


Dh, Sat. 1 X 
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BGehet die Preſte aus der Sehnſucht herver, ſo in 


re. wahre Beſtimmung, ſich zu Dem zu erheben, Des 
allein unſre GSehnſucht ſtillen kann. “Du haft uns fuͤr 
“Dich geſchaffen, und unfer. Herz iſt unruhig, bis es 
“Muhe finder in Diel”? *) Aus dieſer Empfindung 
gingen bie heiligen Lobgeſaͤnge Davids, Aſſaphs und der 


andern ‚heiligen ‚Sänger hervor; rein, sus fo reiner . 


Quelle, durch Höhere Begeifterung, durch Eingebung bes 
beiligen Geiftes, welcher doch. jedem den ihm eignen Se 
nius ließ, defien Fiug aber leitete und ihn oft zu Hoͤ⸗ 


hen der Offenbarung erhub, zu denen er nur. durch nn - 


lihe Eingebung erhoben werben konnte. 

Alle Pfalme ‚enthalten das Lob. Gottes, Denn 
auch die tiefe Demuth des reuigen Suͤnders, welche 
aus zerfnirfchtem Herzen, mit Vertrauen der Liebe zum 
Erbarmenden emporfleht, weinet Sein Lob} 
| Manchmal loben diefe Gefänge die. Macht, die 
- Weisheit. und die Liebe Gottes, wie Er. diefe Eigenfchafs 
ten in Seiner Schöpfung offenbart. Manchmal preifen 
fie die Gnade des Erbarmers, fo Er Abraham und 


Mofes, und durch Moſes Seinem Volk erwiefen, dem . 
Er Sich durch Wunder ,,. duch das Geſetz kund thats . 


mit dem Er einen heiligen Bund machte. Manchmal 
| erheben fie die unendliche Huld, mit welcher Er Sich 
in den Herzen der Seinigen offenbart. Aus ‚der, in 


Tiefen bes Herzens empfundnen Liebe Gottes und ent: 


jündeten Gegenliebe nbert die heiligſte SR des Ge⸗ 

ſangs empor. 

| Auf berrliche Weile Sirene der achtzehnte Pſaim 
dieſe verſchiednen Preiſe. Von Betrachtung der Werke 





\ 
*) Ta fecisti nos ad Te, et inquietum est cor nostrum, 
donee requiescat in Te. (St. Aug. Conf. I, 1. 1.) 


— 


Saͤnger fi Hihüber zur Wetrahtang Seiner hoͤhern 


- den, von der. -WBorftellung 'vetborgner Fehle, die Tim 


= Ein Tag geußt hin dem andern fein Wort, 


Rom Ende des’ Himmels her macht fie fih auf, 


1 
1 
* 
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Gottes in ber: Matur ſchwingt anf Einmal der heiligt 









Wohlthat, der’ Offenbarung dutch. Wein More, durch 
das Geſet.' Er: wird ergriffen vom Gefühl feiner Sünr 


ſelbſt etwa unbewuße in geheimfien Falten des. Herzens 
noch lauern mögen. Er wendet, voll Vertrauens. 
Demuth, fich-zu feinem Gott, und verſenket ſich in * 
Vaterherz des Erbarmenden; die Rede ſeines Muntß 
ſchweigt, wie verlieren ihn aus dem Geſicht, es wu 
Ballet uns ſeines Lobgeſanges letzter Ton, er liegt * 
“Geſpraͤche de$ Herzens vor feinem. Bott.” 


ade Simmel’ erzählen die Ehre Gottes, 
“Cs verkuͤndet die Werte Seiner Hände Werk; 


“Eine Nacht gibt Kunde der andern Nacht. 
Da toͤnt kein Laut der Sprache, doch wo 
“Wird nicht gehört ihrer Stimme Wort? 
es Sphrer Rede Schall wird vernommen in jedem Sand,’ 
der Erdfreis hoͤrt von Ende zu End’ ihr Wort! 7° 
. «Der Sonne feßt der Herr ihr Zelt, — * 
“Sie tritt, wie ein Braͤutigam, hervor aus dem 
Brautgemach, eg 

“„Freudig wie ein Held zu durchwandeln die Bahn. 


! 


“Kehrt in kreiſendem Lauf wieder. daheim, 
— gluͤhenden Strahl verbirgt ſich nichts. 


“Ohne Tadel iſt das Geſetz des Herrn! ed erquickt 
Die Seelen! Des Herrn Zeugniß iſt gewiß, - 
“Den Einfältigen gewährt es der Weisheit Licht! 
Br Gebete. 2 le find gerecht, fie erfreu'n das 
: | re 


sn Beräte Ans; Helfiwie meiden * 

— Blick. * Fa | : 
Die Furcht des Herrn iſt heilig! ſie bleiht | 
Son Ewigkeit ‚zu Ewigkeit! -Die Gerichte des Kern 
Dind Wahrheit allzumal, find alle gerecht! 
doͤſtlicher find fie als Gold, und als feines Gold, 
Kie der Honig füß, und wik Honigſeim! u 
durch fl fie wird belehrt Dein Knecht, und: so” 
Iſt der Lohn bes, bet fie hält! | 


Aber wer wird gewahr, wenn er. iert? 
don verborgnem Fehl reinige mich, Kerrt | 
Bor dem Stolz bewahre Deinen Knecht, daß er nicht 
Mich beherrfche! rein werd’ ich dann, werde fepn 
zrei von der Schuld frevlenden Murhs. 


“Es gefalle Dir, o Herr, meines ee 
Meines Herzens Geſpraͤch finde Huld vor Dir! 


Du biſt, et, mein —— mein n Erloͤſer Dat”. 
- (XVI.) 


Viel fi ind der ——— welche Gott in den Wer⸗ 
Seiner herrlichen Schoͤpfung preiſen. Wer, der 
npfindung fuͤr Natur, fuͤr Poeſie, fuͤr Religion hat, 
un ohne Entzuͤcken "den Hundert und dritten Pfalm 
en? Der heilige Dichter beginnt mit Aufforderung 
ner Seele zum Lobe Gottes. Sogleich wendet er ſich 
feinen Sort: 


“Mit Preis und Schöne biſt Du — 
Mit Licht bekleidet, wie mit einem Gewand! 
Du franneft 0 aus den Sinne, tie ein Zelt. . 
. (CHI, > 3. )‘ 


Er wirft eineh Vuch auf die Erde, die mit Waſſern | 
ngeben iſt, wie mit einem Kleide. Sie bedeckten die 


1 


” nn Jerbirgft Dein Anti — es, ergreift fe $ 


und. bei Aeſchylos ſchwinden gegen bie kraͤftige 


— Des — Bart. des Here. thut i 
Einhalt, daß fie die Erde nicht uͤberſchwemmen. 


‚. “Bor Deinem Schelten entfliehn, 
“Sie fahren vor Deinem Donner dahin!” * 
Wenige Flammenworte des Geſangs werfen in. i 
dem Fluge ihren Glanz über Himmel, Erd’ und $ 
‚über die Thiere des Landes, der Luft und ber Sc “ 
Sonn’ und Mond gehn auf im Pfalm; zur Ruf 
der Menfh, und erhebt fih früh ‚wieder zur * x : 
Schiffe fahren im Meer, wo der Wallſiſch | 
Segen Gottes waltet über allen: 


«Allzumal harcen fie Dein! Daß Du 

“Shnen Speife gebeft zu rechter Zeit; 
“Du giebft, fie fammeln; Deine Hand Hffneft Du: 
“Und alle werden erfüllt mic milden Gut. 37 
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ſetzen! 
“Du zeuchſt Deinen Odem zuräd — fie ſch 
| dahin, j 
“erden wieder zu Staub! 
Du fendeft aus Deinen Odem — erſchaffen 
“Sind fie dal Du erneuft das Geſicht der Erb e 
(B. 28 


Die herrüichen Veſchreibungen des Aetna sg N, 
‚mit- welcher des Erdbebens und der Vulkane x 
waͤhnt wird: | 


«Er ſchau't auf die Erde — fie acbebt? 
“Er taſtet an die Berge — fie rauhen!” -. 


349 
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David endete diefen Pfaim, tele er: Ihn begann, 
t dem Lobe Gottes, mit dem Rn). Ihn zu 
iſen immerdar. 


Fülle des "Inhalts in ——— Kuͤrze des edel 
1 lebendigen Ausdrucks iſt eigner Charakter der er⸗ 


nen Poeſie. Dieſe Kuͤrze nimmt den Pfalmen nichts 


3 der liebenswuͤrdigſten Einfalt, noch von freieſtem 


hwung. Und die Fuͤlle iſt ſo fruchtbar, daß die oͤftere 


ang immer neue Tiefen des Sinnes entdeckt, neue 


hoͤnheit. Des Ausdrucks Glanz, herrlich an ſich, ge⸗ | 


nme durch diefes Eräftige Leben der kuoͤhnſten Webers 
nge “ein zückendes Licht, welches die Gegenftände nur 


rübereilend zeigt, aber in fo Heiler Beleuchtung fie " 


gt, daß von Erfcheinung zu Erfcheinung, von Einpfin⸗ 


ng zu Empfindung Bingeriffen, Der freudigſtaunende 
ft ruhebedärftig fih in Anbetung Desjenigen verfens 

Deffen Herrlichkeit ihn umſtrahlt, Deſſen Gegen⸗ 
Iet ihn beſeeligt. | 


Durchdrungen von der Gegenwart ihres Gottes, 
es beziehend auf Ihn, das heißt, alles in feinem 


ahren Liche und in, der Harmonie fehend, welche nur 


e beherzigte Beziehung aller Dinge, auf Gott in: den 
ingen offenbart; — Denn. ohne bdiefe Beziehung auf 


ott-fehen- wir Feine wahre Ordnung, Fein Ganzes — 


id alles dieſes vom Seife Gottes erfüllt in hoͤherem 


te ſehend; vom. Geifte Gottes befeelt aus. Höheren . 


s natürlicher Begeifterung dichtend, fangen die_heiligen 
jerfaffer der Pſalmen, geborne Dichter, erleuchtete 


her, entflammt von der Liebe Gottes, heiligen 


obgeſaͤnge. 


Sie umfaſſen alle menſchlichen Bänke, aber. 
de ” Venehung auf Sort. 


n. e ” 
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Bir. * in ihnen keine — aber. ein: 


vollkändigere oder vielmehr ‚eine in helleres Licht gefat 
Lehre, als in den altern Büchern der heiligen Schr 
Das Gebot: Gore über alles, und den Nächften m 
ſich felbft zu lieben, enthält zwar ſchon den ganzen In 
Halt der erhabnen Pflichten unfrer Keligion, aber | 
Entwicklung diefes großen Gedankens, die Anmerkung 
defielben auf alle Verhaͤltniſſe der Menfhheit, ward ö 


den Pfatmen viel deutlicher ausgedruckt als bisher ge 


ſchehen war. 

Die große Verheißung des Meſſias, welche IR 
den erſten Menfchen gegeben‘ worden, ward durch DE 
Pſalmen in fo helles Licht gefegt, dag man fie ein 
tifhes Evangelium nennen koͤnnte. 

Hatte Gott mit Abraham und mit Mofes wie en 
Freund mit dem. Freunde geredet, fo war dadurch für 
ben Erzvaͤtern und deren Nachkommen gezeigt wordt, 


zu welcher Seligkeit fchon hienieden der Menſch, We 
‚wohl er Staub und Afche tft, gelangen Eönne; alt 


wir haben nar Fragmente von den Unterrebungen Gr 
tes mit diefen hochbegnabigten zwei Männern. | 
In den Pfalmen fehen wir den Mann nad Im 


‚Herzen Gottes fein Herz ausſchuͤtten vor feinem Get 
"Sehr ſchoͤn ſagt der: Heilige Auguſtinus: “Kein ander 
Ried lehrer uns Gott, als das ‚Lied des Glaubeil, 


n 


“der Hoffnung und der Liebe.” *) 

Die Pfalme machen daher: eine wichtige Goode n 
dee Geſchichte unſrer heiligen Religion. "Aber die GR 
des Inhalts, an den ich mich gewagt habe, der hiſten 
ſche Charakter meiner re die große aa der Sb 





12: *) Nullum aliud canticum .nos docet Deus, ı nisi fidei, sp 


et charitatiıs, _ 2, (Ang. in Psalm, XCL) 
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er, welche ne von den Pſalmen "Handeln; md meine 
Unkunde fehen mir‘. Graͤnzen, bie. ich weder uͤberſteigen 
darf. noch uͤberſteigen kann. cd) "werde: mich daher mit 


einigen Winten.. begmägen muͤſſen ‚und mit Aeußerung 


des Wunſches, daß manche Leſer dieſe goͤttlichen Loh⸗ 
sefänge öfter leſen, nie ‚ohne Beherzigung des Im 


halts fie leſen, und Den Geiſt neue mögen, Der aus 
ihnen redet. 


Der hiſtoriſche Glaube wird durch Erwägung been, 
was die Pſalme fingen, unumftößlich befeftiget; rheils 
weil ſie, und vorzuͤglich diejenigen, Die. das Zeugniß - 


einer ganzen Nation dem David zuſchreibt, alle Haupt⸗ 


begebenheiten, welche die aͤlteſte Urkunde erzaͤhlt, bekraͤf⸗ | 
tigen; theils weil fie jo deutlich und fo umftändlih vom 


Meſſias weiffagen, daß nurein verftocdter und ſchaamlo⸗ 
fer Unglaube das Zuſammentreffen dieſer geweiſſagten 
Umſtaͤnde mit deren Erfuͤllung dem Ungefäht zuſchrei⸗ 


ben kann; um deſto mehr, da die ganze Kirche bes. 
alten Bundes viele diefer Pſalmen ſchon als Weffes . 


gungen auf den Meff as anſah, und verſchiedene von 
ihnen gar keinen Sinn haben wuͤrden, wenn ſie nicht 
dom ‘erwarteten Heile des Meſſias und — Reiches 
weiſſagten. 


Einiger dieſer Beiffagungen werde ich —— — — — 


Verweilen wir zuvoͤrderſt bei der un en 
der Pfalmen,. — 


Nicht nur fodern un die Pſalme zum Lobe Got⸗ 


tes auf und: preiſen Ihn im der erhabenſten Poefle, fie 


geben uns auch von Seinen Eigenſchaften dieſelbigen er⸗ 


habnen Begriffe, welche die Schriften des neuen Bun⸗ 


des und von Ihni geben; Begriffe, weiche alles, was 
auch die weifeften BUS der. Salben Br 


Weit übertreffen,  . . 


— 


x 


- Durch das Wort des Seren, 


852° 

‚Die heiligen Sänger beburften nicht das Daſeyn 
Gottes, noch daß Er Alles erſchaffen, Alles geordutt 
habe, alles erhalte, zu beweiſen. Sie fangen für Iſtat 
liten. Sie ſetzten dieſe Wahrheiten, als allgemein ar 
erkannt, voraus, und als ſolche, welche dem unbefang 
nen Verſtand erleuchten, das reine Herz erheben und 
entzuͤcken. | 

Nur Einen Seitenblid wirft David auf. die Tsk 
heit der Gotteslaͤugner, aber einen Blick, mit dem 
die Innerfle Tiefe des Herzens, wo der Unglaube ſeinen 
Sitz hat, durchſchaut: 


«Sn feinem Herzen fpricht der zn: 
«Es ift kein Sorte!” 








( xm, AI. und LIE 1.) 


Der Jehova, Den die Pſalme beſingen, het His 
mel und Erde gefhaffen. Ä 


«Die Himmel find gemacht 


“Und al ihr Heer 
» Durch den Hauch Seines Mundes.” 
2 En . (XXX, 
Er ordnete Alles, Er erhält Alles, | 
«Er leidet fih in Herrlichkeit und Schöne, 
ind ei iſt Sein Gewand!” 
ur (LI, 
Seit zurdstgehältner Ddem tödtet; Bein 
‚gehender Odem ſchafft und erneu't Seine N 


. ße; Du biſt unfre Sufuhe 
“Bon Sefchlecht zu Sefchlehtl - 
CH” gezeugt wurden die Berge, 


| 
- ‚303 
F 


« “ey bie Erd und dit ac gehen, — 
BE Du Gott —— — nn 
“Won Ewigkeit zu Ewigkeit!” “ 

5-5 ” CERRIX 1. 3.) 


Wie druͤckt biefes biſt bie Eis tee Gottes in nie 
erreichter Kraft aus! ; . 


“Dein: tft ber. Tag, ph: bie Nacht ik Bam 4% E 
“Du ſchufeſt das Licht! die Sonne un An des 
“Du haft. der Erde Gränzen. geſetzt, Ban 
“Und den u Si und den —* hemahin F 

* ‚ (ax, 17. 48.) 
“Er ‚ähler " Stem,. u. u Ve 
“Er nennt fie mit Namen! *) —J— 
“Groß iſt der Herr, unſer Gott! "=" 
“Groß Seine Mad! - " — — = 
“Seiner Weisheit ift Eeine Zahl!” ee, 
Ä a — — 4.3.) 


+ 

”e z .r As 
> D 

x 


* 





0 “Er nennt fie mit Namen”, das heißt, er kennt ‚und 
durchſchaut ihr Wefen. Das Wort Name bezeich⸗ 
' net in’ der heiligen Schrift fehr oft das Weſen eines 
Dinges. Gott brachte alle Thier' und Vögel unter 
dem Himmel vor Adam, daß er fie nennen. follte, 
‚ “denn wie der Menfch allerlei Tebendige Thiere nen, 
gen wärde, fo follten ‚fie heißen. Und der Menſch 
“gab einem jeden Bich.umd Vogel -unter dem Hims 
“mel und Thier auf dem Felde feinen Namen”). 
-Diefe Namen sparen. gewiß nicht willkuͤhrlich. Da 
Gott dom Adam die Thiere darftelte, auf das er fie 
nennete, gab Er ihm zugleich. den. aufchAnlichen Ber 
‚griff ihrer verfchiednen Naturen. Name Gottes heiße 
ſehr oft Das Weſen Gottes; Bott Selbſt. Daher - 
Die Ausdruͤcke: Preiſet Seinen Damen! — aM, 
den Namen, u. ſ. w. 
"Pr. Moſ. U, 29.00. don 
Zwanzigſter The 23°. 
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“Das Ber bes Herrn · iſt wahrhaft, 
“Seine Thaten find Treue!” " 





an xu,. 
Singet dem Herrn ein neues ed! u 
— dem, Herrn die ganze Welt 
Singer dem, Herrn! Preiſet Seinen Namen, 
“Ein Tag verkuͤnde dem andern Sein Heil! 
«Erzaͤhlet unter: den Nationen Seinen Ruhm, 
"end. jeglichen Volk Seine herrlichen Wunder! 


' Denn der Here iſt groß! prkiswuͤrbig der Herr! 


| = pas erwürgt if, I würdig, zun nehmen Kraft, 


j In Seinem! Heiligthum! 


ringe ar — Vorhoſe gehet ein*) 


75T auf dem Stuhl ſaß, und Ya dein Lammé: “Lob, 


J. — © 
> er Pe a 


“Und: furchtbar Er vor den Götterg allen! 
Henn Schemen find die Goͤtter der Völker *), 
EL Es hat der Herr die Himmel set 


— Herrlichteit iſt und Schoͤne — 
“Bor dem Antlitz · des Herrn“!. 
“Heiligkeit iſt und Größe ⸗ 


“„Bringet ber, ihr Stämme der Voͤlker, dem Hem 
Vringer Ruhm und Macht! Selnem Namen Ruhm: 








“ 3 nf 
> % 





s 4 






> e Bringet Macht“ rearer, gtalandiſcher 
druck, Für Anerkennung Seiner Macht, Huldi 
derſelben. So in der. -Offenbäräng: - “das! 


neh, und Weisheit, und Stärke, und 
ad Preio, und Lobu ynund gleich ma 
ı 2. shörte Johannesb glle Geſchoͤpfe ſagen zu Dem, 


"re, und Preis, und Sewalt/ don’ Toiste 
“Ewigkeiti" tt) 0 
H Ofenb. V, 12. 4) win 





- ehBetet an den Herrn | 
“Im herrlichen Heiligthum! 
“gg erſchaudre vor Ihm die ganze Bett“ a 


“Den Nationen thut md, En 
“Daß König der Herr! are R 
“Daß der Erdkreis Sein Hei, "ie Hi : 
“md bleiben es foll,. .. . en en 
Daß Er richtet die Voͤlket — c. a | 

“ Freuet eich; Himrmel! nr 1: | 2} — — 
Jauchze du, Erde! I — — 


“Aufbrauſe das Meer aus Zatte der iagafer it en J 
“Cs ſei fröhlich das Gefild und altes im Seht’ ” 
«Es jauchze der Wald, in allen Baͤumen, "°t ° / 
"Nor beim Antlitz des Herrn!’ Denn Br -fömatet" Er 
— WIE and 
“34 richten das Erbteihl. Er. wird... 2.0, . 20. 
“Mit Gerechtigkeit richten die Erde, — nn. Ha ae‘ 
"Mit Seiner N die‘ Böllert > um nl ct 
ea: 
u herrſchet det — r januchzet Bte:&rdeii 
“Laß die Inſeln alle hoch ſich erfreunk -;, 4. -- 
“Wolken und Dunkel ift rings um Ihn her... PL 
“Gerechtigkeit und Gericht iſt hie Veſte Seins. Oops! 
“Feuer gehet aus von hm, R DE, 
*Und verzehret Seine Feinde rings um 3 ger!” — 
«Es leuchten Blitze der Erbe) in ED 
"Die Erde. fieht, fie erfhridt! 0 dir 7 
“Berge zerfchmelzen wie Was: 3. in ad ve N 
“Bor beim Antliß der Herin,  .::® mapiisi ar 
“Bor dem Antlige. Drßs. Der. dait. EN 


- 


“Cs thuii tand di Ktinmer 3 303 6903 3 2 
‘Seine Geregeigkeitt | eh wo 
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356. : | - 
«Es fehn die Nationen le - - ": 
“Seine Herrlichkeit! | ee 
utap fhämen.fihale, 5. | 
Die Bildniſſen dienen, en J 
“Die der Goͤtzen ſich rühmen! 
«Betet Ihn an, alle Goͤtter! 


Sion hört ed, und ift froh!. - jet 
«Es erfreun fih die: Toͤchter Juda, mm 
“O5 Deiner Serechtigkeit, Keil, u 
“Daß hocherhaben, o Herr, — 
«Ueber ‚den ‚ganzen Erdkreis, = es © 
«Daß ha, abet, alla. Götter. ann 
“Erhaben Du hift! _ ee 
2 Dieriße liebt den Herrn 
“O, haſſet das Arget:: 
“Seiner Heiligen Seelen behuͤtet ber we 
Er wird fie beftein! © = 
«Aus der Gottlofen Band! . 
Rüge gehet 'auf den Gerechten | 
sound. Freude; dem Herzen; Das redlich ‚gefiunt! ; 

Erfeent end im KHeren, Ihr: Er 
« Gedenket dankbar, ur 

kaptie feierndem Preife, — 
Seiner — ee, 
ei ER ee (x) 

«Dinget dem Seren ein neueg Lieb 
“under thut Er! J 
“Er ſiegt mit der Rechten, Zu 
“Mit heiligem Ami , - — 
ee · Herr offenbarte — Bil, 
“Er that Fund vor dem Antlitz der — F 
“Seine Gerechtigkeilt ° " yamien — 


* 





yer — 
—— 


⸗ 











— Ey 37 en ai KR 
“Er gebächte Seinei Eibarmung, Enz 

“ind Seiner Baprheit; - a 

“Dem Haufe Iſrael! u Be 

“Es fahr die Enden ber Erde — 

“Das Heil unfers Gottes! 00 


“Jauchze zu Gott empor, du ganze Erde! 
“Frohlocket mit Geſang und mir Saitenſpiel! 
“Mit Saitenſpiel der Harfe dem Herrn! = 
“Mit bem Lobgeſang, mit dee Drommet' und Pos 

| faunenfgal! | 
«“Frohlockt vor dem Antlitz de Seren, Der da, bernige! en 
“Aufbraufe dad Meer aus Fülle der Tiefel 
“„Jauchze der Erdfreis mit feinen Bewohnern! 
“Fluthen der Ströme, rauſcht Sein Lob! 
“Janchzet ihr Berge laut vor dem Antlitz des Sem; 
“Denn Er kommt zu richten ben. Etdkreis €, wird... 
sit Gerechtigkeit richten die Erde, 2: : | | 
“Die Bölfer mit on —— 

—— C(xovu.) 

Furchtbar ſt dieſer allmaͤchtige Richter, Er, Der. — — 

in der Tiefe des Herzens der Menſchen ſchaut. I 


Bekehren fi fie fih nicht, re 
“SH. hat Br gewetzet Sein Schtserbe; ee 
“Und gefpannt Seinen Bogen! Bent u 
“Er häle ihm bereit, ‚Ev. legte darauf | Ä 
“Tödelich Geſchoß!“ —üR 4 
| cvi, 13. Pr) 


ee 


—R 
⸗ 


“Der Herr it m Seinem heiligen Tempel, en 
“Zm-Himmel iſt der Thron des N Pa 2 Sa 
Seine Augen (han; a 
"Seine Yugenlieder prüfen, die Kinder der Winſchen! 


Es prüft den Gerechten der ie 2 
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“Es haßt den Frevler der. Heyr.. —6* 

«Und den, der die Miſſethat licht, Mr 

“Ge wird fhleubern herab auf die Voͤſen — 

“Fallſtricke, Gluth und Schwefel, -.. 

“Ein Wetter wird feyn ihres Ks Theill 

“Der Here iſt gerecht! 

“Er liebt die Gerechtigkeit, ö nn 

** Auf den Redlichen ſchaut Er.“ on. Ze 
Ka) 

Ich fah den Frevler in feinem Trotz, j 

“Er breitete weit fih aus, und erhoß ſich Ind. 

Wie die Ceder des Libanon; 

“Sch ging vorüber, ., 


a 
’ 


“Siehe, da war er nicht mehr; Be 


“Ih fragte, nad ihm, RE SE: R 3 
“Seine Stätte ward Se 
Gefunden nicht ui u 


= 


| a, 37-38) 
Dieſer ——— ua, gerechte .. it 


allgegenwaͤrtig. 


“ Meine Gedanken verſtehſt — van fen... . 
mer ‚(FOXVIN, 2) 


— Wo jet ih Hinsehen vor Deinem- Geiſt? 
Bo hinfliehen vor Deinem Angeſicht? 


Steig’ ich gen Himmel, fo biſt Du da, 


Reg’ ih mein Bert in die Hoͤlle, 


Siehe, fo bit Du da! 
ur Naͤhm⸗ ich Fluͤgel der Morgenroͤthe, 
«BVuieb' ich am Außerfien Meer, 


“Siehe, führen würde Deine Hand wich vn, 
“Deine Rechte mih halten! . 
“Spraͤch' ich: Dunkel nn mich vie 


\ 
* 


“ 


5 


So wuͤrd' auch: die: Naht ei: mich her, = 
Denn ‚Einftertiß iſt nicht Dunkel vor Die, : - — — 
“Es leuchtet die Racht wie — en Di en 


“ tniß wie iche)” 
—— wie das Licht! > — — 
Wie werden Menſchen “yon "Staus und Aſche“ ), 
“pie. von geſtern her find, deren Tage über die Erde 
“wie Schatten ziehen” **), die Gott “dahinfahren 
“jagt wie einen Strom, die dg find-.wie ein Traum, : 
“„wie ein Gras, das. bald welfet; am Morgen bluͤhet 
“es und welket bald; gemaͤhet wird es am Abend und 
“syerborret” #8), wie werden fig. heftchn vor "dem-Ak- 
“ten der Tage”), wenn *Er-fomme, zu richten 
“das Erdreich” +), Er, “vor dem die Berge zerſchmel⸗ 
“zen wie Wachs,.. Um Den Wolfen und Dunkel, 
Deſſen Stuhls Veſte Gerechtigkeit und Gericht ſind u; 
Wie werden fie vor. Dem beſtehen? u 

So wie Abraham beftand, der “Staus uyb 
Ye” +) war, yor Dem, "Der aller Welt Rich⸗ 
er iſt; Der heradgefahren war, um. fünf 
frevelnde Städte zu -verberben: So wig,. unter den 
Wettern des rauchenden und erfchätternden Sinai, Mor 
ſes vor dem Nahen, Allmächtigen beftand, als die Herr: - 
lichkeit des Herrn in einer Wolfe vor ihn trat, und 
ihm Seinen Namen nannte” *); als: der Herr vor 


— 
— 





»)ı Moſ. xvuj, 27. DM XV 12. 
9 Hiob VII, 9. . 2 tD-Pf. XCVL, 5. 2 
“) Pf. LXXIX, 5. 6. FE) 1. Moſ. XVIII, . 
“..) Dan. VIL 22. tritt) 1. Moſ. XVIN, 25. _ 


"Ihm Seinen Namen nannte”, das beißt, ihm, 
‘ mehr. als je, einen erhabnen Begriff von Seinem 

Weſen mittheilte, welcher das Herz -des Mannes 
x \ _ — wor = “ 
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feinem Augeſicht Aberging:, und’ ihn’ zwelf: *Der da 


“ir, Der da iſt, Sort, Garmhetzig, und anddig und 
“e geduldig, und von großet Erbarinung und Wahrheit; 
“Der, da bewahret Erbarmung für Tauſende, und hir 
-nlgninme Miſſethat, Webertretung und Sünde, und 
“vor; ben niemand unſchuldig if” *). So wie Elied 


. befand, als “ein großer Wind, ber die Berge zerrij 
und die Felfen zerfprengte, vor dem Herrn hergim, 


«aber ber Herk.niche im Winde tvar”; als “cn Ch 
neben kam, Aber der Herr nicht im Erbbeben wer; 


‚als‘ Kein. Geier kam⸗ aber der Herr’ nicht im Sein 


tr Und als “nach dem Feuer din leifes, fanfte 
Geſaͤuſel kam; und Elias ‘fein Haupt verhuͤllete um 
sin die Muͤndung' der Höhle trat”), 

Dieſe Stimme “Der da tft, Der da .ift, Ott, 


* barmherzig und gnädig und geduldig, und von groft 


“Grharmung, und Wahrheit, Der da bewahrer Erbw 
“mung für Taufende, und hinwegnimmt Miſſethat, Hs 
«gertretung und Sünde”. Diefe Stimme tönt in bes 
deiligen ˖ Lobgefängen ‘von Anfang bis’ zu Ende, mi 
Äbertönet die andern Stimmen, welche, ‚heilig and ſe, 


uns vom fucchtbaren Richter der Welt erzählen. Je 





Bottes mit tieferer Bewunderung und höherer.Is 
brunſt der Liebe zu Ihm erfüllte. Den Geld 
"gab Adam, auf Gottes Befehl, und von, Gott en 
—leuchtet, Namen. Den Namen das Herrn nat 
der Herr dem Mofes Selbſt. Die Natur der 6 
ſchoͤpfe lernen wir durch Vernunft und Erfehram 
kennen, Imd konnen von ihnen. anf den Gcäpft 
ſchließen. Ihn Selbſt aber, in Seiner Erbaruur 
gen Fülle, lernen wis nur durch Seine eigne Ofa⸗ 
baxung kengen. ee . 


0). Moſ. Xxxiv, 6.7. 9) 3. Sön. XIX, u-i 
J Fun: / J 
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leiſe, ſanfte Grfäufel”, ehr Lebentebem dee: Liebe, 
wche «buch alle Saiten der geweiheten Harfe des 
Rannes Gottes und feiner: heiligen Genoſſen. 
"Daher dieſer Hohe Geiſt der Freudigkeit, welcher 
18 den Pſalmen athmet; dieſes graͤnzenloſe Vertrauen 
eiliger Gegenliebe; dieſe Demuth, bie, tm: Staube 
vieend vor Dem, Dei da if, zwar das Elend der 
Sünde in der Tiefe des Herzens fühle, aber nur. mit 
efto -glühenderem Gefühle bes Verlangens nad Dem 


hmachtet, “Der da hinweg nimmt Miſſethat, Ueber— 4 


tretung und Sünde”, mit deſto entzuͤckterem Lobe gott⸗ 
iger Inbrunſt Den beſingt, «Deſſen Throns Veſte 
Werechtigkeit und Gericht if”, aber “vor Deffen An; 
sen icht Erbarmung und Wahrheit einhergehen”. 2 

ea 14. 15.) 


«*Lobe den Herrn, ineihe Selle, 
‘Und ‚alles, was in mir iſt, Seinen heiligen. Nemen! 
Lobe den Herrn, meine Seele, | | 

“Und vergiß Seiner Gnaden nicht Eine! 
“Der dir vergiebt deine Sünden allee 
“Der da heilt deine Gebrechen alliumal! NT... 
“Der dein Leben erlöft vom Derderben, — 
"Der mit Gnade dich kroͤnt, und Barmherzigkeit! 

"Der da, erfüllt dein Verlangen mit Gaben, 
“Der, wie den Adler, dich verjüngt! 


“Der Here ſchaffet Recht und Gerich 
"Alen, die da druͤckt das Unrecht; ' 
“Er that fund Seine Wege Miofes, 
“Beinen Willen that. Er Sirael Eund! 
“Barmherzig iſt und linde der Het, .: 
“Langmuͤthig Er, und erbarmungsvoll! - 
“Er. wird nicht rechten ohn' Unterlaß, 2 ' 


Nicht — wid Er ia Erpigfakt 

Er handelt nicht nach unſern Sinne. mit und, 

“Er vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat! 
“Denn ſo hoch über der Exde der Himmel if, 
“Laͤßt Er. walten Seine Quß- --: - — 
»ueber die, fo Ihn fürchten! 
ie ‚dee Aufgang weit von dem -Niedergang, EN 

“ Laͤßt. Er fern von ung unſre Sünde feyn! -- ; -” 

“Wie ein Vater feiner Kinder fih erbarmt, 
“„Erbarmt Sich der Herr über die, jo Ihn fuͤrchten; 

“Denn Er, weiß, wie hinfaͤllig wir find, 

seEr gedenker daran, daß wir Staub! 

Des Menfchen Tag ift wie Gras, u 
“Er verblüht wie die Blum’ im Gefild; — 
ES wehrt der Wind hinüber, ſie iſt dahin, 

6 Ihre Stätte Eennt fie nicht mehr! 

“Don Ewigkeit dauret zu Ewigkeit, 

“Denen, bie Ihn fürchten, die Erbarmung des Henn! 
+ Bon.Kindesfind währet auf Kindesfind 

“Seine Gerechtigkeit denen, die, treu Seinem Sund, 

“Eingedenk Seiner Gebote, fie than. 


“In den Himmel hat det Herr Seinen Thron 
geſtellt, 
E85 herrſchet Seine Macht über Alles! 
“Lobet den Herrn Seine Engel allzumal, 
Die ihr, mächtig in Kraft, Sein Geheiß vollzieht, 
«Die gehorſam ihr ſeid Seines Worts Befehl! 4 
“Lohe den Heren alle Sein Heer! 
“ Ihr Diener, die thut wie Sein Wille heiſcht, 
“In dem ganzen Reich Seiner‘ herrschenden Macht! 
ei edbe den Herrn, meine Seele!” —— 
Re (AL) 

ge, mehr die beige Sänger von. Bewundrmg 
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und Liebe Gottes erfüllt waren, deſta tiefes mußten fie 
auch von Dankbarkeit durchdrungen ſeyn, daß Gott Sich 
ihnen und ihren Vätern fo bffendbge 
Bund mit ihnen gemacht; daß Er 
fichtbar geleitetz daß Er ihnen das. 
Eunfe enthuͤllet Hatte, enthüllee in O 
eben durch fie, die ber heilige Seif 
viel mehr Licht gewann. | Zu 
“Er thut Eund Seine Wege Moſes, es, 
“Seinen Willen that Er Iſrael kunde!” — 


(CH, 7.) ! 
“Gott ift in Juda befannt, J | 
“und in Iſrael groß Sein Name} | eur 
Sein Zelt iſt in Salem, Zu 
“Und in Sion Seine Wohnung!.. 
— av) 
* Sie ward. gegründet auf heiligen Bergen, °  - - : 
“Es liebt der Herr die Thore von Sion, N 
“Vor allen Wohnungen Jacob! 
Herrliche Dinge werden von Dir, 
“Stadt Gottes, verkuͤndet! Bien 


j F cxxxvi I. 2.) 
Wie find fie fo lieblich, ee 
“Deine Hütten, Jehova Sabaoth! | 
“Meine Seele verlangt, fie ſchmachtt | = 
“Nach den Vorhoͤfen des Heren! F 
“Mein Herz und mein kb | 

“ Sauczen in Gefang dem lebendigen Gott! 


“Denn bie Zaube fand ihr Haus, 
“ES fand ihr Neſt die Schwalbe, 
“Zu bergen ihre Jungen, 
«Deine Altare, Gott, Sabaoth, 
Mein König und mein Gott! 
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Setig, o Stk, die da wohnen 


ac deinem Haufel : Sie loben 


Dich Ämmerdart Sela.*) - 


u “Selig ber Mann, deß Kraft in Dir, 
Wie wallet er fo gern zu Deinem Haus! 
«Und wandele er auch im Ssammerthal, 
&&o fprudelt ihm dort ein Duell empor, 
“Und der Regen füllt die Gruben ihm an!- 
“Er wird wandeln einher in erneuter Kraft, 


. “Und fhaun in Ston den Kern! **) 


. #9 Herr, Gott Sabaoth! 


« Vernimm mein Gebet, hoͤr' es- o Jacob's Get 


Sela. 


«« Sieh uns an, Gott, unſer Schild! 


«Schau auf das Angeſicht Deines Geſalbten! 
“Beſſer iſt — in Deinen men Ze 





*) Das Wort Sela bat die —— ſehr befchäftitl. 
Die Meinung derjenigen, welche behaupten, daß e⸗— 
eine Pauſe anzeige, würde mir ſchon dann feht 

‚„mwahrfcheinlich ſeyn, wenn das griechifche Wort, Mb 
die LXX ſtatt deflen brauchen, nicht offenbar be 
wiefe, daß diefe gelehrten Inden es fo verſtanden 
(Icyelna). Geſetzt, es habe auch nur den Tonfpie 
lern den Wink geben follen, bier mit dem Gefans 
'inne’zu halten, und die Inftrumente allein tönen 

. 30 laflen 5 Oder mit dem Gefang und den Inſtrumen 
ten zugleich inne zu halten, fo gefchah es doch nicht 
ohne Zweck. Es fodert diefes Wort, wie anfer — 
zum ſtillen Nachdenken auf. Die Stellen, wo ma 
es findet, fcheinen mie diefe Meinung zu: bewähren. 
Man finder es in den Pfalmen- febzigmal und drei 

mal bei'm Propheten —— | 
) Calmet. — 
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«Als Tauſend fonft! Ia will Lieber ‚hüten ‚Nee. Thuͤr 


In dem Haus meines Gottes, als a lang ) 


Sin der Frevler Hütten! 0a 
“Denn der Herr ift - Sonn’ und Schüd, W 
“Gnade giebt und Herrlichkeit der Herr! 
“Denen, die redlich vor Ihm wandeln, ‚veufagt - 
Der Herr kein Gut! Selig ber Mann... — 


cs Sert Sebeoth der da hofft auf Dh. 2 
zn KERRRIEL). 


. 
Du er Be 7 Wr 


Sin: die «heiligen Sänger. erfüllt vor ben. tieffken 


Chrerbietung ‚für einen ſolchen Gott, werden ſie hinge/ nn 


riffen won der entzüdkteften Bewundrung, find: fie bare 
ghaͤht von ber heiligften Liebe; fo werden alle. dieſe 
Empfindungen erhöht dur die Erfüllung. der großen 
‚Verheißung, welde Gott von Anbeginn an, mit immer 
mehr ſich erhellender Offenbarung, zuerſt Adam; hans 
den Erzuätern, dann Moſes gegeben hatte. .. : > 

Die Pfalme und die Propheten ‚hatten für hie.Hafs 
fende Kirche des alten, ‚fie Haben für bie glaubende 


Kicche des neuen Bundes, durch die Weiffagungen vom _ 


Meffias ihren hoͤchſten Werth. Die PM almfänger und, 
die. Propheten erhielten nicht etwa nur mie fparfamen 
Del den Docht der Hoffnung, welche Iſrael leuchtete; 
fle zuͤndeten der heiligen Lampen fp viele, daß. fie bei: 
nabe die Tageshelle der Zeiten os neuen Dundre ie 
Iſrael verbreiteten. 


Wie wichtig ‚find fie auch fuͤr un aus maheang 
| dB. Slaubenst . ° 4 

‚Alle Anftalten Gottes haben nicht nur. ben Char 
rakter der Groͤße und Wirkſamkeit, ſendern auch einer 
Fruchtbarkeit, welche nur ihnen eigen iſt. Unterſcheiden 
ſich die Werke der Natur ſchon fo aͤberſchwaͤnglich, auch 
e ‚durch diefen Charatter, von allen Werten der Mens 


V 


N 5 


\ 


and, den Glauben zu vermehren, und durch den Glan 
ben an Gottes ehe zu uns unfee Eiche zu Ihm ji 
eutflanmmen. 


— 


zuͤgen und in’ Elein ſcheinenden Umſtaͤnden (die — 
| ‚wurd deren Erfuͤlung defte‘ mertwoͤrdiger wurden, M 


+ 


ſtaͤtigung aufdruͤckte, deutete Die ganze Kirche des alten 
Bandes fie auf den. Meſſias, den‘ Tie erwartete, u 
verblendet müßten- wir ſeyn, wenn wir, nach biefer We 
ſtaͤtigung, fie nicht als Weiflägımgett af Ihn erfennn \ 
- wollten!- 


gelehrten ſagen, welche nad Erfüllung derſelben bift 


. ug Erfolg "ats mit freubiger Zuverſicht beriefen? I 


Sagen, wenn :fie den: Apofteln keck widerfprechen , welcht 


— 
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ſchen; fo no diel Wiehl —* Anſtalten der 
Erbarniumgoen Gottes in der Religion. 

Gott kennt unſre Schwaͤche. Er weiß, wie au⸗ 
den Luͤſten des verderbten Herzens bie: bittre Quelle 
des Unglaubens ſo leicht hervorſprudelt. Auf vielfältige 
Weiſe woͤllte er dem Unglauben zuvorfommen. Ehe 
dieſe Weiſſaguagen, weiche den Blick der Ifraeliten nr 
roße Zukunft heften, And. buch Hoffnung -ihre 
atflammen follten, find ein fräftiges Mittel auch Ki 


„Ehe bie "Srfüllung der Beiffogungen von Mefſe 
und von Deſſen Reiche ihnen das große Siegel. der Be⸗ 


Die jetzigen Juben, dureh — der aͤite 
ren geleiter, deuten ſie auf den Meffiad, den: fehl 
erwarten, Was foll man denn von chriſtlichen Schaft 


Deutung verwerfen oder entkraͤften wollen? Mach einer 
VErfuͤllung, welche ſich ſogar in manchen feinen Neben 








ben konnten) offenbart? Was ſoll han von tin 
ſich auf die Pſaime und auf-bie- Propheten mie fo mid; 
wenü u Jeſu — SR BE — m 


— 
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hiedenema diefe Weiſſagungen auf Sich Senat; vond. 
ach Seiner Auferſtehung -zu Seinen Apoſtetn. fagte: 
Das find. die Reden, die Ih zu euch fagte, da Ih 
noch. ‚bei euch war, denn es muß alles erfälles werben, 
was gm. Mir geſchrieben iſt im Geſed Moſes, Im den. 
Propheten: und in den Pſalmen. ‚Da oͤffnete Er 
ihnen,” fo führe der Evangeliſt fort, “das. Perkände 
niß, daß fie die Schrift, verffunden”*), N 
Wollen jene, Leutlein. die heilige Shift. ——— 

ehn, als Er, — der Inhalt und der Zwech * * 
zen Schrift iſt? 

Betrachten ar ige. Bee Weiſſagungen in den 


jalmen: eneida,e, R * 
Was brauſen ——— Ma 
Bas Finnen bie Voͤlker umſonſtt 


Es treten, zuſammen Könige der Erbe, ER 
E8.fargwpeln zum Dan fh. di EEE 
Widex den Setine:. ..:; ” 

Und wider den Geſalbten des Seen; na 
kaßt uns zerreißen Ihre Bandei**) . - - 
Werfen von uns Ihre Seile! — 
Der da wohnt in ben. Himmeln Mar en, 

Ihrer ſpottet der Herr! 

Ge wird einft reden mit ihnen in. Born, — 

Bie ſchrecken mit Grimm! £ | 


«“ Ich warb von Ihm zum König geh. 

Kuf Sim, Seinem heiligen. Berg, : 
Berfünden werd Ich die Ordnung des — 
ks ſagte der ee. Ä — 





9 enc. xxw, 44. 45: £ 
*) Die Großen der Grde/ welche —— wider Sn wen. 
auflehnen, werden redend eingeführt, — 


— 


Mund le "Dr wie es bie ‚franzößge ” 


"st godre van Mir, Ich/ warde Dir eben 


0 Paulus führte die Worte: “Du biſt Mein 













Be Ha Mein. Sohn, 3 ine Dis. geutet 


#Zum; Erbe die Natdionaen 

Die Cyden der Melt :zum:; Sigentumi 

1 AD wieſt fie zerſchollen mit eiſernem Zepter, - 
‚serie irdnes Beſchtrr zertruͤnmerſt: On fie! 

450 vernehmt/ ihr Köütge laßt | 
«Eu belehren, Richter‘ dei” Etber u Deals 
Dienet-mit" Furcht dem eier au. 
nd freut euch mit Zitteend. > © x 
? Kuͤſſet den Sohn, auf daß Er — — 
aaghr nicht auf dem Wege verderbet/— 
“Denn bald wird entlodern Sein Zorn! =; 
cYher wohl. allen, die Ihm vertraufnt”” (2) 


Ich zeugte Dich Heute” **),: im ſeiner Predihe an; 
er im piſidiſchen Antiochia hielt; urid deutete Torf 
unſern Heiland, wie auch in dem — an die | 
gefhieht), | 
Das Kuͤſſen war nicht. nur; wie ger — " 
hen ber Zärtlichkeit, fondern auch huldigender Spree 
‚tung. Die Worte, welche Pharas m Joſeph fast; 
welche ſowohl bei den LXX, als in der Vulgata 
manchen neuen Ueberſetzungen heißen: “Deinem % 
«“ſoll alle mein Volk gehorfaitt: fen” we, "fi 
Hebraͤiſchen alfo lauten: Alles’ Volk fol auf 





), S. —— und viele deserfehunge: * 
*") Apoſt. Geſch. XII, 55. Yes — 
“..) Hebr. 1, 5, V, 3, ' — = 
).®. — und Eat, 
Da l. Ref. XLU,.. r 


% 
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Ber: 7 ⸗ 


chung des Martin hat. Soammel kuͤßte den Gaul; PR * 


nittelbar nachdeni er ihn geſalbet hatte ). Vdudao 
uͤßte unſern Heiland, der Jünger den Meiſter. 
Die heilige Gemeine der erſten Chriſten führte dies 


en Pfaim an, ald Petrus und Johannes vom bohen — 


Rath kamen und erzählten, wie dieſer ihnen mehren 


sollen, den Namen Jefu zw verkuͤndigen. “Gie haben : 
ihre Stimme einmürhiglih auf zu Gott, und form 
‚hen: Herr, Du bift der Bott, Der Himmel und Erde 


'und das Meer, und alles, was drinnen Ift ‚- gemache 


hat; dert Du durch den ‚Mund Davids, Deines 
Knechts, gefagt haft: Was braufen dis Mationen, 


was finnen die Völker umſonſt? Es teten zufammen 


bie Könige der Erde, es fammeln gu Math fid die 
Sürften wider ben Herrn und wider Seinen Geſalb⸗ 


sen. Wahrlih ja, fie haben ſich verfammelt über 
Dein, heiliges Kind Jefum, welchen Du geſalbet Haft, 
Herodes und Pontius Pilstus, mit ben Heiden 
und dem Volk Iſrael, zu thun, was Deine Hand 
und Dein Math zuvor bedacht batte, Das geſchehn 
pllte” +). ... 

Ber würde nicht im funfzehnten Pſaim die Wein 
ug auf Sefum Ehriftum erkennen, wenn auch Petrus 
nicht in feiner Predige, durch welche drei Tauſend 
m Cyangelium zufieien, fo Ainjenhtonb uf m” ge⸗ 
utet haͤtte? N). % 


Ich Habe den Hertn — — 
Vor Augen allzeit! | 
Er iſt Mir zur Reqhten⸗ 





— ie —* u _ 
*) Ap. Gef. IV, 34 - 40. | | 
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oe Wonne geſaͤttigt. 3. er; : 8. 2.) 
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So wird, durch dieſe N ndivibeeilen Züge, welde ni 
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Micchunaisizuge 


Auf daß Ich nicht wenkeſ t Ze DEZE Ze 
2Oeß freut Sich Mein all ' 
“Meine Zunge jauhzet, _ eu er 
“und auch Mei Fleſch 2... i 


re Hoffnung. zuhn! 7 | 
Bu wirſt Meine Seeie | ac 2 
e Nicht lafien im &xcheot,*) Be: E Br 
wicht erlauben wirft Du, : : °° . 
Daß Dein Helliger fehe bie Berwefang! 


Du haſt Mich gelehrer > 
Des Lebens Pfad! 2 















»Es hat Mich Dein, Anclig 


Der Umſtand, daß unfer Heiland, in she 
vollem Seelenleiden, von dem Seiner irdiſchen 2 ' 
Schmerz nur ein fchwaches, Bild, nur ein Riß im '&s 
wande war, die Worte ausrief, mit denen David im 

‘Ein und zwanzigſten Pſalm anfängt: 
an“ «Mein Gott! Mein Gott! warum haft du Dig 

“Cperlaffen® F 

Diefer Umftand alien ie: noch nicht be⸗ 
weifen, daß David- in ſolchen Worten "vom Nefpad | 
Toetffagte. ""Da aber in eben dieſem Pſaline geſagt mir 
'“&ie heben Meine Sand’ und Meine Supe ditechgth 
Shen”; da'gefage wird TE car 4 
“Ste theilen meine- Kleider unter ff ih, Ki 
“ind werfen um en Gewand bad Loos!” 
(8. 


auf David paffen, die wir aber beide in der Lei 


2 “Sheet”, das Grab; „es das ui a 
der Todten. 
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a unſers gottlichen Erloſere ee die — 





sung -offendar. 


Und mie. treffend - find nicht auch ſo viele andre 
Züge diefes Pfalms, ja der ganze Pfalm! = 
6X bin ein Burm und Eein Menfh” | Bel 
&Schet, welch cin. Menſch! ſagte Pilatus *). 
Ü 


. “Ein Spott der Leute und Verachtung des Volt⸗ 
“Calle, die Mic fehen, fpotten Mein, fperren das Maul 
“auf und ſchuͤtteln den Kopf. Er wende Sich zum 
“Herrn, Der befreie Ihn, weil = Wohlgefallen an 


Ihm hat!” (ironiſch gemeint.) (XXT,.6—8.). 


Die Hohenpriefter, Schtiftgelchrten und Aelteſten 
fpotteten. unfers Hejlandes: “Andern hat Er geholfen 


“und kann Ihm Selber nicht helfen! Iſt Er der Koͤ⸗ 


“nig Sifrael, fo feige Er nun vom Kreuz, dahın wollen 
“wir Ihm glauben. Er hat Gott vertrauet, der erlöfe 
“Ihn nun,’ wofern es Ihn geluͤſtet, denn Er hat ges 
“fagt: Ich bin Gottes Sohn”*. 
dh bin ausgefchütter wie Waffers alle Meine 
“Gebeine haben fich zertrennetz Mein Herz ift in Mei 
“nem Leibe wie zerfihmolzen Wachs.” . (XXI, 14. 15.) 
—Nicht nur, an ſich fehr ſtarke, dichteriſche Aue 


drücke, ‚großes Leiden darzuftellen, fondern vorzüglich 


paſſend anf Jeſum Chriftum, Deffen Glieder ausgedehnt 


am Kreuz waren; Defien Herz von innerem "Leiden, | 


unter der Laſt des Zorns Gottes, fo Er trug, 


Empfindung zerfloß. 
“Du Haft Mich ans Mutterleibe gezogen! “ 
«warſt Meine Zuverſicht, als Ich noch an Meiner 


“Mutter Brüften war. Auf Die bin Ich geworfen 


* -- 
Ka ann ME — 2 * — 


) Joh. MN, ßc. 09 Watth. XXVI, 1a. ' 
De \ 24* \ 
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ans Mutterleibe, Dun bit Dein Gott von Mintten 

“leide an? (XXI, 9. 10) 
Auf Wen paßt dab fo wörtlich wie auf Den,. mit 
Deſſen geheiligter Menſchheit die Gottheit ſchon in Deut. 
terleibe vereinet war ?/ 
“eine Kraft iſt vertrocknet wie eine Scerke, 
J “und Meine Zunge lebt an Wieinem Gaumen . . . 
(XXI. 16.) 
@ Darnach, als Sefus mußte, daß fchon alles vol 
“bradyt war, daß die Schrift erfuͤllet würde, ſoricht Er 
« Mich dürfer”*). 
Ich will Deinen Namen predigen Meinen Bruͤ⸗ 
“dern, Ich will Di in der Gemeine rühmen, ” 
(XZXT, 23) 
Kuh ad) Seiner Auferſtehung nannte Sjefas 
Seine Jünger Seine “Brüder” *N. Und verkuͤndigte 
Er nicht ihnen diefes herrliche. Wunder zum Preife Bots 
tes? Ich glaube, daß hier David von dieſer erſten 
Verkuͤndigung Jeſu an Seine Juͤnger, nach der Aufer⸗ 
ſtehung, redet, denn er ſagt noch nicht, ar bald nach⸗ 
her, die große Gemeine | 
Dich will Sch. preifen in der großen Gemeine. 
ben "Die Elenden follen eſſen, und ſatt werden.“ 
| (XXI, 27. 28.) 
E⸗ war Sitte, daß zu Dankepfern ðreunde⸗ La 
viten, auch. Arme geladen wurden. ***), 

" se Den Armen wird bad Evangelium geprediget naren) 
ſagt Jeſus ChHriftus. Und nad Seinem großen Opfer 
ward es in der ‚ganzen Welt verfündiget; 

“Und Die. - dem Herrn fragen, ‚ werden She 
— — 

730%. IX, 28. ee) ©. Calniet. 
» Job. X. i2. »0) vun: xl, E32 
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4 preiſen. Euer Ber; (on teben in bie Ewigkeiten — 


“Exwigkeiten. Deß werden ſie gedenken an aller Welt 
“Ende und ſich zum Herrn bekehren, und vor Ihm an⸗ 
«bheten alle Geſchlechte der Voͤlker. Denn des Hetrn 
ei Das Reich, und herrſchen wird Er über die Heiden, 
eAlle Fetten der Erde werden effen” (das heißt, Theil 
an dem großen Opfer haben, denn nad dem Opfer 


Ward das .Opfermahl gehalten, Zette der, Erde heißen | 
bie Großen) “und anbeten; wor Ihm werden alle mies 


” rn die binabfteigen in den Staub.”  . ; 
(XXI, 23-32.) 
Daben diefe Worte — Sinn, wenn man ſie 


nicht auf. den Sohn Gottes deutet? Und welchen. herr, 
lihen Sinn, gedeutet auf Den, Der da ſagen konnte: | 


“Mir iſt gegeben "alle Gewalt im Himmel und auf Er⸗ 


“den“*); und: “Alle Dinge find Mir übergeben von. 


“Meinem Vater ”**); von dem Paulus fagte: “Gr 


Kniedrigte Sich Selbſt und ward gehorſam bis. zum | 


. 


“Zode, jd’zum Tode am Kreuz; darum har Ihn auch 


“Sort erhöhet und hat Ihm einen- Namen ‚gegeben, 
“der über alle Namen ft, daß in dem. Namen Sefu 
“fi beugen follen alle Knie derer, die im Hlınmel und 


uauf Erden, und unter .der Erde find; und alle un 


“gen befennen follen,. daß. Jeſus Chriſtus der Herr ſei, 
“zur Ehre Gottes des Vaters” re), 


“„Er wird einen Samen haben, ber Ihm Diener; 


“yom Herrn wird man verkündigen von Kind zu Kins 
des Rind. Sie werden kommen und - Beine Gerech— 


®tigfeit predigen dem BAU; das geboren wird, wei 


“u eu" ©. er (XXI, 33. 3) 
Be Ban en a : R 
) Matth..XXVI, 18. r) Phil. I sin. 


VWatth . XL 27 u. enc. X, 02 
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« Viele machen gerecht! 


So wie die. Weiſfagung des Iſaias, in deſſen hi 
und. funfzigſtem Kaprtel, Überhaupt große Aehnliqhleit 
mit diefem Palm, „dach ohne einen Schatten von Nech 
ahmung, hat, und affenbax auf Denfelben. Meſſias dv 
‚ter, vom: ſelbigen Geiſte eingegeben; ſo vorzuͤglich ım 
"Ende, wo der. erhahne Prophet, wie David, nah te 
ſungnem Leiden des Meſſias, auch Deſſen Erhiiin 
und die herrlichen Bee. Seiner — beſingt⸗ 
coat Er: Sein Leben zum Opfer‘ — 
“ Für die .Sündergrbraht, net 
“Ss wid Samen, Er ſehn, behen zug m vb 
2 en Täng en, 

“Und der She ei, Seren Bo. it durch Sn 
and,‘ | 
Her isch Stiner.Sedle fi Frucht x 


Ä “Scham, und haben’ Genuͤge; ver 


“Dur bie Erkenntniß Sein wird Er, mein gerecht 
Knecht, 
“ Ihre Sünden wird tragen Et | 
Darum werd” Sch Ihm vtel zuin Eigenthum | 
“Sehen, jur Beute die Stärken,’ 
Weit Er ausgoß Seine Seer m · den Ted, 
“nd: gerechnet Ward zu den Miſſethaͤtern; 
“Beil die. Sünde von vielen Er trüg, 
Weil für die Miſſethaͤter Er var” *). 


Wenn. auch. der. Heilige, Verfoffer. des Venſi⸗ 
die ee den neun und Dreigiäften Pſalm nicht 0 
eine. Weiſſagung anführte, fo wuͤrd' «3 body ſchwer em 
fih der —— zu ——— daß er eine en 
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(een man die. Worte — Qpfer umb: Eiche 
Wollteſt Du niht na... Da ſprach Ich Sieh; . 
sch komme, im: Buch iſt von: Miie-gefchrieben: 7 Det 
“en: Willen, Mein Gott, hu’ Ich gern, und Dein 
“„Geſetz iſt in: Meinem Herzen. Ich habe die Gerech 
«tigkeit verkündet. im der großen: Gemeine; Cieh'.. Ich 
Khade ‚Meine: Rippen: nicht verſchloſſen, Herr, dag! weiß 
siert Dut; Deine Gerechtigkeit verberg’ Ich e nicht:. in 
«Meinem Herzen; Ich rede von Deiner Wahrheit dub 
vpn Deinem. Heil. Ich verhehle nicht Deine Day 
herdigkeit und Treue vor der Iroßen Gemeine.:: Da 


Kader, Herra wollbeſt. Deine Erbarmungen ‚nicht von DUB. 


“menden, laß Deine Barmherzigkeit und Treue. Mich 
“behuͤten! Denn es haben Mich umgehen Leiden che. 
Baht; es..haben Meine Sünden Mich ergriffen 2: . . 
Sihren. find: mehr ale Naar anf Meinem Zawptziumd 
— Se nat Dich ver laſſen. ” an a. ‚D Mu PD 
ahnen FT RER Ar) 
Wer anders, als. det Drfns„Oprfie-fngten “Opfer 
fund Speisapfer wollteſt Du, nicht me Da; ſprach 
“IH: Siehe im Buch iſt von „Mir, ‚sefchrieben. we 
Deinen Willen; Mein Sett, thud Ich gern”. zen. 
u‘ Feſus ſorach: ‚x‘ Meine Speifpik: ‚Die, daß 34 
&thue: den Willem, Deß, Der. mid geſnndt hat, en ” 
Ed vollende, Sein; RE en > 
„Und als Er in, Sechfemanezmit; dem Tote. zange 
be eben die zahlleſen Leiden, von denen der Pſalm fpricht, 
Son’ trafen, als unfre Sünden, die Er “Seine Sünden” 
im Pfalm nenst, Ihn ergriffen, da fprah Er: “Mein 
“Vater, iſts moͤglich, for ache diefer Kelch von Mir, 
“doch nicht wie Ich ‚Pill, ſondern wie Du will”). 
— * 


5 ee ‘4 ee 3 


x; 30 Wr.) — XXVI, 3 39. 42. 
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Auch hier, 'wie im Ein und zwänzigſten Pfam 
ſpricht Er von der großen Gemeine, ——— 
das Lob Seines Vaters verkuͤndigen wolle, -- - 
—Erquicken wir uns, nad) dem Anblicke Seines Bet 
bens, ohne von hm uns zu entfernen! Sehen wir Ihn 
al& den Bräutigam Seiner Braut! 
3war bat es nicht an foldyen gefehit, welche I 
vier und vierzigſten Pſalm nur ein Brautlied 
auf Salomo's Vermaͤhlung mit der Tochter des Ayypkb 
fhen Koͤniges. Ih möchte nicht leugnen... dag 
Bermählung ein. Anlaß des Pfalms, fo wie die Ei 
hung Salamos, nis David noch lebte, ein Anlaß Dt 
ein und flebzigften Pfalms gemwefen: je; —— Re 
wir wahrſchejnlich. 
vWon gegenwartigen Ereigniſſen auszugehn, um es 
in heiltge Zukunft zu erſchwingen, if. die -Weife -der 
Propheten. Dadurch wird bie Poeſie ſo viel ſchoͤnct 
und die Zufunfe ſelbſt anfchanlicher. Daſſelbige fchefnt 
Mir der Falk mit - den goͤttlichen hohen Liede zu ſeyn. 
Aber behaupten, daB ‚dns- hohe Lied von Salomo nur | 
ein Gefang ber Liebe an feine Gemahtin n; oder daß der 
vier und vierzigſte Pſalm nur- ein Brautlied — 
auf die Vermaͤhlung feines Sohnes Salomo ſei, 

wuͤrde eine Verletzung jener Ehrfurdit--fepn, die be 

göttlichen Schriften fehuldig find, wein du nicht der 

heilige Verfaſſer des Briefes an die Hebraͤer beftimmit 

fagte, daß in dieſem Pfalme vom Sohne Sottes — 

det werde “) 
— a i : — — 
Hebr. I, 8. 5. 

".) Selbſt der felige ARTE Se man stee des rs 

ſticismus zeihen wird, erkennt den hähern Sinn die 

ſes Pſalms. *Sollten,“ ſagt er»: "Ne Leniten ia 


\ 
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| u — meinem Bm pie ee 

"Dem Könige fing’ ih mein Lied! 
“Meine Zung’ ift ein Griffel een 
"Des ſchnellen Schreibes. 7 

“Der ſchoͤnſte bit Du en nn — 
“Bor. den Menſchenkindern! en 
“Es ergeußt fih auf Deine rs FRE 
“Holdſeligkeit en 
“Es fegne Di Bot = 7 
“Sn Ewigkeit! J Se ——— 


x “Site, wie ein Schwerdt, um Deine uns, on 
\ Held, 
“Hoheit: und Sqhöne! Zeuch einher! | 
"Zend — es gelinge Dir — einher! herrſchel S 
‘Sn Wahrheit einher, und in Milde, ° en 
“Sn Gerechtigkeit! EL 


; 


»Es wird Wunder Dh hehtn ee) 
“Deine rechte Hand! 3 — en 
“Deihe Mfeile find‘ ſcharf, a 


“Es fallen zu Deinem Fuß Dir. die Ss! — —— 
4Es dringt Dein Geſchotß — 


“Den Feinden ins'Henl N . Fe 
u befteht Dein Thron, 8 Lo a —— 

“sn Ewigkeit! ; en as e oe ars %r a — 

——— * J — Ir oh > 


{ 


' “ihrer Shmeidelei fo niedrig and ürdechend — 
“fen Tepn, ein bloßes Hochzeitliede uuße Salomo und 
“auf die Tochter Pharao. unter bie Pſalme aufzu⸗ 
“nehmen, die beim Gottesdienſt gefungen wur⸗ 
“den?” — Aebrigens ſtand es nicht Bei dei Leviten, 

- 3a beſtimmen, weiche Befänge ‚deiktar ge 
‚ehren. oder —— Base one 
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Er 


J Der Myrrhe, der Aloe, des Zimmet. 
Wenn,. einher Du trittſt, aus, ‚Srraplennnlaf, 


= 


3 
r — 
r 
N ‘ 
’ 
s 
x x R x A » 
+ . 


16 Dein — — Be — 
pe, det: Gerechtigkeit. ‚Stabl:: Re i 


«Du biſt Hold dem Recht, :.. BE. 


= — haſſeſt den Frevel, 


Darum hat, o Gott, 

“Dich geſalbt Dein Gott 
“Mit dem Del der Freude 

“Bor Deinen Genofen! 


Deinem Gewand entduften die, Ruͤche J— 


es ET Ten 


„rt in Geſchenken des Schmugs 
ugs prangen der Könige Toͤchter 
In Slanz,, befchenfet von Di; , ER 
“Die Königinn ſteht zu der Rechte Bi 
‚ In Ophirs fhimmerndem Gold. — — 
“nor es, o Tochter, nein are 
«Neige Dein Ohr! da u. ae "= 
“Vergiß dein Vol, und des Vatgtan⸗ Haus} — 
„Deiner Schöne wird. dank “ Sam — 
er an 2 et 
«Sich der Kötiig erfreun! ”. “ a ee 
Denn Er ift Dein Herr, und Din dt a 
*Anbeten Ihn! mie en 
088 bringe Dit Sefmte?? 5 
«Die Tochter von Tyrus, 


x 
PR Le ze Bl 25 


«“Es flehen mp ee 


"AN, Deinem Antlitz 6* Tu y — ee 

“Hier des oͤts. ae 

n an Tochter des Koͤntzs Se u 
“ft, herrlich, kon tnnen!, JJ 

Esflamnit ihr, Gewand von Wins, 

ein dern Könige wird fie sefühetunn wo —* 














. S | , re . . ‘ 1 PAIR A 
Ingeftiektein. Kleid von -wheygifgar. Kmflt)r.:. 
Es Folgen die Jungfraͤun, IhrerGefpielen, 
Ihr nach, ſie werden gefuͤhret: zu — 


ost 


Man. führe. fi fie mit Freude, er en DE 

Man führe fie mit Wonne et J 

Hinein in des Koͤnigs Pallaſt. 16646 

4Es werden von Dir — 

Anſtatt Deiner Vaͤterr060 

Beboren viel Kinder; — | 

Dit wirſt zur Fuͤrſten fi fie UT SE 


ueder den Erdtreis. | 


ö ir werden’ ‚yon öchligt in — er 
Bedenken Deint” — 
Es werden die ‚Bälfer, Dich pen — 
In Erigteie!” a 


— F 

Die Serhhmeepen Ratbinen erkennen in), dem "Hd - 
n dieſes Pfalms den Meſſias, weil die Kite def 
tem Bundes ‚Ihn immer dafür erkannt ‚hat, und.weil 
eſet Geſang⸗ wofern. nur ein Brautlied, nichts en 
ılcen.. w de, was ‚en ‚hätte zum. Gebrauch bei 
—* Goxteeblenge ‚eignen ‚Einen; es auch hoͤch 
gereirũt ſeyñ würde, An "glauben; daß ein Gelegenẽ 
itsgedicht, in, welchem einem jungen Könige Weihrauch 
ſtreut würde, vom heiligen Griſt ‚eingegeben worden 
bet’ die- ganze Ride, des alten und bie ganze Klrche 
s neuen Bundes‘ hat. dieſen Palm, als eine goͤttlich 
agegebne Weiffagund, vom Dieffias Angefehen.. o.nn 

„ Mnd wie muͤßte man ſich verblenden, wollen .. — 
an Re hät dafr erkennte! ee 





N — . —8 wor ” Hr — 
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zB. Geſch. RL Ka: 


Ber if der ſchoͤnſte von den Menfcenttum 
wo nicht der ‚reinen Jungfrau Bohn, Der ohne Geh 





“war, ohne Sünde, die unſre ganze Natur zerrätter he; 


der. zweite Adam, mit Deffen‘ geheiligter Men 
Sich die Gottheit "Vereinte? Weſſen Lippen mem 
holdſelig wie die Seinigen? Welche Wunder that " 
Held, der Löwe von Juda, in Seinem Kampfe fir ia 
Menſchheit, aid “Er einherging .in Wahrheit, in Bü, 
ein Gerechtigkeit? Seine Pfeile find fharf!” „Du 
alten Dichter vergleichen gern treffende Worte mit Ph 
In. Ihm fielen die Völker der Erde zu Füßen, mw 
lige Feinde wurden mit Pfeilen des Heils, die Im 
durch's Herz gingen, getroffen, und’ duldigten Ihml 
Ewig iſt Sein Reich! 

Die Gemeine von Jeruſaleri, Zeine Braut, lern 

den väterlichen, durch Ihn uͤberfluͤſſig geworden Seh 











‚gen entjagen, und bete ‚öchter WB, 
Könige, Geſpielen der aus ala 
Welttheilen, unter dene rſten We 
wo ſchon zw der Apoſtel je Geit 
wirkſam erwies”), ‚gehe Inigs Pi 
laͤſt. Cie, ‚die, erſte © fe wi) 
Ren, und alle diefe “ge fol n 
"Sefölehr”. at 

Mögen immer Ausleger/ welche fo aungſtlich beniß 





end, Jeſum Chriftum aus der heiligen Schrift keakp 
zubringen, ſich anſtrengen, die Weiſſagungen durch m 
zwungenſte Deutelei zu entfräften;, das einfältige Ay 
ſleht dere’ wa Ei Sinn, und das Herz des Chrifa 
jauchzet über"d Erfüllung! deefelben, ‚such Den Deka 
Neich beſteht! 
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Gehen wir aber zum ein und habjigken vieint 
Dem aufmerkſamen Leſer der heiligen Schrift kann 
nicht entgehen, daß die Wege Gottes. in der Reli— 
ou, gleich den Wegen Gottes in der Natur, zugleich 
te dem Charakter reichſter Mannigfaltigkeit, einen 
zarakter der Ordnung und der Analogie haben „ wie‘ 
m. menfchlicher Verſtand ſie erſonnen haͤtte, wiewohl 
ſich dem Verſtande des Menſchen nicht verhuͤllen. 
Bu den Anſtalten Gottes in der Religion gehoͤren 
e Vorbilder. Deren waren von verfchieduen Arten, 
orbilder in. Gebraͤuchen und in Opfern, wie das Pas 
ya, das Opfer des Verföhnungstages u. f. w. Der 
n ewigen Hohenpriefter vorbildende KHohepriefter, wo " 
8 Borbild nicht an der Perfon, fondern am Amte 
ıftete; vorbildende Perfonen, welche fowohl durch ihr 
me, als auch duch die ausgezeichnete Art, wie fie Ihe 
met ausübten, und dutch ganz befondre Umfände Ihre 
bens, auf Jeſum Chriſtum deuteten. 

Die vorzuͤglichſten dieſer Art ſcheinen mir zu ſeyn 
delchiſedek, Joſeph, Joſua und Salome. Sie bekamen 
sebildende Namen. Melchiſedek, deſſen Name König 
1 7 Gerechtigkeit heißer, war König zu Salem, welches 
riede bedeutet. Als König und als Priefter war er 
n Vorbild Jeſu Chriſti. Joſua, defien Name Ofee, 
ver Hoſea lautete, ward, in. propherifchem Geift, von 
Rofes Joſua genannt*), welches Ein Name mit Jerꝛr 
is iſt, und der Herr Heiland heißi. Die LXX nen- 
en ihn Jeſus. Salomo heißt friedfertig, und ihn alſo 
mnennen, hatte Gott dem David vor. der Geburt, bies 
s Sohns befohlen **). 

Gott ehrte a vier Deänner im diefer vorbilden⸗ 





*) 6 ‚Ref. XIII, 17. -R, Ebr. xxu, 
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den Cigenfäpeft fo hoch, daß Exrgeden von ihnen aD Ben 


| ham, Gleichwohl fegnet jener den Erzvater; diefer-giche 
‚Ihm den Zehnten. Anfchuldig und heilig, wie Jaſerh 


nende im Kampfe Sich hatte befiegen laffen: gleichwohl 
wird Sofeph der Retter feines Vaters; ja, ſchon al 
Knabe wird ihm im Traumbilde ‚gezeigt, wie Vater md 
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Hältnig mit einem Manne ſetzzte, der größer war als &, 
und doch hm Höhere Ehre beilegte, auf daß vffenf 
swürde, daß. dieſe nicht der Perſon gebühre, ſonden 
dem Dorbilde. Wir haben, duͤnket mich, feinen Gran 
zu glauben, daB die Perfon des heiligen Priefter: Könk 
ges Gott, werther gemefen, als die RR ded Abe) 





war, haben wir doc, keinen Grund, zu glauben, Daß er 
heiliger gewejen als fein Vater Iſrael, dem Gott af 
fo ausgezeichnete Weife und fo oft Sich offenbard 
hatte, dem Er erfchienen war, von dem der Erice 


Mutter, fammt den Brüdern, ihm gleichſam huldigen. 
Und da Pharao. ihn vor dem danzen, Volfe cha 
wollte, da ließ er vor ihm ausrufen: “Beuget DR 
“Knie!” ‚oder, nad) ‚andern: “Diefer Aft des Lande 
Baer") \ 
Wie auffallend Joſeph in allen Ereigniſſen ſeints 
Lebens, ſelbſt in kleinſten Umſtaͤnden, unſern Heiland 
vorgebildet habe, das ward m an le dieſer 
Schrift gezeigt. 

Der Held Joſua war an des Mannes. Sb 
tes, das heißt, ein dem Mofes ſehr unterordnett| 
Mann geiwefen. Er war ein Mann voll Glaubens nz 
Kraft, aber‘ wer‘ wollte ‚ihn. uͤber den Mann Sur | 
feßen? Wer dürfte ihn mit dem Manne Gottes w 
gleichen, mit weichem “der Herr redete von Angeſide 





1. of. xid, 43 43. 





Me Be en 

zu Angefiht, nAe kin Mann 'mit feinen ”Stenmde tes 

det?? ) Gleichwohl wars nicht ihm, Tondeen dem 

Joſua,die Ehre, -Hfrael in das Land der Verheißung 

inzufüßrenz. weil -Bgtt in dieſem⸗ dem. zu Be “ 
Meſſias ehren wohte. : :.. >- 

Mer endtidy, würde Salomo Aber. defen — 
ber den Mann nach dem Merzen Gottes ſetzen? Aber 
ennoch ward ‚hm, weil er ein Vorbild des Meſſias 
var, dieſes ewigen Koͤniges, Der uns den waht en 
Frieden ließ, den Sriegen gab; Der‘ nicht glebt wie 
die. Welt giebe " **); dennoch ward ihm die Ehre, den 
Tempel, Gottes zu bauen und ihn einzuweihen. - 

Diefe Vorbilde leuchreten, in, erborgtem Glanze, 
ven Zeiten des alten Bundes, wie der Mond und, der 
Morgenftern, denen die Sonne ihr Licht giebt, wenn 
fie ſeibſt noch unker dem Horizont ſteht. 

Den ein und ſi ichzigften Pfatm dichtete David wahr 
ſcheinlich, als er ſeinen Sohn Salomo ſalben laſſen **xc)y. 

Sichtbar iſt der ſterbliche Sohn, der zeitliche Koͤ⸗ 
nig, nur der Anlaß des Lobgeſangs, nur das.WBid des  \ 
ewigen Koͤnigs Der von ihm entſproſſen ſollte. David 
betet für feihen Sohn Salomo, und fieht im Geift ale 
Könige und alle Voͤlker feinem Sohne nad dem Fleiſh 
ben‘ ewigen Sohne des ewigen Vaters huldigen. 

“Dem Könige gieb, do Gott, Dein Gericht, 
"Dem Sohn des Königs Deine, Gerechtigkeit - 
“So wird Er richten Dein Volk mit Rede, , 
“Und Deine Arinen, Sort, mit Gerechtigkeit! 


Es werden alsdann die Berge dem Bolt _ . 
“Den Srieden bringen, d die Huͤgel das Recht! 


4 





N 2. Mof. XXIII, 11. en). 3. Kin. I, 34. 39. 
”) Joh. XIV, 27. = 
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ug wird der Eaut dee Armen & hikfe 
“Des armen Sohn, und zerfhelle den. Druͤnger? 


«So lang die Sonne fheint’und der Mond, 


. “WVerehren Ihn, von Geſchlecht zu Geſchlecht, 


“Die Boͤlker! Er komme wie Regen herab, 
“Der gemähete Flur erfriſcht; wie der Thau, 
“Benn er teänfelt herab auf dechzendes Land? 


“og Seinen Tagen wird der Gerechie bluͤhn, 
“nd Friedes Ruh fo lange der Mond uns fcheine! 
“Bon dem Meere wird Er berrfhen zum Üeer, 
“Bon dem, Strome bis hin an's aͤußerſte Land, 
Sie beugen fih Ihm an fernem ‚Seftad’*), 
“Gs.leden vor Ihm die Feinde den Staub, 

“Es erfcheinen vor Ihm’ die Fuͤrſten des Meer, 


««Ihm tragen Geſchenk die Herrſcher der Inſeln. 


> 


N Eaimet. 


“Zu Ihm! und lobet Ihn immerdar! 


“ Arabia’s Häupter, es kommeñ die Haͤupter 
“Bon Seba, und bringen Gaben Ihm dar. 
“Cs beten Ihn an die Könige alle, 


— 


@ 88 dienen die Völker Ihm allzumal, J 
‚Den Armen entreißt Ex des Maͤchtigen Hand⸗ 


Den Dürftigen, dem kein Retter erſchien; 
gIhre Seel’ entreißt Er dem Trug, der Gewalt, 
“She Bine, wird doch geachtet vor Jhm! . 
“Und leben wird Er! Ihm Bringer fein Sol 
“Arabia! Voͤlker, betet zu Zhurl 


“Dit Hand voll Saat, auf Berge geſtreut, 


“9Erhebt fi und rauſcht wie Libanon's Waldi 
Es wimmelt in Städten von Volk! «6 — — 


"wie das Gras nn. 





. 


— 





Sein — bleibet in — 
Es daurt! ſo lang wie die Sonne, Sein Ruhm, 
Von Geſchlecht zu Geſchlecht! ſie werden in Ihm 
Geſegnet, es preißt Ihn jegliches Volk! 


«Gelobt ſei der Herr! u, © 
Gelobet der Herr, des Sfraels Sort! u Fe, Fi 
Er, Er thut Wunder allein! ee ——— 
Und es fei. gelobet in Ewigkeit — 
Sein herrlicher Nam’, und von — Hit 
Sein alle Lande voll! Es geiheh’! . — = — 


Es em | | 
Er RR.) 


ee neue Sefatnent fiber zwar dieſen Pfalm nicht 
8 & Beiffagung an, aber wie fönnten wir diefe Weile - 
ing verfennen, ba fowohl die berühmten Rabbinen, 
‚aadias Gaon und Jarchi, als auch ein’ alter hebräk 
jer Scholiaſt ‚fie eifannt haben, . In der That, wer 
ht nicht, daß hier von einem hoͤheren/ von — 
Ieblchen Könige die Rede ſe! 


«Der Herr bat geſagt zu meinem Herrn· — 
Sehe Dich zu Meiner Rechten. nn 
Bis Ich Deine FJeinde BEE Bere 
Lege zum Schemel Deiner Faͤßl 

«Der Here wird ſenden aus Sion | 
Den Zepter Deine Macht, — nn: 
Beherrſche Du. Deine Feindet - ce 


“Die ſtehet Vein Volk, in ren amd, 
Am Tage des Kampfes freudig bereit! 
Ich zeugete Dich bor dem Moergenſternt 

“ds ſchwur — Kerr, J — — — 
Es wird Ihn nicht reuunngg 
Bwanzigker Theil. = Bu 25 K Ä 


' ee 


Er Ri. 


u 


‚ss einen Herrn, da er. fagt: ‚Der „get; hat — 
meinem Herrn; Setze Dich zu Meiner Rechte, di 


(ADlicht nur der Heilige - ‚Berfafer des Briefe u 


«Fuͤße. Da nun David Ihn einen Herrn nennet, m 


ſich folhe finden, welche In. dieſem Pſalm den Chara — 


der Meiſſggung · verkennen wollen, ERS gelehrte Ka 
Saadias Gaon yrkennt — wie in aan de Pfaln ö 


x 
' 


r 2 86 
“Du bift-ein Be j 2 
„Nach der Orbnimsg Melchiſedet's: RE Er u 
der Herr iſt zu Deiner Rechten 0° 
aYm Tage des Zorns — — die Rn, = 
“ind richten wird Er —— 
“Die Nationen!! 
Es haͤufen ſich — Er fe. 
“Das Haupt der Feinde! | 
“Er wird tkinken vom Bach am Wege, 


“Darum wird Er heben Sein N u 
‚(CR 














die Hebraͤet vn dieſen Elbe auf Ehtiſtum, ae 


MDa die — bei einander waren, fragte h 
Fefus, und. fprah: Was :dünfet euch. von Ehrifel 
“Bes Sohn iſt Gr? Sie ſprachen; Davidg. Er ſptat 
sau ihnen: Wie. nennet- Ihn denn; David, im” Geih 


daß ch’ lee“ Deine "Feinde zum: Scheel Dein 


ir Er denn Sein Sohn? Hub; nianmand topitı oe 
«Ein Wort antworten.) - 

Sn eben ber: —— in — 16 
Schriftgelehrten jener Zeit fanden. uahllen noch 





ar 
— —*5* 
1— In. — 
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— otdem. Audhtigens hatier TRIER J 
oͤphezeihangen das’ gemein. daß de andern Licht etw’ 


lt, and baf'andwerihm wieder Licht ertheilen. an 


«Der Herr wird fendenaaud Sion — - . 
Den’ Zepter Deines Reichs. — — Me 
BT blettehalb han, „Sehe, (lit Ta 
alas und Michaͤss: — 
NAuis Sion wird —— das Geſetz V— 
Ins des. Herrn Most aus Jeutolen”>) ν 
Hier( ſagt David ee a — 


e« Beherrfchẽ Du — geinden ee Ey En 
Anderswo ſugt er ꝛ ·— 
na lagen son om die ae den’ "Stans !® PER; 
— Bas sa ei — 

Ich zeugte Sig vor dem Worgenſters. — J— 


— — 32 ern ac 
” Viwerr en ar 


Fein Pa? 


Di biß Hein Sein, Et} —* ig a = 


» — — Ich — Dich vor sem, Morgenn 
FIoder — ‚andern: 8Ich zeugte Di „vor dein, 


Sthiitöe a ei m Hebraͤiſchen ſehr dunkel. ſeyn, 
"jdg, Hebsrfegungen-haben: SL, onesenn 2 Br 


⸗ 


——— merden Dir Deine Kinder, gehoren url. 


Vie der Thau aus der Morgenrärheh? an — ge 


Ber: gelehrte Michaells erklaͤrt fich fur die Ausler 


——— jene Bich vor dem Morgenflech”,-- wie? 


ah die. IXX.: nd die Vulgata haben. Jene Austek. 


us waͤre auch ſehr ſchen, und. ER Wr 





93.0, 3. und Sig. v,; 2 Er a 
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und einen ſchoͤnen Sinn enthaltend... ,_: < u 


als er über dieſen Bach ging. Doch iſtdieſer hiſtoliſhe 
Umſtand nicht nothwendig änzumehinen. Der Diät 


Den. von Dem Iſaias — DE er Samım haba 
«ſolle .... Daß Er Seine Luſt fehen und bie Sul 
haben „..:.. Daß Er. große Menge ai Dente Hab 
“werde Fe) .. 
"Der Meffias wird hier, wie oft se den Drop 
ten, und wie im vier und vierzigften. und. Im ein un 
giit bzigſten Pſalm, als Held vorgeſtellt, Der die Seine 
Gottes und Seiner Kirche beſiegt; äber auch als Kir 
und Eroberer im Reiche der Wahrheit, wo erobert y 
werden Heil iſt, teil, wie die Kirche und lehrt, Se 
*<dienen herrſchen iſt' (cui servire: regpe:en.);. . 
Er wird trinken vom Bach am Wege; 
"Darum wird Er heben ‚Bein Haupt.” 


3% geſtehe, daß varſchiednee Auslegungen Def 
Etrelle wir nicht genügen. Mir feine fie ſehr poetißd, 
















As David, der in feinem deiden, verloigt vu 
feinem Bolfe, ein Vorbild des Meſſias war ‚vor Ace 
lo floh, da ging er über den’ Vach Kedron! As de 
N in Sein Leiden ging, da ging, Er über eben het 
Kedron. Well Er gelitten ‚ie er Seiner menfätide 
Natur nach, mad) welcher allein Er. “auch gelkceen, dt, 
erhoͤhet worden: Vielleicht trank der flu hrige Kdi 


nimmt ihn und träge: ihn: über anf Ber Meffiad, - 
31: Beſchließen wir ; bie. Reihe der: bier angeführte 
miſſtaniſchen. Pſalme mit dem ſechs ma&-viergigken.t 
welchem der heilige DSichter die an 
Sit bg ee ee 
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AFrohlocket mit Händen, ale Wötler, - .. : 
use toͤnen Drommeten zum RB. eg 
Denn ber’ Herr, der Höcfte, > ° ae 
Furchtbar iſt Er} .ein mächtiger: ö . 
Der genen -Wele!!; —. — Ba 
‘Unterwerfen wird Er uns die Bälker, | 
‘Die Nationen unſerm Sub — 
Er waͤhlete uns zum Erbe, | — 
Die Herrlichkeit. — Seines Saiten! 

Sela. J Be ae 
7 «Sort "fähert auf mit Sage Er 


“Der Herr in Pofaunenhal! ... = 
Robfinger; kohfingee Sorel -— "00 = 
Unſerm Könige lobſingt! lobfingeeix-— 


»Denn König tft Gott auf dem. senen Erderenn 
*Lobfing’ Ihm ein jeder m 
"Der Pundig des Sefangs! . . ". " ” — 


‘König iſt Gott über die Natienen, 
Es ſitzet· Gott auf heiligem Thron! ee 
BSih fammeln die FZürften der. —5 — — 
‘Zu Einem Voll, gu Abrahams Sort 
‘Denn hoch erhoͤhet iſt Bott DE Ze Se u 
4 X Fr ’ 
Dei der ‚Erde Schilden! )- (ur) 


Unter der Erde Eauten arte einige. die Goͤtzen 
er Nationen, Natuͤrlicher ſcheint mir, mit andern, 
te Könige der Erde darunter zu verfiehen. Der Scher 
ieht im. Geiſt die Rönige der Erde dem gen Simmel | 
jefahrnien Könige der Könige huldigen. 

Verſchiedne andre Pſalme, welche ich, In den Graͤn⸗ 
en meines Vorhabens eingeſchraͤnkt, uͤbergehe, werden 





9 Diet nach andern: nebet ber Erde Schilden!” 





X 


angeführt. ! Den achte, act und ſechzigſte, neun 






J : 380 


Im neuen Teſtamneut als Weiſſagungen anf den Meſſut 


ſechzigſte, hundert erſte, hundert achte, hundert 
zehnte. Der ein md. ſiebzigſte zwat nicht, weder 
Jeſu Chriſto noch von deſſen Apoſteln; man muͤßte fh 
aber. gegen alle Weiſſagungen dad Ohr und das: Km 
verfhließen, wenn man ihn nicht als eine e Beilagen 
anerkennen wollte. 

Der flebensune ſechngſte, ideen von | Pantıt [ 
eine Weiffagung auf Jeſum Chriftum angeführt mird*), 
einer der inhaltsvollſten, 'erhabenften ‚und feurigſten un 
ter diefen heiligen Lobgeſaͤngen, vieleicht aber auch da 
dunkelſte von allen, erhaͤlt nur Licht von Oben dd 
Deutung auf Den, 

‚Der da ſJanft herfaͤhret, — 

“De da. Herr heißt, vor Dem De z 


Man freuen fih pl... ?. 


“Der großen Inhalt des Geſangs 


“Verkuͤndenden Jungfraun gewaͤhrt! ... ” 
“Der in die Höhe. fuhel. ı Ba 


“Der mit fih fie: Gefängnen erpuß. 
“Der Gaben für die Menfihen..:: .... it... - | 
“Auch für die Abtrünnigen empfing warn 2° 





en de —— an Gefhenke so 2. . 
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9 Eder. IVante | 
0) “Verkuͤndigerinnen To. vie die herarift. & Pr 
Schöne Anfpielung. auf iſraelitiſche Sitte, nad we 
cher die Siege der Helden Gottes durch jungfräulik | 
in Reigen gefeiert wurden. So David’s. Sieg über Gr 
liath; ſo Debora's nnd Barok's Sieg; ſo Jeplhes 
Sieg: Der Pſalm feiert den Sieg Jeſu Chriſti ım 


u Sejines Zappıgs ‚Öber. ai eidfreit | en 
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C(Das heißt, dem die Könige der Erde huldigen 
En denn Geſchenke waren Zeichen der, Yuldigung, 
wer auch Sefchenfe „Bringen  (dügu gEosw) bei 
ſen Griechen für Schoß .der ARE — ge⸗ 
raucht wird.) :. 2 n 
Und in wie vielen — — — man hel⸗ 
ere oder dunklere Anſpielungen auf den Meſſias und aufı 
Deſſen Reich! Anſpielungen, welche die Kirche des alten: 
Bundes verſtand, deren ſich ſelbſt die Rabbinen zur- 
—— des neuen Bundes nicht zu erwehren wußten! 


Muͤhſam ſchwimmen dieſe Bedauernswerthen gegen 
den Strom hinan, da fie fokhe Stellen auf noch immer 
von ihnen erwartete, aber längft, erfüllte Zukunft dens 
ten; indem manche getaufte, Schriftgelehrte, nicht min⸗ 
der muͤhſam und unſelig in ihrer Bemuͤhung, dem 
Strome der Wahrheit, der von heiligen Hoͤhen di 
Altert hums herabrauſcht, widerſtreben! 

Feurige Lobgeſaͤnge konnten nicht zunaͤchſt die Ber 
ſtimmung haben, ein Lehrgebaͤude der ſittlichen Tugen⸗ 
den aufzufuͤhren, aber dennoch iſt wohl keine Tugend, 
welche ſie nicht lehren, keine Pflicht, welche ſie nicht 
mit ſchnell voruͤbergleitendem, aber hellen dichte des Him; 
mels beleuchten. 


Sie gaben ſo wenig eine. neue Sittenlehre, als 


fie eine neue Glaubenslehre enthalten, aber fie legten 


fo diefe als“ jene näher an's Herz, erleuchteten über 
jene wie über dieſe mehr, als je vorher geſchehn war 
den Verſtand. 8* 

Einheit in zunehmender. Votlkommenheit war der 
große Charakter der goͤttlichen Anſtalten zu unſerm Heil, 
bis “die Zeit erfuͤllet ward”, bis Jeſus Chriſtus zu 
Seinem Vater ſagen konnte: “3 habe Dich verklaͤret 


⸗ = 
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’_ "auf Erden and. 'vollender das Werk, H4 

«Mir ‚gegeben haft, dag Ich's thun Tolle. ”*) 

Die Sänger der Pſalme, gleich allen goͤttlich 
leuchteten Lehrern unfer Religion, gründen die M 
auf Wandel vor Gott, Alſo fingt David: 

*Kommet ber, Kinder, und Hört, 

«Ich will euch Ichren die Furcht des. Herrn! 
“Mer iſt, der das Leben begehrt, 

“Der gern gute Tage ſaͤh'? Er Halt’ a6. 

“Vom Boͤſen die Zung’, die Lippe von Trug) 
“Wende dich weg vom Böfen! chu Guts! 
“Suche Frieden alfo und jag’ ihm nah! - . 
“Auf die Gerechten ſchaun die Augen des Herrn, 
“gg hoͤret Sein Ohr auf ihe Geſchrei! 

- 6 Das Antlig des Heren iſt wider die, 

“So da Boͤſes hun 2... (XXX, 11—I, 
., Mie Vergnügen wird man den. erften Pſalm In 
poetifhen Ueberſetzung bes feligen Cramers leſen: 

Heil, Heil dem Manne, der dem Rath 
“Der Frevler ſich entzieht; 
“Dem Manne, der den krummen Pfad 
“Der Ueberkreter flieht. 
. “Der, wo. der Gottheit Spöätter iaſt. 
«Die fromme Seel’ entfernt; 
“Bid, Gottes Recht zur Freude macht, 
“Und Tag und Nacht es lernt. 

Er grüner, wie am Bach ein Daum 
“Bon feinem Segen fhwillt, 

“Sich, hebt, und einen weiten Raum 
“Mit feinem Wipfel fuͤllt. 
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“gr — wenn ſeine Zeit kommt, nn 
“Stets unentlaubt und grün, 
“Er troͤſtet den, der Schatten ſucht, 

Der Wandrer ſegnet in. 6« 

“Das iſt der Fromme! was er mad, | 
“Geraͤth ihm, und gedeiht; oo 
“Der Sünder ift, der feiner lacht, . 
SGpreu, bie‘ ber Wind zerſtreut! 


Der, der fih gegen Gott empoͤrt, 

“Beſteht nicht im Gericht; 

“In der Gemeine, die Gott ehrt, 

“Bleibt der Verbrecher nicht. ’ 
“Gott fennt und zeichnet Selbſt bie Bahn, 

Die der Gerechte geht; 

“Er ſchaut im Zorn den Sünder ‚an, 

“Des Shnders Weg vergeht. 


Welches Gegenbild dieſes Gerechten — uns dte 
letz te Haͤlfte des neunten Pſalms, w welche in der he⸗ 
braͤiſchen urſchrift den zehnten Pſalm ausmacht, ein 
Gemaͤlde des Frevlers, der “da Uebermuth treibt, der 
“den Armen unterdruͤckt; der da geizet; nicht nach 
“Gott fraget; 2. . deſſen Mund voll Fluchens if 
‚und Vitterkeit und Liſt; der auf den Armen taurt, 
daß‘ er ihn beraube; der ihm nachftelle wie ein Löwe 
“in der Höhle... Der in feinem, Herzen fpricht: 
“Der Herr hats vergeffen; Er hat Sein Antlitz vers 
“ nn Er wird’ nimmer fehen ... u. ſ. p 





. (8 23) 


Wie viel ſagt in wenig Born” der vierzehnte 
Pſalm! 

«Mer wird wohnen, o Herr, in Deiner Hütte? 
“Ber. wird sahn uf Deinem sn os, 
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“Der ba einhergeht ohne Zabel, . 
Der Gerechtigkeit übt, . 

“Der die Wahrheit ſpricht „wie, fein ‚Het fe, denkt, 
“De Zunge nicht (hmäht, Ä 
"Der nicht Arges dem Nächten, thut, 

«Der nicht hoͤrt auf Verläumdung, . 

“Den Frevler nicht achtet, i 

“Den, ber da Gott fürchtet, verhertlicht, | ; 
“Und, ſchwoͤrt er dem Nächften, nicht. taͤuſcht. 
“Der fein Geld auf Wucher nicht leiht, *) 

- Nicht Geſchenk wider den Schuldlofen nimmt; 
Wer das thut, der beftcht immerdar]” 





(XW.) 

Zahllos find die Stellen, in welchen Gerechtigkeit, 
Erbarmen und Milde empfohlen werden. Ungeredtig 
keit, Härte und Geiz werden in ſtarken Zügen gerügt; 
ſo aud- Ruhmraͤthigkeit und Stolz. “Bewahre mid 





Das Geſetz Mofes ſagt: “Du ſollt an deinem Bra 
“der nicht wuchern, meder mit Gelde, noch mit 
“Fruͤchten, noch mit irgend etwas, damit man mw 
“chern kann. An dem Fremden magſt du wucherr, 

v s#aher nicht an deinem Bender, auf daß dich der 

Hert dein Gott ſegne in allem, was du vornimmf, 

“im Lande, wohin du kommſt, daſſelbe einzunehmen.” 

(5. Moſ. XXILII, 19. 20.) 

> Sn der Verſammlung gelehrter Juden in Parit, 

welche eine ſehr merkwuͤrdige Erfcheinung . unfrer 

‚Zeit ift, wurden unter dem Borfige des gelehrten 

Rabbinen, David Sinzheim, folgende Beſtimmunger 
über den Wucher vorgeſchlagen und angenommen: 

— *1). Der Ifraelit darf nicht Zinfen vom Gele 

— nehmen, fo er einem andern Ifraeliten- zum Anter 
“halte feines Hausftandes geliehen. 2). Er darf Zie⸗ 
“fon nehmen vom Geld, fo er dem, der es im Saw, 
“del aulegen ra, geliehen hat, — nur auf land. 














«vor dem Stolze ſagt David/ "u merdla ich frei 
«bleiben von ‚geogr Miſſethat.“ (XVMIi). Affaph ehren, 
daß ohne Tugend alle Dpfer : nichts, aut. Euhnung ver⸗ 
moͤgen; alſo redet er im Namen Gottes zu Iſrael; | 
“Ich „chuldige dich nicht wegen "deines. Opfers, PETE 
“Sind do vor mir deine Drandopfer immerdaͤr! 
“Barren will Ich nicht nehmen aus deinem Haus, 
Noch Boͤcke aus deinem Staͤlenz aa... 
Alle Thier’ im Walde find. ja Mein, , -- 
“Und auf Bergen das Vieh, wo zu Tauſenden f e eins, 
“Ich Kenn’ alle. Vögel unter'm, Himmel, ne 8 
«“Alle Thier auf. dem- Gefild find Mein! — we 
Rungert Ich, fo ſagt Ich es nicht dir 
Mein nſt der Erdkreis, deſſen Fülle Mein! — 
“Meinſt du, Ich eſſe das Fleiſch der Farren? 
“Oder Ich trinke das Blut der Boͤcke? Ba) 
“Ipfere Gott Preis) und erfülle, dem Köcher. 


Eu 
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30 «nbüichen Zuceh. 3) Diefe Grundſaͤtze gelten nicht 
“naur in Abſicht auf Anleihen, die den Glaubensg⸗ 
“noſſen, ſondern auch anf ſolche, Die andern Mitbuͤr⸗ 
“gem geſchehen. Kurz, das Geſetz Moſes erlaubt 
“in. feinem Fall und gegen keinen Menfchen den 
“Wucher, im gewöhnlichen und neuen Sinne des 
et.” Die Berfammlung hat erklärt, daß diefe - 
:Grundſaͤtze dem Gefetze Mofes nach) verbindliche Kraft — 
"hätten, und allen Rabbinen befohlen, diefe Moral die 
Iſraeliten zu lehren. 
Herr Furtado, ein Mitglied jener Verſammlung 
in Paris, fol bewiefen haben, daß das Wort in der: - 
augeführten Schriftfkelle (5. Mof. XXI, 19, 20.) - | 
nicht durch Wucher, fondern durch Ainfen uͤberſetzt 
werden muͤſſe. ar 
.- (8. Journal politique pablie à Tide, J au“ or 
on 6 No. Axl le 13. Mars 1807. —— ⸗ 


F 
N j f \ 


Fa 


2% 
"Bas: du Ihm — ße: Mid: am 
“An der Teübfel Tag; erretten werd" 30 — 
«ind verhertlichen wirſt du. Mich. 

«Aber dem Gottloſen ſaget Gott: 

“Was verkuͤndeſt Meine Rechte du? was nimmſt 
“Meinen Bund du in deinen Mund? | 
“Haſſeſt du doc die Zucht, und wirft 
“Meine Worte hinter dich! Siehſt du-einen Diet 
“So täufft du mie ihm, haft dein Theil 


Du 


se Mit dem,der die Ehe bricht! Deinen- Mund 


“Siehft du hin der Bosheit; deine Zunge knuͤpft 
“Bande des Trugs! Alſo ſitzeſt du da, | 
«Wider deinen Bruder fprichft du, bedeckſt mit Schmad 
“Dolne Mutter Sohn! Solches thuf du, und Iq 
5 ſchwieg; | 
«“Meinteſt du, daß Ich würde fern wie du ꝛ 
Schuldigen will Ich. did, und vor deinem Blick 
“Deine Zrevel jtellen dar! Vernehmt es, ihr, 
seDie ihr Gott vergeßt⸗ daß Ich nicht euch veiße daft, 





Und nicht Einer ſei der euch rettel . 


Wer Opfer des Lobes bringt, ‚der wird Mich 
“Verherrlichen! Wer ſein Leben ordnet, dem 
“Bei Ss zeigen den Dfad Deines‘ Heils!” 

s -(XLIX, 9—2.) 


Die häuslichen Verhältniffe werden geheiliget und 
begluͤckend durch gottgefällige, Tugend. 


«Siehe, wie [hör und wie hold, 

“Penn Brüder vereint mit einander find! 
ie der Narde Duft, fo von Aaaron's Haupt 
inab fih ergoß in den Bart, 

Be zu dem Saum des Gewands. 


rcWie der —— der da faͤllt auf Hermon⸗ Haupt, 
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“Der hinab auf bie Hoͤhn des Sion — 
Esa ſendet der Herr Seinen Segen dort, 
“ Und Leben von nun bis in Ewigkeit!” X xxn. ) 


Es wird uns gelehrt, daß “Kinder eine Gabe des 

“Seren”; (CXXVI.) daß: “glüflih fei, wer in des 
«Furt des Herrn, wandelnd auf Seinen Pfaden, fi 
““nähre von der Arbeit feiner Hände. Sein Weib werde 
“fopır wie ein ausgebreiteter Weinßock um ſein Haus; 





“feine Kinder, wie. junge Sproͤßlinge de. Oelb aumo 


"rings um feinen Tiſch: 
“So wird geſegnet vd mm, _— " : > 
“Der da fuͤrchtet den Herm.” . „. ° CXXVI) 
Aus den Häuslichen Verhaͤltniſſen gehen die weite 
ten Verhaͤltniſſe hervor, und deſto reiner; da auch ſchon 
das Geſet Moſes den Iſraeliten lehrte, daß er ſeinen 


Naͤchſten lieben ſollte wie ſich ſelbſt, und zwar im Sort 


tes willen. “Du ſdollt ˖ deinen Naͤchſten lieben wie : dich 
«ſelbſt, denn: Ich bin bet Herr!? *) Daher bie vielen 
ruͤhrenden Stellen in den Pſalmen, welche —— 
keit und Milde lehren. 
“Der ‚Bottiofe borgt, und berahier- nicht, 
“Der Gerechte if barmherzig und mild.... 
(IZXXVI, 22. ) 


“Bon dem Herrn wird. . gefördert ſolches Mannes Gang, 


«Und Wohlgefallen hat Er an feinem Pfad. 
“„Faͤllt er, fo bleibt er nicht verlaffen; ihn 1 
“Dei der Hand der Herr! 


“Ich bin jung geweſen, ich ward ak, 
“Den Gerechten ſah ig noch nie 
“Verlaſſen; feinen. EIN re nie RR nach Bro 
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| gefegnet; wird ‚fein Same „vepn. © AB 24) 


« Der mit freudigem Sinn. Dein Geber —* 


„Der gerned jeiht/ fein Geſchaͤft tr! Beat Ze 
6 Unerſchuͤttert bleibe in: Eee ©: 


"sind er ſchattel herab auf bie! fo“ ihm A.” nn 
Ep ftreuet aus, ed befchenft; Wer da dÄrftig, iſt,“ 
“Seine Gerechtigkeit bleibo iav Ewdgtaet Dt u ö | 

“Sein Horn wird erhöher wir Ruf mn 9. 


: “Bas der Kane verlangt, das vergepet?” , . (@E) 


a 396 > $ : 
ri In barmhetzig⸗Aethtt gerü17 
= “Selig: iſt, der des Armen“ an, der se 
“rd ihn'vertin am boͤſen Tagel Dr Her 
“BeWahret' ihn, ethätt fein Loben/ und giebt 179” 
“Ihm vn auf Crank; an ihn nicht in der den 
da 
Huf dem vager ve Shmirgesrangniet ihn der Seh, 
5: der: BETEN der ge: ihm ſein Bett,” 
(RB, 14) 
e Halleluja!“ (Lobet bei Hamb): — 
Selig der Daun, der. da⸗ fuͤrchtet: den Sant, 


Sein: ‚Gage wird. feyg gewaltig,auf. Erden... . E De 

Des Zrommen- Schhlaht' wird, goſegnet Keul — 

Ehe und Gedeihn iſt in feinem Haus, De 

Beine: Gerechtigkeit bleibe in Emigkeitt - . — 
Dem Srammensgehg Licht in Demn Ginftern, aan 

i Mitteidend if, zer, erbarmend ash: ii a 


«“Selig ift der Mann, fo barmhert if, | 


“Und nimm̃ier erlifcht die Srinnetung fein.- , ., 
“Sein Herz ik gefaßt, \ er Hoffe: zu’ ‚dend, "Seren, N 
“ Sein Herz iſt getroſt, er ergittert nicht, 


[2 
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u fiehe ihn Se ⏑ ⏑—⏑—⏑ — — Re 
“Und knirſcht mit den Zähnen, und fhwindet,. - -—— 
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.” Die. Großen ber Erde Bebihefen am meiſten, daß 
ihnen die, Wahrheit gefagt werde. Web’. ihnen, wenn 
fie bie Gewalt mißbrauchen. fe Gott chnen anvertraute 
zu der Völker Schutz! "Die: heilige Schrift „nennt fie 
manchmal Götter; aber wergänglich iſt ihre Gottheit, 
Beh dieſen EN wenn 9 vergeffen, daß ſie on 
[he 


"ee Der Fon ſteht i ‘dir Gemeine 2 Bord, . Dr 
“In Mitte der Goͤtter richtet I rg 
“Wie richtet ihr fo JaRg “mit falfhem Gericht, Zu 
ind erhebt des Sreveinden Haupt? 2 5 
“Schaffet Recht dem, Armen! dem Waiſen Recht!⸗ 
«Dem Gedruͤckten verleiht, und dem Dürftigen, Schutz! 
“Den Seringen — und den Ungluͤck ‚drängt, u 


Ser REEL: 
— “Sie, ——— nicht, fie achten es nicht! 
“Sie wandeln in.Dunkel.eindr! | 5 
“Bon Grund Aus wird erfchüttert das Land! 
“WBphifprah. Ih zu euch: Ihr feid Götter, v' 
"Und’allzumal Kinder des öchften! 9" 
Dog). ſterben muͤßt ihr wie Menfhen, 
“Wie mancher der Hocherhabnen vergingl .. fm: 
“Gott, mache Dich anf,. und- richte das. Lamb, :°:,:r' 
ch nn Ber Nationen‘ 2 Dul ne mt om 

Er a. "(naxı)' 
Wehe — Geohen —— wenn „fie: fich empoͤ⸗ 
ten Mider den: Herrn! Menu: “die Köndge und“ die Ge} 
“waltigen rathſchlagen wider den Herrn und Seinen 
Geſalbten!“, Wenn ſie fagen: „Laſſet uns zerreißen 
Dhre Bande, und vonruns werfen Ihre; Seile! Det 
im Himmel , wohnet lachet ihrer; ihrer fpottet der 
—— 0. Dienet dem Hosen mit Furcht, und 


00 
@fgeuer euch mis Zuternl Käfer den Sohn, u E 
“nice zuͤrne..., 7 (1) 
Es wird wohl nice leiche ein — Leſer 
der Pſalmen gefunden werden, den verfchiedne Ausbruͤcke, 
wolche Rachbegierde zu athmen ſcheinen, nicht befremdet 
hütten. Wie konnte David ‚der: Mann nach dem Het 
‚zen Gottes, diefer heilige Lehrer. der Tugend, ber. das 
Gebot: “Du ſollt deinen Nächten lieben wie did. 
“ſelbſt,“ der gelefen hatte, mie Gott. durch Mofes 
ſpricht: “Die Rache it Mein, Ich will vergelten!”*) 
wie durfte, wie konnte David ſi ih Empfindungen der 
Rache uͤberlaſſen? 

Eine ziemlich gewoͤhnliche Art den ‚heiligen. Ein 
der zu rechtfertigen, ſcheint mir. nicht ganz richtig, und 
ihres Zwecks zu verfehlen. ” Man fage, die Religion 
des alten Bundes. habe die Iſraeliten noch nicht zur 
Höhe fo. reiner Geſinnung erheben, zu welcher Jeſus 
| Chriſtus, als die Zeit erfüler. morden, Seine Glaͤubi⸗ 
gen erhub. Wahr! aber nicht. ir dieſer Anwendung 
noch in foldem Maaße! Auf Liebe war auch, fchor 
das Geſetz gegründer. worden... Und wenn gleich alle 
Nationen, welche nicht. vom Licht der Offenbarung er 
leuchtet worden, zu allen. Beiten Nahe, geübt, und derm 
Ausübung. zur Ehre, ja.in manchen Fällen zur Pflicht 
machen woflen „:5illige-: fogar ber: erhabne Conſuctus. die 
an den Moͤrdern der Eltern geſuchte Rache und ven 
Abte Rache; fo vermochte Boch die Wernunft edler So— 
kratiſcher - Weisheit einen en. zu lehten, daß die 
— nicht: edel ſei. — 

Die heiligen Saͤnger Heads waren Weißer als & 
rates, und der heilige Geiſt, welcher. aus ihnen ſprach, 
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konnte nice in Wirerpruq mit der de Sei 


Chrift fen. 
Man fomme, dünfet mich, dem Ziele näher, wenn 
many wie auch von vielen geſchehen, darauf aufmerkſam 


— “. — 5 
SAU, Be 
Sr . [ — ı er — 2 — 


maͤcht, daß David nicht. gegen feine Feinde, ats ſolche, 


ſondern daß er gegen die Feinde Gottes und Seines 
Volkbes, als König und als Knecht des Herrn, ſo — 
In demſelbigen Geiſte, in dem er ſprachꝛ 

"sicht uns, Kerr, nicht uns, . 
“Deinem Namen gieb Ehre! . : 
ce. Deiner Gnade wegen, und Deiner Wahtheit, 
— die Voͤlker nicht ſagen: wo iſt ihr Gore?” 


— 


(xI, 9. 10. hach dem Hebr. XV, 1. 2.. 


In eben dieſem Sinne wuͤnſcht er, nicht ſeinet⸗ 


— der Ehre Gottes, das heißt, des Heils 


der Menſchen wegen, deren Gott fo gern Sic) erbars 
men will, daß feine Feinde gefchweiget, daß fie ge⸗ 


demuͤthiget, daß. fie, wofern fie nicht ſich bekehren woll⸗ | 


ten, hinunter geſtuͤrzet würden in die Grube, 


Haupt eines Volkes, welches der erwaͤhlte — 


ſtand "der Erbarmungen Gottes war, fraß es ihm das 


Herz ab, wenn frevlende Läfterer Seinen Gott ſchmaͤhe⸗ 


ten, und ihre Geſinnung ſich wie eine Peſt verbrei⸗ 
ten drohete. Darum ſagt er: 


“Es zermalmt mic das Gebein, —J 
«cWenn meine Feinde mich ſchmaͤhn jeglichen. &a, 
“Wenn fie ſagen: mo iſt dein Gott? ”- (XL, 14,13.) 

As Semei dem vor feinem Sohn und vor’ feinem 
Volke fliehenden David, ihm, dem Koͤnige und Helden, 
in der empfindlichſten Lage feines Lebens, auf die bit⸗ 
terfte und niedrigfte Weiſe mit ſchmaͤhlichen Worten 
fluchte, und mit Steinen nach ihm warf; als gewaͤhrte 
Erlaubniß, den. Aufruͤhrer zu Meaſch wozu Abiſai freu⸗ 
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dig bereit War, Gerechtigkeit gefchienen. hätte, da von 
warf David die angebotene Rache, und ehrte in der De 
beidigung, die ihm vom. Empoͤrer widerfuhr, die Hand 
Gottes, melde fo ſchwer auf feinem Haupte mar *). 

Es iſt leichter, ſich der Worte zu enthalten als ber 
That, wesnn der Reis: zur Rache fo nah gelegt wird, 
‚und. wer die Rache gerechte Strafe wäre. 

Aber der Geiſt Gottes fprach aus David: “Laffet 
ein . .. Der Herr hat's ihn seheißen!” 

Der Geiſt Gottes ſprach aber auc durch Davis, 
wenn er harte Worte wider die Feinde Gottes und 
Seiner Kirche ausſprach. Er ſprach durch ihn, ſowehl 
wen dieſe Aus⸗druͤcke Weiſſagungen, als wenn fie Ber 
wuͤnſchungen waren. Hatten dieſe unſeligen Menſchen 
ale Warnungen’und Lockungen Gottes. vereitelt, führen 
fie fort, dem Almächtigen zu böhnen! des Emigen zu 
ſpotten, bie Einladungen des Allliebenden zu verſchmaͤ 
bau; fo. ſprach der Allgerechte ihr Urtheil, der Ab 
weife ſprach es durch Seinen. Knecht, fo wie dereinfl 
die Heiligen Gottes die Welt und die abgefalinen Engel 
zn werden"). 

Da bad Gebot Gottes und lehet, daß wir unſern 
—T Heben ſolben wie uns ſelbſt, fo iſt die — 
derung ſeines ewigen Heils eine heilige Pflicht, und 
dieſe wird uns durch das Beiſpiel der goͤttlichen Lob⸗ 
ſaͤnger ruͤhrend an's Herz gelegt. 
nr Kaum dat David. tw vollem Gefuͤhle des zerkrieſch 

ten Herzens zu feinem Gott geflehet: ES 
. Schaf’ in mir, o Gott, ein reines Herz 
“Und, ernew In mit einen Rären ‚sort | 


t 





) 2. sim XVI. 5 23. 
* —88 Meish, UI, 8« 2 Cor. — a. 





“on Deinem Antlige verwirf mich nicht! 


«+ Mimm nicht von mir. Deinen heiligen Su | J 


40Gieb mir wieder die Wonne Deines Kelle,“ 
nd kraͤftige mich mit freudigem Sein” w ar⸗· aa. 
So fuͤgt er unmittelbar hinzu: u 


... Die Frevler werd’ ich lehren Deine Wege dann, 
Daß zu Dir ſich die Sünder befehren!?t (8. 14.) 


Ueber ſich ſelbſt noch nicht beruhiget, fühle er Uns | 


xube für andre ‚Sünder; dann. fährt er. fort: * — 
«Rette, von der Blutſchulb rette mid, Sc 

“Du Gott meines Keil! . - 4. F 

“Dann wird meine Zunge z N RE 


“Singen Deine Gerechtigkeit J en 


«Du wirſt Öffnen meine Lippen dan, - 


Verkanden wird mein zen Dein Loop” - 
(8, 15. ”.) 
Es iſt der ganze Wunſch ſeines — es iſt das 


Geber dieſer Pſalmfaͤnger, daß alle Nationen Gott u 


. Sonnen mögen. So fehr fie das Gluͤck Iſraels fuͤhlten, 
und in hohem Triumphe beſangen, waren fie fern von 
engherzigem Patriotismus, und hätten gern die Zeit 


- beflügelt, welche die Völker der Erde Rn Ener 


theilhaft machen follte. 


Sm lauten Lobe Gottes, bieſem feligen — | 
der vollendeten Gerechten und der Engel am Threns 


im Lobe Gottes eines begnadigten Sünder, welder 
Gottes Snade und Wahrheit feinen Brüdern anpreif't, 
vereinigen ſich hienieden Erfüllungen ber "beiden Haupt⸗ 
gebote, der Liebe zur Sort und der; Liche zum Maͤch⸗ 
ſten, und baher zugleich der Selbſtliebe, denn durch 
Erfüllung dieſer Gebote gelangen wir ja au Hafer 
ewigen. Zeil! 
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Und wir klagen noch kleinumuͤthig über die Dornen 
am Pfade diefes Eurzen Lebens, da wir: fchon. hier zur 
Wonne des Lobes Gottes gelangen koͤnnen? Nicht alle . 

yermägen im Pſalmfluge fih zu. Ihm zu. erheben, aber 
nen fönnen wir Ihn alle! So mohlgefällig wie ber 
Pſalmflug preiſet Ihn das freie‘ Bekenntniß Seines 
Namens vor der Welt! So wohlgefaͤllig wie der Pſalm⸗ 
flug Ihn die empfundne und gezeigte Zufriedenheit in 
Leiden des Lebens; der Dank für Leiden, fo Er uns 
aus Liebe, zu unjerm Heile, ſendet! So wohlgefälig 
wie der Pfalmflug Ihe das fchon brechende Auge des 
‚Sterbenden, wenn er fprachlos zu Ihm fih. erhebt, 
dann die Umſtehenden einladet, nicht traurig zu fen 
“je andre, fo Feine Hoffnung haben”, me: mit ihm 
ſich zu freuen feines wahren Heils!“) 

‚  Diefes Lob Gottes wirker Eräftig; wenn bie ent 
züdte Seele, in heiliger Trunkenheit der Wonne und 
ber Liebe, Seligkeiten befingt, am deren Dafeyn bie 
Welt fo geneigt iſt zu zweifeln. Diefe ftelle ſich den 

Dienft Gottes ald traurig wor; nicht fo unfchuldig, aber 
"  gben, fo befangen. wie Kinder, welche nicht begreifen, daß 
| die Erwachsnen froh ſeyn — ug Steckenpferd und 
ohne Seifenblaſe. | 
⸗ Freuet euch des — ur u. — 
Janchzet, ihr Gerechten! F 
— ihr, die. aufrichtigen Herzens ſeidth an 

(XXXI, lebter Vers.) 
a grener ns bes; Kern, ihr Gereäten! . 
“Den Aufeichtigen geziemt Sein Lob! 
preifet den Herrn mit der: Harfe! 
‚Ihn mit dem zehnfachbeſaitetem Pit! 
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* Singt Shi ein neues ekor « ae das 3 Saltenfpielt 
. Denn das Wort des Heren: iſt wahwaft, or 


‚> 


In allen Seinen: Werken tft Er treu! 


e Er liebt Erbarmung und Gerechtigkere⸗ 


der Huld des seem. iſt die Eds vo!* 
+ AXXXH, — 7 
Siehe, die Augen de6 Ham find. „gewandt. dt 
«Auf bie, ſo ihn fürchten... die da harren Seiner Suter 
se er) 


| unſer Herz. freuet ſich Sein! 


‚sie. vertraun Seinen — Namen!“. R IE 


- 


.(B..21.) 
“Mein Herz iſt bereit! | — 
“Sort, mein Herz iſt berei, a 
6 Geſang und zu >, 
⸗Erwache, mein Seiftk ı - = er u: td 
Huf, Pfalter und Harfe, Fr 


“ch will: mi erheben mit dem. Mechemoth, ge 
“Die will ich: danken, o Herr, unter den Böll! al 
“inter den Nationen Dir fingen! : . ” et 
« Denn erhaben iſt Deine Huld bis an bie: Simaeil.; 450 
Heine Wahrheit fo weit die Wolken — — 
“Erhebe Dich, Gott, uͤber die Himmell 


und Deinen u ‚über 2 ganze Welt 
CLVI, Io - 14.) 


Aehnlich hieſer — iſ bfe line in. welcher SE 
. David ſich tiefer ins. Heiligthum Se ET 


Es reichet, o Herr, Deine‘ Kulß u a B 
“Bis zum Himmel hinan! — en 
«Deine Wahrheit fo weit die Wolken Pi 


«Deine Gerechtigkeit ſteht wie die Berge Bottest | | 


“Deine Gerichte find Tiefen! 


Du —— o “en den Menſchen and das er 
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tie herrlich: tß Deine Huld, e Bott! * 
dag unter; Schatten Deiner Fluͤgel — 
vertraun! 
“Sie werden — der Fuͤlle Deines Hauſes, 
Du, traͤnkeſt fie, mit: Qeiner Wonne Strom! 
“Denn bei Die iſt die Quelle des Lebens, 
«“Und in Deinem Riheifchauen, wir das Lichte! 


- re: Deine Huls Aber die, fo Dich kennen! 


eDeiue Gerechtigkeit über bie, deren Herz aufrichtig iſt!“ 
- (XXXV, 5— 17) 
“Sn Deihen Licht ſchauen wir das Licht!“ 
*ESo ſagt Dabid im ſiebzehnten Pſalm: 
“Du erleuchteſt meine Lendgl”, ; 

Unfre Leuchte ift unfre Vernunft; ir ik ein‘ Stra 
himmliſchen Urlihte. Wie aber das Feuer des Him⸗ 
mels feine Reinheit verliert, .. wenn es ſich von ‚indifchen 
Gegenftändens::die se6\ zündet, naͤhrt, ſo anfre Vernunft, 
wen ‚fe. ınbsvendet von ihrem Urſprung. Soll fe. 
ung zu unferm Helle leuchten,” fo muß ſie ein Strahl 
der : “:Gonye.ider.: Geteqhtigkeitꝰ ee immer ge⸗ 


nähet von Diehl. 0 no 
“Das Gehelmun — — IE bei denen, fe 3 
nn - “füuchten, : 


“olde laͤßt/ Er wiffen Seinen Bund?” . (XXIV, — 
2 Da: thatefb:den Pfad des Lebens mir kund! 
| Es hat mich: Dein Antlitz mit Wonne N 
“Deine rechte Hand iſt erfüllt .-.. - .... 
Mit ewigem Ergögen!” . nt. (XV, Im) 
Es wundern ſich einige, daß bie Pfalmfänger mit 
ſolchem Enthzͤcken vom ra Sonst, vom Geſetze 


*) Mal. I. an ie — · 


Petrus, der, wie Paulus, ein Jude war, ſpricht von | 


Ä 


1} 
F Me N » 


5 
407 
. 


[a 
—— 


Des alten Bundes reden. Daß ſie ‚ieh, ed ſet fen J 


se füßer als Honig und Honigſeim“, daß fie es einen 


«MPfabd des Lebens” nennen; daß fie aufBiefem Pfade 


“om Antlige Gottes mit Wonne gefättiget werden3 


daß fie die. “Quelle des Lebens” dort finden, und das 
Licht Gottes, im welchem fie das Licht fcfen”." Zum 


begreifen niht, woher überhaupt dieſe hoht Freudigkeit⸗ 
ſo aus den goͤttlichen Lobgefaͤngen athınar.. Sie wu ' 
bern fich deſto mehr, da Paulus Ihnen ganz anders word 
Geſetze zu reden ſcheint, nämlich als von. einem Job; 


davon Chriftus uns erlöfet habe, ung, bie nun nicht 


mehr als Söhne der Magd, fondern als Söhne ber 
freien, der himmiifchen Zeruſalem anzuſehen ſind). Auch 


den vaͤterlichen Snbungen als von einem Joh, welches 
man den Haͤlſen der Jünger hicht auflegen mäfer). 
Woher diefe verſchiedne Anfihe? Sie iſt nicht ver 
ſchieden. Jene Seher des alten Bundes fanden nicht 
ihre Wonne in dem, was die Apoſtel ein Joch nennen: 
Und ſowohl die Apoſtel als Jeſus Chriſtus Selbſt, Der 
nicht gekommen war, das Geſetz oder bie Propheten 
“aufzuloͤſen, fondern zu etfüllen” +), waren: weit. 
entfernt, bie heiligen zehn Gebote Gottes ats ein oh 
dev Kuechtſchaſt anqufehen; dieſe Gebote, Weihe ſich 
gruͤnden auf Liebe zu Gott und auf Liebe zum Rn - 
fen; welche uns lehren heilig ſeyn, weil: der — 
heilig iſt. A Se 
Nicht von diefen Geboten reden Petrus und Ya 
Maus, fondern von den aͤußerlichen Satzungen des Ge⸗ 
ſetzes, Und dieſe von jenen zu unterſcheibden lehrten fie 


⸗ 





Gal. IV, 21 —31., — Matth. V, T2 - 
*) Apoſt. Geſch. xv. Care 


— 


nicht zaert. Dieſen Unterſchied hatten- die Scher bei | 


‚meine Geſetz, dem Gott durch Offenbarung höhere Sancı 


: denn ich bin der Herr!’”’*) - 


Beiſtes durch Heiligkeit, weil Gott heilig iſt! Leben des 


Ehalt“s«), fo if diefes Leben nicht verfchieden. von bes 


/ 


dieſe, und nut bis zur Zeit des neuen Bundes, Micht 


«“ſollt Meine Gebote halten und Meine Kechte, denn 


benden goͤttlichen Geſetzes und der aͤußern Satzungen zu 


u 


ee = - 
alten Bundes, ihn Hatte fchon Moſes gelehrt. | 
Die zehn Gebote enthalten das natärlihe, allge⸗ 


tion gab. Gig verpflichten uns, wie fie bie Sfraeliten 
verpflichteten." Die dußeren Satzungen nerpfüchten nur 


von den Aufeen Sabangen, fondern von den zehn Se 
Seren redet Gott durch ‚Mofes, als Er ſprach: *Ihr 


welcher Menſch dieſelben thut, der wird dadurch leben, 
Diieſes Leben wird. uns noch angeboten; geben bes 


Geiſtes in Liebe zu Sort und zu unferm Naͤchſten. 
Wenn Gott durch den Propheten Ezechiel fagt: 
Sch führte fie aus Aegypten, und brachte. fie in die 
eWuͤſte, und-gab ihnen meine Gebote, und lehrete fr 
“Meine Rechte, durch welche leber der Menſch, der fe 


‚$enigen, deffen Gott bei'm Propheten Habakuf erwaͤhnend 
ſpricht: “Der Gevechte lebt feines. Glaubens.“ * 
Wie offenbar giebt David den Unterſchied desbele 


erkennen, wenn ev im en der tiefften. Buße ſagt: 
Opfer gefällt, Die nicht, | 
“Und braͤcht' ich Brandopfer vor Dir, 
«B@ie gefisien Dir nicht! | 
W«Ein Opfer, gefällig dem’ Sem, 
“IR zerknirſchter Sinn;, 
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EEE wir Du nicht, v Gott, A 
Das zermalmte, gedemüthigte Ser? Lad) * 
. Die Propheten ſind voll von Ahnlihen Stellen, in - 


‚welchen erklärt wird, daß Reinheit des Herzens, Liebe 


3. Gott, und Liebe zum Nächften, dem Herrn allein ge. 


* 
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fallen; dag Er, ohne diefe,.. nichts frage nad Dpfern 


und Brandopfern. *) (XLIX.) 


_ “Meinft du” fagt der Ptorhet Michäns, Meineſt 


sh ‚ der. Herr. habe gefalfen an viel taufend Widdern, 


« oder an’ Strömen Oeles? Ober werd’ id) meinen erſt⸗ 
*« gebornen Sohn geben für meine Uebertretung, und. 
#5 meines Leibes Frucht fir die Sünde meiner Seele? 


Es ward dir gefagt, o Dienfch, was gut ift, und was 
per Herr von dir fodert, nämlich gerecht handeln und 
Barmherzigkeit üben, und demuͤthig wandeln vor dei⸗ 
⁊c nem Gott +), 


‚Sehr merkwaͤrdig ift endlich: folgende Stelle beim - 


Propheten Jeremias: 


“„So ſpricht der Herr Sabaoth, der Gott Iſrael· F 
“Fuͤget eure Brandopfer zu den andern Opfern und, 


aieſſet Fleiſch! Denn ich habe euren Vätern des Tages, 


“spa ich fie aus Aegyptenland führte, weder geſagt noch 


“geboten von Brandopfern und andern -Opfern. Sons 
dern dies gebot Ich ihnen, und ſprach: Gehorchet 
«Meinem Wort, fa will Ich euer Gott feym, und ihr 


“folle Mein Volk feyn, und wandeln auf allen- Wegen, 


- die Ich euch gebiete, auf daß es euch wohl gehe, ? **") 


Aud . giebt Moſes . den großen Unterfchied der | 


Wuͤrde zwifchen den heiligen zehn Geboten (welche ben 


Kern ‚des ganzen Sltengefege® RT: "und den 


20%) H. I, In. Amos v, 21—23. a 
»), Mich, VI, 7.  . *"*) Ger VIE, — 
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aaquußern Satzungen, welche Gott ſpaͤter gab, deutlich zu 
erkennen, da er nach Wiederholung der —— im 
fuͤnften Bud, aus druͤcklich ſagt: 

Das find die Worte, die ber Herr gebere zu 

«“enrer ganzen Gemeine, auf dem Berge aus dem Feuer 
“und der Wolfen und Dunkel, mit großer Stimme m 
“chat nichts dazu, und ſchrieb fie auf zwei — 
“Tafeln, und gab fie. mir.“*) 
Bir haben geſehen, daß dieſe zehn Gebote, fo wi 
fie auf der einen Seite, den Inbegriff afler menfchlichen 
Geſetze enthalten, durch welche die Geſellſchaft beficht, 
zugleich durch Beziehung auf Gott, durch verlangte Keb 
ligkeit, weil. Gott heilig it, durch die Fodrung: “Laj 
“did nicht gelüften”, und Auch ‚das zwiefache Gebet 
der Liebe, zu Gott und zum Naͤchſten, die Höchfte Me 
ral, gegründet’ auf erhabner Religion, in ſich faſſen: 
Und da, nach dem Sprachgebrauch der Iſraeliten, unter 
dem Namen Geſetz ſowohl die durch Moſes aufbewahn 
sen fruͤheren, als auch die durch ihn gegebnen ſpaͤteren 
Oſſenbarungen, mit Sjubegriff der großen Verheißung 
des kuͤnftigen Heils, welche Gott ſo oft gegeben hatte, 
mit einverſtanden wurden; fo duͤrfen wir ung nicht wun 
dern, daß die heiligen Verfaſſer der Pſalme, denen der 
Herr nicht nur die Augen zum vollfommneren Verfländs 
niſſe jener Offenbarungen öffnete, fondern tie Er and 
neuer Offenbarungen würdigte, ‚mit. Joldem Entzuͤcken 
vom Gefege Gottes fangen! 

Aber diefe, heiligen.Gefänge waeden und etwas vers 
miffen laſſen, wenn fie alle der Erguß des freudigſtes 
Lobes ohne Wehmurh wären. “Weinen if unfte erſte 

‘Stimme geweſenꝰ æ); gefährdet, fo lange, wit auf Eu 








9 5. Moſ. v, 22. 09 Weish. VI, 3. 
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dem wallen, “im Frevel erzeugt und von unſron Muttoaͤe 
sein Suͤnd' empfangen”, (L, 6.) fo oft an digen. “nicht 
ce wiffend, wie oft. wir fehlen”, und immer im, Falle Gott 
bitten zu müffen: “„Verzeihe. mir aud) die verborgnen 
“Fehle!“ (xviu, 13.7 iſt es heilſam und nothwendig, | 
dag wir ernfte Blicke in uns- ſelbſt werfen; daß wir- 
Buße thun; daß wir, felbft wenn wir hoffen’ dürfen, 
| Berzeihung erhalten zu haben, mit David flehen; 
Waſche mich mehr und mehr von meiner Miſſethat, 
“Und reinige mich von meiner Sünde!” (11, 3.) 


Dieſe Demuth, welche, wie uͤberhaupt die wahre 
Demuth, nicht in vorgeſtellter Vetkleinerung unſer ſeibſt, 
ſondern im erleuchteter Hinſicht unſers tiefen Elendes ber 
ſteht, iſt ſo ſehr unterſchieden von der Verzagtheit, daß 
ſie vielmehr das hohe Vertrauen der Liebe giebt, mit 
welchem eben dieſer David in eben dieſem Pſalme betgt: 

“Gieb mir wieder die Wonne Deines Heils!“ 


Aber nicht allein fein eignes Elend betrubt⸗ den, 
Frommen. Se mehr er von Liebe für feinen Naͤchſten 
durchdrungen iſt, deſto tiefer fehmerzen ihn die Sünden, 
fowohl einzelner Menſchen, als des Menſchengeſchlechto. 
Endlich, fo hat hienieden die Liebe ihre Schmerzen, und | 
fol fie haben; fie wäre richt Liebe ohne Schmerz, fo 
lang die Seele vom Gellebten getrennt iſt. Und manch⸗ 
mal verbirgt Gott Sein Antlitz vor den Seinigen, auf 
daß ſie deſto inbruͤnſtiger Ihn ſuchen, deſto wachſamer 
über ſich ſelbſt ſeyn, aus Liebe zu Ihm mit Geduld 
harren mögen, dag “Er wieder wolle leudten- Yan“ 
a ‘ Sein Anilitz, auf daß ſi e geneſen mögen!” 
(LXXIX, 4. 8 and * 
Dieſe verſchiednen Schmerzen einer gottgeweiheten 
Seele druͤcken die Sänger Gottes auf unerſchoͤpfliche 
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| Bette ans; Sie ergießen: ihre Herzen in Klagen, -aber 
In Klagenider ‚Liebe! in weinendem — Lobgeſaug! 
ie der Hirſch nach der Quelle ſchreit, 
a So ſchreit meine Seele nah Dir, o Sptt! 
“Meine Seele dürftet nad; Gott, dem lebendigen Gott! 





e Fan werd’ ich ‚sehen. und ſchaun das Antlitz des 


Herrn? 

ice And meine Tränen mein Brod, ded Tags und 

- En des Nachts, 

“Beil man taͤglich zu mie ſpricht: Wo iſt num dei 
| Gott? 

“Gedoenk ich def, fo ergeußt in mir ſich mein Herz, 

“Und gern ging ich dann mie der Menge dahin, 


Waleie mie ihr I die hehre Hütte, Wohnung bei 


| Herrn, . 
In pidieiten Schall, mit dem Dank des feiernden 
Volks! ⁊ 


“Barum fo gebenge meine Seele? was — 

—F du in mir? 

| « Hoffe — Gott, denn ich werd’ Ihn en 
“Bein Antlitz iſt Kal! J 


“Reine Seel iſt gebeugt in mir, o Gott! 
Gedenken werd’ ich’ Dein in dem Land’ am Jordan, 
Tr dem Hermon, und Dein auf: der Hoͤh des * 

Berge! 


— "ie Lief⸗ rufet herbei die Tiefe, | 
*Mit dem Schall der Fluthen! Deine Wogen brauſen 
“Meder mich ber, Deine Wellen allznal! 

“Dennoch wird der Here Seiner Erbarmung bei Tag 

Gebieten und Nachts wird hm tömen mein Lobgefang! 
| 234 werde Tagen zu Sott: Mein hels biſt Du! 
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« Vergaſſeſt Du mein? warum geh ich ande, 
« An Trauer gehuͤllt, vom Feinde bedrängt? | 


— 


Es zermalmt mir das Gebein, wenn fie Tag für Tag‘ 


“Meir fagen mit Hohn: wo iſt num dein Gore? 


“ Barum ſo meine Seele? was erſchauderſt 


: du in mir? _ 
«Hoffe zu Gott, denn ih werd’ Ihn noch preifen, 
Sein Antlig iſt Keil! - (UL). 


Richte mich, Gott! ſchlichte Du 
“Zwiſchen mir und unheiligen Volk! | 
« Bom Treulofen rette mih Du, vom Mann des Erugsl. 
“Du bift ja der Gott meiner Stärfel warum geh: 
“ch in Trau'r geduͤllt, von Feinde bedrängt? 
“Sende Dein Licht! Deine Wahrheit, Du, 
“Haß fie führen mich hinweg, mich führen hin 
“Zum heiligen Berge Dein! Zu Deinen Hütten! 
“Daß ich walle hin zum Altar Gottes! zu Gott, 


“Der meine Sugend erfreut! Daß ich danke Dir; — | 


“Mit dem Saitenfpiele, Gott! mein Bote! 


“Barum fo gebeugt meine Seele? was erſchauderſt 


du in mir? 
“Hoffe zu Gott, —* ich werd’ Ihn noch preiſen. 
“Sein Antlitz iſt Hell” (XII.) 


Dieſe Beilage hat mich uͤber die Graͤnzen meines 


Vornehmens hinweggefuͤhrt. Diejenigen aber, an denen 


ich meine Abſicht etwa erreichen. möchte, naͤmlich die, 


daß fie ſich mit dieſen Lobgefängen vertraut machen, 
werden bald finden, daß ich aus diefem Sarten Gottes 
nur einzelne Blumen geſammelt, und ihnen von den 
Schönheiten, fo er in fich faßt, noch wenig gefagt habe, 

Sie werden, wofern fie mie dem Sinne biefem - 


cdelechum⸗ Bohn, mit. dem allein um: zu nahen ge 


fe 
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ziemt, inne werben, daß bem Liebhaber des Schoͤnen 
und des Guten alles in diefen Pſalmen gegeben werbe, 
wotan ein edler Geiſt fich erſraien mag, wodurch er 
mehr veredelt/ werden kann. 

Welche Tiefen der Weisheit findet man hier! weL 
hen himmelhohen Schwung! Bon den befungnen Schön 
heiten der fihtbaten Scäpfung erſchwingen ſich diefe 
Befänge zum Anſchaun der göttlichen Vallkommenheiten! 
Von diefer Höhe herab gießen fie Licht aus vollen Urs 


nen Über alle menſchlichen Verhältniffe, und zeigen, was 


wie uns felbft, was wir dem Naͤchſten, was wir Gott 
ſchuldig find. Sie zeigen uns. Gott in furchtbarer Herr: 
lichfeit, aber fle zeigen ihn uns auch ald den Freund, 
als den Vater, ale den ‚Bräutigam ber Seele, um 


"deren Liche Er wirbt. David und. feine Heiligen Ge 


noffen ‚fhürten ihre Herzen vor Ihm aus; fie zeigen 
uns das Erhabenfte, dad Erfreulichſte, das meift Faͤhige, 
unfre Kerzen mit ewiger Liebe zu entzuͤnden — den 
Umgang der Seele mit Gott! 

Da fie alle Verhäleniffe des menſchlichen Seyns in 
VBeziehung auf Sort bringen, fo ordnen fie alle dieſe 
Verhaͤltniſſe, und lehren die einzig wahre, tiefe, erhabne, 
alles umfaffende Weisheit. 

. Sn ihnen begegnen fi Philoſophie und Poeſie, um 
ung zu bilden, und zu veredeln; uns . bilden a Vers 
— in — mit Gott! 


z a 
Die Zabnudiſten, viele Rabbinen, und viele der 
Kirchenvaͤter ſchreiben alle Pſalme dem David zu, Oit 
wallen, daß Aſſapyh, Ethan (ber. mit Jeduthun oder 
Iduchun für Eine Perſon gehalten. wird), Heman und 
die Kinder Korah Kur vor einigen. Pfalmen genanut 
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worden, weil fie‘ folche i in‘ X gsfest. Ds ‚aber —* 
in der heiligen Schrift ein "Sehert) genaunt wird, ‘fo. 
iſt wohl nicht daran zu. zweifeln, daß er die mit feinens 
Mamen bezeichneten Pſalmen gedichtet habe; fonach auch 
Ethan, Heman und die Kinder Korah / wiewohl fie in 
der. That, wie Aſſaph, Vorſteher beſondrer Chöte waren, 
doch nicht als ſolche, ſondern als Dichter vor befondenw 
Pſalmen genaunt werden. 
7 Die meilten ſind indeſſen "wohl ohne Zweifel von 
David, Der Hundert ſechs und zwanzigſte wird im der 
Ueberſchrift dem Salomo zugeſchrieben, von, dem viel 
keicht auch einige andre ſeyn moͤgen. 

Da es mie weit natürlicher fcheint , zu — 
daß der Hundert ſechs und dreißigfte “An den Waſſern 
Dabptons” u. ſ. w. während dev Gefangenfchaft ger 
‚wahr werten, als daß .er eine Weiſſagung ſeyn fol, 
mie einige wollen, fo mögen auch einige andre Pfaime 
aus den Zeiten. der Kinige von Suba, Maafolgke und 


Rachkommen Davids, ſeyn. 


Ueber das Sylbenmasß der falten. und der Pro⸗ 
pheten ſind verfchiehne Meinungen, Daß dieſe erhab⸗ 
nen, ſchwungvollen und feirigen Geſaͤnge ſollten ſeyn in 


Heimen verfaßt worden, das ſcheint mir kaum einer Wiæ⸗ 


derlegung werth; auch hat Cramer den Ungrund dieſer 
Meinung hinlaͤnglich gezeigt. Er bemerkt, daß hie und 
da aufgefundene Reime, und dazu in einer Sprache, 
welche viele ſich reimende Worte hat, wie im Hebraͤiſchen 
. der. Sal feyn foll, gar nichts beweifen; und daß eben 
dieſer vielen ſich reimenden Worte wegen ber Gebrauch 
des Reims um fo weniger als eine beſendre a des 
‚ Verfes würde feyn N worden. - 





+) 2. Chr. XXIX, ‘30, 
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Eben fo üngegrändet ſcheint mlr bie Neiniung Bin 
jenigen, welche ben Pfalmen und den Propheten darum 
ven Rhythmus abfprechen wollen, weil man, bei nicht 
hinlaͤnglicher Keuntniß der Längen und Kuͤrzen Hebraͤi⸗ 
ſcher Sylben, das Sylbenmaaß nicht beſtimmen kann. 
Man, wird ſchwerlich ein Volk finden, welches nicht 
Poefie und‘ rhythmiſche Poefie Habe, _ Und: die Iſraeli⸗ 

tem ſollten eine Ausnahme von der Regel ſeyn? Die 
Iſtaeliten, welche Tonſpiel und Tanz fo liebten? Und 
die feurigſten Geſaͤnge, ſo je den Geiſt entflammten, 
haͤtten den Rhythmus entbehrt? Sie, denen, wenn man 
ſie feierlich fang, Tonfpiel und Tanz augefeller wurden? | 
Unmoͤglich! 

So wenig” der Rhythmus die Hauptſache der Poeſie 
>, iſt er ihr doch weſentlich. Der Geiſt der Poeſie 
lebt in der Empfindung... ch’ ee mit dem ‘Leibe der 
Worte fih vereint. Diefe Vereinigung gefchieht aber 
‚nie ohne Rhythmus. Der erſte Dichter fang in Rhyth⸗ 
“mus, ohne zu wiſſen was Rhythmus ſei. Die Leidens 
ſchaft fpriche Immer-in Rhythmus, und oft eben Dazum 
im vollfommenften, weil in regelloſem. 

Regelloſer Rhythmus, das heißt ſolcher, der nicht 
in Strophen wiederholt wird, nicht in beſtimmtem Vers: 
maaß beſteht, ſondern, ein freier Begleiter, aus Liebe 
ſfich der Empfindung. anſchmiegt, ſcheint mir der voll⸗ 
konmmenſte. ‚Nur die Begeifterung ‚giebt ‚ihn. Solchen 
hatten die verlornen Pindariſchen Dithyramben. Solchen 

| wahrſſcheinlich auch die aͤlteſten morgenlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſaͤnge; Hiob, die Pſalme, das hohe ag bie‘ a. 
gung der ne 
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